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Die Bayerifhen Hufaren 


ım 


öäſterreichiſchen Erbfolgekriege 
1742-1745 
von 


Suitpold Ink, 
Dauptmann 3. D,, verwendet im K. B. Hriegsardiv. 


Schon im Jahre 1688 im Kriege gegen die Türken, wie auch 
während der erjten Jahre des jpaniichen Erbfolgefrieges bejtanden vor— 
übergehend bayeriſche Huſaren-Regimenter, bier die „Yocatelli“z, dort 
die „Lidl“Huſaren; beide haben bereits in dem verjtorbenen Major 
Yeonhard Winfler ihren Geichichtsichreiber gefunden.!) Kaum dürfte 
man mit der Annahme fehlgeben, daß jedesmal die unabweisbare Note 
wendigfeit, den leichten Reitericharen des Gegners eine ähnliche Truppe 
entgegenzuftellen, zur Errichtung von Huſaren-Regimentern führte. 

Der gleiche Grund war wohl auch die Veranlaſſung, daß Kurfürft 
Karl Albredt, der nachmalige Kaiſer Karl VII, während jeines 
Aufenthaltes in Prag nah der am 26. November 1741 erfolgten Eins 
nahıne diejer Stadt beichloß, neben einem Regiment Grenadiere zu Pferd 
auch wieder ein Huſaren-Regiment zu errichten. Auf feinem Marſche von 
Yinz gegen Wien und von St. Pölten zurüd nah Enns, als die 
Hularen und irvequlären Truppen der Oeſterreicher die Marſchkolonnen 
der Bayern und Franzoſen beitändig umſchwärmten und beunrubigten und 
ihnen mannigfachen Schaden zufügten, mochte der Kurfürſt, dev den Übers 
befehl in Perſon führte, zu der Ueberzeugung gefonmten fein, daR die bei 
der Armee befindlichen leichten Truppen, 2 franzöfiihe Huſaren-Regimenter 
mit zujammen nur 4 Eskadronen, ganz unzulänglich waren, den bebenden, 
immer zahlreicher auftretenden Gegner in Schach zu halten. 


', Das Bayerland. Herausgegeben von 9. Leher. 3. Jahrgang IN, 
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Um einen mit der Hujaren- Waffe vertrauten höheren Üffizier zu 
gewinnen, nahm der Kurfürjt im Dezember 1741 das Anerbieten des in 
der öjterreichtihen Armee dienenden Johann Wenzel Grafen Laſchansky 
an, veranlaßte ihn zu quittieren und in bayeriiche Dienjte zu treten. 
Auf Empfehlung des gleichfalls aus der öjterreichiichen Armee getretenen 
Feldmarjhall® Grafen Sedendorff ftellte Karl Albrecht, jeit 

ade — 24. Januar 1742 Kaiſer Karl VII., den Grafen Laſchansky vom 

Laſchansky. |, März 1742 ab alö Obrijt der Kavallerie an. Am 31. März wurde 
zwilchen ihm und dem Hofkriegsrat eine Kapitulation geſchloſſen, wonach 
der Kaijer dem Grafen ein Regiment Hujaren auf eigene Unkoſten, „io 
wie es in das Feld marjchieren joll“, aufzurichten bemwilligte; es ſollte 
itetS jeinen Namen tragen und nie in die Reduktion fallen. Der Graf 
hatte nach dem Vertrage die Chargen mit Ausnahme der fftziere jelbit 
zu vergeben. Die Stabsoffiziere traten in ihre Bezüge vom 1. März, 
die andern Offiziere vom Tage ihrer Anstellung, die gefamte Mannſchaft 
aber vom Tage ihrer Ajlentierung an. Nicht nur eine Anzahl Unteres 
offiziere und Mannjchaften dev beiden franzöfiichen Huſaren-Regimenter, 
welche meijt aus Ungarn bejtanden, erklärten fich bereit, in bayerijche 
Dienfte zu treten, auch zahlreiche öjterreichiiche Dejerteure juchten Auf— 
nahme im dem neuen Regiment, außerdem wurden Nefruten in Böhmen 
geworben und ‚sreiwillige aus aller Herren Yänder angenommen. Bereits 
am 24. Dezember 1741 hatte der Hurfürjtlihe Pferdes und Fourage— 
Vieferant Abraham Mändle in Kriegshaber bei Augsburg den 
Auftrag erhalten, SOO Pferde im In- und Auslande anzufaufen und nad) 
Prag, dem Kormationsort der beiden neuzuerrichtenden Negimenter, zu 
liefern; weitere SOO Pferde jollten die böhmischen Stände jtellen. 

— Urſprünglich beſtand die Abſicht, das Huſaren-Regiment auf zwölf 
Kompagnien zu formieren und war es anfangs Juni ſchon über 300 Mann 
ſtark. Eine kaiſerliche Ordonnanz vom 12. Juni 1742 jedoch befahl 
dem Obriſten, ſein Regiment nur auf 9 Kompagnien in 3 Eskadronen 
herzuſtellen. Nach der Muſterliſte, verfaßt Prag den 21. Juni 1742°), 
beitand das Huſaren-Regiment „Laſchansky“ aus dem Stab, nämlid) 
1 Obriſten Grafen Laſchansky, 1 LObriftleutnant Baron Marne 
teuffel, 1 Obriitwachtmeilter Baron Ponickau, 1 Regimentsquartier: 
meister, 1 Adjutant, 1 Regiments-Feldſcherer, 1 Paufer und 1 Profos, 
und 9 Kompagnien und zwar den Kompagnien der 3 Stabsofffziere, den 
Rittmeijter Graf Priny-, Baron Leonrod-, Graf Sinzendorfs, 
von Choſſel- und 2 noch „vacanten“ Kompagnien in der Stärke von 
je 40 bis 64 Köpfen und 10 bis 53 Pferden. Das ganze Regiment hatte 


') riegs- Archiv. B. Dejterreihiicher Erbfolgeftieg 17-42. Fasz. VI. 
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vom NRittmeijter abwärts eine Stärfe von 413 Mann und 237 Pferden. 
Der Sollftand einer Kompagnie betrug eimichliehlih der 3 Offiziere 
65 Mann und 62 Pferde, es gingen daher an dem vollzäbligen Stande 
des Regiments noch ab 172 Mann und 321 Pferde. Gleich den Küraſſier— 
Regimentern batten die Huſaren Rittmeijter, Kornets und Trompeter und 
beim Stabe einen Paufer jtatt der Hauptleute, ähndriche und Tambours 
bezw. Regiments-Tambour bei den Dragonern. 


Das Regiment hatte Befehl, ſowie eine Eskadron marjchfertig war, 
dieje Über Eger zu der mit den Franzoſen an der Donau operierenden 
faiterlihen Armee abzujenden. Mit Rückſicht auf dem unfertigen Zuſtand 
des Megiments — es fehlte int Inli noch der größte Teil der Karabiner 
und Piſtolen — blieb es aber vorläufig in Prag Am 5. Juli 
ging von Frankfurt aM. ein Befehl des Kaiſers an den Übrijten 
Grafen Laſchansky ab, 4Kompagnien jeines Huſaren-Regiments inter 
Kommando des Obriſtleumnants Baron Manteuffel zur Armee an 
der Donau abmaricieren zu laffen. Mit Beiziehung des Obrijtwachts 
meilters Baron Ponickau jollten bei diejen Kompagnien nur jchon ges 
diente und taugliche Offiziere eingeteilt werden, in Nürnberg wurden 
100 Fertige Meiterzelte, auch Reiter-Baracken genanıt, das Stück zu 
fl. 5 fr., beihaftt. Der Befehl zum Abmarſch diefer + Kompagnien 
gelangte jedoch nicht mehr in die Hände des Übrijten, da Prag bereits 
von der öfterreichiichen Armee unter dem Prinzen Karl von Loth— 
ringen, dann unter dem Großherzog Kranz von Tosfana ein 
geichloifen und belagert wurde. 


Bei diejer Belagerung erhielt das junge Regiment feine Feuertaufe. 
Vom Marihall Due de Broglie, dem Kommandanten der in Prag 
eingeichloffenen franzöfiihen Armee, bei welcher jih an bayerischen 
Truppen außer dem Huſaren-Regiment noch das Leib-Regiment (heute 
10. AnfanterieeRegiment) befand, war cs in das auf dem rechten Ufer 
der Moldau unterhalb Prag gelegene Invalidenhaus, einen 
jehr gefährdeten Poſten auperhalb der Stadt, bejtimmt worden. Hier 
mın hatten die „Laſchansky“-Huſaren bei Beginn der Belagerung 
einen äußerſt anjtrengenden Dienft: Tag und Nacht in Bereitichaft jtehend 
fielen beinahe täglich Plänfeleien mit dem Gegner vor, jei es, dal 
Fouragierungen unternommen oder joldhe des Feindes in den nahe ge= 
legenen Ortichaften abgewehrt werden mußten. Als jedoch bereits Ende 
Juli in der Stadt Mangel an Lebensmitteln eintrat und die Hujaren 
gleih wie die Übrige in Prag eingeſchloſſene Kavallerie den größten 
Teil ihres Prerdeitandes ſchlachten mußten, als überdies das Feuer der 
Belagerer zwang, alle Außenpoſten in die Stadt hinter die Befeſtigungs— 
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werke zurückzunehmen, da verlautet auch nichts mehr über die Thätigkeit 
der bayeriſchen Huſaren. Krankheit und Deſertion hatten zudem empfind— 
liche Lücken in die Reihen des Regiments geriſſen. 

Ein bemerkenswerter Fall von Indisziplin dürfte hier Erwähnung 
finden. Bei Beginn der Belagerung, als das Regiment noch im Inva— 
lidenhaus lag und die ſtete Bereitſchaft die Anweſenheit ſämtlicher 
Offiziere auf ihren Poſten erforderte, begab ſich Obriſtleutnant von Man— 
teuffel in die Stadt unter dem Vorwand, ein Pferd kaufen zu wollen, 
und blieb dort. Dem Regimentsadjutanten, der ihn im Auftrage des 
Oberſten zur Rückkehr aufforderte, erwiderte Baron Manteuffel, 
ſolange ev ſeine rückſtändigen Gagen nicht ausbezahlt erhielte, würde er 
keinen Dienſt mehr machen und ſich nicht mehr beim Regiment einfinden, 
und ließ ſogar ſeine geſamte Bagage in die Stadt ſchaffen. Von einem 
ſtrafrechtlichen Vorgehen gegen den ungehorſamen Offizier oder von einer 
Beſtrafung desſelben iſt nichts bekannt. 

Im Auguſt 1742 marſchierte die franzöſiſche Armee unter Marſchall 
Maillebois, die bisher am Niederrhein ſtand, nah Böhmen, 
um den Marihall Broglie in Prag zu entjegen. Die Annäherung 
diejer Armee bewog den Großherzog von Toskana, die Belagerung 
von Prag aufzuheben und in eine Blodade umzumandeln, um mit jeinen 
Hauptkräften der drohenden Gefahr entgegenzutreten. Bei Aufhebung der 
Belagerung hatte das HufarensRegiment „Laſchansky“ zufolge Muſter— 
lite verfaßt Prag den 12. September 1742!) eine Stärke von 391 Dann 
und 103 Pferden, und zwar außer dem Stabe, zu welchem noch 1 Pro— 
viantmeijter hinzugetreten war, 9 Kompagnien mit einem Stande von je 
34 bis 67 Mann und 3 bis IL Pferden, nur die Leib- (Obrift:) Kom— 
pagnie hatte noch 44 Pferde; den 2 „vacanten“ Kompagnien fehlte noch 
immer der Nittmeijter. Zeit der legten Mujterung waren 82 Mamı 
dejertiert, 19 Mann in Gefangenjchaft geraten und 78 Mann gejtorben, 
davon jedoch nur 2 vor dem „Feinde geblichen. 

Am 7. Oftober erhielt der der bayeriichen Beſatzung in Prag 
zugeteilte Feldfriegszahlmeiiter Kriegsrat von Schwenk durd einen 
Heiduken des gleichfalls in Prag anweſenden franzöfiihen Marjchalls 
de Belleisle den an den Obriſten Grafen Laſchansky vom d. Juli 
gerichteten Eaiferlichen Befehl zugejtellt, wonah 4 Kompagnien des 
Huſaren-Regiments zur Armee an der Donau abgehen jollter. Das 
Regiment war jedoch nicht mehr in Prag. Obriſt Graf Laſchansky 
hatte nämlich vom Marihall Broglie den Befehl erhalten, über Eger 
zur kaiſerlichen Armee abzumarſchieren und war deshalb am 27. September 
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Das Regiment überfallen und zeriprengt. 5 


mit dem Obrijtleumant Baron Manteuffel, dem Rittmeilter Baron 
Yeonrod, 5 Yeutnants, 2 Kornets, dem Adjutanten, 269 Mann vom 
Wachtmeijter abwärts, aber nur 61 Dienjtpferden von Prag aufgebrocen; 
1 Kornet, der Regimentsquartiermeilter und 56 Kranfe und Verwundete 
blieben in der Stadt zurüd. Das Regiment, das merfwürdiger Weile 
weder Pulver noch Blei bei ſich batte!), mußte wegen der Nähe der 
Ölterreichtichen Armee weit nach Norden ausbiegen und marjchierte über 
Yieben, Brandeis, Melnif, Gastorf, Yeitmeriß, Auifig 
und Kloſter Oſſegg nad Kathbarinenberg, wohin es am 7. Oktober 
gelangte. Der Marich bis hieher verlief ohne beionderen Zwiſchenfall; 
auf dem Wege von Yieben nah Brandeis am 28. September war 
das Regiment auf einen öÖfterreichiichen Transport geitoßen, hatte ihm 
10) Ochſen abgenommen und am 29. die von den Panduren abge- 
brochene Brücde über die Elbe wiederhergejtellt. Am 16. Oktober nun 38 
traf Obriſt Graf Laſchansky mit einem Leutnant und einem einzigen nd zerſprengt. 
Huſaren unverhofft wieder in Prag ein, die verhängnisvolle Botichaft 
überbringend, er jei mit jeinem Regiment glücklich bis nah Katharinene 
berg gekommen, jedoch durch Verrat von 800 öjterreihiichen Huſaren 
überfallen und das Regiment völlig auseinandergeiprengt worden; er 
wollte über die jächitiche Grenze gehen, man babe ihn aber wieder zurück— 
gewiejen. Die über dieſen Vorfall eingeleitete Unterſuchung bejtätigte die 
Meldung des Obrijten. Der Angriff auf die bayeriichen Huſaren erfolgte 
von Brür und Komotau ber; fie wurden in einem Hohlweg bei 
Rothenhaus, einer Beſitzung des Kürften Auersperg, überfallen. 
Da bei der mangelhaften Bewaffnung jeiner Yeute und bei der feindlichen 
Uebermacht von einem Widerjtand nicht die Nede jein konnte, entichloß 
fih Graf Yajhansfy, die Bagage im Stich zu lafjen, um fich und 
jeine Mannichaft um jo leichter in Sicherheit bringen zu können. Gin 
Teil der Huſaren, ſowie der Obriſt jelbjt mußten auf Jächjiiches Gebiet, 
nah Sayda, übertreten, am nächiten Tage aber wieder über die 
böhmijche Grenze zurück. Die berittenen Hufaren, melde nah Sachſen 
übergetreten waren, verkauften dort ihre Pferde jamt Sattel und Zeug 
um 1 Dufaten an die zur Sicherung der Grenze pojtierten fſächſiſchen 
Ulanen. Der Ueberfall wurde einem Verrate des Prälaten vom Kloſter 
Dfiiegg zugeichrieben. Dem Huſaren-Regiment batten ſich auch mehrere 
Offiziere der Infanterie-Regimenter „Kronprinz“ (heute 2. Infanterie— 
Regiment) und „Herzog Klemens“ (heute 7. Infanterie-Regiment) 
angeichlofien, die zur Abholung von böhmijchen Refruten nah Prag 
fommandiert worden waren; auch fie verloren ihr Tämtliches Gepäd.?) 


8.4. B. De. E. 1142. X. 
) 8. A. B. De. E. 1742. IX. X. 
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Kriegsrat von Schwenf berichtete unter dem 18. Oftober über 
den „ruinierten“ Zuftand des Huſaren-Regiments an den Kailer, wobei 
er in Anbetracht der ſteten Geldflemme in den kaiſerlichen Kaſſen die 
Anregung nicht unterdrüden konnte, man jolle wegen der vielen Unkojten 
und anderer damit verkfiüpften Umſtände die fernere Aufrichtung des 
Regiments einjtellen, worauf jedoch die kaiſerliche Entichliegung erfolgte: 
„daß ſolches zur Zeit noch Anjtand habe“. 

In feinem Verantwortungsbericht ſchob Obriſt Graf Laſchansky 
die Hauptſchuld an dem Mißgeſchick vom 7. Oktober auf einen Offizier 
des Regiments „Kronprinz“, der bei Rückkehr der vorgeſchickten Huſaren— 
Patrouille ſich auf ein Pferd geworfen habe, zurückgeſprengt ſei und indem 
er rief, alles wäre verloren, die Leute vollſtändig in Verwirrung gebracht 
habe; von allen ſeinen Offizieren verlaſſen, hätte er, Laſchansky, doch 
nur mit einem Verluſt von 6 Mann die Pauken und alle Regiments— 
Ehrenzeichen gerettet; er glaube nicht, daß mehr wie 1 Unteroffizier und 
16 Mamı gefangen wurden, die übrigen dürften ſich alle wieder einfinden. 

rg 56 Huſaren, welche jich nach dem leberfall in Gastorf jammelten, 
wurden nah Prag zurücbeordert, da der Marich zur Eaiferlichen Armee 
wegen der umberitreifenden Delterreicher zu gefährlich erichien. 

Es gelang dem Marihall Maillebois nicht, dem Marichall 
Broglie in Prag die Hand zu reichen; er marjchierte deshalb in die 
Oberpfalz. Im Hauptquartier Maillebois' befand fich der 
Kaiferlihe Generaladjutant Graf Seyſſel d'Aixr, der am 3. Oftober 
vom Kaifer zu dem Marjchall gejendet worden war, um über deſſen 
Unternehmungen Bericht zu erjtatten. Graf Seyſſel jammelte nun 
während des Hin- umd Hermarſches der Kranzojen in Böhmen alle 
veriprengten Yeute des Huſaren-Regiments „Laſchansky“, deren er 
babhaft werden Fonnte, und jchicte fie zur Faijerlichen Armee des Feld— 
marihalls Seckendorff in Bayern.!) 

Enden Bei diejer Armee war ein zweites bayerijches Huſaren-Regiment 

Ferrari in der Bildung begriffen. Andreas Graf Ferrari, vormals in öjter- 

veichiichen Dieniten, wurde durch Ordonnanz vom 12, April 1742 als 

Obrijtwachtmeifter der Kavallerie vom 1. März ab angeſtellt. Mit ihm 

en ward ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach er ſich verpflichtete, ein Huſaren— 

serrari Megiment, welches jeinen Namen tragen jollte, für den kaiſerlichen Dienjt 

anzumerben; fiir jeden vollftändig befleideten, ausgerüfteten und berittenen 

Mann bewilligte ihm der Kaiſer 118 fl. 18 fr. und zwar für Pelz, 

Dolman, Hojen, Scärpe, Huſarenhaube und Säbeltaſche 14 fl. 13 Er., 

KM. Töpfer, Materialien für die Bayerifche Geihichte, Handichriften- 
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ein paar Ziſchmen 2 fl. 45 fr., Satteldecke 3 fl., Bandelier und Patron— 

taihe 2 Hl. 15 Er, Säbel 2 fl. 30 kr., Säbelriemen 16 Er., Sattel mit 

allem Zubehör 6 fl. 19 Er., Mantel 7 fl., 1 paar Steigbügel und 

Stangen Lfl., Schabrade 4 fl. und endlich für das Pferd 75 fl. Mit 

1000 fl, welche Graf Ferrari vom jeldmarihall Grafen Törring Erle For 
vorläufig empfangen hatte, equipierte ev etliche dreißig Hujaren, die aus Regiments. 
den überſchießenden Bejtänden des Grenadier-Regiments zu ‘Pferde mit 

den Eleinjten Pferden desielben beritten gemacht wurden; gegen 100 unbe— 

rittene Huſaren befanden ſich zur jelben Zeit, im Auli 1742, nod in 
Straubing, welche Graf Ferrari nah und nach aus eigenen Mitteln 
equipierte. Nach der Miuiterlijte vom 31. \uli 1742 d.d. Straubing!) 

hatte das Hufarenstommando „Ferrari“ eine Stärke von 130 Köpfen, 

davon waren I Rittmeiiter und 26 berittene Huſaren in Yandau kom— 
mandiert. Dieje größtenteils ungarische Mannjchaft vermehrte jich beinahe 

täglihd durch Deierteure; den mit ihren Pferden herübergefommenen 

Huſaren ließ Feldmarſchall Graf Sedendorff, der nunmehr das Ober: 
fommando über die bayerische Armee übernommen hatte, die Pferde, 

wenn jie tauglich waren, das Stüd mit 25 bis 30 fl. abkaufen. 

Die bayeriichen Huſaren erwieſen ſich bejonders im Aufklärungs— ER Era 
und Nacrichtendienjt jehr verwendbar und hatten unter ihrem Komman— nr 
danten Cbriftwachtmeiiter Grafen Ferrari dem jFeldmarichall Grafen 
Scedendorff ſchon im September in jeiner Stellung bei Viehhauſen 
und Kelheim jehr gute Dienſte geleiitet, obwohl fie damals nicht mehr 
wie 40 Berittene zählten. Die Erkundung des Abmariches des öſter— 
reihiichen eldmarjchalls Grafen Khevenhüller mit dem größten Teile 
jeiner Armee-Abteilung aus Bayern nah Böhmen verdanfte Secken— 
dorff in eriter Pinie jeinem Huſarenführer Grafen Ferrari und der 


ihm unterjtellten Kavallerie. Als jpäter eine Anzahl „Lafhansty”- zunibens: 


Huſaren bei der Armee eintraf, formierte Graf Seckendorff durdicikgeneren 
Bereinigung der „Ferrari“- und „Laſchansky“-Huſaren eine Eskadron vereinigt. 
von 200 Pferden unter dem inzwiichen zum Obriltleutnant beförderten 

Grafen Kerrari; fie möglichit bald beritten zu machen, jcheute der Feld— 

marjchall weder Mühe noch Koften. Anfangs Oktober 1743 begann Thiigteit ber 
Sedendorff die Offenfive, um dem mit ganz ungenügenden Kräften in 

Bayern zurücgelafjenen öfterreihiichen General von Bärnflau aus 

dem Lande zu vertreiben; bei dem Wormarich der Fatjerlichen Armee 

von Kelheim über die Donau nah Yandshut war Ferrari der 

Armee weit voraus umd verhinderte mit jeinen Huſaren und zugeteilten 


Dragonern, daß der Feind Kourage und Fuhrwerk hinwegführte. Als 


1) Kt. A. A VI 5e. Qufaren. 


8 Die Bayeriſchen Huſaren im öſterreichiſchen Erbfolgekriege. 


Seckendorff Ende Oktober bis an den Inn vorrückte und eine Stellung 
bei Braunau bezog, war Obriſtleutnant Ferrari mit ſeinen Huſaren 
in hervorragender Weiſe bei allen Unternehmungen gegen die Oeſterreicher 
beteiligt, ſo bei Altheim, Ried, Pramet und Pfarrkirchen. 

zenbount Fine weitere Anzahl der vom Grafen Senijel aus Böhmen nad) 

— Bayern geſchickten „Laſchansky“-Huſaren wurde in Landshut ges 

Hufaren. jammelt; die Stadt hatte jich erboten, fie zu befleiden, auszurüften und 
beritten zu machen. Um ſich diejer Yeute anzunehmen, wurde Obriſt— 
leutnant Baron Manteuffel, der ih in Frankfurt aM. befand, 
am 27. November nah Yandshut beordert.!) Nah der Mujterlijte 
d. d. Yandshut den 28. Dezember 1742?), wie jtark fich die dort 
anmwejende Mannichaft des Huſaren-Regiments „Laſchansky“ befunden, 
betrug ihr Stand: 1 Obrijtleutnant Baron Manteuffel, 5 Yeutnants, 
2 Kornets, 1 Proviantmeifter, 1 Wagenmeijter, 3 Wachimeifter, 7 Kouriere, 
3 Feldicherer, 3 Fahnenſchmiede, I1 Ktorporale, 147 Gemeine, im ganzen 
184 Köpfe. Da das Regiment völlig zeriprengt war, wurden die Leute, 
die ſich nach und nad eingefunden hatten, nur ſummariſch und nicht nach 
Kompagnien geteilt in die Mufterlijten aufgenommen. 

Gormation beß Zur gleihen Zeit werden bereits auch die „Ferrari“Huſaren 

rn als Regiment erwähnt Die Mujterlijte verfaßt Burghauſen den 

i 30. Dezember 17423) führte 2 formierte Kompagnien auf: die Peibe 
Kompagnie einjchlieglic des Obrijtleutnants Grafen Ferrari und des 
Adjutanten, 3 Offiziere, ST Mann und 87 Pferde, und die Rittmeijter 
Schedel von Greiffenjtein=-Kompagnie, 3 Offiziere, 88 Mann und 
87 Pferde ſtark. Zur Bildung von 2 weiteren Kompagnien waren noch 
3 Offiziere, 174 Mann und 69 Pferde vorhanden. 

u erg Die Bekleidung, Bewaffnung und Pferderüftung der beiden Huſaren— 
Regimenter war folgende: Dolman, Pelz, Kamijol, Hojen, Ziſchmen, 
Haube, Mantel, Schärpe, Patrontajche mit Bandelier, Säbel mit Säbel: 
tajche, Piſtolen mir Halftern, Karabiner, Schabrade, Sattel mit Zubehör, 
Kreuze, Ober» und Bauchgurt, Hintere und Vorderzeug und Stangenz 
gebiß. Ueber die Farben geben die Mufterliften, denen vorjtehende 
Angaben entnommen find, feinen Aufichluß. Ferner gebt aus einem 
Bericht des General-Kriegs-Kommiſſariats vom 8. Juni 1746, was zur 
Aufrihtung des Huſaren-Regiments „Laſchansky“ aus der Kriegskaſſe 
in Brag 1742 bezahlt wurde, bervor, daß ein Kürjchner 100 Tigers 
felle à 3 fl. geliefert hatte; von einem Goldjticter wurden 1 Probes und 
die Leib-Standarte angefertigt. 

1) 8.9. B. De. E. 1742. XI. 

») K. A. A VI. 5e. Huſaren. 

9) Ebendajelbit. 
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Während des Winters 1742/43 lagen die beiderjeitigen Armeen in 
den Winterquartieren. Dies war damals üblich, wenn nicht außergewöhn— 
liche Umjtände zur Kortiegung der Operationen zwangen; man benüßte 
die Zeit, um fich für den im Frühjahr wieder beginnenden ‚Feldzug joweit 
als möglich in ichlagfertigen Zuſtand zu jeßen. Während die „Kerrari“s 
Hufaren in Burgbauien Fantonnierten, wurde vom Huſaren-Regiment 
„Laſchansky“ alles, was beritten war, nah Braunau beordert, Die 
unberittiene Mannichaft blieb in Yandshut, wo fich das Regiment 
allmählich wieder formierte. 


Obwohl über das Schickſal der m Prag befindlichen baverifchen 
Huſaren nichts Näberes befannt it, darf man doch mit Sicherheit ans 
nehmen, daß fie, ſoweit fie noch beritten waren, mit der Armee des 
Marihalls de Belleisle abzogen, der in der Nacht vom 16. auf 
17. Dezember 1742 die Blodade brah und mit etwa 11000 Mann zu 
Fuß und 3000 Reitern mitten durch die öfterreihiichen Einſchließungs— 
truppen in der Richtung auf Eger abmarichierte. Glücklich, wenn auch 
mit großem Menſchenverluſte, bervorgerufen durch außerordentliche 
Strapazen und grimmige Kälte, traf er dort am 27. Dezember ein. 


Etwa GOOO Mann, meiſt Rekonvaleszenten, unberittene Kavalleriſten 
und Kranke, waren unter dem Obriſtleutnant de Chevert in Prag 
zurückgeblieben, dev jid aber jchon am 26. Dezember an die Telterreicher 
unter dem Keldmarihall Fürſten Pobfomwiß ergeben mußte Kranke 
» md das gelamte Kriegsmaterial blieben in Prag, eritere als kriegs— 
gefangen, während Chevert am 2. Januar 1743 mit etwa 4000 Mann 
frei abziehen durfte und jih in der Folge mit Belleisle vereinigte. 
Bei beiden Heeresabteilungen, unter welchen jih auch das bayeriiche 
Leib-Regiment befand, dürfen wir mit Gewißheit die Weberreite des 
Huſaren-Regiments „Laſchansky“ juchen, welche entweder in Prag 
zurücdgeblieben waren oder nach dem Mißgeſchick, das das Regiment 
betroffen, jich dorthin gerettet hatten. Nach ihrem Gintreffen in Bayern 
wurden jie jedenfalls nah Yandshut, dem Sammelplag des Regiments, 
beordert. Denn jhon am 15. Februar 1743 meldete Obrift Graf 
Laſchansky aus Yandshut, daß von jeinem Hujarensftegiment 
bereits wieder 335 Mann und 62 Pferde beifammen wären; er bat, ihm 
den Obrijtwachtmeifter Baron Bonidau, der fchon jeit 3 Wochen in 
Frankfurt a/M. weilte, zu jenden, da ev, Laſchansky, nicht an 
zwei Orten Braunau und Yandshut, zu gleicher Zeit fein könne, 
der Obrijtleutnant Baron Manteuffel aber dem Regiment gar nichts 
nütze, da er ſich Überall, wo man ihn binfommandiere, weigere Dienjt 
zu thun, wenn ihm die viicjtändigen Gagen nicht ausbezahlt würden. 
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— Auf Vorſchlag des Feldmarſchalls Grafen Seckendorff genehmigte 
„gufarens der Kater, dar das Huſaren-Regiment „Laſchansky“ wieder und 
Laſchanstyrzwar wie das Negiment „Ferrari“ in 4 Kompagnien bergeitellt werde; 
Opriftwachtmeiter Baron Ponicdan hatte zu jeinem Negiment abzugeben. 
Am 24. März 1743 berichtete Graf Laſchansky aus Yandshut 
an den Kaijer, daR jih noch 20 berittene Unteroffiziere und Huſaren, 
jowie 27 umberittene Yeute nebſt 1 Offizier feines Negiments bei den 
„Ferrari“-Huſaren befünden; er bat, da ihn die Leute jeines Regiments 
jelbjt darıım angegangen hatten, daß ihm dieje vom Obriſtleutnant Grafen 
Ferrari wieder zurücgegeben werden möchten. Die Standtabelle 
d. d. Hofberg bei Landshut den 23. März 1743') weiſt folgende 
Stärfe des Huſaren-Regiments „Laſchansky“ aus: Stab: 1 Obrift 
Graf Laſchansky, 1 Obriftleumant Baron Manteuffel, 1 Obrijts 
wachtmeilter Baron Bonidau, fleiner Stab: 1 Adjutant, 1 Feldkaplan, 
1 Quartiermeifter, 1 Proviantmeifter, 1 Profos und 4 Kompagnien: 
nämlich Yeibsstompagnie: + Üffiziere, 96 Mann, 46 Pferde; Obrijte 
leumant-Kompagnie: 4 Offiziere, 96 Mann, 20 Pferde; Obriſtwacht— 
meiltersKtompagnie: + Offiziere, 96 Mann, 18 Pferde; vafante Ritt 
meifterstompagnie: 3 Offiziere, 97 Mann, 15 Pferde, im ganzen 
15 Offiziere, 385 Mann und 99 Pferde, davon waren 4 Offiziere, 

117 Mann und 84 Bferde in Braunau fommandiert. 
Wupierung bes Am 25. Januar 1743 erhielt Obriftleutnant Graf Kervari den 
— Befehl, mit ſeinen berittenen und 20 unberittenen Huſaren nach Pfarr— 
firhen kirchen abzugeben; letztere ſollten dort mit Pferden verſehen werden, 
24 berittene Huſaren zum Patrouillieren und die übrigen unberittenen 
Huſaren hatte Graf Ferrari in Burghauſen zurückzulaſſen. Am 
ee 11. Februar marſchierte er nah Pfarrkirchen ab. Am 21. desjelben 
Sufaren. Monats wurde ein Patent an den Obrijtleutnant erlaflen, wonach er 
alle Pferde, die die Unterthanen vom Feinde gefauft hatten, im Lande 
aufjuchen umd zu jeinem Negiment bringen jollte; für jedes Pferd waren 
‚Ferrari, 2D bis 30 fl. zu bezahlen.?) Bon Pfarrfirhen wurde Kerrari mit 


emens feinen Hufaren zu dem Detachement des Obrijtleutnants Baron Eicher 


at a ma heordert, das ſeit 1. März in einer Stärke von 300 Mann Infanterie, 
der Frei-Kompagnie zu Fuß und einer Anzahl Schüsen im und bei 
Arnsdorf itand, um die Verbindung der kaiſerlichen mit der franzö— 
jiichen Armee zu halten. Die „Ferrari“-Huſaren zeichneten fich auch 
bier wieder durch fee Unternehmungen, Ueberfälle und Streifzüge, meijt 
im Verein mit der Frei-Kompagnie, aus, jo am 22, März bei Karpf— 


) K. A. B. De 6. 1743. XL. 
2) 8. A. B. De. E. 1743. 1. 11. 
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bam, am 28. März bei Altersbadh. Am 11. April abends überfielen 
jie eine feindliche ‚geldivache bei Vilshofen und richteten in der von den 
Delterreichern bejegten Stadt eine beilloje Verwirrung an, jo daß dem 
Gegner eine Menge Yeute „verloren gingen“, während ſich die bayerischen 
Huſaren fait ohne Berluft wieder zurüdzogen. 


Als die Oeſterreicher im April ihre Angriffsbewequngen begannen, 
war Tbrijtleutnant von Ejcher gezwungen, ein in ziemlich ausgedehnter 
Stellung ſtehendes Detahement immer näher zuſammenzuziehen. Er hätte 
jih im jeiner erponterten Yage wohl noch länger halten fönnen, wenn 
auf die Unterſtützung der hinter ihm ſtehenden Franzoſen zu zählen geweſen 
wäre, doch verbielten ſich dieje vollitändig unthätig und bei einem Aların 
waren fie die eriten, die zurüdgingen. Baron Eicher hatte nur 370 Mann 
Anfanterie und 200 Huſaren unter fich, 106 weitere von Burgbauien 
eingetroffene Huſaren Fonnten ihm nichts nüßen, da fie weder befleidet 
noch bewaffnet waren. Gr batte jchon wiederholt dem Feldmarſchall 
Grafen Sedendorff berichtet, wie ſchwer die Mittel zum Unterhalt 
jeines Detachements aufgebradt werden Eönnten, namentlich dak Die 
Huſaren Feine Fourage mehr fänden; auf mehrfaches Erſuchen bei den 
Franzoſen, aus ihren Magazinen in Yandau, Dingolfing x. 
etwas Brot zu befommen, jei er ters abgewiejen worden. Da jeine 
Yage jmmer gefährdeter wurde, von den Franzoſen aber Feine Hilfe zu 
erwarten war, erhielt Cbriftleutnant von Eicher am 7. Mai den Befehl, 
mit jeinem Detachement über Neumarkt oder Vilsbiburg zur 
Armee zu jtoßen. Er marjcdierte auf dem fürzeiten Weg über Gang— 
hofen und Neumarkt Dortjelbit rückten am 11. Mai einige hundert 
ölterreihiiche Hularen und Panduren ein. Als fih nun das Detache— 
ment Eſcher Neumarkt näherte, griff Obriftleutmant Graf Ferrari 
mit jeinen Huſaren md der Frei-Kompagnie die feindlichen Huſaren an, 
bieb einige nieder, nahm 3 gefangen und vertrieb jie aus Neumarkt. 
Bei der allzu bigigen Verfolgung des Gegners gerieten die Yeute des 
Grafen Ferrari unter die auf einer Anhöhe jtehenden Panduren, 
welche die Bayern zum Rückzug zwangen. Dieje hatten einen Werlujt 
von I Wachtmeifter und 4 Huſaren, jowie 2 Mann der Freisftompagnie 
tot, 13 Mann verwundet, 2 Mann und 17 Pferde gefangen; die Oeſter— 
reicher verloren I4 Mann und 10 Pferde tot, verwundet oder vermißt. 
Das Detahement Eſcher wurde fodann bei Tauffirhen von den 
„Laſchansky“-Huſaren aufgenommen. Während Übriftleutnant von 
Eſcher nah Wajjerburg weiter marjchierte,- wohin ihn ein Befehl 
des Feldmarſchalls rief, nahm Obrijtleutnant Graf Ferrari vorläufig 
Stellung bei Erharding. 
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Die „Laſchansky“-Huſaren unter ihrem Obrijten bielten die 
Verbindung zwiichen dem Detachement Eſcher und der fih bei Marti, 
Braunau und Neudtting jammelnden faijerlihen Armee. hundert 
Hujaren des Regiments „Yaihansfy“ unter dem Rittmeijter Baron 
d'Aulnay befanden ſich beim Corps des Generals Grafen Prevjing, 
der ſeit April mit 5 Bataillonen und 6 Gsfadronen an der Südgrenze 
Bayerns jtand, da von Tirol her, wo jich irrequläre Truppen der 
Delterreicher zu jammeln begannen, bereits Einfälle in Bayern geichaben. 

Bei dem weiteren Vordringen der Vejterreiher in Bayern zogen 
fich die Franzoſen Überall zurück und gingen bis Hinter die Iſar, ohne 
die Bayern davon in Kenntnis zu jegen. So fonnte Prinz Karl von 
Yothringen jih mit ganzer Kraft auf die Faijerliche Armee werfen. 
(Fr griff den Feldzeugmeiſter Graf Minucei, der mit 12 Bataillonen 
und 10 Grenadiersftompagnien einjchlichlic der Bejagung von Braunau, 
jowie 15 Gsfadronen, wozu während des Giefechts noch 2 Dragonerz 
Regimenter von Marftl famen, bei Simbach itand, am 9. Mai an 
und Schlug ihn volljtändig. Faſt die geſamte Anfanterie wurde in die 
Feſtung Braumau hineingeworfen und jomit gleich bei Beginn des 
seldzuges der Verwendung im freien Felde entzogen; nur die Kavallerie 
entfam auf dem vechten Ufer des Kun über Burgbaujen nad 
Neudtting. 

seldmarichall Graf Sedendorff ſammelte nad diejem unglück— 
lichen Treffen jeine ihm noch verbliebenen Streitkräfte, worunter auch die 
pfälziſchen und beiliichen Hilfstruppen, eritere jedoch ohne ihre Kavallerie, 
bei Wafjerburg, ließ dort eine jtarfe Bejakung unter Obriftleutnant 
Baron Eſcher und ſetzte am 15. Mai jeinen Rückzug hinter die Iſar 
fort. Am 19. morgens bei Freiſing angefommen, wmarjchierten die 
Srenadiere zu Pferd und Hujaren noch bis Yandshut weiter, wohin 
am gleihen Tage noch 800 Mann nfanterie auf Flößen befördert 
wurden, um die dortielbit befindlichen franzöſiſchen Truppen abzulöjen. 
Marihall de Broglie batte nämlich zur Sicherung der Brücke bei 
Yandshut, wo mur eine geringe bayeriihe Beſatzung: 500 Mann 
Infanterie und 100 umberitiene „WRaſchansky“Huſaren jtand, 2 franz 
zöſiſche Bataillone dorthin entiendet. 

Auch eine perſönliche Zuſammenkunft des Kailers mit den Marſchall 
Broglie war ohne Srfolg. Zwar ſtimmte der legtere den Vorjchlägen 
des Kaiſers zu und veriprah, zum Entſatz von Braunau die Hand 
zu bieten, jedoch die Einnahme von Yandau und Dingolfing durd 
die Oefterreiher am 17. und 18. Mai jowie der Kal von Deggens 
dorf am 27. Mai veranlakten den Marichall, jeden weiteren Offenſiv— 
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gedanken aufzugeben und jich gegen Regensburg zurüdzuziehfen. Damit 
wurde die linfe Flanke der faiferlihen Armee, die bei Yandshut ver: 
einigt war, bloßgejtellt und es blieb Sedendorff nichts übrig, als 
ebenfallö jeinen Rückzug weiter fortzufeßgen. 


Auh von Tirol her drangen die Dejterreicher nunmehr vor. Am —7— 5— 
6. Mai nahmen gegen 2000 Mann irregulärer Truppen nad) einen — re 
heftigen Gefecht mit hinzugekommenen bayeriſchen Entſatztruppen das 
Schloß Auerburg und zwangen die Bayern zum Rückzug. Als nun 
General Graf Preyſing, der bei Roſenheim Stellung genommen 
hatte, von dem Anmarſch weiterer feindlicher Truppen aus Tirol ver— 
nahm, ferner auch erfuhr, daß General Graf Nadasdy, der mit ſeinen 
Hufaren und Kroaten gegen Yandshut beobaciete, gegen Haag vor: 
rückte, fürchtete er für feine Rückzugslinie, räumte am 20. Mai Rojens 
beim und zog Sich gegen München zurüd. Nunmehr betrachtete jich 
aber auch briltleutnant von Eicher in Wailerburg gefährdet, 
räumte am 22. auch diejen Platz und ging ebenfalls auf Münden 
zurüd. Gr war am 23. bis Trudering, | Stunde von Münden, 
gefommen, als er den Befehl des Kaiſers erhielt, unverzüglich wieder 
Waſſerburg zu bejegen. Da aber jeine Anfanterie jeit 24 Stunden Mar 
auf dem Marjche und daher gänzlich erichöpft war, wurden 300 Pferde,®efferburg. 
150 „Laſchansky“-Huſaren und die beiden Frei-Kompagnien zu Fuß 
und zu Pferd beordert, mit welchen Obriftleutnant von Eicher noch am 
Abend wieder in Waſſerburg einrüdt. Gr Fam gerade zur rechten 
Zeit, denn am Morgen des genannten Tages war bereits ein Offizier 
mit einem Kommando Hujaren vom Corps Nadaspdn's in die Stadt 
gekommen, aber nach einigen Grprefjungen wieder abgezogen, um jeinem 
Seneral die Räumung des Platzes jeitens der Bayern zu melden. Am 
24. rückte die ganze frühere Bejatung wieder in Waſſerburg ein. 
Schon am nächſten Tage morgens erichien General Nadasdn mit mehr Ein feinpiher 
als 2000 Huſaren und Kroaten vor der Stadt und forderte jie zur 30350 
Uebergabe auf. Da dieſe verweigert wurde, ließ Graf Nadasdy ſeine 
Leute abſitzen und verſuchte, die Stadt zu ſtürmen, wurde jedoch mit 
Gewehr- und Geſchützfeuer ſo wohl empfangen, daß er ſich mit Verluſt 
zurückziehen mußte. 100 „Laſchansky“-Huſaren und die berittene Frei— 
Kompagnie Gichrany verfolgten den abziehenden Feind, von deſſen Nach— 
hut, die jih mit Plündern in den umliegenden Ortichaften aufgehalten 
hatte, 50 Mann getötet und 19 Mann und 22 Pferde gefangen 
wurden. 

Auch Rosenheim bejegte auf Befehl des Kaiſers Obriſt Graf 
St. Germain, der an Stelle des Generals Grafen Preyſing das 
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Kommando Über die Truppen an der Südgrenze Banerns übernommen 
hatte, wieder. 

Um genaue Kundichaft Über die bei Dorfen und Erding jtebenden 
Kräfte des Gegners einzuziehen, ſowie um die paar hundert Mann, welche 
wie man erfahren, General Nadasdu im jeinem Yager bei Dorfen 
zurücdgelafjen hatte, aufzuheben, beorderte Feldmarſchall Graf Secken— 
dorff, dernod in Yandshut jtand, den VObriltleutnant Grafen Ferrari 
mit feinen Huſaren im der Nacht vom 24. auf 25. Mai, womöglich bis 
Tauffirhen vorzugehen, dortjelbit jichere Nachrichten über den Gegner 
zu erholen und diejen je nach Umjtänden zu vertreiben. Zu einer Unter— 
ſtützung folgte ihn Obrijt von Poitiers des Küraſſier-Regiments 
„weil. Gojta“ mit 300 Grenadieren zu Pferd und Dragonern. Zur 
Aufnahme des Detachements bei einem etwaigen Rüdzug nahm General 
Graf Mortaiane am 26. mit 300 Grenadieren an der Vils-Brücke 
bi Münchsdorf und mit 400 Küraſſieren auf den Höhen Stellung. 
Graf Kerrari fam bis Taufkirchen, erfuhr dort die Bejtätigung, 
dag nur etwa 300 Mann im Yager bei Dorfen jich befanden und bes 
ſchloß dieje anzugreifen. Gr überfiel in der Nacht vom 25. auf 26. Mai 
das Yager und brachte diejes in die größte Verwirrung, als unglücklicher 
Weiſe General Graf Nadasdy mit jeinem Gorps von der mikglücten 
Unternehmung gegen Wajjerburg zurüdfehrte und die baveriichen 
Hujaren vertrieb. Obrijtleutnant Kerrari zog ji, verfolgt vom Gegner, 
nad Velden zurüd, wo Obriſt von Poitiers jtehen geblieben war. 
Beide Offiziere verfügten über nicht mehr wie 6000 Pferde, hatten zudem 
feine Infanterie, während jie am 26. Mai von dem nadhdrängenden Korps 
Nadasdy's, aus 200 Hujaren und Stroaten bejtehend, angegriffen 
wurden. Nach tapferer Gegenwehr, wobei der Gegner jelbjt bervorhob, 
dat die bayerischen Hujaren .„merveille“ gethban, wurde das bayeriiche 
Detachement teils niedergemacht, teils gefangen und völlig zeriprengt. Die 
beiden Führer, dann Tbriftwachtmeilter Baron Montgelas') von den 
Grenadieren zu Pferd, jowie 10 Tberoffiziere und 170 Mann gerieten 
in Sefangenichaft, der ganze Berluft an Toten, Berwundeten und Vers 
mißten betrug an 300 Mann; auch die Vejterreicher büßten über hundert 
Dann ein. Durch das Gintreffen zahlreicher VBeriprengter und joldher, 
denen es gelang, aus der Sefangenichaft zu entfommen, verringerte ſich 
der Totalverlujt der Bayern auf etwa 150 Mann. 

Als die Defterreiher am 6. Inni zwiſchen Deggendorf und 
Straubing über die Donau gingen, zogen ſich die Franzoſen über 
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dorff von denielben feine Unterftügung mehr zu hoffen hatte, allein 
aber zu ſchwach war, der öfterreihiichen Armee Widerjtand zu leijten, 
räumte er in der Nacht vom 6. auf 7. Juni Yandshut, marjcierte 
über Neuhauſen nah Yindlirhen und 309 ſich dann hinter die 
Paar in der Nähe von Angoljtadt zurüd. Auch dem Obrijten 
St. Germain hatte er befoblen, Roſenheim und Wajferburg auf 
zugeben und zur Armee zu ſtoßen. Denn auch in Südbayern drang der 
Feind immer weiter vor und bedrohte Münden. Nun jab jich auch 
Katjer Karl veranlaft, dem wiederholten Drängen jeiner beiden Feld» 
marjhälfe Törring und Sedendorff, jeine Perſon in Sicherheit zu 
bringen, endlich nadzugeben. Am 9. Juni reifte er von Münden ab Nedrtange von 
und nahm die ganze Belakung: 2 Bataillone vom Leib-Regiment, 
192 Mann vom Dragoner= Regiment „Taris“ und Obrijt Graf 
Laſchansky mit 100 Huſaren, mit jih mach Friedberg, er jelbit 
begab jidh von bier nah Augsburg. In Friedberg lag ichon eine 
franzöftihe Dragoner=&sfadron, nun fam noch die ganze Bejakung von 
Miinchen hinzu, eine Menge Gepäd und Ktriegsmaterial wurde aus 
München dorthin abgeführ.. Der Kommandant der Artillerie Obriſt 
Bauer bradte mit der Müncener Garniion auch 2 Feldgeſchütze in 
Sicherheit. Am 13. Juni erichien General Graf Nadasdy von Münden 
ber, das General von Bärnkflau faum nahdem die Bejagung abgezogen 
war bejeßt hatte, mit etwa 1200 Huſaren und Kroaten vor den Thoren 
von Kriedberg. Er forderte die Stadt zur Uebergabe auf, erhielt jeduch 
eine abichlägige Antwort. Unterdeſſen begann man mit der Bagage auf 
der andern Seite der Stadt gegen Augsburg abzuziehen; kaum bemerfte 
dies der Gegner, als ein Offizier mit 30 Huſaren die QTrainkolonne 
anftel und fie zwang, wieder in die Stadt zurüchzufehren. Da nunmehr 
aber die bayerischen Huſaren ausfielen, anderſeits aber auch das feindliche 
Kommando unterjtügt wurde, entipanı fich ein hitiges Gefecht, während 
deijen es der Bagage gelang, ungefährdet wieder Friedberg zu erreichen. 
Dagegen wurde der Obrijt Graf Seyboltsdorff des Yeib-Negiments, 
der Jih zu Wagen zum Kaifer nah Augsburg wegen Berhaltsmaßregeln 
begeben wollte, unterwegs von den Huſaren Nadasdy's gefangen. 


Als Graf Nadasdy die wirkliche Stärke der Bejakung von 
Friedberg, die er bedeutend unterichäßt hatte, erfuhr, bot er der ganzen 
Sarnijon freien Abzug an, verlangte aber Auslieferung der Geſchütze und 
der Dejerteure. Dagegen protejtierten jedoch der Artillerie-Obriſt Bauer 
ebenjo wie die namentlich unter den Huſaren jich in großer Zahl befind- 
lihen Dejerteure, welche ſich durchzuichlagen verlangten. Der Huſaren— 
Rittmeister Baron d'Aulnay entichloß jich dieſes Wagnis zu unternehmen, 
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und es gelang; in der Nacht vom 13. auf 14. Juni trieb er den Gegner 
zurück und brachte jih mit 100 berittenen Hujaren und verjchiedener 
Mannſchaft zu Fuß, denen jih auch Obriſt Bauer mit den 2 Feld— 
geſchützen angejchlofjen hatte, über die Lech-Brücke bei Augsburg in 
Sicherheit, von wo cr jodann unverſehrt die kaiſerliche Armee bei 
Angoljtadt erreichte. Die beiden Geſchütze waren bereits in Feindes— 
band gefallen, doch gelang es dem Huſaren-Leutnant Gollignon, fie 
wieder herauszuhauen, wofür er zum Nittmeijter befördert wurde. An 
Friedberg hatte Obrift von Laſchansky das Kommando übernommen. 
Da auf wiederholte Aufforderung zur Uebergabe feine genügende Antwort 
erfolgte, ließ General Graf Nadasdn mehrere hundert, eben von Brud 
zur Verftärfung anfommende Kroaten beim Augsburger Thor angreifen; 
von beftigem Feuer empfangen, teten jie die Vorjtadt in Brand, der 
jich bei dem herrichenden ungünftigen Wind immer weiter auszubreiten 
drohte. Dies bewog wohl den Obriften Yajhansfy, mit dem General 
Nadasdy eine Kapitulation abzujchliegen, wonach die ganze Bejagung 
friegsgefangen wurde und alles Kriegsmaterial den Dejterreichern über— 
geben werden mußte. Außer der 150 Mann jtarfen franzöfiichen Dra— 
goner-Eskadron gerieten etwa 500 Mann vom Leib-Regiment md 
80 Kavalleriiten in Gefangenschaft. Als der Kaiſer die Nachricht von 
der Uebergabe von Friedberg, die jich jozujagen unter jeinen Augen 
vollzogen hatte, vernahm, war er über das Verhalten des Obriſten 
Laſchansky mit Redt jo empört, daß er beſchloß, ihm nad jeiner 
Rückkehr aus der Gefangenſchaft prozeilieren zu laſſen. 


Immer weiter, zuletzt bis Donauwörth, waren die Kranzoien 
zurücdgewichen, alle Bemühungen, ſie zur Rettung Bayerns zu bewegen, 
blieben erfolglos; am 26. Juni begann Marihall Broglie, an den 
Rhein abzurüden und damit Bayern jeinem Scidjal zu überlajjen. 
‘a, er madte den Kaiſer jogar die Zumutung, die bayeriiche Armee 
den Franzoſen folgen zu laſſen und jo jein Land dem Gegner ohne 
Wideritand preiäzugeben. Dieſes Verhalten der Franzoſen erzürnte den 
Kaiſer aufs tiefjte, jo daß er befahl, jeine Truppen von den Franzoſen 
zu trennen und ſie auf neutrales Gebiet zu führen. Sedendorff wurde 
ermächtigt, mit den Dejterreihern in Unterhandlungen wegen der Neu— 
tralitätserflärung der kaiſerlichen Armee zu treten. Dieje lagerte bei 
Tapfheim; von bier aus hatte Feldmarichall Graf Sedendorff 
am 27. Juni jeine befannte Unterredung mit dem an Stelle des Prinzen 
Karl erjcdienenen Feldmarichall Grafen Khevenhüller im Sloiter 
Nieder-Schönenfeld, infolge deren Braunau md Straubing 
an die Dejterreicher ausgeliefert wurden, die kaiſerliche Armee jedoch auf 
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neutrales Gebiet in und um Wemding zurückging und ſich aller Feind— 
ſeligkeiten gegen die Oeſterreicher enthielt. 

Am 10. Juli marſchierte die kaiſerliche Armee in das bei Wemding 
abgeſteckte Lager. Hier nun blieb ſie während des ganzen Sommers und 
Herbſtes als müßiger Zuſchauer des Krieges ſtehen. Das Lager breitete 
ſich rings um die Stadt aus, die Huſaren lagerten mit den Frei— 
Kompagnien zwiſchen Tannenwald und Sandbronn. Bald nach dem 
Einrücken in das Lager fanden die Muſterungen der Truppen ſtatt. 
Eine Ordonnanz vom 21. Juli, welche die Muſterung der Huſaren 
befahl, ſpricht ſich dahin aus, daß der Kaiſer den Obriſten Grafen 
Laſchansky nicht mehr als ſolchen anerkennen wolle, und daher die 
beiden Hufarencorps zuſammengeſtoßen werden jollten; die Musterung 
jedoh hatte noch „ieparierter“ jtattzufinden. Nach der Muſterliſte 
d. d. Seldlager beit Wempding den 27. Juli 1743°) hatten die beiden 
Huſaren-Regimenter folgenden Stand: 1. Regiment „Yaidhansfy*: 
Stab: 1 Obrift Graf Yajhanfsy gefangen, 1 Obrijtleunant Baron 
Manteuffel, 1 Obrijtwachtmeilter Baron Ponickau, 1 Regiments— 
quartiermeifter, 1 Adjutant, 1 Regimentsfeldicherer, 1 Proviantmeiſter, 
I Profos, und 4 Kompagnien, nämlich Leib-Kompagnie 67 Mann, 
57 Pferde, Obrijtleutnantssgtompagnie 61 Mann, 38 Pferde, Obriftwacht- 
meiltersflompagnie 59 Mann, 42 Pferde, Rittmeiſter d'aulhnay-Kom— 
pagnie 48 Manı, 30 Pferde, im ganzen 235 Mann und 167 Pferde, 
jomit Abgang auf den kompletten Stand von 400 Mann und 388 Pferden: 
165 Mann und 221 Pferde; 2. Regiment „gerrari*: Stab: I Obrtjts 
leutnant Graf Ferrari gefangen, 1 Obrijtwachtmeiiter Baron Vehlen, 
I Yeutnant und Negimentsquartiermeiiter, 1 Adjutant, 1 Regimentsfelds 
ſcherer, Profos, und 4 Kompagnien, und zwar Leib-Kompagnie 58 Mann, 
22 Pferde, ObriftwachtmeiftersKompagnie 76 Mann, 34 Pferde, Nitts 
meilter Shedelvon Greiffenſtein-Kompagnie 66 Dann, 34 Pferde, 
Nittmeifter Friſchauf-Kompagnie 57 Mann, 30 Pferde, im ganzen 
357 Mann und 120 Pferde. Beide Negimenter waren jomit bedeutend 
unter ihrem SolleStand, da der Zugang weit unter dem Verluſt an 
Leuten und Pferden blieb. So hatten die „Ferr ari“-Huſaren jeit der 
legten Muſterung folgenden Abgang: vor dem Feinde geblieben oder ges 
fangen 92 Dann, 231 Pferde, dejertiert 200 Mann, davon 143 mit 
den Pferden, gejtorben 45 Mann, in Summa 337 Mann und 374 Pferde. 
Beinahe der ganze Verlujt vor dem Feinde entfiel auf das unglückliche 
Gefecht bei Velden oder Dorfen. Dem gegenüber ftand ein Zugang 
von nur 368 Mann und 296 Pferden. Nah der Muſterung wurden 
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beide Huſaren-Regimenter in Ein Hufarencorps unter dem Interims— 
Kommando des Obrijtwachtmeiiter® Baron Vehlen vereinigt, da diejer 
der einzige anweſende Stabsoffizier der Huſaren war. 

Die Truppen im Lager wurden fleigig im Ererzieren geübt, auch 
zwei große Paraden unterbrachen die Eintönigkeit de3 Yagerlebens. Die 
erite fand am 6. Augujt, dem Geburtsfeite des Kaiſers, jtatt, welche der 
Markgraf von Ansbach abhielt; ihm war Feldmarſchall Graf Secken— 
dorff in Begleitung der ganzen Generalität und von 2 Gsfadronen 
Hufaren bis 1 Stunde vom Lager entgegengeritten. Am 18. September 
bejuchte König Friedrich II. von Preußen, der Große, das Yager; die 
ganze Armee, 13 Bataillone, 45 Esfadronen und 32 Geſchütze, jtand in Pa— 
vadeaufjtellung. Der König vitt langjam die Front ab und ließ jodann 
die Truppen vorbeimarichieren; der Borbeimarjch fand bei der Reiterei zu 
Vieren, bei der Infanterie mit halben Divijionen jtatt. 

Anfangs November wurde das Lager bei Wemding aufgelöjt, die 
Truppen marjchierten in die Winterquartiere. Das Hujarencorps unter 
Major von Vehlen ging am 2, November nah Philippsburg ab. 
Am 23. November wurde der im öfterreichiichen Dienjten gejtandene 
Rittmeifter von Wegeli alö Obrijtleutnant in bayeriiche Dienjte übernommen. 
Da die beiden Kommandanten Graf Laſchansky und Graf Ferrari 
fih noch in Gefangenschaft befanden, Obriftleutnant Baron Manteuffel 
inzwijchen penfioniert und Major Baron Ponickau anderweitig ver= 
wendet wurde, jo erhielt Obrijtleutnant von Wegeli das Interims— 
Kommando Über das Hujarencorps. Zur Ergänzung desjelben wurde die 
Werbung in Frankfurt aM. aufgeichlagen. Während ſonſt bei allen 
bayeriihen Kavallerie-Regimentern nur Yeute Eatholifcher Religion und 
jolche, die der deutichen Sprade mächtig waren, angeworben werden follten, 
durfte bei den Huſaren, wie auch beim Wallonen-Dragonersfegiment 
„Mortaigne‘ eine Ausnahme gemacht werden. Schwierig zeigte fich 
die Beichaffung der Pferde; anfangs Juni 1744, als die Feindfeligkeiten 
ihon wieder eröffnet waren, hatten die Hujaren noch einen Abgang von 
über 400 Pferden. 


Auf Vorjchlag des Feldmarſchalls Sedendorff wurde das Huſaren— 
corps für dem bevorjtehenden Feldzug wieder in 2 Negimenter geteilt; 
dieje jollten auf je OO Köpfe und 400 Pferde ergänzt werden. Bei der 
Revifion der Hujaren am 18. März zu Philippsburg fand auch die 
Zweiteilung ſtatt. Das ehemalige HujarensRegiment „Laſchansky“ 
erhielt den Obrijtleutnant von Wegeli zum Kommandanten, während 
beim Huſaren-Regiment „Ferrari“ Major Baron Vehlen Interims-Kom— 
mandant blieb, Bei der Teilung hatten die beiden Regimenter folgende 
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Stärfe '): a) „aeweites Laſchansky“-Huſaren-Regiment: Stab: I Obrijte 
leutnant von Wegeli, I Obriltiwachtmeijter Baron Hornſtein, 1 Leut— 
nant und Negimentsquartiermeifter, 1 Adjutant, 1 Proviantmetiter, 
1 Regimentsfeldicherer, 1 Regimentspaufer, I Profos, und 4 Kompagnien: 
Obriſtleutnant-Kompagnie 3 Offiziere, 98 Mann, 48 Pferde, Obrijts 
wachtmeiftersompagnie 3 Offiziere, 103 Dann, 50 Pferde, Nitimeiiter 
dv’ AulnaysKompagnie 4 Offiziere, 82 Mann, 40 Pferde, Rittmeiſter 
Collignon-Kompagnie 4 Offiziere, 94 Mann, 49 Pferde, in Summa 
3 Manı, 187 Prerde, Abgang jonah 9 Mann und 201 Pferde; 
b) HujarensRegiment „gerrari*: Stab: I Obrijtleutnant Graf Ferrari 
gefangen, 1 Obrijtwachtmeilter Baron Vehlen, 1 Yeutnant und Quartier— 
meilter, I Leutnant und Adjutant, 1 Proviantmeiiter, 1 Negimentöfelds 
jcherer, 1 Profos, biezu 1 Proviantwagen mit 1 Knecht und 2 ‘erden, 
und + Kompagnien: Übriltleutnantsstompagnie 3 Offiziere, 73 Mann, 
33 Pferde, Obriftwachtmeiitersftompagnie 3 Offiziere, 74 Mann, 34 Bierde, 
Rittmeifter Priſenauer-Kompagnie 3 Offiziere, 73 Mann, 3-4 erde, 
Rittmeifter Erſay-Kompagnie + Offiziere, 72 Mann, 31 Pferde, in 
Summa 305 Wann, 132 Pferde, johin Abgang 95 Mann umd 
256 Pferde. 
Am 28. März erhielt der aus öfterreichiihen Dienjten gefommene_, , Thrit 
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Armee angejtellt wurde, das Kommando über das „geweite Laſchansky“ Hammandant 


Huſaren-Regiment an Stelle des Obrijtleutnants von Wegeli, gegen ee. 
ein Prozeß im Gange war. Am 14. April wurde der frühere öſter— 

reihijche Obrijtleutnant Gregor Graf von Krangipani zum Übrijten 

vom 1. Januar 1744 ab ernannt und ihm das ehemalige Huſaren-Regi— 

ment „Laſchansky“ verliehen; Kommandant desjelben blieb aber Obriſt 

von Schlangen. Am gleihen Tage erhielt Tbriftleutnant Baron Heu Stobs- 
St. Jvani, gleichfalls früherer öſterreichiſcher Offizier, das Interims- Pfarenftegt 
Kommando des Huſaren-Regiments „Ferrari“, während der länder 

Baron de Hugg, bisher in franzöfiichen Dienjten, beim gleihen Regie 

ment alö zweiter Obrijtwachtmeiter angejtellt wurde. 

Die Bekleidung und Bewaffnung des Hujarensftegiments „Krangis Yformerung 
pani“ war nad) einer weiteren Quelle?) folgende: blauer HufarenzDantel, „NTENE 
Pelz, Dolman oder Kamijol, vote lederbejegte Hoje, Pelzmütze, Schärpe, 
Fauſtriemen, Säbel mit Kuppel, Sübeltajche mit Riemen, Kartuſche mit 
Bandelier, Ziſchmen, Musteton oder Sarabiner, 1 paar piſtolen, 


Schabraden. 


) 8.0. AVI 56. Sufaren. 
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en, Im Mai 1744 ftellte Obrift von Jrangipani im Namen ſämt— 
ren mit der (cher Huſaren-Offiziere die Bitte, es möchte, weil fie von den Kavallerijten 


Kavallerie. „auf gewiſſe Art zu gering gehalten würden“, bei der Parole befohlen 
werden, daß fie gleich allen andern Hujaren vangmäßig mit den Küraſſieren 
und Dragonern geachtet werden möchten. 
—————— Durch den Wormſer Traktat vom September 1743 mißtrauiſch 
174 gemacht, war Frankreich nunmehr gewillt, ſeine Truppen nicht mehr als 
Verbündete des Kaijers in das Feld zu ſchicken, jondern es erklärte direft 
Deiterreih und deſſen Verbündeten den Krieg. Auch Kaiſer Karl 
Albrecht war enticloffen, den Krieg fortzufegen und feine Truppen 
mit den Franzojen zu vereinen, um wieder in den Beſitz jeiner Lande 
su gelangen. Das AZujtandefommen der Frankfurter Union am 
22. Mai 1744 berechtigte ihn zu den beiten Hoffnungen. Damit waren 
die Feſtſetzungen der Umterredung von Nieder-Schönenfeld hinfällig 
geworden und Dejterreich erflärte am 30. Mai die Wiedereröffnung der 
zeindfeligkeiten. Die Braunauer Sapitulanten wurden als kriegs— 
gefangen nah Ungarn abgeführt. Bei der Mebergabe von Braunau 
im vergangenen Jahr befand ſich unter der Bejagung nur ein Fleines 
Kommando von 14 Huſaren des Regiments „Laſchansky“, die nunmehr 
bis auf 2 Mann zufammengeichmolzen waren; die übrigen hatten ſich 
befreit oder öſterreichiſche Dienſte genommen. 
—— Im April und Mai ſammelte ſich die kaiſerliche Armee bei 
———— Philippsburg; gegenüber bei Germersheim zogen die Franzoſen 
eine Armee unter Marſchall Coigny zuſammen; in mehreren Kolonnen 
rückten die Oeſterreicher aus Bayern durch den ſchwäbiſchen und frän— 
kiſchen Kreis gegen den Neckar vor, am 31. Mai ſtanden fie bei Sins— 
heim und Eppingen. 
Schon am 2. Juni fand der erſte Zuſammenſtoß ſtatt, indem die 
Oefterreicher mehrere bayeriihe Patrouillen und Feldwachen, darunter 
auch eine jolhe der Hujaren unter Rittmeifter Gollignon angriffen. 
Die vorrüdenden beiden Huſaren-Regimenter vertrieben zwar die Oeſter— 
reicher, doch verloren die Bayern 19 Gefangene, worunter 5 „Ferrari”= 
und 2 „Frangipani“-Huſaren. Bon da ab fielen beinahe täglich 
größere oder Fleinere Scharmügßel vor, bei welden in der Regel die 
Huſaren, die Frei-Kompagnien und Örenadiere beteiligt waren, jo am 
5. Juni bei Schröd, am 6. und 8. bei Neudorf, am 13. bei Liedols— 
beim, am 17. bei Knaudenheim, wo fich ein erniteres Gefecht ent— 
jpann, in dem die „Ferrari“-Huſaren den jchwerverwundeten Major 
de Hugg, ſowie 2 Mann in den Händen des Gegners laffen mußten, 
und am 27. bei Rußheim. 


Bereinigung mit den Franzofen. 21 


Durch geſchickte Bewegungen gelang es dem Prinzen Karl von Pereinioung 
Yothringen, feine Gegner binfichtlid der beabfichtigten Mebergangsitelle Franzoſen. 
über den Rhein zu täufchen, und jo fam es, daß Feldmarjchall Graf 
Sedendorff, von den Franzoſen veranlaft, in der Nacht vom 29. auf 
30. Juni jein ſtark verfchanztes Yager bei Philippsburg väumte, 
über den Rhein ging und fi mit den ranzoien vereinigte. In 
Pbhilippsburg lie er eine Bejakung von etwa 1800 Dann, zuſammen— 
gejegt aus Kommandierten faſt aller Negimenter, darunter auch 1 Offizier, 

36 Mann und 9 Pferde vom Huſaren-Regiment „Frangipani* und 
1 Offizier, 28 Mann und 6 Pferde vom Huſaren-Regiment „Ferrari“. 

Gleich darauf überjchritten die Dejterreicher an zwei Stellen zugleich  a 
den Rhein, die Bayern und Franzoſen gingen gegen Weißenburg, 
wo am 5. Juni ein blutiges Treffen jtattfand, dann nah Hagenau 
und endlich gegen Straßburg zurüd, nur Schwach verfolgt vom Gegner, 
wobei unter andern auch Major Baron Hormjtein vom Huſaren-Regi— 
ment „Frangipani“ gefangen wurde. 

Da König Friedrich von Preußen in Böhmen einfiel, II TS ſpher 

Prinz Karl mit jeiner Armee zurücberufen, er ging am 23. Auguſt 
wieder über den Rhein zurüd, fait unbeläjtigt von den Verbündeten 
und marichierte nah Böhmen ab. Grit die legten Tage des Auguſt 
folgten die Ssranzojen umd Bayern über den Rhein; während fich erjtere 
in den Breisgau wandten, marjchierte Sedendorff nah Dinkels— 
bühl. Unterwegs, von Lauffen aus, entjendete ev den General Graf Fetawierung 
St. Germain mit etwa 4000 Dann in die Oberpfalz, um die Feſte  Pfals. 
Rothenberg, die von den Defterreichern blociert wurde, zu entiegen. 
Am 17. September überfiel Obrift von Frangipani mit etwa 
300 Reitern Neumarkt und bob das dortige Magazin nebjt der 
Bedeckung von 50 Manıı auf, eine andere Abteilung nahm einen großen 
Munitionstransport und 5 Geſchütze weg. Durch dieje Erfolge wurde 
der Zweck vollitändig erreicht, die Delterreicher räumten die Oberpfal;, 
worauf fih General St. Germain wieder mit Sedendorff, der nun 
bei Nördlingen jtand, vereinigte. 

Am September unterbreitete der Obrijtleutnant und Generaladjurant annan air 
Mar Graf von Taufffirhen dem Feldmarihall Sedendorff einen Huſaren. 
Borichlag, aus den beiden bisherigen Huſaren-Regimentern ein neues wohl— 
organifiertes Huſaren-Regiment, beitebend aus dem Stab und 6 Kompagnien 
su je 100 Köpfen zu errichten. Als Stamm jollten Offiziere, Inter: 
offiziere und Hujaren aus den beiden alten Regimentern herübergenommen 
werden, die Übrige Mannjchaft erbot ji Graf Tauffkirchen zu dene 
jelben Bedingungen zu ftellen, die jeinerzeit dem Grafen Ferrari bei 


Borrücken ber 
faiferlichen 
Arınee in 
Bayern, 


Uebernahme 
des Oberbefehl 
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Aufrichtung ſeines Regiments für jeden Mann bewilligt worden waren; 
auch verpflichtete er fich, die ganze prima plana, den Pauker, die Trom— 
peter, Standarten ꝛc. auf feine Kojten berzuitellen und anzuſchaffen und 
er würde ſich jogar verbinden, noch mehr für den Dienjt des Kaiſers 
auf eigene Koſten zu beitreiten, wenn er nicht aller jeiner Güter in 
Bayern durch den Krieg beraubt worden wäre; die Bekleidung wünſche 
er in Blau und Gelb, um feine Hujaren von den andern NRegimentern 
untericheiden zu können. Auf dieſes Anerbieten erfolgte d. d. Haupt— 
quartier Nördlingen den 25. September 1744 nacjtehende Antwort 
des Keldmarihalld: Da ©. K. M. die dermaligen Huſaren-Regimenter 
noch nicht völlig Fomplettieren oder beritien machen laflen, jo ſei für jeßt 
mit Aufrichtung eines neuen Huſaren-Regiments bis auf bequemere Um— 
ſtände noch zu warten.?) 

Nah der Einnahme von Donauwörth rücdte Feldmarſchall 
Graf Seckendorff gegen den Lech vor, die jchwacen Streitkräfte, 
welche die Defterreiher zur Belegung Bayerns zurücgelafien hatten, 
wichen an die Iſar zurüd. Gin unter General Ye Roy über Dadau 
entienderes Erfundungsdetachement mußte fich jedoch vor den Oeſterreichern 
zurüctzieben, wobei 14 Hufaren des Regiments „Ferrari“ gefangen 
wurden. Da die kaiſerliche Armee dur pfälziiche, heſſiſche und frans 


durch denstaifer zzſiſche Hilfstruppen verjtärft worden war, übernahm der Kaijer ſelbſt 


Vertreibung de 
Oefterreicher 
aus Bayern. 


Winterquar— 
tiere 1744145. 


den Oberbefehl. Er traf von Frankfurt a/M. fommend am 20. Oftober 
in Augsburg ein, am 19 war Sedendorff mit der Armee bei 
Friedberg angelangt. Am 22. fand bei Dachau große Parade über die 
geſamte Armee, am nächſten Tage der feierlihe Einzug in Münden 
jtatt. Die Deiterreiher waren gegen den Inn zurücgegangen, General 
ve Roy mit einem gemiſchten Detachement blieb ihnen auf den Ferien. 
Madden Burgbaujen und Reichenhall eingenommen, Mühldorf 
und Vilshofen beſetzt worden waren und die Delterreicher ſich hinter 
die Salzach zurüdgezogen hatten, marjchierten die Armeen in die Winters 
quartiere, Der Kaijer hatte ſich Ihon am 20. November wieder nad) 
Miüncen begeben. Das Hularens Regiment „Krangipani“ nahm 
Quartiere in Piding, Gmain und Stauffened bei Reihenhall, das 
Huſaren-Regiment „Ferrari“ lag in Eggenfelden, ein Kommando 
unter dem Nittmeifter Prijenauer in Thann; anfangs Januar 1745 
wurden die Kompagnien der Nittmeilter Prijenauer und Erjay nad 
Vilshofen verlegt. 

Indem man alles zu decken verjuchte, waren die Winterquartiere 
und Poſtierungen derart ausgedehnt und zeritreut, daß man nirgends 


) 8. A. B. De. ©. 1744. IX. 
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eine widerftandsfähige Truppe zur Hand hatte. So boten fie den Truppen 
auch Feine Erholung, jondern waren vielmehr die Beranlafjung zu unaufe 
börlichen Störungen und Alarmierungen. In der Oberpfalz rubten 
die Waffen überhaupt nicht. 

Am 1. Januar 1745 wurden die beiden Huſaren-Regimenter um Neuformation 
je 2 Kompagnien vermehrt, jo daß jedes nunmehr 6 Kompagnien jtarf 
war. Das Huſaren-Regiment „Ferrari“ batte noch immer Feine 
Standarten, Obrijtleutnant St. Jvani bat wiederholt dringend darım. 

Am 20. Januar 1745 ftarb Kaifer Karl VII, Kurfürſt Maris Zob Ballers 
milian III. Xojepb beitieg den Thron. Somohl der franzöjijche wie 
der öfterreichiiche Hof drängten nun den jungen Fürſten, ihre Partei zu 
ergreifen. In Anbetracht des gänzlich ruinierten Yandes behielt ſchließlich 
die Friedenspartei die Oberhand und es begannen Unterhandlungen mit Oe— 
ſterreich. Da jich Diele aber in die Yänge zogen, beihloß Königin Maria 
Therejia,den Verhandlungen durchWaffengewalt mehrNachdruck zu verleihen. 

Am 21. März gingen die Oejterreicher über den Inn, nahmen en Fe 
Pfarrkirchen, Griesbadh, Eggenfelden und am 28. März Bayern. 
nach heftiger Beichiekung Vilshofen; deſſen ganze Beſatzung, 3000 Mann, 
darunter die beiden Kompagnien des Hujarensftegiments „Kerrari“ 
in der Stärke von je 99 Mann und 102 bezw. 103 Pferden, geriet in 
Sefangenichaft. Die zeriplitterte Stellung der bayerischen Armee und 
ihrer Hilfstruppen rächte fich jest bitter, nirgends konnte dem VBordringen 
der Deiterreiher Wideritand geleiftet werden, jo daß man fich vorerit 
bis an die Klar, dann über den Yech zurüczichen mußte. 

Seit 12. April wurden nunmehr ernſtliche Friedensunterhandlungen Friedensſchluß. 
eingeleitet, die denn auch am 22, April zu Füſſen zum Abſchluß des 
Friedens führten. Die bayeriiche Armee, die in einem Lager zwiſchen 
Horgau und Zusmarshbaufen jtand, Fehrte anfangs Mai in ihre 
Heimat zurüd; die beiden Hujarensftegimenter wurden in das Rentamt 
Landshut verlegt. 

Am 21. April erhielt der aus der Gefangenichaft zurückgekehrte Bide Oufaren- 


Regimenter 
hr ren , ; ” tn © ! unter Einem 
Obrift Graf Ferrari neben dem Kommando über jein Regiment auch Kommando, _ 
das über das Regiment „Frangipani“ übertragen, doch belief man 
dieiem die Führung feiner eigenen Defonomie. Graf Kerrari wurde 
am 12. Kebruar 1745 zum wirklichen Obrilten ernannt, nachdem er den 
Obriftentitel ſchon am 15. Dezember 1743 erhalten hatte. 

i ——— ER i _ Rebutti 

Nah dem Kriedensichluffe führte der Kurfürſt bei der Armee bt=gufgzen auf cn 
deutende Neduftionen ein, namentlich die unverhältnismäßig ſtarke und — 
koſtſpielige Kavallerie ſollte nach und nach weſentlich vermindert werden. 


So wurden vorläufig auch die beiden Huſaren-Regimenter aufgelöſt und 
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daraus ein neues Huſaren-Regiment zu nur 4 Kompagnien gebildet, das 
den Namen jeined Kommandanten Obrijten Ferrari erhielt. Am 
7. Juni war dad neue Regiment bereitS formiert und hatte nach der 
Muſterliſte d. d. KYandshut den 7. Juni 17451) folgenden Stand: 
Stab: 1 Obrift und Kommandant Graf Ferrari, 1 Obriftleutnant 
Baron Vehlen, 1 Leutnant und NRegimentsquartiermeifter, 1 Leutnant 
und Auditor, 1 Feldpater, I Adjutant, 1 Regimentsfeldicherer, 1 Proviants 
meilter, 1 Wagenmeiiter, 1 Profos, 5 Wagentnechte mit 20 Pferden, 
1 Proviantwagen; 4 Kompagnien: Leib-Kompagnie unter Stabsrittmeifter 
Nordmann 3 Offgiere, 91 Mann, 86 Pferde, Obriſtleutnant-Kom— 
pagnie unter Stabsrittmeilter Molnar 3 Offiziere, 91 Mann, 86 Pferde, 
Nittmeilter Brijenauer=Kompagnie 3 Offiziere, 92 Mann, 87 Pferde, 
und Rittmeister Collignon-Kompagnie 3 Offiziere, 91 Mann, 86 Pferde, 
im ganzen 377 Mann und 345 Pferde. Der Regimentsitab lag in Moos— 
burg, je "is Kompagnie in Moosburg, Au, Wolnzad, Nandl- 
ftadt, Pfaffenberg, Geiſelhöring (mit dem Obriftleutnant), Erz 
goldsbah und PBilfting, je 'e Kompagnie in Rottenburg, 
Pfeffenhauſen, Oſterhofen und Plattling. Die ehemaligen 
beiden Huſaren-Regimenter waren verichieden uniformiert, denn Oberſt 
xerrari berichtete am 9. Juli 1745 d.d. Moosburg, „daR die am 
7. Juni untergejtoßenen „Frangipani“-Huſaren Montierung, jeinem 
Regiment ähnlich oder gleich zu jein nötig haben.“ Um dies zu erreichen, 
wurden jedem Mann von feiner Pöhnung zu 9'/ fr. 1'/2 Er. abgezogen. 

—— 75*— Dem Oberſten Frangipani, der um Verleihung. ciner Generals 
majorsjtelle nachgelucht hatte, wurde am 29. Mai durch Entſchließung des 
Kurfürſten erwiedert, daß derjelbe ihn aus bejonderen Urjachen im Dienft 
nicht behalten könne, es komme aud noch darauf an, ob er ihm mit einer 
Penſion begnadigen werde. Bald darauf verlautete, dat der Kurfürſt nicht 
beabfichtige, die Huſaren noch ferner beizubehalten, jondern entſchloſſen jei, fie 
einer auswärtigen Macht „zu gewifjen Bedingungen“ zu überlaffen. Wohl diejer 
Umstand dürfte die Veranlaſſung geweſen jein, daß bedeutende Deiertionen 
einriffen und Schließlich im Auguſt fi der Obriſt Graf Ferrari jelbit 
mit mehreren Offizieren und einer Anzahl Leute eigenmächtig entfernte und 
nicht mehr zurückkehrte. Infolge diejer Defertion wurde das Huſaren— 
Regiment dem ehemaligen Obriften Frangipani verliehen und diefer 
am 1. September mit jeinem vormaligen Rang als Obrilt und Regiments 
Inhaber, Nittmeifter von Eollignon unter dem gleihen Datum bei 
dem nunmehrigen Huſaren-Regiment „grangipani* als Obrijtwadt- 
meijter angejtellt. 


i) g. a. AVI de. Huſaren. 


Frangipani 
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Am 12. September erhielt der Oberkommandant der bayeriichen — 

Armee, Prinz von Sachſen-Hildburghauſen, die Mitteilung, Regigentz an 
dar der Kurfürjt beichloffen hatte, das Hufarensftegiment „Krangipani“ 
gemäß einer mit den Generaljtaaten dev vereinigten Niederlande abge= 
ichlofjenen Kapitulation an dieie zu überlaſſen, und zugleich den Befehl, 
das Regiment an den zu diejem Zweck nad Bayern abgejendeten hollän— 
diihen Offizier zu übergeben. Das Regiment, das vertragsgemäß auf 
8 Kompagnien formiert worden war, traf am 10. September in Dachau 
ein und marjcdierte am 14. über Aichach und Holzbaujen nad 
Donauwörth, wo es am 18. anlangte. Hier übernahm es ber Kehrammiree 
niederländiihe Major Baron de Tuyl, am 26. fand die Mujterung Dienfte 
jtatt. Nach der Mujterlijte, verfaßt Donaumörtb den 26. Septem— 
ber 1745!) hatte das Regiment folgende Stärke: Großer Stab: 1 Obrijt 
und Kommandant Graf Frangipani, 1 Obrijtleutnant Baron Vehlen, 
1 Obriitwachtmeilter von Eollignon; Heiner Stab: 1 Yeutnant und 
Megimentsquartiermeiiter, 1 Leutnant und Auditor, 1 Adjutant, 1 Felde 
pater, 1 Regimentsfeldicherer, 1 Proviantmeilter, 1 Wagenmeijter, 1 Paufer, 
1 Brofos, und 8 Kompagnien: Leib-Kompagnie 3 Offiziere, 52 Mamı, 
48 Pferde, Obriftleutnantsftompagnie 3 Offiziere, 50 Mann, 44 Pferde, 
Obriſtwachtmeiſter-Kompagnie 3 Offiziere, 55 Mann, 49 Pferde, Ritt— 
meifter ErjaysKompagnie 4 Offiziere, 56 Mann, 45 Pferde, Ritt— 
meiſter Morgenſtern-Kompagnie 3 Offiziere, 55 Mann, 38 Pferde, 
Nittmeilter von Molnarsstompagnie 3 Offiziere, 55 Mann, 42 Pferde, 
Nittmeilter Frankenreuther-Kompagnie 3 Offiziere, 56 Dann, 
41 Pferde und Rittmeifter HalmwigsKompagnie 3 Offiziere, 53 Mann, 
44 Pferde, in Summa 25 Offiziere, 432 Mann und 351 Pferde. Der 
Regimentsquartiermeiiter blieb bis zur vollftändigen Abrehnung in 
Münden zurüd. 

ALS Feldpater des Regiments war am 18. September der vequlierte Zar Felpmater 

Ordensgeijtliche des geiftlichen Theatiner-Hauſes S. S. Adelheidis et 
Cajetani Anton Biltis angejtellt worden. Cine Ordonnanz; vom 
2. Juli hatte nämlich jämtliche noch bei den Truppen befindliche Feld— 
Fapläne zurücberufen. Obriſt Ferrari bat zwar, den Keldpater bei 
jeinem Huſaren-Regiment beibehalten zu dürfen, weil er der ungarijchen 
Sprade mädhtig war und die meijten Huſaren feine andere verjtanden, 
doch auf einen erneuten Befehl vom 1. Augujt bin mußte auch der Feld— 
pater der Huſaren entlaffen werden. 

Mit der Ueberlaſſung des Negiments „grangipani* in hollän— a 
dische Dienste jchieden die Hujaren aus der bavyerijchen Armee, um erſt 


) 8.9. AVI5e. duſaren. 
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im Jahre 1813 während der Befreiungsfriege wieder aufzuleben. Die 
in der Zwiſchenzeit errichteten Huſarenceorps waren nur jogenannte 
Sekuritäts-Truppen, aljo zum Sicherheits- und Zolldienjt aufgeftellt und 
fönnen daher nicht hiehergezählt werden. 


Der fpätere Zum Schluffe jei bier noch eines Mannes gedacht, der bei ber 


Barraat Schilderung der bayerischen Hufaren im öfterreichiichen Erbfolgekrieg 
nicht unerwähnt bleiben darf. Er diente zwar bei den Huſaren nur in 
einer untergeordneten Offiziersharge, war aber ſpäter berufen, im Aus— 
lande noch eine bedeutende Rolle zu jpielen und es bis zum Marichall 
von Frankreich zu bringen. Es ijt dies der aus Cham gebürtige 
Nikolaus Ludner. Fähndrich im Regiment „Morawitzky“ (heute 
5. Infanterie-Regiment), jtellte er im Juli 1744 die Bitte, als freiwilliger 
bei der berittenen Freistompagnie Gihray eingeitellt zu werden, da 
fein Regiment ſich größtenteils in der Gefangenjchaft befände und er 
deshalb dort feinen Dienjt machen könne. Seine Bitte wurde genehmigt. 
Später diente er freiwillig auch bei den Hularen. Nah dem Bericht 
des General Duchaffat, Kommandanten von Vilshofen, batte 
fih bei allen Ausfällen der Fähndrich Yudner, der als Bolontär 
beim Huſaren-Regiment „gerrari“ Dienſt madte, ausgezeichnet. Am 
24. Februar 1745 wurde er in Aniehung, „dar jelber als WVolontär 
beim Ferrari'ſchen Huſaren-Regiment als ein tapferer Soldat bei 
vielen Ausfällen fih wohl hatte gebrauchen laſſen und biedurch feine 
valeur geprobt hat“, zum Oberleutnant im Huſaren-Regiment „Ferrari“ 
befördert. Bei der Einnahme von Bilshofen geriet er mit den beiden 
Huſaren-Kompagnien in Gefangenichaft, befreite ſich jedoch wieder, Ichmwamm 
über die Donau und entfam verkleidet nah Negensburg Won 
dort jchrieb er unterm 8. April um Geld, damit er wieder zu feinem 
Regiment gelangen könne. Am 15. September wurde Yudner zum 
Kapitänleutnant befördert und führte als ſolcher die Leib-Kompagnie des 
Huſaren-Regiments „Frangipani“, mit weldhem er in die Dienjte 
der Generalitaaten übertrat. Sein ferneres Schickſal iſt befannt; nachdem 
er in franzöfichen Dienjten die höchſte militärische Stufe erreicht hatte, 
endete er, da er die Unzufriedenheit der Nevolutionsmänner erwecte, am 
4. Januar 1794 auf der Guillotine. 
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26. IX. 1745 an Holland. 


Die Belagerung von Hüningen 
vom 22, Dezember 1813 bis 16. April 1814. 
Mit 3 Plänen, 1 Skizze im Text und 30 Unlagen.) 


Nach den Alten des FH. B. Ariegs: Archivs 
und 
unter Benügung der vorhandenen literarifhen Quellen bearbeitet 
von 


Cheodor Heydenreid *) 
Oberftleutnant beim Stabe bed A. 3. 19. Infanterte-Hegiments 
„Hönig Biltor Emanuel III. von Italien.” 


Norbemerkung. 


Durch Berfügung des K. B. Generaljtabes vom 30. November 1888 
mit der Bearbeitung der „Blodade von Hüningen vom 22. Dezem= 
ber 1813 bis 7. Juni 1814“ beauftragt, entnahm ich das hiefür erforder= 
lihe Material vorzugsweiie den einjchlägigen Akten des K. B. Kriegs: 
Ardivs vom Oftober 1813 bis Juni 1814. 

Den hauptfächlichiten Anhalt für dieſe Ausarbeitung boten folgende 
in diefen Akten enthaltene Schriftſtücke: 

Die Korreipondenz zwiichen dem bayeriichen General der Kavallerie 
Grafen Wrede und dem öſterreichiſchen Feldmarſchall Fürſten 
Schwarzenberg, 

die Berichte des bayerischen ArtilleriesDireftors, Generalmajors 
Freiherrn von Golonge, 

die Berichte des bayerischen Divifions-Gommandeurs, Generals 
leutnants Grafen Beders an General der Kavallerie Grafen Wrede 
nebjt den diefen beiliegenden täglichen Rapporten des Gommandeurs des 
Belagerungs-Corps, Generalmajors (jpäter Generalleutnants) Freiheren 
von Zoller, und jonftigen Anlagen, 

das Journal des als Trandeemajor fungierenden öſterreichiſchen 
Majors Freiherrn von Bittner nebjt Beilagen, 

die anfangs fünftägigen, ſpäter täglich zweimal erjtellten Arbeits: 
rapporte der die Trancheearbeiten leitenden Ingenieur-Offiziere, 


=) Bom 1. November 1888 mit 30. Oktober 1889 dem Generalitab zur 
Dienitleiftung zugeteilt. 


Vorbemerkung. 29 


das Tagebuch der 2. Infanterie-Brigade (Zoller) der 2. bayeriſchen 
Divifion, 

die offiziellen Relationen und Journale des Generalleutnants Frei— 
herrn von Zoller, des Feldmarichallstcumants Freiheren von Dano, 
der öjterreichiichen Generalmajore Freiherrn von Faſching und Baron 
Taris und des bayerischen ArtilleriesHauptmanns Weishaupt. 


Da das Arhiv-Material, namentlich Gezüglih der erjten Periode 
der Belagerung (22. Dezember 1813 bis 10. Januar 1814) nicht unbes 
deutende Lücken und auch jpäter mehrfache Widerjprüche aufweilt, jo ergaben 
jich hiedurch für die Bearbeitung vielfahe Schwierigkeiten. 

Beionders unangenehm fühlbar machte jih, daß zur Zeit der Bear- 
beitung gegemmwärtiger Abhandlung Feine franzöfiihen Duellen über bie 
Verhältniſſe der Feſtung und ihrer Verteidigung zur Verfügung jtanden 
oder aufgetrieben werden fonnten, jo daß biefür zunächſt nur die Aus 
jagen der Dejerteure und der Augenjchein ſowie die Anventaraufnahme 
beim Einzug der bayeriichsöjterreihiichen Truppen in Hüningen einigen 
Anhalt boten. 

Diefer Mangel wurde jedod nachträglich dadurd behoben, daß ich 
durch die Liebenswiürdigkeit des Herrn Stadtbibliothefare Walk in 
Eolmar nachſtehende franzöſiſche Berichte und Abhandlungen erhielt: 

Journal du Blocus d’Huningue — Manujfript in 
der Stabibibliothef zu Colmar. Der nicht genannte Verfaſſer ijt 
ein mit allen Berhältniffen der Feſtung und ihrer Verteidigung aufs 
genauejte befannter Offizier, welcher die Belagerung mitgemacht hat — 
(vielleicht Oberft Ehancel jelbjt oder der Genie-Kommandant Oberſt 
Pinot?) 

Le siege de Huningue par un oflieier de la garnison 
qui defendait cette place en 1813 et en 1814. — Mulhouse 1873. 
Dieje Brojchüre ijt eine nicht ganz genaue und mit mandherlei Zuſätzen 
und Ausichmücungen verjehene Wiedergabe des vorerwähnten Journals. 
Sie fand zuerit 1859 durch einen Herrn Kern Beröffentlihung im 
„Glaneur du Haut-Rhin“; der unveränderte Abdrud diejer Artikel in 
vorftehender Brojchüre wurde durd Herrn Ingold veranlaßt. 

Die gleihe Broſchüre liegt dem Auffage: „Aus dem QTagebuche 
eines franzöjiihen Offiziers während der Belagerung von Hüningen 
vom 22. Dezember 1813 bis 16. April 1814” in der Zeitjichrift „Vom 
Jura zum Schwarzwald“, IV. Band, 4. Heft — Aarau 1887 — 
zu Grunde. 

Tihamber, Geſchichte der Stadt und ehemaligen Feitung 
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Hüningen e. — St. Ludwig 1894 — folgt in Kapitel 24—29 dem 
legtgenannten Auffage. 

Hiezu traten mod: 

Latruffe, Huningue et Bäle Jdevant les traites de 1815 — 
Paris 1863. 

Chuquet, L’Alsace en 1814 -- Paris 1900. Dieſes MWerf 
war dadurch von bejonderem Werte, daß der Verfaſſer Einjicht von dem 
„Memoire de Pinot“ und den „deux m&moires de Chancel“ nehmen 
konnte. 

Auf Grund dieſer neuen geſchichtlichen Materialien wurde die im 
Jahre 1889 beendigte Bearbeitung der Belagerung zu Anfang 1901 
erneuter Durchſicht und ſtellenweiſer Ergänzung und Aenderung unterzogen. 

Außer den Akten des Kgl. bayeriſchen Kriegs-Archivs und einer 
Anzahl kriegsgeſchichtlicher Arbeiten teils allgemeinen Inhalts teils ſpeziell 
über die Feldzüge 1813 und 1814 wurden vorzugsweiſe nachſtehende 
Werke der Militär-Literatur für die Bearbeitung benützt: 

Oeſterreichiſche militäriſche Zeitſchrift, Jahrgang 1841. 

Völderndorff und Waradein, Kriegsgeſchichte von Bayern 
unter König Max Joſeph J. — Band 4. 

Heilmann, Feldmarſchall Fürſt Wrede. 

Münich, Geſchichte der Entwickelung der bayeriſchen Armee ſeit 
2 Jahrhunderten. 

Berg, Geſchichte des K. B. 4. Jäger-Bataillons. 

Die Feſtung Hüningen von ihrer Anlage bis zu ihrer Schleifung. 
— Baſel 1816. 

Schrettinger, Der bayeriſche Militär-Max-Joſeph-Orden. 

Poten, Handbuch der geſamten Militär-Wiſſenſchaften. 

Bei Darſtellung der Ereigniſſe und des Verlaufes der Belagerung 
glaubte ich die zahlreichen in den Akten niedergelegten Details, ſo weit 
fie nicht von unbedingtem Belang für die Belagerung waren, außer Acht 
lafjen zu jollen, um hiedurch einer allzu weiten Ausdehnung diejer Bears 
beitung vorzubeugen. In Anbetracht des Zweckes der Arbeit, einen 
Beitrag zur bayerijhen Heeresgeihichte zu bilden, wurden alle 
auf Organijation, Formation u. j. mw. einjhlägigen und miljenswerten 
Notizen in die Bemerkungen und Anlagen aufgenommen. Ebenſo ijt die 
eingehendere Betradhtung der ausgeführten Belagerungsarbeiten auf die 
Anlage verwiejen worden, von welchen Nr. 2 eine graphiiche Skizze ihres 
Fortichreiteng nebſt den erforderlichen Erläuterungen enthält, während die 
in Nr. 3 gegebene Weberficht die täglichen Arbeitsleiftungen, jo weit dies 
jelben überhaupt nachgewiejen werden können, erjehen läßt. Dagegen 
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wurde deren Schilderung im XTert, wenn irgend möglich, periodenweile 
zufammengefaßt, in thunlichit gedrängter Weife behandelt und hiedurch 
größere Einfachheit und Ueberſicht zu erzielen geſucht. 

Die im Terte zitierten oder in dein Anlagen enthaltenen Schrift 
ſtücke, welche für die Belagerung jelbjt oder für die dielelbe abſchließenden 
Verhandlungen von Wichtigfeit find, finden ſich, abgefehen von augen— 
fälligen Schreibfehlern, in unverändertem Wortlaute wiedergegeben. 

Der aus den Aften fich ergebende thatlüchliche Verlauf der Belages 
rung bot zu einer kleinen Abänderung des Titel3 vorliegender Bearbeitung 
Veranlafjung, da einerjeits die Blodade nur einen Zeil der geiamten 
Unternehmung gegen Hüningen bildete und außer derjelben aud die 
Beihiehung der Feſtung und zuleßt der ſchulgerechte förmliche Angriff 
bis zur Wollendung der zweiten Parallele zur Anwendung gelangte, 
andrerjeit& die Keindjeligkeiten mit dem 16. April 1814 ihr Ende erreichten, 
und der vom 22. Dezember 1813 bis zu diefem Tage dauernden Belage= 
rung eine gemeinjchaftlihe Bejegung der Feſtung durd die bisherige 
franzöfiihe Bejagung und einen Zeil der Belagerungstruppen in der 
Zeit vom 16. April bis 7. Juni 1814 folgte, deren Hauptinomente in 
Abſchnitt VII niedergelegt find. 

Die der Arbeit beigefügten Pläne Nr. II und III — leßterer als 
Detailplan — find im allgemeinen Kopien zweier im K. B. Kriegs— 
Arhiv aufbewahrten Pläne von Hüningen, in welchen die aus dem 
Verlaufe der Belagerung aktenmäßig bervorgehenden, notwendigen Berich— 
tigungen vorgenommen, und welche durch cine detaillierte Legende zu 
lan III ergänzt wurden. Der zur Relation des Generalleutnants reis 
bern von Zoller bezw. zu den noch erhaltenen älteren Feſtungs— 
Beihreibungen gehörige Plan iſt im K. B. Kriegs-Archiv nicht vorhanden. 


seydenreid, 
Oberſtleutnant. 


Allgemeine 
ſtriegslage. 
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J. Einleitung. 


Die Schlacht von Leipzig und ihre unmittelbaren Folgen hatten 
Napoleons Macht in Deutihland gebroden, die Trümmer der 
geichlagenen franzöfiichen Armee waren auf das linfe Rheinufer zurück— 
gegangen, woſelbſt der franzöſiſche Kaiſer alle Vorbereitungen zu erneutem 
ausdanernden Widerjtande traf und alles aufbot, um jeine Streitkräfte 
abermals zu ergänzen und zu organijieren. 

Die Heere der verbündeten Mächte waren den Franzoſen bis an 
den Rhein gefolgt, welchen jie zu Anfang November erreichten. Dann 
aber trat ein Stilljtand der Operationen ein, und wurden mehr als 
1!/; Monate teils mit Vervollftändiqung der eigenen Rüftungen, teils 
mit nitz- und zweckloſen Friedensunterhandlungen zugebradt, bis endlich 
in der Nacht von 20. auf 21. Dezember 1813 die Hauptarınee unter Fürft 
Schwarzenberg und von 31. Dezember 1813 auf 1. Januar 1814 
die jchlejiihe Armee unter Blücer ihren Rhein-Uebergang begannen. 

Auhd Bayerns König hatte fich im Vertrage von Ried — 
8. Oftober 1813 — den Gegnern des franzöfiichen Eroberers angejchlofjen, 
und die mit den Heeren der Berbündeten vereinigte bayeriiche Armıce — 
30 Bataillone, 30 Esfadrons und I1 Batterien, in 3 Divifionen zu je 
1 Kavallerie» und 2 Infanterie-Brigaden gegliedert nebft der Artilleries 
Reſerve, etwa 32000 Mann!) ſtark — bildete mit dem öfterreichie 
ihen Corps des Generald der Kavallerie Baron Frimont (gegen 
18000 Mann!) das unter dem Befehle des bayeriichen Generals der 
Kavallerie Grafen Wrede jtehende V. Corps der großen oder Haupt— 
armee. Dieje hatte jih zur Vorbereitung ihres Ueberganges über den 
Rhein bis zum 20. Dezember 1813 auf deſſen rechtem Ufer zwijchen 
Schaffbaujenund Basel zufammengezogen; jpeziell das V. Corps Wrede 
befand jich zwijchen Yahr und Freiburg mit dem Hauptquartier in 
Emmendingen, jpäter in Ettenheim. 

') Nach dem offiziellen Standesausmweis vom 12. Dezember 1813 betrug 
die Stärfe des: 

öſterr. Gorps Frimont: 17 Baöne, 25 Est, 10 Batt. = 
484 Off., 17385 Untoff. und Gent, 2710 Pferde, 
bayer. Corps (Wrede): 30 Baäöne, 30 Est., 11 Batt. — 


Gifeftivjtand: 1001 Off, 31440 Untoff. und Gem., 5883 Pferde, 
(wovon unter den Waffen: 7 „ 26849 „ u „ 4131 u: 
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Am 21. Dezember morgens begann der Uebergang der zur großenve inen. 
Armee gehörigen öfterreichiichen Truppen über den Rhein, zunächſt 21 Teaember. 
(nod vor Tagesanbruch) des II. öjterreihiichen Gorps Fürſt Alois 
Liechtenſtein bei Bafel, welchem dajelbjt um 7 Uhr morgens das 
III. Armee-Corps unter Feldzeugmeiiter Graf Giulay folgte. Letzterer 
hatte der Dispojition des Feldmarſchalls Fürſten Schwarzenberg vom 
19. Dezember zufolge den Auftrag erhalten: mit dem III. Armees&orps 
und der 1. öjterreichiichen Reſerve-Diviſion Biandhi am 21. Dezember 
die Stadt Bajel zu bejegen, zwiſchen diefer und Lörrach Kantonne— 
ments zu beziehen und jtarfe Abteilungen gegen Hüningen und Bel— 
fort zu jchiden. 

Nach vollzogenem Uebergange vefognoszierte daher Feldzeugmeiſter 
Graf Giulay am 21. Dezember vormittags die Feſtung Hüningen 
und ließ diejelbe nachmittags durch die leichte Divifion Crenneville) 
jeines Corps berennen, welche jie bis zum Kintreffen der 2, bayeriichen 
Divifion Beders am folgenden Tage umſchloſſen bielt, während die 
Brigade Grimmer des III. Armee-Corps zu deren Unterjtügung bei 
Bajel verblied. — An der Naht vom 21.122. Dezember beumrubigte 
die Sarnijon der Feſtung die aufgejtellten öfterreihiichen Poſten durch 
ihre Kavallerie, weshalb für jene alsbald eine Verſtärkung erfolgte. 

Das V. Corps Wrede war am 19. Dezember gegen Süden ee 
Marſch gejet worden und vüdte über Krozingen und Scliengen rede 
gegen Bajel, jo daß am 22. Dezember morgens Sämtliche bavertiche 
Truppen diejes Eorps fih bei Thumringen jammelten, über Yörrad 
nad Bajel marſchierten und daſelbſt um Mittag unter lauten Vivat— 
rufen den Rhein überichritien. 

Während die bei Bajel, Yauffenburg und Schaffhauſen 
über den Rhein gegangene große Armee die Schweiz durchzog und 
um den Drebpunft Bajel eine große Rechtsſchwenkung auszuführen 
hatte, war Wrede durch Schwarzenbergs Schreiben vom 19. Des 
zember nachitebender Auftrag zu teil geworden : 


) Die 1. leichte Divifion unter FeldmarfchalleXeutnant Grafen von 
Greneville beitand aus ber: 
Brigade des Gen.-Dlaj. von Hecht: Negt. Klenau 
Ghevauleger8 — Baone, 7 Est., — Batt. 
St. Georger Warasdiner 1 a ee 
Brigade des Gen.-Maj. von Trenk: Regt. Roſen— 
berg Dragoner — 
St. Georger Warasdiner | 
I SavalleriesBatterie — - , Ir 
2 Boone, 13 Esf,, 1 Bntt. 


Daritellungen a. db. Bayer. Kriegs- u. Heeresgeſch. 10, Heft. 3 


Summa 
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„Die gegenwärtige Operation gründet jih auf die Beſetzung 
„der Schweiz — Während die Arınee dieje auszuführen im 
„Begriffe iſt, glaube ih, Euer Erzellenz feinen bejjeren Beweis 
„meines Vertrauens in Dero Feldherrntalent geben zu können, 
„al3 wenn ich die Sicherjtellung von Flanke und Rücken meiner 
„Armee Ihrer Einfiht und Thätigfeit übertrage. 

„Beim Ginmarih in die Schweiz bildet daher die Euer 
„Srzellenz unterjtehende Armee die 6. Kolonne, und erjuche ich 
„demnach Euer Erzellenz, den 22. Dezember früh mit Anbruch 
„des Tages durch eime leichte Divifion die Vorpojten des Feld— 
„zeugmeilters Gyulay vor Hüningen ablöjen zu laſſen, den 
„Marſch der Arınee aber jo einzuleiten, daß jolche ebenfalls den 
22. nod Pofition gegen Hüningen, Belfort und Pruntrutt 
„nehmen kömne. 

„Den 23., an dem Tage wo der Feldzeugmeiſter Gyulay 
„nah Liejtal abzumarichieren den Befehl erhält, dürfte es ſehr 
„zweckmäßig jein, wenn Guer Erzellenz eine ftarfe Divifion auf 
„Belfort jchiefte, um ich diejes Poſtens auf jede Weile zu vers 
„Achern, und jo dürfte bis auf weiteres die Behauptung diejer 
„Stellung, die Blofade von Hüningen, die Erhaltung der 
„Kommunikation mit der Hauptarmee und die Beobachtung der 
„Straßen gegen Colmar und Breiſach (beitimmt bis zum Eine 
„treffen der vuifiichen Truppen) wohl die Hauptbejtinumung Ihrer 
„Armee ſein. 21. ꝛc.“ 

Außerdem schrieb der TÜberfeldherr am 22. Dezember an Wrede: 
„ev babe ſich mit dem V. Corps bei Bajel aufzujtellen. Gr 
jolle einen Verſuch machen, fich der Feſtung Hüningen zu be= 
mächtigen, wodurch jeine Stellung mehr Haltbarkeit gewinne und 
ihrer Wichtigkeit um jo eher genügen könne, da diejelbe im Shine 
jicht der Operationen der Hauptarmee aus dev Schweiz nad 
Frankreich als Stütz- und Wendepunft zu betrachten jei. Auch 
diene dieje Stellung als Bindungsmittel zwiiihen der Hauptarmee 
und dem ihren äußerſten vechten Flügel bildenden VI. Armee— 
Corps (Ruffen unter Wittgenftein). Eben der Wichtigkeit 
diejer Stellung wegen würde das IV. ArmeesGorps (Kronprinz 
von Württemberg) in der Blofade von Kehl durch Truppen 
Wittgenfteins abgelöft werden und ſich mit dem V. bei Bajel 
vereinigen. Dagegen werde Wittgenſtein dur die badijchen 
Truppen und die Kontingente von Hohenzollern und Liechten— 
ſtein verjtärft werden. 
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Wrede und Wirtgenftein Sollten die Bewegungen des Feindes 
jo nabe als möglich beobachten und, um Kundſchaft einzuholen, 
Detachements auf die nah Nancy und Straßburg führenden 
Straßen ausichiden. — 

Für die Beförderung der Arbeiten bei Hüningen werden 
einitweilen 3 Pionier-Kompagnien zurücgelaffen, welche bereits zur 
Verfertigung von Falchinen und Schanzkörben Hand angelegt haben.“ 
Zur Ausführung diefer Aufträge ließ Wrede bereits in der Nacht 

vom 21.22. Dezember, alſo vor jeinem Nheinübergange, 2 Dei der 
Divifion Delamotte befindliche würzburgiſche Infanterie-Kompagnien?) 
am vechten Nheinufer Märkt und Haltingen bejegen und zwilchen dem 
Einfluffe der Kander und der Wieſen gegenüber Hüningen Piketts 
aufſtellen, nachdem im Laufe des 21. die Einſchließung auf dem linken 
Ufer wie ſchon erwähnt durch die öfterreichijche leichte Divilion Crenne— 
ville vollzogen worden war. — Diele 2 Kompagnien jollten überhaupt 
bis zum Eintreffen weiterer Befehle den Dienjt auf dem rechten Rheins 
ufer verjehen. — Auch wurde am 22. Dezember vormittags der bayerische 
ArrillerieeDireftor Generalmajor Kreiherr von Bolonge zur Rekognos— 
zierung der Feſtung vom vechten Rheinufer aus vorausgeſchickt. 

Unmittelbar nad) vollzgogenem Rheinübergange am 22. Dezember 
mittagd wurde die 1. bayeriiche Divifion Nechberg auf Belfort, die 
3. Delamotte jüdlich davon auf der Straße gegen Porrentrui (Prun— 
trutt), die 2. Divifion Beders aber zur ſofortigen Einſchließung von 
Hüningen durh 6 Bataillone (und die KavalleriesBrigade Elbracht) 
entjendet; 2 Bataillone legterer Diviſion unter Generalmajor Graf 
Bappenheim blieben als Beſatzung der Stadt Baſel zurüd. — Wrede 
ihlug jein Hauptquartier in Häſingen auf und übernahm  zumächit 
perjönlich die unmittelbare Yeitung der Unternehmung gegen Hüningen, 
zu deren Ausführung die 2. Divifion Beders beitimmt war. 

Die durch die bayerischen Truppen vor Hüningen abgelöjte 
öjterreihiiche Divifion Crenneville maricierte noch am gleichen Tage 
nah Yaufen ab, um ſich dort mit der 1. öfterreichiichen NejerverDivifion 
Bianchi zu vereinigen. 

Die vom bayerischen Einichliegungs-Gorps am 22. Dezember vor 
Hüningen auf dem linken Rheinufer eingenommene Stellung war folgende: 


') Es waren dies die 2 im Oftober 1813 neu gebildeten würgburgiichen 
Anfanterie-ompagnien, welde, unter Hauptmann Schmitt am 28. Oftober zur 
großen Hauptarmee der Verbündeten nach dem Nhein abgejchidt, eigentlich zu 
dem nod in der Bildung begriffenen Gorps des Feldmarſchall-Leutnants 
Prinzen Philipp von Hejjen: Homburg gehörten. 


22, Dezember, 
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Bei Burgfelden befanden jih 2 Bataillone der 1. Infanterie— 
Brigade (Fombiniertes 4. leichtes Anft.=Baon.!) und 4. National- 
Feld-Baon. Salzburg) ſowie die T. Liniensb Fer Batterie 
Danner; — dajelbft war auch das Quartier des Diviſions— 
Gommandeurs, Generalleutnants Grafen Beders; 

bei Burglibre der Stab der 2. \nfanterie-Brigade, Generals 
major Baron Zoller, I. und IT. Bataillon 6. Auft. Regts.; 

bei Michelfelden 3 Kompagnien des 14. National-Feld-Bataillons 
Ansbad; 

bei Neudorf das 1. leichte Infanterie-Bataillon und 3 Kom— 
pagnien des 14. National-Feld-Bataillons Ansbach. 

Die von diejen Abteilungen gegen die Feſtung ausgeitellten Vor— 
pojten umſchloſſen fie in einem Halbfreiie von Bajel bis Neudorf. Sämt— 
lie Truppen biwafierten. Der Feind fenerte weder auf die ablöjenden 
Iruppen noch auf die marjchierenden Kolonnen; feine vor der Feſtung 
jtehenden Qirailleurs gaben jedoch aus ziemlich großer Entfernung Feuer 
auf die diesjeitigen Vedetten. In Burglibre hatten die meilten Eine 
wohner an diejen Tage den größten Teil ihrer Habfeligfeiten nah Bajel 
verbradt. 

Außer den vorgenannten Truppenteilen befanden ſich nocd Der 
Commandeur der 1. Anfanterie-Brigade, Generalmajor Graf Pappen— 
beim, und 2 Bataillone dieſer (T. Bataillon 4. Inft.-Regts. und 
9. Nationalsjeld-Bataillon Negensburg) in Baſel; der Reit der 
2. Divifion ?) — die 2. KavallerieeBrigade Elbracht und die 2. leichte 
Batterie Aign jtanden vor Hüningen im Reſerve, ebenſo die 5 Batterien 
zählende Artillerie-Reſerve des bayerischen Corps. 

Das zum V. Korps Wrede gehörige öjterreihiihe Gorps Fri— 
mont befand jich noch am rechten Mheinufer, erreichte an dieſem Tage 
Schliengen und überſchritt erſt am 23. Dezember den Rhein bei 
Di D Das fombinierte 4. leichte Infanteric-Bataillon, meldyes an den Er: 
eigniffen vor Hüningen in ben nächſten Tagen einen fo hervorragenden Anteil 
nahm und hierbei unter allen Truppenteilen des Belagerungs-Corps die weit— 
aus bedeutenditen Verluste erlitt (1 Offizier, 4 Wann tot, 6 Offiziere, 64 Mann 
verwundet, 8 Mann vermikt — im Ganzen 85 Köpfeh, war nad) der neuen 
Hormation der Arınee vom 18. Oftober 1813 für die Dauer des nunmehrigen 
Feldzuges aus je 3 tompagnien des 5. und 6. leichten Infanterie-Bataillons 
unter Kommando des Oberjtleutnants Herrinann vom 5. leichten Inft.»Baon. 
gebildet worden. 

?) Die 2, bayerifche Divifion zählte nur 8 Jnfanterie-Bataillone, da von 
der 1. Inft.:Brigabe das Il, Baon 4. Inft.-Regts. und von der 2. Inft.=Brigade 
das 13. NationalsFeld-Baon Jnnsbrudf am 27. Oktober zum Blodade-Gorps 
von Würzburg abgegeben worden waren. 
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Bajel, worauf es im diefer Stadt und deren Umgegend Quartier nahın. 
Bon da jollte es alsdann gegen Golmar vorrüden und die Beobachtung 
in der rechten Flanke dev Armee ſowie die gleichzeitige Deckung der Eins 
Ichliegung von Hüningen übernehmen. — Das durch 2 Koſakenpulks 
verstärkte, munmehr etwa TOO Reiter zählende Streifforps des öſterreichiſchen 
Oberſten Scheibler, gleihfalls Wrede beigegeben, war bereits am 21. 
über den Rhein gegangen, hatte nördlid Bajel Stellung genommen 
md wurde am 22, über Rixheim gegen Golmar vorgeichoben. 


IT. Die Feſtung Hiningen und ihre Defatung, 


Die Feſtung Hüningen, etwa 2'z km nördlid der Stadt 
Bajel unmittelbar am linken Rheinufer gelegen, war während der Re- 
gierung Ludwigs XIV. in den Jahren 1691— 1683 unter Baubans 
Leitung und nad deſſen Syſtem (l. Manier) erbaut worden und bildete 
jeit ihrem Bejtehen eine drohende und gefährliche Nahbarichaft Fiir die 
Stadt Baſel und den dortigen Atheinübergang, welche durd die Kanonen 
der zeitung erreicht werden konnten. 

Bon bejonderer Wichtigkeit mußte für die nun  bevorjtehenden 
Tperationen der Berbündeten, bei welchen die Stellung bei Bajel den 
Drehpunkt für die Rechtsſchwenkung der Hauptarmee zu bilden hatte, der 
ungeſtörte Befig der Stadt Bajel und der dortigen Rheinbrücke zum 
ungebinderten Uferwechſel und zur ficheren Erhaltung dev rückwärtigen 
Verbindungen mit dev Heimat jein. 

Deshalb war es auch cine der eriten Mahregeln bei Beginn des 
(Sinmarjches der verbündeten Hauptarmee in die Schweiz, den Einfluß 
Hüningens durch Einſchließung der Feſtung lahm zu legen und auf 
deren Beſitznahme hinzuwirken, die allerdings erjt nad) faſt viermonatlicher 
Einſchließung, Heranſchaffung des erforderlichen Belagerungsinaterials und 
Einleitung des förmlichen Angriffsverfahrens gelang: 

Die Berejtigungsanlagen (vgl. Detailplan Ar. III und die in dem— 
jelben eingetragenen Zahlen nebjt Yegende — Anlage 30 —) umichloljen 
die Feine damals etwa 140 Feueritellen und ohne die Beſatzung 779 
Einwohner zählende Stadı Himingen Bis zum Ausbrud der 
franzöfiihen Revolution war die Feſtung und die Stadt Sitz eines 
Gouverneurs und einer Marecaufjee (Gendarmerie-Station) geweſen; bei 
der neuen Einteilung Frankreichs kam jie zum Diſtrikt Altkirch 
im Departement des Oberrheins. 

Die Feſtung jelbit bildete ein baftioniertes, nahezu vegelinäßiges 
Fünfeck, und waren deren Fronten gegen Norden, Nordweiten, Süd— 


Anlage A 
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weiten, Südoſten und Often gerichtet; von diefen Hatte nur die lekte 
unmittelbar am Rheine liegende eine etwas größere Yünge als die 4 
übrigen gleichlangen. «(Die Yänge der Polygonſeite betrug bei den 


+ gleihen Fronten etwa 165 Klafter = 372 Schritt, bei der dem 
heine zu gelegenen Front 200 Klafter = 480 Schritt). — Bon 


O 


den 5 Baſtionen, deren Flanken gekrümmt und durch Oritlons mit 
den Facen verbunden waren, hatten mur die weitlichite (3), die ſogenannte 
Artillerie oder St. Youis=Bajtion, und die ſüdweſtlichſte (4), die 
Glocken- oder Burgfelder: Baltion, Kavaliere, deren Hohlräume 
(Soiterrains) zur Unterbringung von je 400 Mamı der Belakung 
dienten. Der erjtgenannten Baftion, vor welcher die beiden Chauſſeen 
von Straßburg und Belfort zujammentrafen und durd die Porte 
d’Alsace 129) in die Feſtung führten, war zum Schuge nocd eine 
Kontergarde — de St. Louis (6) — vorgelegt. — Bon den übrigen 
Bajtionen diente die nordöſtliche (1), die Spitale oder UnterrheinsBaltion, 
als Zeughaus, wojelbjt auch alle brennbaren Materialien ımtergebradıt 
waren; die nordweltliche (2), Metzger- oder Neudorfer Baition 
genammt, enthielt in ihren Gewölben die Badöfen und außerdem ein 
Bulvermagazin; in der jüdöjtlichen (d), der Bajeler oder Oberrhein 
Bajtion, war gleichfalls ein Pulvermagazin untergebradt. — Sämtliche 
Kurtinen, welchen mit Flanken verjehene Grabenjcheeren vorlagen, waren 
durch Halbinonde (Naveline) mit Neduits gededt. Der Hauptgraben, 
die Gräben vor den Naveiinen ebenio jener vor dev Kontergarde de St. 
Louis waren najie Gräben, welde ihr Waller durch einen kurzen 
Ableitungsfanal aus dem Rheine erhielten. Jenſeits dieſer Gräben lag 
der mit Traverſen verichene pallifadierte gededte Weg nebſt feinen aus 
und eingehenden Waftenplägen umd davor das Glacis. 

Diejen den eigentlichen Kern bildenden Befeſtigungswerken hatte 
man im ganzen Umfange der Feſtung mit Ausnahme der am Rheine 
befindlichen Dftfvont eine zweite Verteidigungslinie vorgelegt. 
Dieſe war von der inneren durch einen am Fuße des Haupiglacis ange— 
legten naſſen Vorgraben getrennt und wurde durch einen zweiten ebenfalls 
pallijadierten gedecten Weg in Verbindung mit einer Anzahl vorgeihobener 
Werke gebildet. Sie lehnte jich nördlich und jüdlich der inneren Ber: 
teidigungsanlage an den Rhein an, defjen Ufer zum Schutze der vorderen 
Befeftigungslinie gegen Flankierung mit Erenelierten Mauern (59 und 62) 
bejegt ıvar. 

Bon den einzelnen Teilen dieſer vorderen Berteidigungslinie lag 
im Norden der Feſtung zunäcit des Rheines die aus Erde hergeitellte 
Verihanzung des Unterrheines (DS), deren immerer und vücdwärtiger 
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Raum zugleih als verſchanztes Lager oder Waffenplag diente. — Weit: 
lih davon ſchloß fich vor dein Ravelin des Unterrheines (15) auf der 
Nordfront die Yiinette des Unterrheines (57), ein pallijadiertes Erd— 
werk ohne Mauerverkleidung, an. — Mit dieſer durch den zweiten ges 
dedten Weg verbunden, war vorwärts der nordweitlichen (Metzger- oder 
Neudorfer) Baltion ein Hornmwerfi4l—48) bergeitellt, hinter deſſen 
beiden mit Hohlräumen (Souterrains) ausgeltatteten Halbbaäſtionen ſich 
reduitartige innere Abjchmitte (46 und 47) befanden, während jeine Kehle 
durch eine Frenelierte Mauer geichloifen und ſowohl das vorliegende 
Navelin als auch dejjen Rednit mit Minenanlagen verjchen waren. Unter 
dem Wallgang des eriteren befanden jih 16, unter jenem des Reduits 
4 Minenöfen. — Bom nördlichen Hornwerke an bildete vor der ganzen 
Nordweſt- und Südweſtfront dev Feſtung der zweite gededte Weg mit 
Vorglacis die äußere Berteidigungslinie bis zum jüdlichen, dem ſoge— 
nannten Bafeler oder Oberrhein-Hornwerk (49— 56), welches vor der 
ſüdweſtlichen (Glocken- oder Burgfelder:) Bajtion vorgejchoben und 
ebenio gebaut war wie das nördliche Hornwerk des Unterrheins. — Der 
öjtlihe Anichlug von da an den Rhein wurde von der Erdverichanzung 
des Oberrheines (61) mit 2 rüdwärtigen durch Erdbruftiwehren ges 
bildeten Abichnitten (63 und 65) bewerfjtelligt, durch welche die von 
Basel kommende Straße hindurch, alsdann vor der öſtlichen Faee der 
ſüdöſtlichen GBaſeler oder Oberrhein-) Bajtion vorüber bis an das 
Ravelin (27) vor der Kurtine der Oſtfront und von hier durch dieſes 
Ravelin jein Nebuit und das dahinter in der Kurtine liegende Bajeler 
oder Rheinthor (30) ins Innere der Feſtung führte. Zwiſchen dei 
beiden rücdwärtigen Abjchnitten lag als Reduit unmittelbar am Rhein 
die von einem Waſſergraben umzogene gemauerte Oberrhein-Lünette 
(64), deren Aufgabe gleichfalls die Bejtreihung der legtgenannten Straße 
jowie des Rheines war. — Der Vorgraben vor dem Hauptglacis und 
die Ktchlgräben der Hormwerfe wurden gleich den inneren Gräben durch 
eine eigene Bewäljerungsanlage aus dem Nheine mit Waſſer geſpeiſt, 
deren Stauvorrihtungen und Schleufen es ermöglichten, einen Teil des 
überſchüſſigen Waſſers im einen von der Nordweitfront aus gegen Netz 
dorf führenden Abzugsgraben (75) abzuleiten, während dejjen anderer 
Teil am Nordejtende der Zeitung (72) in den Rhein abgelaſſen wurde. 
Auch konnte durch ein Batardeau (Staudamm) mit Schleuje (TO) an der 
Nordweſt-Baſtion der Waſſerablauf aus dem inneren (Haupte)Öraben in 
die vorliegenden äußeren Gräben bethätigt werden. 

Die vordere Befejtigungslinie der am Rhein gelegenen 
Oſtfront bDejtand aus einem am Rheinufer aufgeführten Wall wit 
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Manerverfleidung, welder ſich vom südlichen Ginlaufsfanal (68) der 
für die inneren Gräben beitimmten Bewällerungsanlage bis zu deren 
nördlichen Auslaufsfanal (72) erjtredte und vor dem Ravelin der Tits 
front eine ſtumpfwinklige Baition (37) mit einer flachen den Rhein be— 
jtreichenden Batterie bildete. Da die an der Oſtfront liegenden Werfe 
der inneren Befeltigungsanlage (2 Bajtionsfacen und Navelin) einen ges 
deeften Weg und ein Glaeis nicht bejaken, ſondern nur Durch den nalen 
Graben von der vorderen Verteidigungsanlage getvenmt waren, jo vertrat 
dieje die Stelle des gedecten Weges. 

Außer den beiden schon erwähnten Thoren, dem Elſäſſer Thor (29) 
an der Nordweitfvont und dem Baseler oder Nhein= Thor (30) an der 
Oſtfront, waren andere Eingänge für den Berfehr der Feſtung nach augen 
nicht vorhanden, jondern mur die fir die gegenjeitige Verbindung der 
einzelnen Werke nötigen Kommunikationen bergejtellt. 

Einer vorhandenen Notiz aus dem Jahre 1790!) zufolge beitand 
eine Unvollkommenheit des Profiles der Feſtung Hüningen darin, daß 
die Kontereskarpe und die Krete des Glacis zu geringe Höhe hatten, To 
daß die Eskarpemauer ſchon aleih aus der eriten Parallele beſchoſſen 
werden konnte. Es ijt wohl faum anzunehmen, daß in diejer Hinficht 
bis zur Belagerung von 1813/14 eine wejentliche Aenderung vorgenommen 
worden war; dagegen dürften die gleichfalls verzeichnete Verſandung des 
Hauptgrabens vor der Südweſt- und Südfront durch das aus dem Rheine 
zufließende Waſſer, jowie die vorhandenen Beihädigungen der Konter— 
esfarpemaner wohl jchon gelegentlich der im Jahre 1796 und neuerlich 
vorgenommenen Armierungsarbeiten bejeitigt worden jein. 

Außerhalb der geichlofjenen aus zwei Berteidigungslinien bejtehen= 
den Umfaſſung batte man vor dem Borglacis nod eine Anzahl vorges 
Ihobener, nicht damit im unmittelbarer Berbindung ſtehender Werfe 
angelegt, deren 10° tiefe Gräben am Fuße der Konteresfarpe pallifadiert 
erjchienen und deven Kehle durch eine Pallifadierung geichlojjen war. 

Es jind dies geweſen: 

eine Yünette (TY) vor der Kontergarde de St. Louis (MWejtbajtion); 

eine Lünette (80) vor der wejtlihen Halbbaſtion ) des jüdlichen 

eine Lünette (81) vor der öjtlihen Halbbaſtion | Hornwerkes); 
eine (ſogenannte) Sternſchanze (82) etwa 350 Schritt vor dem 

') Diefelbe, vom General von Manion ftammend, ift in einer Xegende 
zum Detailplan von Hüningen enthalten. 

In einem der vorhandenen Pläne von Hüningen ift außerdem vor 
der weſtlichen Halbbaftion des nördlichen Hornwerkes eine Fleſche (78) ein— 
gezeichnet. 
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Ravelin (Glacis) dieſes Hornwerkes; dieſelbe war vorwärts des 
Rideaus angelegt, welcher ſich ſüdlich der Feſtung vom Rhein 
gegen Burglibre (Zt. Youis) binzicht; 
etwa 100 Schritt ſüdöſtlich der Sternichanze ein älteres, wie cs 
jcheint, vom Werteidiger aufgegebenes und nicht mehr beießtes 
Erdwerk, die jogenannte alte Sternichanzge (83), welches die Form 
einer mit Traverſen veriehenen ſtumpfwinkligen Fleſche hatte; 

endlih erwa 850 Schritt vor dem Glacis der Erdverſchanzung, 
welche das jüdliche Hornwerk mit dem linken Rheinufer verband, 
der Machienli-Turm (84 — auch als Nedoute von Baſel bes 
zeichnet. Derjelbe war etwa 50 Schritt vom Rheine entfernt 
und beitand aus einem gemauerten, turmartigen Blockhaus mit 
vierefiger Erdummwallung und Graben.!) 

Mit dem rechten Rheinufer war die ‚zeitung früher durch eine vor 
der Mitte (Ravelinsipige) der Oſtfront bergeftellte Brücke verbimden, zu 
deren Schuße bei Kleine Hüningen am vechten Rheinufer und zwar auf 
dem Gebiete des Marfgrafen von Baden Durlach?) ein Brüdenkopf in 
Geſtalt eines Hornwerfes mit Ravelin lag. Diele Werfe mußten zwar 
nach dem Frieden zu Ryswick 1697 abgetragen werden, wurden jedod) 


, Madiculis find auf die Sirone der Etadtmauern und Türme, 
meijt über Thore gefegte, auf Kragſteinen über die Mauerflähe vorfpringende 
Zinnen, melde in der Regel Schießſchlitze nad) unten Hatten, fo daß hierdurch 
die am Mauerfuße befindlichen Angreifer mit Senkſchüſſen getroffen, mit Steinen 
beworſen, mit fiedendem Öl ur. f. m. begojien werden konnten. 

Auf dem jedenfalls ſchon aus älterer Zeit ftammenden Detailplane von 
Hüningen umd der zu dbemfelben vorhandenen Legende find auker den oben 
genannten vorgefhobenen Werfen nod) eine Lünette (85) und ein Erdmerf (86) 
auf einer durch einen ſchmalen Flußarm vom Feſtlande getrennten Rheininfel 
zunächſt der Lünette und Berfhangung des Unterrheins (57 und 58) verzeichnet. 
Ta fie in den übrigen Plänen fehlen, aud) der Werlauf der Belagerung zeigt, 
daß weder von da irgend eine Thätigfeit des Verteidigers ausging, noch feitens 
der am rechten Rheinufer gegenüberftehenden Truppenteile des Angreifers Maß— 
nahmen gegen diefe Werfe getroffen wurden, fo ift micht zu zweifeln, daß 
fie bei Beginn der Belagerung 1813 entweder gar nicht mehr vorhanden ober 
wenigitens ganz verfallen (nad) der Legende demoliert), nicht mehr verteidigungs: 
fähig und daher auch nicht mehr befegt waren. 

*, Die Örenze zwiſchen der Schiveiz und dem badiſchen Gebiete zieht zwischen 
der Straße von Weil nah Hüningen und dem Dorfe Klein-Hüningen 
zum Rhein. Nach anderen Ungaben, weldye jedod) mit den vorhandenen Plänen 
nicht übereinftimmen, wäre diefer Brückenkopf nicht am rechten Rheinufer felbft, 
fondern auf der durch einen Ichmalen Flußarm davon getrennten Schuiterinjel 
gebaut worden. Xeßtere, von welcher der nördliche Teil gegenwärtig zu Baden, 
der füdlid,e zur Schweiz gehört, mochte vielleicht früher befestigt gerwefen fein, 
1813 war dies nit der Fall. 


42 Die Belagerung von Hüningen vom 22. Dezember 1813 bis 16. April 1814. 


jpäter namentlich bei drobendem Ausbruch eines Krieges öfters neu here 
qeitellt und dann wiederholt bejeitigt. Bei Beginn der Belagerung 1813 
waren aber weder die Brücke noch der Brückenkopf mehr vorhanden. 

Tas Innere der Feſtung, In deren Mitte ih vor dem Wohn— 
gebäude des Gouverneurs ein ſehr Ichöner und geräumiger Paradeplas 
befand, enthielt hauptſächlich militäriſche Gebäude, Kaſernen, Magazine 
u. ſ. w.; die Zahl der Privatgebäude war im Verhältnis dazu eine ſehr 
geringe. Näheres hierüber läßt der anliegende Tetailplan No. III er— 
jeben. — Die in der Feſtung vorhandenen Hohlräume (Zonterrains) 
vermochten, jo weit fie nicht zur Anlage von Mühlen, Badöten, Maga— 
sinen u. dgl. verwendet waren, 1500 Mann Unterkunft zu gewähren, jo 
dar bei der großen Anzahl vorhandener Kaſernen im Bedarfsfalle eine 
Bejagung von GOOO Mann im der Feſtung untergebracht werden konnte. 

Die Stadt und Feſtung Hüningen lag in einer vollkommenen Ebene; 
mar ſüdlich devjelben zog ſich ein Eleiner, nicht bejonders hoher Hang von 
Basel ber am linken Rheinufer entlang bis zum Machteulis Turm, an 
diefem weitlich vorüber und nahm von hier die Richtung gegen Nord— 
weiten nach Burglibre und Michelfelden. Der nördliche, der Feſtung zus 
gewendete Abfall diefer Erhöhung war ſtellenweiſe ziemlich ſtark geböſcht. — 
Die Borteile, welche diefer Zteilhang dem Angreifer für die Ausführung 
jeiner Arbeiten unmittelbar hinter deſſen oberem Rande gewähren fonnte, 
ſuchte der Verteidiger durch Vorſchiebung der Sternichanze abzuſchwächen, 
welche gemeinichaftlih mit dem Machieuli-Turm dem Gegner die Feſt— 
ſetzung und das VBorwärtsichreiten im Vorgelände erichiweren und ihn 
zur gewaltiamen Wegnahme dieler beiden Werfe nötigen Sollte. 

Aus der Umgegend Hüningens iſt noch das etwa 1'/2 kın füdweitlich 
an der Strafe von Bajel nad Straßburg gelegene große Dorf Burg— 
libre zu erwähnen, welches vor Ausbruch der franzöfiihen Nevolution 
Zt. Youis bieß und diefen Namen auch jetzt wieder führt.) —- Auf der 
Dftfeite der Feitung lagen im Rheine mehrere teils durch Eleineve Arme, 
teils durch Altwaſſer gebildete Kleine Inſeln, deren bedeutendite die ſchon 
erwähnte Schufterinjel zunächht dem vechten Rheinufer ıwar. Das ſüd— 
öltlih davon am Einfluſſe der Wieſen in den Rhein gelegene Dorf Kleine 
Hüningen gehörte bereits zum Gebiete der Ztadt Baſel. | 

(Fine im Frübjahre 1813 durch den Genie-Chef Oberſt Moultui 
vorgenommene Belichtigung der jeit 1802 vernachläſſigten Feſtungswerke 
hatte deren Wiederherſtellung zur Folge gehabt. Obwohl die Arbeiten 


', Da in fämtlihen offiziellen Alten nur der Name Burglibre oder 
Bourglibre gebraucdt iſt, fo wurde derjelbe aud) in diefer Schilderung aus- 
ſchließlich angewendet. 
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zur Seit der Einſchließung noch nicht völlig beendigt waren, befanden fich 
damals, wie auc aus dem ganzen Berlaufe der Belagerung bervorgebt, 
die Werke im allgemeinen und namentlich die Eskarpemauern bereits in 
ſehr gutem und verteidiqungsfähigen Zuſtande. Auch hate die Beſatzung 
während des langen von der Diplomatie diktierten Haltes der verbündeten 
Heere am rechten Rheinufer hinreichend Zeit zur Bervollftändigung der 
Armierung der Feſtung gefunden, welche mit Mumition veichlich veriehen 
war. Einen minder günſtigen und ausreichenden Erfolg hatten, wie id) 
bald zeigte, die Bemühungen fir Berproviantierung derjelben gehabt. Die 
bierfüv aufgebrachten Borräte müſſen geradezu als ungenügend bezeichnet 
werden ; denn jchon Sehr bald machte ſich Mangel namentlich an friſchem 
rleiih, Getreide und Mehl fühlbar, jo dar das Brot zum größten Teile 
aus Hafermebl gebacden werden mußte, was von ſehr nachteiliger Eins 
wirkung auf die Geſundheitsverhältniſſe der Beſatzung war. Als ganz 
unzureichend erwies ſich aber der Vorrat an Arzneimitteln, an welchen 
es ſchon nad ſehr Furzer Zeit vollitändig fehlte. Auch waren nicht ges 
nügende Seldmittel zur Beihaffung ſonſtiger fir die Dauer einer Bes 
lagerung notwendiger Gegenitände vorhanden. 

Die Beſatzung Hüningens, bei Begimm der Belagerung 3600 Mann, 
wovon etiva der dritte Teil Yinientruppen, umfaßte nachitebende Abteilungen : 

a) Yinientruppen: 
Depot des T. leichten Infanterie-Regiments, größtenteils 


Rekruten im Alter von 17-—20 Jahren. . . . 1000 Mann, 
Tetachement des 105. Yiniensnfanterieefegiments . . 125 2 
l Kompagnie des 9, Artillerieeegimens . . +... 10, 
Detachement des 14. Negiments Jäger zu Pferd . . . li... '; 


bh) Nationalgarden: 
Regiment (Goborte) de la Haute Saone — großenteils noch 

nicht uniformiert — unter Oberft Grafen Marmier 1500, 
Regiment (Cohorte) du Bas Rhin unter Oberit Yenß . 780, 
Cohorte urbaine tlofale Nationalgarde) : 2 2.2. WW „ 

Die Yinientruppen, namentlich das 7. leichte Infanterie-Regiment, 
waren troß ihres Mangels an Kriegserfahrung von beiten Geiſte bejeelt, 
und fiel ihnen der Dauptanteil an dem geleifteren Wideritande der Feſtung 
und den damit verbundenen Mübhjeligkeiten zu. Bei den Nationale 
garden, dem weitaus größten Teile der Beſatzung, war dies nicht in 
gleichem Maße der Fall; es fehlte ihnen vielfad an Tüchtigfeit und Diss 
ziplin. Aus dem Aufgebot der dienitfähigen unverheirateten Mannichaften 
vom 24. bis 40. Yebensjahre wurden die jogenannten Goborten gebildet, 
deren Organtjation noch Feineswegs allgemein vollendet war. Sie jollten 
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zur Beſetzung der Feſtungen in den bedrohten Yandjtrichen, deren Inſur— 
veftion Napoleon angeordnet hatte, Verwendung finden. ——- Die Mann— 
ichaften der zur Bejagung von Hüningen gebörenden beiden Goborten, 
vor allen jener des Unterrbeines, waren aus der Umgegend der Feſtung 
und den angrenzenden Bezirken einberufen. Wie cin großer Teil der 
Bevölkerung Kranfreihs des Krieges müde, benüßten fie, insbejondere als 
jich die Wirkungen der Belagerung und der um ſich greifende Mangel an 
Vebensmitteln im erböhten Grade geltend machten, jede jich darbietende 
Gelegenheit zum Entweichen aus der Feſtung und zur Heimkehr an ihre 
Wohnſitze. Bon den maſſenhaften Dejertionen im Verlaufe dev Belagerung 
— im Ganzen 558 Mann — treffen auf das Regiment du Bus-Rhiu 
allein 448, auf jenes de la Haute Saöne 63. 


Um dem Mangel an Artilleriiten und militäriichen Arbeitern einiger— 
maßen abzubelfen, griff man ſogar auf penfionierte Soldaten zurüd; auch 
Nationalgarden wurden hierzu verwendet. 

Die Genietruppe war in Hüningen nur durch 2 Offiziere und 
4 Mann vertreten. Deshalb wurde aus Mannichaften des 105. Negiments 
eine Abteilung Sappeure und Mineure gebildet. 

Die Zahl der bei Beginn der Belagerung in der Feſtung vors 
bandenen Geſchütze läßt ſich mangels erhaltener Aufzeichnungen hierüber 
nicht mit Beſtimmtheit angeben; doch dürfte fie der bei der Aufnahme des 
Inventars nad Belebung der ‚zeitung durch die verbündeten Truppen 
vorgefundenen entiprechen. — Damals — am 18. April 1814 — betrug 
der Beitand (vgl. Anlage 22) 120 Geſchütze, nämlich 67 Belagerungss 
geichlige, wovon 4 Rohre demontiert, 17 ‚Keldgeichlige (Kanonen), 12 Haus 
bißen und 24 Mörjer, worunter 8 Steinmörjer. 

Dat fir diejelben Munition aufs reichlichite vorhanden war, beweijt 
am beiten der Umſtand, daß bei der eben erwähnten Inventaraufnahme 
noch 93460 Kanonenfugeln, 6696 Bomben, 5074 Haubisgranaten, 7400 
Handgranaten, 186 Wallgranaten, 16 Zentner Kugelblei, etwa 125 Zentner 
Pulver, 595893 AnfanteriesPatronen nebſt zahlreichem Material zur 
Pulverfabrikation und jonjtiges Munitionszubebör vorgefunden wurden. 

Kommandant der Stadt und Feſtung Hüningen war der Oberit 
Iheopbile Ghancel. Derjelde war am 9, Januar 1766 geboren, 1784 
als Gemeiner in das +45. Infanterie-Regiment eingetreten, 1791 Unterz 
leummant geworden. In der Schlacht bei Meßkirch am 5. Mai 1800 
wurde ihm der linfe Arm durch eine Kanonenfugel weggeriſſen. Am 
23. Juli 1801 erfolgte die Ernennung Ghancels zum Brigadechet (Oberſt) 
und Kommandanten von Düningen. Er war ein jehr tapferer, umſichtiger 
und energiiher Mann von großer Kriegserfahrung und unbedingter Ver— 
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läffigfeit. Eine Probe der legteren legte er ab, als ihm durch Unter— 
händler der Verbündeten 1500000 Franfen, eine hohe Ordensauszeichnung 
und ein Yandgut in Defterreich, jeinem Adjutanten, dem Platzmajor Haupts 
mann Maurice, 250000 Franken, ein Ghrenzeichen und ein höherer 
militärijcher Grad verjprochen wurden, wenn Hüningen durd Verrat über— 
geben würde. Chancel antwortete auf diejes Anerbieten am 15. Dezember 
1813, daß die Feinde Hüningen nur dur Kanonenſchüſſe erhalten 
fönnten; jowohl er wie jein Adjutant Maurice jeien dem Katjer und dem 
Ktaijerreich durchaus ergeben und würden ihre Spauletten nicht durch eine 
jolhe Treulofigfeit bejudeln. 

In Chancels Stabe befanden ſich außerdem noch als Stabschef 
der Major Aspelli des T. leichten Infanterie-Regiments, ald Kom— 
mandant dev Artillerie der Bataillonssftommandant Yallier, als Genies 
Kommandant Oberſt Pinot Letzterer, ein Offizier von jehr großer 
Ausdauer und Energie, Icheint in allen Verteidigungsangelegenbeiten eine 
jehr gemwichtige und ausichlaggebende Stimme gehabt zu haben, und er 
war es auch, der jelbit bei jteis zunehmendem Mangel an Verpflegung 
und jteigender Bedrängnis der Feſtung von einer Uebergabe derjelben 
nichts willen wollte. So bildete er gemeinfam mit dem Kommandanten, 
welden er im Ausharren und in der Behauptung des anvertrauten 
Poſtens möglichit zu beſtärken ſuchte, gewiljermaken die Seele der Ver— 
teidigung. 

Außer den bereits genannten find noch nachitehende Truppenkom— 
mandanten und Ztabsoffiziere der Feſtungsbeſatzung, welde an der Vers 
teidiqung thätigen Anteil nahmen, zu erwähnen: die Bataillons-Chefs 
Butard, Morelli md Vinſon des 7. leichten Infanterie-Regi— 
ments, Mougeot des Regiments de la Haute-Saöne, Glaubiß, 
Kuhn und Bonceau des Regiments du Bas-Rhin und Neyremand 
früher bei der Artillerie, mn Kommandant der eohorte urbaine. 

Die Bürgerichaft der Stadt (779 Seelen) mit dem Maire 
Blanchard an der Spite war durdaus franzöfiich gejinnt und unters 
jtüßte troß der vielen Schreden, Drangſale und Gmtbehrungen während 
der Belagerung die Garniſon aufs eifrigite und entichloffenjte im der 
Verteidigung, wenn gleich jich der Wunsch nad dem Ende derjelben mit 
wachſendem Mangel nnd zunehmender Sterblichkeit ſowie den ſich 
mehrenden Beichädigungen der Gebäude und des Gigentums durch das 
feindliche Feuer mehr und mehr geltend machte. 


Anlage 1. 
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III. Erſte Periode der Belagerung 
in der Zeit vom 22. Dezember 1813 mit 10. Jannar 1814. 


A. Die Belagerung unter Wredes Yeitung. — 22. Dezember 1813 
mit 1. Januar 1814. 


Nachdem im Verlaufe des 22. Dezembers die 2. bayerische Tivifion 
Beckers nebſt der bayerischen Artillerieeftejerve in der in Anlage 1 an— 
gegebenen Ztärfe die Kinjchliegung von Hüningen auf dem Tinfen 
Rheinufer an Stelle der öfterreichiichen leichten Divifion Grenneville 
vollzogen und die auf Seite 36 bezeichneten Stellungen eingenommen batte, 
beihätigte Wrede noch am 22. eine Rekognoszierung dev Feſtung, über 
deren Rejultat und die gewonnenen Anichauungen ev am gleichen Tage 
Nachitebendes an Shwarzenberg berichtete: 

„Aa habe heute noch die Feſtung Hüningen refognosziert 

„und alaube, daß, ohne der Sache den Anjchein einer Förmlichen 

„Belagerung geben zu wollen, oder ohne den jonjt üblichen Regeln 

„der Eröffnung dreier den Plaß ganz umfaſſender Parallelen folgen 

„zu müffen, durch die Benüsung der Ravins, die ums die Natur 

„in dem Portee des Kanonenſchuſſes zu Gebote gegeben bat, etwas 

„auf die Feſtung unternommen werden kann, obne daß es dadurch 

„den Namen einer bloßen Anfultierung der Feſtung gewinnt, und 

„doc auch nicht nach jenem einer Förmlichen Belagerimg geizet. ch 

„babe deswegen dem Herrn Überitlientenant Delorvt aufgetragen, 

„die 3 PioniersKompagnien, welche Euer Durchlaucht mir zu Ge— 

„bote geitellt haben, morgen anher in Marich jeßen zu machen . . 

„Alle Nachrichten ſtimmen dahin überein, daß jene Ausſtreuungen, 

„die auf dem rechten Rheinufer aemacht wurden, als jeien auf Bes 

„tehl des franzöſiſchen Gouvernements das Schlachtvieh, Pferde und 

„Setreidevorräte des Yandmannes ins Innere von Frankreich 

„zurückgeführt worden, falich ſind . . . Ebenſo bat jeit 2 Monaten 

„Leine neue Gonieription von jungen Leuten zwijchen 18 und 24 

„Jahren statt gehabt, weil deren feine mehr vorhanden find. Das 

„bingegen iſt es die Aushebung von Gohorten, nämlich der dienſt— 

„fähigen unverheirateten Mannichaft, welche von 24-40 Jahren 

„bewirkt worden ijt.“ 


In der Naht vom 22.23. Dezember gegen 2 Uhr unternahmen 
400 Mann des 7. leichten Infanterie-Regiments unter Führung des Ba— 
taillons-Tommandanten Butard und des Platzadjutanten Maurice 
einen Ausfall längs des Kanals gegen Neudorf Tie 20 Mann ſtarke 
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Avantgarde Üüberraichte einen an der Zldoltede des Dorfes auf der Ka— 
nalbrücke jtehenden Pojten, womit man jich begnügte und wieder in Die 
Feſtung zurückkehrte. 

Am folgenden Tage — 23. Dezember — vormittags rekognoszierte 
Wrede die Feſtung vom rechten Rheinufer aus bei Klein-Hüningen 
und bezeichnete bei dieſer Gelegenheit gleich die Punkte der daſelbſt anzu— 
legenden Batterien, mit deren Herſtellung bereits in der folgenden Nacht 
(23./24.) begonnen werden ſollte. 

Wrede fand zwar die Befeitigungsanlagen in gutem Stande, doc 
mochte er wohl den las für weniger vorbereitet umd minder gut aus— 
gerüitet halten, als es thatlächlich der Kal war. Deshalb hatte wohl 
das Ergebnis seiner Refognoszierungen in ihm die Ueberzeugung be— 
feſtigt, daß die volljtändige Durchführung des förmlichen Angriffes zu 
deſſen Bezwingung nicht erforderlich jei, jondern ſchon ein abgefürztes 
Verfahren diele zu bewirken vermöge. Er dachte ſich dies in der Weiſe, 
dak unverzüglich die Eröffnung dev Yaufgräben beginnen und jo mit dem 
förmlichen Angriffe gedroht werden jollte, wobei er fich von dem gleiche 
jeitigen Verſuch einer Beſchießung aus den Geſchützen des heranzuzichene 
den bayeriſchen ArtillerieeBelagerungs-PBarfes im Verein mit den zur 
Verfügung jtebenden Feldgeſchützen den all der Feſtung erhoffte. Wie 
jehr er ſich hierin allerdings täuichte, bat am beften der Verlauf der fait 
viermonatlichen Belagerung und die hierbei notwendige Durchführung des 
förmlichen Angriffes mit einer weit bedeutenderen Zahl an Truppen und 
Belagerungssbeichügen, als fie Wrede gegenwärtig zur Verfügung 
ſtanden, gezeigt. 

Das Kommando über das Belagerungss&orps wurde dem Generals 
leutnant Grafen Beders, Gommandeur der 2. Divifion übertragen, 
Wrede jelbjt aber übernahm während der Dauer jeiner Anweſenheit 
vor Hüningen die unmittelbare Yeitung der Angriffsarbeiten (vgl. S. 35). 

Zur Ausführung des oben gejchilderten Entſchluſſes erhielt zunächſt 
der bayerische Artillerie Diveftor Generalmajor Baron Golonge den 
Befehl zur Erbauung der nötigen Batterien auf dem rechten Rheinufer, 
deren Plätze Wrede jelbit beitimmt hatte, ſowie zur beichleunigten 
Heranziehung des bayerischen Artillerie Belagerungs=Barkfes, welcher am 
22. in Mappach (wilden Schliengen und Lörrachh eingetroffen 
war. Für jedes der 36 Geſchütze des leiteren batte man vorerjt 300 
Schuß beitimmt. 

Im Verlauf des 23. Dezemberö fand nur ein leichtes Vorpoſten— 
geplänfel ſtatt; auch waren aus der zeitung einige Kanonenſchüſſe und 
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geben worden. — Außerdem ging die Nachricht ein, dak in der kom— 
menden Nacht 1500 Franzoſen) als Berftärfung nah Hüningen 
rüden jollten, weshalb die in Neudorf jtehenden Truppenteile anges 
wiejen wurden, ſich zur eventuellen Abwehr eines von Norden kommen— 
des Angriffes bereit zu halten, wobei jie dur die in Michelfelden 
befindlichen Kompagnien unterjtüßt werden jollten. 

Für den Abend hatte Wrede angeordnet, daß die VBorpojten die 
ganze Nacht hindurch Patrouillen bis dicht an die Feſtung vorjchicen 
und den Gegner auf alle mögliche Weije alarmieren jollten, um ihn hier— 
durch dabin zu bringen, jeine Artillerie in Thätigkeit treten und jo die 
Yage jeiner Batterien erkennen zu laſſen. — Bon den hiermit beauftragten 
Abteilungen drangen einige unter nicht bedeutenden Verluſten bis auf 
das Glaeis und an die Palliiaden des gededten Weges vor. Tas von 
der feindlichen nfanterie auf den Vormerken und Wällen fowie einem 
großen Teil der gegnerischen Artillerie abgegebene Feuer richtete jedoch 
wegen unrichtiger Elevation feinen Schaden an. 

Der weitere Befehl Wredes, in diefer Nacht auch auf beiden 
Nheinufern die Trancheearbeiten zu beginnen, fonnte wegen Mangel an 
Werkzeugen nicht ausgeführt werden, dagegen wurde der Bau der Batterien 
auf dem rechten Rheinufer unter Leitung des Generalmajors Colonge 
jowie von 2 Haubig-Batterten bei Neudorf durh Major von Cas— 
pers in Angriff genommen. 

Da der rechte Flügel der zu errichtenden 1. Parallele feine Anz 
lehnung an den Rhein beim ſogenanuten Machiceulis Turm finden 
jollte, diejer eber noch vom linken Flügel der feindlichen Vorpoftenfette 
bejegt war und die beabfichtigten Arbeiten wejentlich zu ſtören vermochte, 
jo erhielt das Fombinierte 4. leichte Jufanterie-Bataillon Hermann den 
Befehl, ſich in der Nacht desjelben zu bemächtigen. — Unter Yeitung des 
bayerischen Majors Horn vom Generaljtabe gelang abends 9 Ubr die 
Wegnahne diejes von einem Offtzieröpifet unter Leutnant Apfel bejegten 
Turmes durch 2 Kompagnien ohne Berluft, wobei 8 &efangene?) ge— 
macht wurden; doch ging ev am folgenden Tage mittags bei einem von 
der SKarabiniersfiompagnie des 7. leichten Infanterie-Regiments unter 
Hauptmann Saulmont ınternommenen Ausfalle nebſt der bei ihm ge= 
legenen Schiffmühle wieder verloren. Das bierbei entiponnene, durch 


') Nah einem Beſehl des Divifions:Gommandeurs Generalleutnants 
Beders an Generalmajor Zoller vom 23. Dezember 1813 wären e8 700 Dann 
geweſen, welche durch das Streifcorps des Oberiten Scheibler teils zurüdges 
drängt teils gefangen worden feien. 

) Nach dem ‚Journal du Blocus d’Huningue verloren die Franzoſen 
hierbei 11 Gefangene. 
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Kanonene und Wurffeuer der Feſtung unterjtügte, bisige Gefecht, in 
welches auch die herbeigeeilte bayeriiche Bejagung von Bajel eingriff, 
fojtete dem fombinierten 4. leichten Infanterie-Bataillon an Toten 5 Mann, 
an Berwundeten 3 Offiziere und 60 Mann jowie 8 Vermißte. Die 
Franzoſen, welche hierbei 3 Tote und 45 PVerwundete verloren hatten, 
liegen ald Bejagung des Turmes 1 Offizier und 25 Manı zurüd. 


Am 24. Dezember traf beim Belagerungs-Corps der vom Feld— 
marihall Fürften Schwarzenberg zum Tranchee-Major ernannte 
öjterreichiiche Major Baron Bittner des GeneralsQuartiermeiiter-Stabes 
ein. Derjelbe nahm mwährend der ganzen Dauer der Belagerung einen 
hervorragenden Anteil an der Borbereitung und Durchführung aller 
Angriffsarbeiten, deren Leitung ihm lange Zeit hindurch allein zufiel. 
Alsbald nah jeiner Ankunft und dem Empfang der nötigen Befehle und 
Weijungen jeitens des Generals Wrede begann er alle Vorbereitungen 
zur Eröffnung der Trandeen. 


Das Hauptquartier Wredes wurde an diefem Tage nad) Blotz— 
beim verlegt. 


Bei erneutem Vorrüden gegen den Machiculi-Turm in der 
Naht von 24./25. Dezember wurde diejer von der franzöſiſchen Beſatz— 
ung ohne Befehl wegen ungenügender Widerjtandsfähigfet — es war 
nicht einmal ein ausreichend jtarfes Thor vorhanden — geräumt, jedoch 
nur für kurze Zeit; denn am 25. Dezember nahmittags eröffneten die 3 Tesember. 
Franzoſen vom ſüdlichen Hornwerk ein heftiges Gejchügfener auf die 
Stellung der Bayern am Madiculi- Turm, und ein unmittelbar 
darauf unternommener Ausfall bradte ſie wieder in den Bejig des 
Turmes, an welchem jofort die nötigen Verjtärfungsarbeiten vorgenommen 
wurden. Der franzöfiihe Verluft in diefem Gefechte betrug 2 Tote und 
10 Berwundete, während vom fombinierten 4. leichten \nfanteriesBataillon 
l Offizier getötet, 3 Offiziere und 3 Mann verwundet wurden. In der 
Nacht vom 25./26. Dezember eröffnete man ohne jonderliche Beläftigung durch) 
den Gegner die Laufgräben gegen die Feſtung und jegte den Bau der 
bereitS begonnenen Batterien fort. Zu Dielen Arbeiten waren 2 Kom— 
pagnien öſterreichiſcher Pioniere !), welche der Keldmarjchall Fürſt 
Schwarzenberg bierfür zurüdgelafien hatte, herangezogen worden. 


') leder den Verbleib der. Pioniersftompagnie (fiehe Seite 35) ift in den 
Alten nichts zu finden ; thatfächlich traten vor Hüningen in dieſer Periode der 
Belagerung nur 2 Pionier-ompagnien in Thätigfeit, vermutlich Hatte die 
3. inzwifchen eine andere Beftimmung erhalten. 

Darftellungen a. db. Bayer. Kriegs⸗- u. Heeresgeſch. 10. Heft. 4 
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Bau Die Arbeiten!) wurden auf beiden Ufern des Rheines gleich 


der erften — ne 

ee zeitig in Angriff genommen: 

Anlage 2u.3. Am linfen Ufer wurde, da fih der Madiculis Turm nod 
im Befite des Gegners befand, der rechte lügel der 1. Parallele 
etwa 200° jüblich diejes Turmes und 250° vom Rhein entfernt anges 
legt, der linke Flügel derjelben vor der Mitte des Dorfes Burglibre 
ausgeführt. Dieje beiden getrennt hergejtellten Teile von 800 bezw. 
600* Länge, 4° Breite und 3° Tiefe wurden in der Nacht vom 27.128. 
durch Ausarbeitung des mittleren Stüdes mit einander verbunden und 
der rechte Flügel vom 30./31. bis an den Rhein verlängert. — Zu 
diefen Arbeiten hatte man auf jedem Flügel 4 bayerijche Infanterie- und 
1 öfterreihiiche Pioniersstompagnie angeftellt. 

Der weitere Ausbau der 1. Parallele, die Anlage einer Kommuni— 
fation (No. I) an deren rechtem Flügel in der Richtung von der Bajeler 
Johannes Borjtadt her und die Herjtellung der Batterien auf beiden Ufern 
wurde im Verlaufe der folgenden Nächte fortgeießt, wobei in der Nacht 
vom 29./30. Dezember auch die zunächſt liegenden Truppenteile der 
3. bayerifchen Diviſion (2. InfanterieeBrigade Deroy) mitarbeiteten. 

Bis zum 29. Dezember waren folgende Batterien fertig gejtellt: 

2 Batterien — A und B — (dur den bayeriſchen Artillerie Major 
Gajpers) bei Neudorf, in welde die 4 7 pfündigen Haubigen dev zur 
2. Divijion gehörigen 6 Wer Batterien Aign umd Dannev eingeführt 
wurden (am 28. vollendet); 

1 Batterie — C — für 2 30er Mörjer vorwärts Burglibre 
zwiſchen diefem Dorfe und Michelfelden. 

Am rechten Rheinufer hatte Generalmajor Golonge gleichzeitig: 

3 Batterien — a, b und ce — für 4 60 Fer Mörier, 

418 „ Kanonen 

und 4 10 „ Haubitzen 
gegenüber der Feſtung nördlih KleinsHüningen erbauen und durch Yaufs 
gräben miteinander verbinden lalfen, welche nebjt der jpäter (1./3. Januar) 





) Für den ganzen Verlauf der Belagerung ift der Stand der Arbeiten, 
ihr Fortfchreiten und Die Gleichzeitigfeit ihrer Ausführung in den einzelnen 
Hauptarbeits-Perioden aus dem zu Anlage 2 gehörenden „Plane der Ar— 
beiten* nebjt Erläuterung zu erfehen. Die Ueberficht der Urbeitsleiftungen an 
den einzelnen Tagen ergibt Anlage 3. 


Im Texte der Bearbeitung und den Plänen wurden die Längenmaße in 
Schritten — (1! = 0,73 Meter = 2'j: Fuß dd.), die Breiten und Tiefenmaße 
in Fußen — (l’ = 0,202 Meter — 12* (Zoll, Duodezimalmaß), die bayerifche 
after 1° = WG (Fuß) = 2,4° (Schritt) — angegeben. 


Erfte Beichiehung der Feitung. Hl 


ausgeführten Berlängerung am linken Flügel bis Kleinshüningen eine 
Parallele am rechten Rheinufer bildeten. 

Außerdem wurde: 

1 Eleine Batterie — d — zunädit für 2 ® er Haubigen (eben= 
falls zur Beichiegung der Feſtung jelbit bejtimmt !) am Einfluße der Wiejen 
in den Rhein gegenüber dem MaciculisTurm angelegt. 

Während der Ausführung der vorgenannten Arbeiten war auch der 
aus 38 Geſchützen beitehende bayeriiche Artilleries-Belagerungs-Parf nebſt 
Eskorte in 2 Abteilungen unter Kommando des Hauptmanns Deyrer am 
rechten Rheinufer in Weil eingetroffen, woſelbſt er für Verwendung bei 
der Belagerung Hüningens bereit gejtellt und ein Laboratorium ein 
gerichtet wurde. Die Zuſammenſetzung desjelben ergibt Anlage 4. Anlage 1. 

Bis zum 29. Dezember abends waren die Batterie-Deckungen vollsg rgieneng der 
endet, ein Teil der Gejchüge bereits in diejelben eingefahren, und jollte,, ee ıasıs 
der Reit derielben nebjt dev Munition bei Einbrud der Dunkelheit dahin! Januar 1814. 
verbradt werden. Damit hatte man alle Vorbereitungen joweit getroffen, 
daß in der folgenden Nacht (29./30.) die Beichiegung der Feſtung be= 
gonnen werden fonnte. Hierzu wurde der größte Teil der Geſchütze des 
Belagerungs=Parfes ſowie von den Feldbatterien 8 7 ige Haubigen 
und die (8) Kanonen von 2 12 Fer Batterien verwendet, und zwar: 

a) in den Batterien des rechten Rheinufers: 
18@er Batteriesanonen, | 


4 
460 „ Mörier, | in Batterie a, 5 und ce bei 
4 
2 


— Klein-Hüni 1 
10 „  Haubiten, dlein-Hüningen, 


7, Haubitzen in Batterie d am Einfluße der Wieſen in 
den Nhein; 
ferner ohne Dedungen : 
12 12 „ Batteriesfanonen rechts von den 3 Batterien bei 
Klein-Hüningen hinter der Chauffee; 
b) am linfen Rheinufer: 
2 30Mer Mörjer vorwärts Burglibre in der Batterie C bei 
Michelfelden, 
8 12 „ Feldgeihüge der Batterien Dietrih und Bamler 
linfs von den Mörjern im freien Felde, ebenſo 
4 7, Haubitzen der leßtgenannten beiden 12 Ter Batterien, 
7 „ »Haubigen der Gffer Batterien Aign und Danner in 
den Batterien A und D bei Neudorf. 


Sa.: 44 Geſchütze, wobei für jedes Felde und Belagerungsgeihüs 


'), Diefe Batterie wurde fpäter teils vergrößert, teil8 mit anderen Ge— 


ihügen armiert und gegen andere Ziele verwendet. 
4* 
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50 Schuß, für jeden Mörjer 25 Würfe zum Vers 
feuern bejtimmt wurden.!) 

Un der Beſchießung nahm außerdem noch 1 öjterreihiihe 12 Ter 
Feldbatterie zu 6 Geihügen teil, welche ihren Pla in der 1. Parallele 
des linken Rheinufers erhielt. 

In der Naht vom 29./30. Dezember um 11 Uhr begann von 
beiden Ufern aus die Beſchießung der Feitung. So viel bemerft werden 
fonnte, verurjachte diejelbe viermal an verichiedenen Stellen der Stadt 
Brände, deren einer um 7 Uhr morgens noch nicht gelöfcht war; 
auch wurde eine große Anzahl öffentlicher und Privatgebäude ſchwer 
bejchädigt. Bejonders hart litt das Yazaret, welches noch während der 
Beſchießung geräumt werden mußte; die Kranken jchaffte man in eine 
Kaſematte. Die aufs äußerſte erjchredten Einwohner irrten jammernd um— 
ber, juchten Schuß bei den gededteren Posten und riefen das Mitleid 
der Soldaten an. Chancel ließ ihnen einen Teil der Kafematten öffnen, 
namentlich jene am Rheinthore, melde ala Gefängnifje dienten, und Die 
zur Aufbewahrung von Getränken und Gemüſen beftimmte große Kaſe— 
matte. Der Verluſt durh die Beichießung betrug bei der Beſatzung 
3 Tote und 2 Bermwundete, bei der Bürgerfhaft 2 Tote und 2 Ders 
wundete. 

Die Beſchießung ſollte nach dem urſprünglichen Befehle Wredes 
nur bis 1 Uhr nachts dauern, wurde aber zur Vermehrung der erzielten 
Brandwirkung, und da die Munition nur mit Gefahr in den Batterien 
belaſſen oder aus denſelben fortgeführt werden konnte, auf beiden Ufern 
bis gegen Morgen fortgejeßt. Die nicht durd Batterien gedeckten Ge— 
Ihüte brachte man alsdann wieder zurükd und zwar jene am rechten 
Ufer nah Weil, die 12 Wer Feldbatterien des linfen nah Häjingen. 
In diejer Nacht hatte die Artillerie 1617 Schuß abgegeben (Val. Anlage 28). 

Der Gegner, welcher bisher weder die Arbeiten noch die Eins 
führung der Geſchütze in die Batterien durch jein ‚Feuer jonderlich beun— 
rubigt hatte, antwortete während der erjten Stunde der Beſchießung gar 
nicht, da er vermutlich erſt feine Geſchütze placierte, eröffnete dann aber 
ein lebhaftes euer auf die Batterien des rechten Rheinufers, namentlich 
auf die kleine Haubitz-Batterie d am Einfluffe der Wiejen Der 

') Die Offiziere und Mannſchaften der übrigen Weldbatterien und der 
Hauptreferve waren ſowohl beim Batteriebau als aud) bei der Beſchießung aus 
den mit Belagerungsgefhügen armierten Batterien des rechten Rheinufer und 
bei Michelfelden thätig, wobei ſich namentlid Hauptmann Widnmann aus— 
zeichnete. Die beiden 12er Batterien Meßner(3.) und Ulmer ($.) der Ar— 


tilleriesReferve und 2 30Fer Mörfer des ArtilleriesBelagerungs-Parles wurden 
am 28. Dezember abends zur Beſchießung von Belfort abgefendet. 
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Feſtungs-Kommandant, Oberſt Chancel, wies jede Aufforderung zur 
Uebergabe aufs entſchiedenſte zurück. Nachdem ihm am 30. Dezember 
eine 2ſtündige Waffenruhe von 1-3 Uhr nachmittags zur Beerdigung 
der Toten bewilligt und jeiner Familie jowie einigen rauen das Ver— 
lalfen der Feſtung geftattet worden war, wurde die Beſchießung unter 
Yeitung des Generalmajors Golonge am 31. Dezember von 1—3 Uhr 31- Dezember. 
morgens und von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags nur von den 
Batterien am rechten Rheinufer fortgeſetzt; in der darauffolgenden Nacht 
(vom 31. Dezember 1813 auf 1. Januar 1814) von 12 Uhr bis 3 Uhr 
morgens nahmen dagegen wieder ſämtliche Geſchütze auf beiden Ufern 
(wie vom 29./30. Dezember) an derjelben teil. 

Das Rejultat diefer fortgeſetzten Beichiefung war, daß bereits am 
31, nachmittags die auf der Rheinjeite außerhalb des Magazins in 25 
Schobern aufgejtellten Heus und Strohvorräte der Feitung durch das 
Feuer dev 2 77Fer Haubigen der Batterie d (am vechten Rheinufer) in 
Brand gerieten, worauf die Haubigen aus diefer Batterie zurücgezogen 
wurden. Auch entitand am 1. Januar nachts 22 Uhr ein jehr 
bedeutender Brand in der Feſtung, welcher unter anderem das alte 
Zeughaus!) ergriff. 

Neben der Beſchießung fand in der Nacht vom 31. Dezember 1813 auf 
Il. Januar 1814 jeitens des I. Bataillons des 4. \nfanterie-Regiments 
unter Major von Bincenti ein neuerlicher erfolglojer Verſuch jtatt, ſich des 
Machiculis Turmes zu bemächtigen, um die Tranchee mit demfelben zu 
verbinden. Da es den beigegebenen öjterreihiichen Pionieren nicht gelang, 
die eijerne Thüre des Turmes einzufprengen, und der auf den Angriff 
wohl vorbereitete Gegner diejen mit einem unausgeſetzten Gewehrfeuer 
und Handgranatenwerfen abwehrte, jo ſah jih Major von PVincenti 
nah bedeutendem Verluſte (6 Tote, 1 Offizier, 36 Mann verwundet) 
genötigt, von weiterem nußlojen Kampfe abzujtehen. — Ebenſo mißlang 
ein weiterer Verſuch auf den Turm in der Nacht vom 1./2. Januar. 

Die bis Ende Dezember eingelaufenen Nachrichten und aufgefangenen 
Briefihaften machten es jehr wahrjicheinlich, daß jtärfere feindliche Streits 
fräfte von Colmar bis gegen Cernay bereit jtünden, um Hüningen 
jowie das von der 1. bayeriichen Divijion Rechberg eingeſchloſſene 
Belfort zu entjeßen. Hierdurch ſah fih Wrede genötigt, zur Dedung 
dieier beiden Belagerungen eine veränderte Aufftellung der bayeriichen 
l. und 3. Divifton vorzunehmen: Bon der 1. Divifion Rechberg 
blieb nur die 1. Brigade vor Belfort, die 2. wurde bei Dannemariec 





) Nach Angabe des Journals du Blocus d’Huningue mwurbe das alte 
Zeughaus erft infolge der Beſchießung am 6. Januar ein Raub der Flammen. 
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aufgejtellt; die 1. Brigade der 3. Divifion Delamotte zog ſich bei 
Altkirch zufammen und entjandte cin Detachement nah Allfurtb zur 
Dedung der linken Klanfe des bei Gernan und Mühlhauſen ſtehenden 
öjterreihiihen Corps Frimont, die 2, Brigade!) wurde von Porren— 
truy (Pruntrutt) nah Hegenheim zurüdgerufen, um zur Erweite— 
rung der Laufgräben und anderen Belagerungsarbeiten vor Hüningen 
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verwendet zu werden und Tomohl für das BelagerungssEorps als auch 
für das gejamte V. Corps dem General Wrede als Reſerve zur Ver— 
fügung zu stehen. Am 27. Dezember rückte dieſe Brigade an ihrem 
neuen Beitimmungsorte ein. Grit am 29. Dezember klärte fich die Yage 
dahin auf, daß das bei Colmar gemeldete feindliche Corps (5. franzö— 





) Diefe Brigade (Deroy) beitand aus dem I. Bataillon bes 5., 8. und 
9. Linien Infanteries-Regiments, dem 5. National-Feld-Batailloen Münden und 
den 6. NationalsFeld-Bataillon Lindau. 
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ſiſches Kavallerie-Corpo unter General Milhaud) nur die Ver— 
proviantierung der Feſtungen Neu-Breiſach, Schlettſtadt und 
Straßburg deckte, aber keineswegs die Entſetzuug von Hüningen 
und Belfort beabſichtigte. 

Daß Schwarzenberg die Stärke und Widerſtandsfähigkeit von 
Häningen anders beurteilte als Wrede, welcher mit ihm am 
27. Dezember in Baſel zu einer Unterredung zuſammentraf, und daß 
er ſich namentlich von der Beſchießung der Feſtung, auf welche Wrede 
ſo große Hoffnungen ſetzte, wenig Erfolg verſprach, geht am beſten aus 
nachſtehenden ſchriftlichen Weiſungen hervor, welche er Wrede am 
30. Dezember von Lörrach aus zugehen ließ: 

„Es muß ſich in dieſen Tagen zeigen, welchen Eindruck das 
„Bombardement von Hüningen gemacht und welchen Erfolg es 
„haben wird. Mir ſcheint, als ob man ſich fürs erſte wenig zu 
„verſprechen hätte, und ich rate daher Euer Erzellenz, den Reit 
„Ihrer Munition möglichjt für Fälle zu veriparen, wo fie uns 
„nüßlicher jein könnte. i 

„Alle Nachrichten, welhe von Colmar kommen, bejtätigen 
„die Schwäche der daſelbſt aufgeltellten Truppen, und ich bin 
„Üüberzeugt, daß man jchnell und ohne Gefahr etwas nach diejer 
„Seite wird unternehmen können. 

„Euer Grzellenz wollen daher das unterhabende Armee-Corps 
„zwilhen dem 1. und 2. Januar dergeftalt bei Gernay concen= 
„trieren, dat Sie am 3. nad eigener Dispofition Ihre Offenfive 
„gegen Colmar eröffnen können. Sie werden dabei durd den 
„Kronprinzen von Württemberg umnterftüßt werden, welchem 
„ich den Befehl erteile, am 3. mit 1 Infanterie-Brigade und 
„I KavallerierRegiment Neu-Breiſach zu cernieren und mit 
„dem Reit feines Korps auf der Straße von Mühlhauſen 
„nah Colmar Ihrem Angriff als Replis zu dienen, um jodann 
„gleich jeiner Bejtimmung zu folgen. 

„Ich überlaffe es Euer Grzellenz Ermellen, wie viel Truppen 
„Sie zur Blofade von Hüningen zurüdlaflen wollen; id 
„glaube, daß biezu 1 Brigade hinlänglich fein dürfte. 

„Seneral Barclay erhält den Befehl, für das Blofade-Gorps 
„von Hüningen folgende Orte leer zu laſſen: Klein- und 
„Sroß=Bajel, KleinsHüningen, Burgfeld, Burglibre, 
„Neudorf, Häſingen, St. Remy, Bloßhbeim, Hägen— 
„beim.“ 


1. Januar, 
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Die in obigem Schreiben geäußerte Anfiht Schwarzenbergs 
über den geringen Grfolg des Bombardements der Keitung vermochte 
jdoh Wrede nicht zur gleihen Anihauung zu bejtimmen; vielmehr 
ordnete er in der Hoffnung auf ein günftiges Rejultat für die Nacht 
vom 31. Dezember auf 1. Januar eine ermitlihe Wiederholung der Bes 
ihießung Hüningens aus allen Batterien auf beiden Rheinufern (wie 
vom 29.30. Dezember) an, welche, wie bereits auf Seite 53 erwähnt, 
mit einem Mumnitionsaufivand von 1000 Schuß vor fi ging, obne auf 
das Verhalten des Kommandanten und der Belakung eine erfenmbare 
Wirfung auszuüben. Cine ſchwache, mehrfach unterbrochene Beſchießung 
wurde jogar bis zum 10. Januar fortgejekt. 

Außerdem hoffte Wrede den all der Feſtung auch dadurch zu 
beichleunigen, dak eine unterirdiihe Uuelle, welche derjelben von 
Hägenheim aus Trinkwaller zuführte, abgegraben wurde, um hierdurch 
die Garniſon auf die vorhandenen, für die Geſundheit nadteiligen Senf 
brunnen zu beſchränken. Der Verlauf der Belagerung läßt jedoch nicht 
erkennen, daß dieſe Maßregel weientlich zur Abnahme der Widerjtands= 
fühigkeit beitrug. Wermutlic boten nocd andere vorhandene Quellen— 
leitungen hierfür Erſatz. 

Der Befehl Shwarzenbergs vom 30. Dezember brachte 
jowohl in der Zuſammenſetzung des BelagerungssGorps als aud in 
dejien Stellungen eine Aenderung mit ic. 

Am 1. Januar 1814 ſetzten fich die nicht zum Belagerungs=-Gorps 
beſtimmten bayeriihen Truppen des V. Armee-Corps — mworunter von 
der 2, Divifion 1 Bataillon (1. Bataillon 4. Infanterie-Regiments), der 
größte Teil — 6 Eskadrons — der 2. Kavallerie-Brigade Elbradt 
und die 2. leichte Her Batterie Aign, ferner die 11. 12 Fer Batterie 
(Dietrich) von der ArtilleriesRejerve gegen Cernay und Colmar 
in Bewegung. — Wrede jelbit verlieh am 2. Januar das Belagerungs- 
Corps und verlegte jein Hauptquartier nah German. 


B. Die Belagerung unter Kommando des Generalleut— 
nants Grafen Beders, 2. bis 10. Januar 1814. 


Die zur Durchführung der Belagerung von Hüningen zurüde 
gebliebenen Truppen bejtanden aus: 

1 Bataillon (4. Nationale zeld-Baon Salzburg der 1. Infanterie— 
Brigade, 
Bataillonen der 2. Infant.=Brigade unter Generalmajor Joller, 
Eskadrons Chevaulegers, 
.6GTer Batterie Danner; 


— to 


Erite Beriode der Belagerung. 


or 
—⸗4 


von der Artillerie-Reſerve traten noch hinzu die: 
1. leichte ßDer Batterie Widnmann 

12. 12 Fer Batterie Pamler und 

die Hauptreierve. 

Zum Ktommandanten des Belagerungs=Gorps war der Commandeur 
der 2. bayeriichen Divijion, Generalleutnant Graf Beders beitimmt 
worden, welcher jein Hauptquartier in Burgfelden hatte. 

Die vom Belagerungs-Gorps bisher eingenommene Stellung 
erfuhr eine Aenderung dahin, daß 

das 1. leichte Infanterie-Bataillon nunmehr Michelfelden und 
Neudorf beiegt hielt, und 

das 14. National-Feld-Bataillon Ansbach aus diejen beiden 
Orten nah dem Süden der Feſtung abmarjdierie und dort 
gegenüber dem Madhiculis Turm die Stellung des Fombis 
nierten 4. leichten AnfanteriesBataillons einnahm, nachdem diejes 
an Stelle des abgerücten I. Bataillons 4. Infanterie-Regiments 
einen Teil der Beſatzung von Bajel zu bilden hatte. 

Bon den beiden Eskadrons follte in 24= oder 48 ſtündigem Wechjel 
die eine in Blotzheim Quartier erhalten, die andere zum Vorpojtendienite 
Verwendung finden und zur Hälfte in Burglibre unter Befehl des 
Generals Zoller, mit der anderen Hälfte in den Gärten von Bajel 
Aufftellung nehmen. (Die Ablöjung letterer Eskadron geihab in der 
Folge täglid.) 

Der weitere Dienft am linken Rheinufer wurde in der Weije ges 
regelt, daß von den im eriter Linie jtehenden 4 Bataillonen der 2. In— 
fanterie-Brigade Zoller täglih 3 halbe Bataillone in Dienſt kamen mit 
24 jtündiger Ablöſung, während das in Burgfelden in Rejerve jtehende 
Bataillon der 1. Infanterie-Brigade nebft der 6 Ter Batterie Danner 
zu deren eventueller Unterjtügung bejtimmt war. 

Beim Belagerungs-Corps verblieben ferner die zwei jchon bisher 
dazu gehörigen öfterreihiichen Pioniersstompagnien. 

Am rechten Rheinufer befand jih — gleichfalls dem Befehle Beders 
unterftellt — der bayerijche Belagerungsparf unter Generalmajor Golonge 
und zu deſſen Bedeckung 1 Kompagnie würzburgiicher Infanterie bei Klein: 
Bajel und Klein-Hüningen, nahdem die andere diejer beiden Kom— 
pagnien (fiehe Seite 35) inzwiſchen eine anderweitige Verwendung erhalten 
batte.') 

) Der Tag des Abmarjches der 2, würgburgifchen Kompagnie ift aus 


den Alten nicht erfichtlich; diefelbe war zur Dedung der bei Märkt bergeftellten 
Schiffbrüde entfendet worden, von mo fie am 10. Januar nad) Mühlhauſen rüdte, 
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Bajel jelbit blieb durch 2 Bataillone «fombiniertes 4. leichtes In— 
fanteries Bataillon Herrmann und 9. National-Feldbataillon Negensburg) 
der 1. Infanterie Brigade unter Befehl des bayeriichen eneralmajors 
Graf Pappenheim beſetzt. 

a det Die Fortiegung der von Wrede angeordneten, bis 1. Januar durchs 

>10. Yanver.geführten Beichießung Hüningens konnte wegen des ſich fühlbar machenden 
Mangeis an laborierter Munition, welche in Weil erit fertiggeitellt werden 
mußte, nur mehr vom rechten Rheinufer aus und auch hier nicht beſonders 
fräftig vor jich geben und ward aus diejem Grunde vom 5. Januar mittags 
bis 7. früh 5 Uhr und vom 7. vormittags "id Uhr bis einſchließlich 
10. Januar ganz eingefteltt. 

Unter diejen Verhältniſſen konnte der Hauptzweck der Beichiekung 
nicht mehr der jein, den Fall der Feſtung herbeizuführen, jondern nur der, 
durch den verurjachten Schreden und Schaden den Gegner einzujchüchtern, 
die Beſatzung zu sbeihäftigen und nicht zur Ruhe kommen zu laſſen und 
fie hierdurch an ernitlicheren Unternehmungen gegen die Stellungen und 
Arbeiten des BelagerungssGorps zu verhindern. Das Bombardement bes 
Ihädigte thatiächtich auch mehr die Stadt und das Innere der Feltung, 
wo die einichlagenden Geſchoſſe faſt täglich einen mehr oder minder be= 
deutenden Brand veruriachten und unter anderen Gebäuden aucd das Ars 
tillerie- Magazin Nr. 90 abbrannte, als die Feitungswerfe ſelbſt. Ein Zeil 
der Bomben war wegen zu geringer Glevation in die vorgejhobenen Werke 
gefallen. 

Aus der Heinen Batterie d gegenüber dem Maciculis Turm, in 
welche an Stelle der 2 7 Fer Haubigen (fiehe Seite 53) 2 12 Ter Bes 
lagerungssftanonen eingejtelli worden waren, richtete man am 5. Januar 
bei Tagesanbruch das Feuer auf 2 am jenjeitigen Ufer liegende Schiffe 
des Gegners und beichädigte diejelben ſchwer; dagegen gelang es nicht, 
das ebenfalls daraus beichofjene Kourage- Magazin Nr. 89 und Holzmagazin 
Ar. 99 in Brand zu jteden. 

Am 6. jtellte man in dem Belagerungsparf 2 franzöfiihe 12 Zer 
Belagerungssstanonen und 1 8 zölligen Mörfer nebjt zugehöriger Munition 
ein, welde aus den bei Wegnahme der Beite Blamont (25. Dezember) 
eroberten Gejchügen entnommen worden waren. Die beiden erjteren wurden 
zur Armierung der Batterie d verwendet, aus welcher nah einem von 
Wrede eingetroffenen Beichle der Machiculi-Turm beſchoſſen werden 
jollte. Zu diefem Zwecke mußte dieie Batterie derart umgebaut werden, 
daß in die dem Turme zugewendete linke Flanke 2 Scharten eingejchnitten, 
dagegen die nad der Feſtung ſelbſt gerichtere Frontſeite entſprechend ums 
gewandelt wurde. — Das am T. Januar morgens gegen den Machiculis 
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Turm gerichtete Feuer beſchädigte deſſen Gallerie und den unteren Teil 
des Daches ſehr bedeutend; dagegen gelang es nicht, ſeine dicke Hauptmauer 
zu zerſtören. 

Was den Stand der bis zum 9. Januar ausgeführten Belagerungss 
arbeiten betrifft, jo waren dieje jeit der Gröffnung der Yaufgräben — 
25./26. Dezember — unausgeiegt und eifrigit betrieben worden, trotzdem 
day jie ſowohl durch das Fräftige Artilleriefeuer der Feſtung als auch ganz 
beionders durch die veränderliche Witterung (anfangs große Kälte mit tief- 
gefrorenem Boden, dann Thau- und Negenwetter) vieliohe Störungen und 
Beihädigungen zu erleiden hatten. Die Ausführung der Arbeiren erfolgte 
vorzugsmweije durch die 2 öjterreihiihen PioniersKompagnien und durch 
eine Anzahl aus der Yandbevölferung entnommener Schanzarbeiter, .velche 
größtenteild in Burglibre untergebrahi waren. Während der erjten 
Zeit, und jolange die ganze 2. Divifion Hüningen einjhloß, wurde hierzu 
auch eine Anzahl Anfanterie-Bataillone verwendet, was bei ihrer nun— 
mehrigen geringen Zahl und ihrem anitrengenden Dienfte nicht mehr mög: 
lih war. 


Die am linken Rheinufer bergeftellte 1. Parallele vom Flußufer ſüd— 
ih des Machiculis Turmes bis vorwärts Burglibre hatte eine Yänge 
von etwa 2300* und war zum großen Teile auf 5’ Breite und 3° Tiefe 
ausgearbeitet und mit Banfetten veriehen worden. Außerdem hatte man 
an ihrem rechten Flügel gegen die Bajeler Borjtadt zu eine 1200* lange 
Kommunikation (Mr. 1) auf durcdhichnittlic 6° Breite und 3° Tiefe fertig 
geitellt. 


Daß Wrede inziwijchen die Leberzeugung von der Erfolglojigfeit des 
blogen Bombardements von Hüningen und von der Notwendigfeit des 
förmlichen Angriffes auf dieje Feitung, für deſſen Durchführung es momentan 
noch an den erforderlichen Mitteln fehlte, gewonnen hatte, geht am beiten 
aus dem von ihm erteilten Befehle zur Anlage weiterer hierfür erforderlicher 
Batterien hervor. — Auf dem rechten Rheinufer jollte General Co— 
longe eine Brejchbatierie — e — heritellen, welche bereits in der Nacht 
vom 4./5. Januar 100° rechts von den dort ſchon beitehenden 3 Batterien 
(a, 5 und c) begonnen und vom 5./6. durch einen 120° Tangen Lauf: 
graben mit diejen verbunden wurde. Hierdurch erhielt die von den 4 Bat= 
terien und ihren Berbindungsgräben gebildete Parallele einjchlieglich der 
von Klein-Hüningen zu ihnen führenden Kommunikation eine Länge 
von etwa 1200°. Zur Armierung diejer in der Nacht vom 8./9. vollendeten 
Batterie e wurden die 2 18 Fer Kanonen und 2 10 7er Haubigen der 
links daneben befindlichen Batterie ce beitimmt, in welche dafür die beiden 
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in der Batterie C bei Michelfelden geftandenen 30 Fer Mörjer und der 
8 zöllige bei Blamont eroberte franzöftiche Mörjer eingejtellt werben ſollten. 
Außerdem follten auch in der I. Parallele des linken Rheinufers 
3 Batterien angelegt werben, nämlich: 

eine Batterie — D — für 6 Mörjer linfs der Straße von der 
Schiffmühle zum Machiculis Turm behufs Beſchießung des ſüd— 
lichen Hornwerkes, feiner rückwärts liegenden Keitungsfronten 
und der dahinter befindlichen Kaſernen; 

eine Batterie — P — für 6 12 Fer Kanonen in der Verlängerung 
der rechten (weſtlichen) Halbbaftion diejes Hornwerkes follte legteres 
rifochettieren; 

die dritte Batterie — F — ebenfalls für 6 12 Fer Kanonen erhielt 
ihren Plaß zmwijchen den beiden von der Chaufjee Bajel— 
Burglibre zur Feitung führenden Straßen und hatte die 
Aufgabe, die linke (öftliche) Face der ſüdweſtlichen Baſtion (Glocken— 
oder Burgfelder=Bajtion 3) ſowie des in ihr liegenden Ka— 
valiers der Länge nach zu bejtreichen. 

Nachdem die Yage diefer 3 Batterien unter Mitwirkung des Generals 
majors Colonge fejtgeitellt und diejelben am 8. Januar in der 1. Pas 
rallele auögeftett worden waren, nahm der Bau der beiden eriteren — E 
und — bereits in der nächſten Nacht (8./9.) jeinen Anfang. Dieje 
Batterien erhielten eine Breite von 18° bezw. 24, die dahinter hergejtellte 
Kommunikation für Infanterie je 95° Länge und 4° Breite. 

Die Verteidigung bejchränfte fich in dieſer 1. Periode der Be: 
lagerung meiftens auf eine mehr oder minder lebhafte Erwiderung des dies— 
jeitigen gegen die Feſtung gerichteten Geichüßfeuers. Daß das Artillerie 
feuer des Verteidigers troß der zahlreihen Geichüge und des großen Vor— 
rates an Munition, und nachdem ein Befehl, leßtere zu ſparen, nicht erteilt 
war, feinen höheren Grad von Lebhaftigkeit, Energie und Wirkſamkeit ers 
veichte, mochte einerjeitS durch die geringe Zahl der zur Bedienung der 
Geihüge vorhandenen Artillerijten (3 Offiziere und 120 Mann), andrers 
jeits dadurd begründet jein, day die Abgabe des Feuers von den Wällen 
dem dienjtihuenden Offizier überlaffen war. — An Ausfällen wurde 
jeitens der Bejagung außer dem in der Nacht vom 22.23. Dezember ge= 
machten (j. S. 46) und jenen am 24. und 25. zur Wiedereroberung des 
MachiculisTurmes (j. Seite 48 und 49) nur noch ein weiterer am 
9. Januar nachmittags mit etwa 120 Mann auf der Straße gegen Burg: 
libre unternommen, vermutlich in dev Abjicht, Die gegenüberjtehenden Vor— 
polten zurüdzudrängen und Einficht in die Belagerungsarbeiten zu ges 
winnen. Dieſen Ausfall hatten jedoch Abteilungen des 6. Linien— 
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Infanterie-Regiments zurückgewieſen, bevor der Gegner, der hierbei 1 Toten 
und 5 Verwundete verlor, noch bis an die Yaufgräben herangekommen war. 

Oberit Chancel verzichtete wohl haupiſächlich deshalb auf die Unter- 
nehmung häufigerer Ausfälle, weil kaum ein Drittel der Beſatzung aus 
verläffigen und geübten Truppen bejtand, deren Zahl er nach jeiner eigenen 
Ausjage durh Ausfälle wicht unnüg vermindern wollte. Den National- 
garden (Cohorten) durfte er nicht recht trauen, da diejelben jede Gelegen- 
heit zur Dejertion benüßten, bejonders bei dein aus Bewohnern der Um— 
gegend gebildeten Regiment du Bas-Rhin, von welchem in der Zeit vom 
24,.—31. Dezember ſchon 58 Mann aus der Feitung entwichen waren. 

Der Dienjt der Bejagung erjchien namentlich wegen der zahlreichen 
Poſten jehr ermüdend und anftrengend und erforderte nach Ausſage der 
Dejerteure täglich 400--500 Mann. Dieje gaben auch übereinjtimmend 
an, daß die Verpflegung jchlecht und die Zahl der Kranken, welche größten 
teils in den Kajernen und Kajematten lägen, eine bedeutende jei. 

Sn der That machte jih in Hüningen die Abnahme der Lebens- 
mittel bereit unangenehm bemerkbar; denn die Einwohner waren gewohnt, 
allwöchentlich ihren Bedarf in Bajel zu faufen, hatten auf eine längere 
Einſchließung durchaus nicht gerechnet und es deshalb verjäumt, ſich mit 
größeren Vorräten zu verjehen. UWeberdies hatten ſich die Soldaten jchon 
in den erjten Tagen das in den Gärten wachiende Gemüje angeeignet und 
in jehr Furzer Zeit verzehrt, was 3 Monate hätte reichen können. Dazu 
kam, dar jet auch der Wucher fehr überhand nahm und für die nötigiten 
Dinge bald unerſchwingliche Preije gefordert wurden, 3. B. für 1 Kommis— 
brot 1 fr., für 10 Sped 3 fr., für 17 Kerzen 6 fr. u. j. mw. 

Troß aller diejer Entbehrungen wies Oberſt Chancel jede an ihn 
gerichtete Aufforderung zur Uebergabe der Feſtung aufs entſchiedenſte zurüd. 
Fine jolche war ihm am 4. Januar!) von Generalleutnant Grafen Beders 
überjandt aber noch am gleichen Tage abjchlägig zurücdgeichidt worden. 

Am 9. Januar abends traf nachjtehender Befehl aus dem Haupt⸗ene oeueen 
quartier Wredes in Colmar an Generalleutnant Beders ein: —— 

„Der Herr General erhalten den Befehl, morgen den 10. mit 

„den Reft der Brigade des Heren General Graf Pappenheim und 

„1 Eskadron aufzubrechen und in 2 Märjchen bieher zu marjchieren. 

') Rad Latruffe, Huningue et Bäle &. 260 und Chuquet, l’Alsace 

en 1814 ©. 226 wäre eine gleiche Aufforderung feiten® des Generalleutnanis 

Örafen Be ders bereits am 31. Dezember 1813 ergangen und am 1. Januar 1814 

abgemiejen worden. Das Journal du blocus erwähnt hiervon nichts. Es ift 

dies auch nicht wahrscheinlich, weil Beckers erſt am 2, Januar das Kommando 

übernahm und bis dahin Wrede die Leitung ber Belagerung perfönlid) ge= 
führt hatte. 
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„Der Herr General von Zoller bleibt mit 1 Brigade, dann 
„I Eskadron und der Batterie Danner zur Blofade von Hü— 
„wingen zurüd. — Derjelbe muß ein Hauptaugenmerk dahin richten, 
„daB der Feind Feinen Nusfall gegen Neudorf macht, wo es ihm 
„möglich würde, ſich Yebensmittel zu verichaffen, weshalb auch die 
„rücbleibende Esfadron auf dieſem Punft bauptiächlih zu vers 
„wenden ift. 

„Der Herr General von Colonge hat den Befehl erhalten, Die 
„noch laborierte Munition ſogleich verfchießen zu laffen, darauf 
„aber das Belagerungsgeihüg aus den Batterien auszufahren. 

„Die zur Deckung der Schiffbrüde in Merkt jtehende groß— 
„berzoglid Würzburgiiche Kompagnie hat ſogleich aufzubrechen, 
„die in Mühlhauſen jtehende Kompagnie abzulöſen und unter 
„den Befehlen des zurüdbleibenden Herın Majors von Zur— 
„Nieden die Garniion von Mühlhauſen zu bilden. — Die 
„andere in Klein-Hüningen jtchende Kompagnie bat die 
„Beobachtung des rechten Rheinufers zu beforgen und bleibt unter 
„den Befehlen des Herren Generals von Zoller. 

„Wenn die anbefohlenen Batterien auf dem linken Rheinufer 
„noch nicht vollendet find, So ift mit den Arbeiten an denielben 
„ununterbroden fortzufabren. 

„Der Herr General von Zoller meldet forthin an jein vor— 
„gefetztes Divijionsstommando.” 

Generalmajor Eolonge, welcher kurz vor Eintreffen des vor— 
jtehenden Befehles Wredes von Generalleutnant Beders den Auftrag 
zur Schleunigen Wiedereröffnung der wegen dringender Reparaturarbeiten 
an den Batterien jeit 7. Januar vormittags eingeltellten Beſchießung er— 
balten hatte, verfeuerte in der Nacht vom 9./10. Januar von 12—2 Uhr 
den Reſt der in den Batterien vorhandenen laborierten Munition; die 
noch im Yaboratorium zu Weil bereit geitellte blieb vorerſt dortjelbjt 
aufbewahrt; die Geſchütze Eonnten aber erſt in den beiden darauf 
folgenden Nächten zum BelagerungssParf nah Weil zurüdgebracdt 
werden. Bon denjelben waren eine 18 Ter Kanone, die eine feindliche 
Kanonenkugel getroffen hatte, und eine 12 Fer Kanone infolge jchlechten 
Guſſes durch Ausſchießen eines Stüdes an der Mündung und Berjtungen 
des Rohres unbrauchbar geworden. — Zahl und Art der jeit 29. De— 
zember verfeuerten Munition find aus Anlage 28 erfichtlich. 

Damit endete die erjte (unter Einrechnung der Unterbrehungen) 
elitägige Beſchießung von Hüningen, ohne daß durch jie ein 
nennensiwerter Erfolg erzielt wurde. Zugleich ſchwand damit aber auch 


Ende der eriten Beichiehung von Hüningen. 63 


jede Ausfiht, die Feſtung valid zu gewinnen. Zur jofortigen Durd: 
führung des förmlichen Angriffes waren die derzeit vorhandenen Streits 
fräfte umd der bayerische Artillerier-Belagerungs-Park unzureichend. Auf 
die Heranziehung des aus 196 Geſchützen beitehenden, mit allen erforder: 
lihen Materialien und Requiſiten ausgeitatteten öfterreichiichen Belage— 
rungs-Trains, welcher erit vor kurzem aus Böhmen aufgebrochen, 
gegen Ulm in Marſch gejeßt und zum Teil für Hüningen, zum Teil 
aber für die gleichzeitige Belagerung noch einer zweiten Feſtung bejtimmt 
war, fonnte vor Beginn des Frühjahres nicht gerechnet werden. — Zu— 
dem jtand Wrede im Begriffe, mir dem V. ArmeesGorps die Offenfive 
anzutreten und durfte, um dasjelbe nicht allzujehr zu ſchwächen, mur geringe 
Streitkräfte zur Ginichließung der in jeinem Rüden befindlichen feind— 
lihen Feſtungen und zur Sicherung jeiner rückwärtigen Verbindungen 
zurücklaſſen. Diele Aufgabe fiel der durch 3 öfterreichiiche Bataillone 
Jor dis-Infanterie) und 1 öjterreichiiche Batterie veritärften 2. baye— 
riihen Divifion zu, und Seneralleutnant Beders in Eolmar erbich 
den Oberbefehl über die 3 GinichließumgssAbteilungen der Feſtungen 
Hüningen, Schlettjtadt und Neu-Breiſach und die Bejtimmung, 
mit den in und um Golmar poitierten Reſte jeiner Diviſion als 
mobile Kolonne jedem bedrohten Punkte zur Unterftüßung zu dienen. 

Unter diejen Verhältniſſen mußte die begonnene Belagerung von 
Hüningen in cine reine Blodade umgewandelt und auf energiſche 
Fortießung der begonnenen Angriffsarbeiten ſowie ernithaftere Unter— 
nehmungen gegen die Feſtung bis auf weiteres verzichtet werden, was 
der oben erwähnte Befehl Wredes vom 9. Januar anordnete. 

Am 10. Janunar morgens brad Generalleutnant Beders mit 
dem Reit der 1. AnfanterieeBrigade Pappenheim (fombiniertes 
4. leichtes AnfanteriesBataillon, 4. National-Feld-Bataillon Salzburg, 
welches jich jeit 1. Nanuar mit dem 14. National-Feld-Bataillon Ans— 
bah in den Trancheedienjt gegenüber dem Maciculie Turm geteilt 
hatte, und 9. Nationals zeld-Bataillon Negensburg) und 1 Esfadron 
Ghevaulegers nah Colmar, die ArtillerieeReierve (Batterien Widn— 
mann und Pamler jowie die Haupt-Reſerve) nah Müblbaujen 
auf. Generalmajor Golonge verlieh das Belagerungs=Gorps erit am 
folgenden Tage (11. Kanuar). Ginen Auszug aus jeinen Rapporten 
über die Thätigfeit der bayerischen Artillerie bei Hüningen enthält 
Anlage 5. 

Es erübrigt noch einen kurzen Blid auf die Regelung der Truppen „Untertunft 
Unterfunft, des Sanitätsdienites und der Verpflegung ſeit dem Eintreffen *- Berpflegung. 
der 2. Tivifion vor Hüningen zu werfen, um jo mehr als dieje Ver— 
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bältniffe auch im ferneren Berlaufe der Belagerung weſentliche Aender— 
ungen nicht mehr erfuhren. 

Sämtlihe Truppen des Belagerungs-Corps bezogen in den ihnen 
angemwiejenen Stellungen Biwaks, in welchen fie fih durch Erbauung 
von Hütten aus den fich vorfindenden Materialien möglichſten Schub 
gegen die Beſchwerden der Witterung und der Jahreszeit zu verjchaffen 
juchten. 

Die Kranken und Verwundeten wurden anfangs in das Spital 
uach Schopfheim (öftlib Lörrach am Wieſen-Fluſſe) verbradt. 
Nachdem aber vom 31. Dezember an wegen Ueberfüllung niemand mehr 
dort aufgenommen werden Eonnte, kamen fie von da ab nah Baiel, 
wo 2 Yazarette, ein bayerijches und ein öfterreichiiches, errrichtet wurden. 
Diejelben ließen übrigens ſowohl in Bezug auf Ordnung und Reinlid: 
keit als auch hinfichtlich des Sanitätsdienftes jehr viel zu wünſchen übrig: 
Nah vorhandenen Aufzeichnungen joll in demjelben namentlich das 
Nervenfieber jehr ſtark geherricht haben und die Sterblichkeit eine jehr 
bedeutende geweſen jein. 

Ganz befondere Schwierigkeiten verurjachte die Verpflegung der 
Truppen. Für die Bedürfniffe des Belagerungs=Gorps war in Häjingen 
ein Magazin unter Leitung des Kriegs-Kommiſſärs Weinmann errichtet 
worden, für welches man den Kantonen und Ortichaften der näheren 
und weiteren Umgegend Lieferungen auferlegte. Dieje gingen jedoch tro& 
Anwendung von Grefutionen teils gar nicht, teils nur unvollfommen 
und nicht rechizeig beim Magazin in Häſingen ein, jo daß letzteres 
hierdurh außer Stand gejeßt wurde, den großen an dasjelbe geitellten 
Anforderungen aud nur annähernd zu genügen. Der Grund hiervon laq 
teils in der Erichöpfung der Gegend infolge der Verproviantierung der 
Feſtung und der jeit 23. Dezember dauernden Truppendurchzüge, teils in 
dem Mangel an gutem Willen jeitens der Einwohner und der franzöfiichen 
Tofalbehörden. Sehr unangenehm machte ſich anfangs Januar auch der 
Vormarſch des am 1. Januar bei Bajel über den Rhein gegangenen 
ruffiihen Garde- und Rejerve = Gorps unter General Barclay de 
Tolly über Altfirh und Pruntrutt geltend, welches in der 
ganzen Gegend von Bajel bis Dannemarie Kantonnements bezog, 
weshalb die mit Ginquartierung belajteten Ortichaften alle Vorräte für 
deren Berpflegung bedurften und nichts in das Magazin liefern Fonnten. 
Auch wurden von den rujfiichen Truppen in jenen Ortichaften, welde 
laut Shwarzenbergs Befehl (jiche Seite 55) für das Belagerungs- 
Gorps von Hüningen leer gelaffen werden mußten, Requiſitionen vor: 
genommen und den dagegen erhobenen Bejchwerden und Borjtellungen 
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meijtens erjt dann entiprochen, wenn alles aufgezehrt war. — Bejonders 
groß war der Mangel an Getränfen; Gemüſe kam gar nicht zur Abgabe 
und Fleiſch nur in ungenügender Menge. Deshalb konnte fat während 
der ganzen erjten Periode der Belagerung den Truppen des Eine 
ihließungs = Corps meiltens nur die Hälfte der ihnen nach dem Ver— 
pflegungs = Regulativ Wredes vom 21. Dezember 1813 zujtehenden 
Portionen an Fleiſch, dagegen Getränke häufig gar nicht abgegeben werden. 
— Um bier einigermaßen Abhilfe zu ichaffen, ordnete Wrede am 7. Januar 
die Anlage eines Filiale Magazins in Mübhlbaujen au, weldes zur 
Verpflegung des Belagerungs=Gorps von Hiüningen beizutragen batte. 


IV. Zweite Periode der Belagerung. 


Die Blodade von Hüningendurh Generalleutnant 
Freiherrn von Zoller vom 10. Januar bis 6. März 1814. 


Das zurüdgelafiene Blodades-Gorps hatte am 10. Januar einen 
ausrücenden Stand von 82 Offizieren, 2604 Mann und 240 Pferden 
— vgl. Anlage 6 A tausichlieglich der zugeteilten öfterreichiichen Pio— 
niere), war aljo ſchwächer als die Beſatzung der Feſtung, welche bei 
Beginn der Belagerung 3600 Dann zählte. Das Kommando über das 
Corps führte der bisherige Commandeur der 2. bayerischen Infanterie— 
Brigade (der 2. Divifion) Freiherr von Zoller, welcher inzwiichen 
durch Armee = Beiehl vom 31. Dezember 1813 zum Divijions = General 
(Generalleutnant) ernannt worden war. — Kür den Ausbau der begone 
nenen Batterien, jomwie zur VBervolljtändigung der Belagerungsarbeiten 
blieb vorerjt noch eine halbe Kompagnie öfterreichiicher Pioniere zuriick, 
die anderen 1" Kompagnien wurden auf das rechte Rheinufer gezogen, 
um dort den anbefohlenen Vorrat an Schanzförben, Kajchinen md 
jonjtigen Belagerungsmaterialien anzufertigen. Diejelben blieben zwar 
dem Major Bittner ıumterftellt; doch erhielt diejer die bezüglichen 
Weijungen über ihre Berwendung direft vom Armee: Oberfommando,. 

Für das numeriich jo ſchwache Blockade-Corps, fait um die Hälfte 
geringer an Kopfzahl als die Feſtungs-Beſatzung, bildete es namentlich 
auh in Anbetracht der ungünjtigen Jahreszeit und mangelhaften Unter— 
kunft jicher eine jchwierige Aufgabe, die Einichließung von Hüningen 
jo volljtändig zu bemerfitelligen, daß jeder Verkehr der Feitung nad) 
augen gänzlich abgeichnitten und jede Verproviantierung derielben vers 
Bindert wurde. 

Taritellungen a. b. Bayer, Sriegs- u. Heeresgeſch. 10. Heft. 
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Tie auf dem linken Rheinufer eingenommene Stellung des Blockade— 
Gorps hatte eine Ausdehnung von 6 Kilometern und war im allgemeinen 
die gleiche wie bisher, nämlich: 

das Hauptquartier des Generals Zoller, U in —— 

die 5. Eskadron 6. Chevaulegers-Regts. 

das 6. Inft.-Regt. im Biwak (Lager) bei Burglibre, 

das 1. leichte Inft.Baon. bei Neudorf und Michelfelden, 

das 14. Nationale zeld-Baon. Ansbadh in der Johannes— 
Boritadt und den Gärten) von Baſel, 

die 7. ber Batterie Danner inBurgfelden; dod wurden 
von dieler auf Befehl des Generals Zoller 2 Kanonen auf 
dem linfen ‚glügel der Tranchee bei Burglibre aufgefahren, 
um hierdurch etwaigen Ausfällen dev Beſatzung wirkſamer be— 
gegnen zu können. 

Auf dem rechten Rheinufer blieb in Kleinsbüningen die 
Großherzoglic Würzburgiiche Infanterie-Kompagnie zur Dedung 
des in Weil befindlichen bayeriichen Artillerie-Belagerungss Parfes. 

Da nah dem Abmariche der ArtilleriesNejerve feine Mannichaften 
zur Bedienung des legteren vorhanden waren, und auch das Gintreffen 
des Öjterreihiihen Belagerungs= Trans nebit der zu ihm gehörigen Ar— 
tillerie = Bedienung nicht vor Ende März oder Anfang April erwartet 
werden fonnte, jo muRte das Blockade-Corps vorerft von jeder Beichiegung 
der Feſtung, ſowie der Grwiderung des feindlichen Artilleriefeuers ab— 
jehen. Seine Thätigkeit beichränfte ich daher außer der Beobadhtung und 
Abiperrung Hüningens bauptädhlich darauf, die 1. Parallele und 
die von Basel zu ihr führende Kommunikation (Wr. I.) nad und nad 
fertig zu Stellen und zu erweitern — eine Arbeit, welche durch die 
in der nächiten Seit eintvetende Witterung, abwechjelnd jtarfer Schneefall 
und Regen, mehrfach erſchwert und unterbrochen wurde. 


10.31. Januar. Der Reit des Monats Januar verfloß — abgeiehben von dem 
Ausfallgefeht am 22. Januar (ſiehe Seite 69) — ohne bejondere Vor— 
fommnille, doch wurde bei der geringen Stärfe des Belagerungs=Gorps, 
welches mancherlei auftretende Kranfheiten noch weiter jchwächten, der 
Dienit ein sehr anitrengender. — Da die Trancee und Kommuni— 
fationsgräben durch den ſtarken Schneefall ganz eingededt wurden und 
erjt wieder ausgeichaufelt werden mußten, diefe Arbeit aber und die 
Yoderung des hart gefrorenen Bodens bei Nacht ſehr beichwerlich fiel, 
jo beſchloß man, vom 13. Januar an bei Tag zu arbeiten. 

Am 15. Januar vormittags bejuchte Seine Königliche Hobeit Prinz 
Wilhelm von Preußen (der nadhmalige Kaiſer Wilbelm I.) die 
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Trandeen; am 17. traf Seine Mageität Kaiſer Franz von Oeſter— 
reich in Begleitung des Oberſtkämmerers Grafen von Wronma und 
des Feldzeugmeiſters Freiherrn von Dufa in Burglibre ein, bejab 
die Trancheen, refognoszierte von bier aus die Feſtungswerke und jprach 
den General Zoller jeine Allerhöchite Zufriedenheit über das tapfere 
und mutvolle Benehmen der Mannschaften, die ausgeführten Arbeiten und 
die Aufitellung der Vorpoften aus, wobei zugleich eine Berjtärfung des 
Blockade-Corps durch 2 öjterreichiiche Bataillone in Ausficht geitellt wurde. 

Zufolge Berehles des zeldmarihals Schwarzenberg erhielt 
Major Bittner am 20, Jannar den Auftrag, mit den 1’/s amı rechten 
Rheinufer befindlichen öjterreichiichen Pionierstompagnien 2 jolide Joch— 
brücten über den Rhein bei Märkt und Rheinweiler zu jchlagen 
und dortſelbſt auch Bereitigungen anzulegen. Dieſe Arbeiten bedingten 
jeine wiederholte und meijt längere Abweſenheit vom Blockade-Corps, und 
jo erfuhr jeine Thätigkeit als Tranchee-Major hierdurch eine fait zwei— 
monatliche Unterbrehung. Da am 24 auch der öfterreichiiche Ingenieur— 
Hauptmann Bauer zu anderer Verwendung abberufen und der als 
Griag für ihn beitimmte öfterreichtiche Ingenieur-Hauptmann Peſchke 
ihon am 27. wieder ins Mauptquartiev zuricbeordert wurde, To blieb 
beim Blockade-Corps mur der bayerische Ingenieur-KLeutnant Herdegen 
zurück, welchem von da ab die gelamte Yeitung der auszuführenden Ars 
beiten allein zufiel. 

Zunächſt ordnete General Joller an, dar der linfe Flügel der 
angelegten 1. Parallele bis an die Straße von Burglibre geführt werde, 
und wurde dieje Arbeit am 21. Januar abends in Angriff genommen. 

Die Berhältniffe der Verteidigung erlitten Feine wejentliche 
Veränderung. Die Dejertion der in der Feſtung befindlichen Mann— 
Ichaften, namentlich der Elſäſſer, dauerte fort, und jollten ſich von letzteren 
im NRegimente du Bas-Rhin nod etwa 450 in der Feſtung befinden. 
Um dieſem Entweichen einigermaßen vorzubeugen, beiegte Oberſt Ghancel 
vom 19. Januar ab alle äußeren Bojten mit alten Franzoſen und 
jtellte untertags auf den nah Michelfelden und Burglibre füh— 
renden Straßen Kavallerie= Bedetten und dabinter Infanterie Pifetts auf, 
welche bei Einbruch der Dunkelheit wieder eingezogen wurden. Gr jah 
fih jogar veranlaft, am 31. Januar durch Tagesbefehl befannt zu geben, 
daß Die Soldaten des Regiments du Bas-Rhin den Dienjt mur mehr 
im Innern dev Feſtung zu verjehen hätten, und daR jeder von ihnen, der 
jih an den Barrieren zeige, von den Vorpoſten erichoflfen würde. Auf 
die WVorftellungen des Kommandanten diejes Regiments, Oberſt Yenk, 
welcher jich für die Treue feiner Mannjchaften verbürgte und die Ehre 
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der äußeren Poſten für fie beanjpruchte, wurde diejer Befehl am 1. Februar 
wieder aufgehoben. Dieje Maßregeln bewirkten allerdings eine Abnahme 
der Dejertionen, vermochten jie jedoch keineswegs ganz zu verhindern. 


Im Übrigen that der Kommandant Oberft Chancel im Verein 
mit Oberft Pinot alles Möglihe, um die Bejasung wie die Bürger: 
ihaft bei qutem Mute zu erhalten, ihnen durch Zerjtreuungen die Unan— 
nehmlichkeiten der Einſchließung zu erleichtern und dem Ginreigen von 
Unzufriedenheit und VBerzagtbeit vorzubeugen. So wurden 3. B. Konzerte 
und theatraliihe Aufführungen veranftaltet, bei welchen Soldaten gemein— 
ihaftlih mit Einwohnern der Stadt mitwirften. 


Aus den Ausiagen der Dejerteure namentlich eines entiwichenen 
Fouriers der Feſtungsmagazine erfuhr man, daß bei der Bejagung viels 
fach Unzufriedenheit wegen des anjtrengenden Dienjtes und der Ver— 
pflegung berrichte. An Brot, Mehl und Getreide war noch Fein Mangel, 
wohl aber an Fleiſch. Gejalzenes Fleiſch — die Portion zu 8 Yotı!!ı 7) 
— fonnte nur jeden 5. Tag verabreicht werden ; ausnahmsweiſe erhielten 
die Mannschaften der Garniſon auch etwas frifches Fleiſch, jedoch nur 
jehr jpariam, da diejes meiltens nur an die Kranken abgegeben wurde. 
Ende Januar beirug der Vorrat an Schlachtvieh noch etwa 40 Ochjen. 
— Seit 30. Januar Fam Pierdefleiich zur Berteilung. An jenen Tagen, 
an denen feine Verpflegung mit Fleiſch ſtattfand, erhielten die Mann— 
Ichaften entweder Reis — je 16 Mann 1 @ und dazu 1’. Lot Oel 
— oder Statt deſſen Yinien oder Erbſen (je 8 Mann 1 ©), außerdem 
alle 5 Tage einen halben Schoppen Wein. Yeßterer war in der Stadt 
noch ausreichend vorhanden und auch gegen Bezahlung zu befommen. 
Branntwein wurde nur an die auf Wache befindlichen Mannjchaften (für 
je 8 Mann 1 Schoppen) abgegeben. — Außerdem waren in der Feſtung 
noch 80 Pferde vorhanden. 

Die Portionen der Offiziere waren um die Hälfte größer als jene 
der Mannichaften. Die jeweils auf 2 Tage zur Abgabe gelangenden 
Portionen betrugen für: 


T. leichtes Inft.zKegt. (Depot). » . . 1400 Portionen, 
Detachement des 105. Linien-Inft.-Regts. 180 2 
Goborte de la Haute Saöne . . . . 1500 . 

® du Bas-Rhin . . . 2.2....1000 . 
ATUIICHE.. 5 u ee er e 
Geniee ee er + . 
Militärarbeiter u. Ü. w. . 2202 200 R 


Summa 4715 Portionen. 
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Durch diefe Ausjagen wurde ferner befannt, daß durch die Be— 
ſchießung die Feſtungswerke noch jehr wenig beichädigt worden jeien, wohl 
aber die Stadt bedeutend darunter gelitten habe. 

Bon den Unternehmungen des Verteidigers im meiteren Verlaufe 
des Januars iſt zu erwähnen, daß auch das Feuer der Beſatzung gegen 
die Angriffsarbeiten ein ſchwaches und jeltenes war, daß aber das pajlive 
Verhalten, zu dem ſich das Blocdade-Gorps verurteilt jahb, den Mut der 
Sarnijon belebte und ſie zu größerer Rührigfeit als bisher veranlafte. 
So unternahm diejelbe am 20. Januar nachmittags einen Fleineren Aus— 
fall in 2 Abteilungen auf den nah Michelfelden und Burglibre 
führenden Straßen, welcher durch die Vorpoſten des 1. leichten Infan— 
terie-Bataillons und 6. Infanterie-Regiments und durch das Feuer eines 
der beiden bei Burglibre stehenden Geſchütze der Batterie Danner 
abgewieſen wurde. 

Ein zweiter größerer Ausfall fand am 22. Januar nadhmittags musjiuient 
3 Uhr jtatt. Yeßterer wurde vom Gegner mit circa 230-300 Mann 
unternommen und batte als Ziel die weit ausgedehnte, 2'/e Kilometer 
betragende Stellung des 1. leichten Anfanterie = Bataillons vom linken 
Rheinufer über Neudorf nah Michelfelden, jedenfalls in der 
Abſicht, den Belagerer aus derjelben zu vertreiben, Neudorf zu ges 
winnen und ſich der dajelbit befindlichen Yebensmittel zu bemächtigen. 
Unterjtügt wurde dieſer Ausfall durch das gegen Neudorf und Midels 
fel den gerichtete euer der auf der Nord» und Nordweitfront der 
Feſtung liegenden Batterien, ſowie mehrerer Geſchütze, welche eigens zu 
diejem Zwecke in die der Artilleries oder Yudmwigs=Baition vorliegende 
Yünette (79) am Eljäjler-Thor verbradht worden waren. Außerdem batte 
man den Ausfalltruppen eine Ger Kanone beigegeben, welche auf dem 
Damme des von der Feſtung nah Neudorf führenden Kanales aufs 
geitellt wurde. 

Während die Artillerie des Gegners Michelfelden und Neu— 
dorf beſchoß, drang deifen linker Flügel auf der Straße gegn Michels 
felden vor. General Zoller ließ die beiden am linken Flügel der 
1. Parallele bei Burglibre bereits ſtehenden Geſchütze noch durch eine 
am legten Haufe diejes Dorfes Stellung nebmende Haubitze verjtärfen, 
deren vereintes Neuer, unterjtüßt von einer Fleinen \nfanteries und 
Kavallerie = Abteilung, ein weiteres Vordringen des hierdurch bedrohten 
feindlichen linken Flügels verhinderte, welcher nunmehr durch die Chas- 
seurs A cheval der Beſatzung gedeckt wurde. 

Der größere Teil (rechte Flügel) der Ausfalltruppen rücte jedoch 
mit Ungejtüm gegen die jeinerzeit bei Neudorf errichteten, gegemvärtig 
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allerdings nicht armierten beiden Haubigbatterien A und B. vor und 
trachtete, fie Durch Umgehung auf der nach dem Rheine zu gelegenen 
(öftlihen) Seite zu gewinnen. Hier trafen fie jedoch auf die Beſatzung 
in den Batterien, die Rhein- und Kanalpoſten und dic zu deren Untere 
jtüßung anrückenden Teile des 1. leichten Anfanterie = Bataillons — im 
ganzen etwa 100 Mann desielben unter perjönlicher Führung des Oberſt— 
leutmants Kid. Trog des Fräftigen Feuers aus den Geſchützen der 
Feſtung und der beigegebenen Ger Kanone blieben die wiederholten, 
unter Mitwirkung der herangefommenen Unteritügungen unternommenen 
Angriffe erfolglos, und ſahen ſich die feindlichen Abteilungen zum Zurück 
gehen genötigt, wobei das auf dem Kanaldamme aufgeftellte Geſchütz bei— 
nahe an die nunmehr vordringenden Bayern verloren gegangen wäre. 
Segen Ginbruc dev Dunkelheit erreichten die Ausfalltruppen, wie es 
ſcheint, nach ziemlich ſtarkem Werlufte wieder die Feſtung. — Vom 
l. leichten A\ufanterie = Baraillon, deſſen größter Teil fich in Reſerve zu 
Neudorf und auf den nicht angegriftenen Pifetts befand, waren acht 
Mann verwundet worden; auch hatte Rittmeister Freiherr von Weine 
badı des 6. Shevanlegerssftegiments eine leichte Kontuſion erlitten. 

In diefem Gefechte hatten ſich vom 1. leichten Anfanterie-Bataillon 
durch Einſicht, ntichloifenheit und tavferes Verhalten beionders hervor 
gethban der mit Verteidigung des Rhein- und Kanalpojtens beirante 
Hauptmann Graf Tattenbach, dann die Yentnants Scheftlmanr, 
Epißel, von Gundelfinger, Graf Morawitzky und Froh— 
burger. 

Diefer Ausfall hatte jedoch zur Folge, daß am 24. Januar in 
die Batterien am vechten Rheinufer wiederum 2 Mörjer — 1 60#er und 
der 8 zöllige franzöſiſche — geitelli wurden, um bei wiederholten Aus— 
fällen von da aus die Stadt und Feſtung beichießen zu können. Die für 
deren Bedienung erforderlichen Mannjchaften jtellte die Batterie Danner ab. 

An einem Tagesbefchle vom 26. Jannar an das Kommando der 
2. Divifion jprach General Wrede jomwohl dem Blodade=Gorps von 
Hüningen als aud jenen von Schlettjtadt und Neu-Breiſach 
jeine Zufriedenheit Über die Abweiſung der feindlichen Ausfälle und die 
hierbei an den Tag gelegte Tapferkeit aus, — Gleiche Anerkennung wurde 
ihnen auch jeitens des Keldmarihalls Schwarzenberg zu teil und 
hierbei das 1. leichte AufanteriesBataillon wegen ſeines mutigen Verhaltens 
bei dem Ausfalle am 22. Januar jpeziell belobt. 


> 


Am 3. Februar erfolgte eine Verjtärfung des Blockade-Corps durch 
2 öjterreichiiche Anfanterie-Bataillone zulammen etwa 1700 Mann, näms 
ih das I. Bataillon des 9. Jufanterie-Regiments Fürſt Gzartorpsfi 
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und das III. Bataillon des 35. Infanterie-Regiments Graf Argenteau; 
erſteres rückte ins Lager bei Burglibre, letzteres in die Baſeler 
Vorſtadt St. Johann, wogegen das bisher bier geſtandene 14. Na— 
tionalsjgelde Bataillon Ansbach wieder zur Unteritügung des 1. leichten 
Infanterie-Bataillons nah Michelfelden (Stab und 3 Kompagnien) 
und Neudorf (3 Kompagnien) marſchierte. 


Am 4 Februar traf beim Blodade-Gorps die Nachricht von dem 
glänzenden Siege der Verbündeten vom 1. bei Brienne und la Ro— 
thbiere ein; er wurde am folgenden Tage mit Mufif und 100 Kanonen— 
ihüffen gefeiert. Auf Befehl Wredes ward die Nachricht auch dem 
Kommandanten von Hüningen mitgeteilt, und derielbe am 8. Februar 
unter Darlegung der allgemeinen beiderjeitigen Yage zur Uebergabe der 
Feſtung aufgefordert, da er auf feinen Entſatz mehr zu hoffen babe, jich 
bereits Mangel am Yebense und Arzneimitteln im der zeitung fühlbar 
mache und ein fernerer nußlojer Wideritand die Garniſon jener Borteile 
verlujtig machen würde, welche ihr bei einer ehrenvollen Stapitulation im 
gegenwärtigen Augenblicke zugeitanden werden Fönnten. 

Da auf dieje Aufforderung bis zum 8. Abends Feine Antwort 
erfolgte, jo wurde die ‚zeitung vom 8./9. Februar von Mitternacht bis 
!is2 Uhr morgens aus den beiden am rechten Rheinufer bei Klein-— 
Hüningen in Batterie eingeführten Mörſern (1 60 Zer und 1 Szölliger 
franzöſiſcher (j. Seite TO) beworfen, deren Ferner 2 Mörjer und 1l Kanone 
der Feſtung, jedoch ohne jonderlichen Erfolg erwiderten. Diejes Bombar— 
dement ward auf Grund der am 9. nachmittags eintreffenden abichlägigen 
Antwort des Oberjten Chancel an dieiem Tage abends 6 Uhr, jowie 
am nächiten Morgen (10. Februar) früh 3 Uhr jedesmal 2 Stunden 
lang wiederholt. Die Antwort der Zeitung auf das Bombardement be= 
jtand, wie jeitens ihres Kommandanten angekündigt worden war, aus 
einem gegen die Ortichaften Neudorf, Burglibre, Klein-Baſel 
und Kleinshiüningen gerichteten euer aus 3 Haubigen, 4 Mörjern 
und 5 Kanonen, das jedoch den beabjichtigten Zweck, diefe Ortichaften in 
Brand zu ſchießen, nicht erreichte. — Da im allgemeinen der durd das 
‚euer der Feſtungs-Beſatzung erlittene eigene Schaden weitaus größer 
war als der dem Feinde veruriacte, jo wurde das Bombardement jeitens 
des Blocdade= Corps nicht weiter Fortgeleßt, um jo mehr als auch der 
Bürgermeiiter von Bajel an General Zoller jchriftlihe Vorſtellungen 
um möglichſte Schonung von Kleinshüningen gerichtet hatte. Fin 
weiterer Grund hierfür war, daß verjchiedene Bomben aus der Feſtung 
in die nächte Nähe der Stadt Baſel fielen und General Zoller 
fürchten mußte, durch das feindliche SFeuer würde diefer für die verbüns 
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deren Armeen äußerſt wichtige Uebergangspunft und Depotplat zerjtört, 
ohne dak er jelbit des eingetretenen Munitionsmangels wegen das ‚Feuer 
mit entiprechendem Nahdriud ermwidern könnte. — Die Kommandanticaft 
in Basel war nad dem Abmariche des bayeriichen Generalmajors 
Bappenbeim dem öfterreichiichen Generalmajor Baron Taris über: 
tragen worden. 

Am 12. Februar traf beim Blodade = Gorps von Münden 
fommend die 10. bayeriiche Artilleriesftompagnie unter Hauptmann Weiss 
baupt (in der Stärke von 2 Offizieren, 94 Unteroffizieren und Mann— 
haften), am 16. die 6. bayerische ArtillerieerfKompagnie unter Hauptmann 
Hornberger (3 Üffgiere, 95 Mann jtarf) ein, welche beide zur 
Bedienung der Belagerungsgeihüge beitimmt waren. Sie wurden zuerft 
in Weil untergebracht; am 17. rüdte die 10, Kompagnie (Wei s⸗— 
baupt) nah Burgfelden!). 

Die biöher am rechten Rheinufer in Klein-Hüningen ge 
itandene Grofberzogib Würzburgiiche Anfanterie = Kompagnie 
marichierte ferner am 15. Februar nah Cohmar ab und wurde ün 
ihrer Stellung durd 1 Kompagnie des öfterreichiichen Infanterie-Regi— 
ments Gzartorysfi erießt, welde wieder am 1. März eine jolche des 
Regiments Argenteau ablöſte. 

Der Dienit beim Blockade-Corps regelie fih in der 
Were, dak wie bisher täglih in Burglibre ein Major des bayeri— 
ihen 6. Infanterie Negiments (oder der ältejte Hauptmann des ölter- 
reichtichen Bataillons Gzartorysft) die Jour oder Inſpektion und 
damit die Beaufichtigung der in den Trancheen jtebenden Kompagnien 
mit ihren Poſten übernahm, 

Bon den Truppenteilen, deren Ztärfe vom 16. Februar ab 
131 Offiziere und 4303 Mann betrug — vgl. Anlage 6 B — mard 
nach dev Tispojition des Generals Zoller vom 3. Februar täglid 
nachfolgender Dienit gegeben: 

Bon den in Neudorf ftebenden 9 Kom— 

pagnien (1. leichtes nft.=Baon. und 

3Komp. des 14. National-Feld-Baons. 

Ansbach) zum inneren und äußeren 

DINR ..5-8 8. — 3 Komp. 
von den 3 Kompagnien des 14. Nationales 

Feld-Baons. Ansbah in Michels 

Elben oa. ae Ge I Komp. 


J Am 3. März wurde fie wieder nah Weil rüdverlegt. 
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von den bei Burglibre biwafierenden 

Truppen (2 Bataillone b. 6. Inft.⸗ 

Regiments und öjterr. Baon. Czar— 

rs) 0-24 . . . 110485 U.⸗O. u M. 
vom Bataillon Keen in der 

Boritadt von Bajel (etwa !/s des 


Baond.) . . . > a: 2 
(Näheres über deren —— und Aufitellung ergibt Ans 
lage 7.) 


Im Haufe des Herrn Moys zu Burglibre, in welchem General 
Zoller jein Hauptquartier aufgeichlagen hatte, war ein Objervatorium 
eingerichtet worden. 

Am rechten Rheinufer hatte nach dem Abmarich der Großherzoglich 
Würzburgiſchen Infanterie-Kompagnie die in etwa 12tägigem Wechiel 
aus den Truppenteilen des Blockade-Corps dahin detachierte Kompagnie 
den Dienst zu verjeben. 

Außer den in Vorſtehendem geichilderten Vorkommniſſen ereignete 
ich im Monate Kebruar umd in den eriten Tagen des März beim 
Blockade-Corps nichts beionderes. — Die Feſtung wurde durd diejes 
von allem Verkehr nach außen abgeſchloſſen. Nachdem man in Erfahrung 
gebracht hatte, daß Mitte Jannar durch einige Bafjeler Bürger der 
Beſatzung zu Schiffe Pebensmittel zugeführt worden waren, traten Maß— 
regeln in Kraft, die jeden Verkehr der Einwohner diejer Stadt mit der 
Feſtung ſowohl vom rechten Rheinufer aus als auch auf dem Fluſſe ſelbſt 
verhinderten umd mit welchen man den von Seit zu Seit ſich wiederholen 
den derartigen Verſuchen entgegentreten konnte. 

Auch in den Belagerungsarbeiten war ein ziemlicher Stilljtand 
eingetreten und bejchränften ſich Diejelben auf Anjtandiegung der 1. Pa— 
rallele jowie auf Ausbeflerung der vorhandenen und Ausbau der bereits 
begonnenen Batterien auf beiden Rheinufern. Zu den Arbeiten in den 
Batterien wurden die beiden Artillerie = Kompagnien Weishaupt und 
Hornberger verwendet, von denen die erjte auf dem linken Ufer an den 
Batterien D und Z arbeitete (vgl. Seite 60). — Sämtliche Arbeiten 
gingen nur jehr langiam von jtatten, da einerjeits die bedeutende Kälte, 
der Starke Schneefall und der gefrorene Boden Schwierigfeiten bereiteten, 
andererjeitö die halbe öjterreichiiche Pionier = Kompagnie für die Aus— 
führung der Arbeiten in den Trancheen nicht ausreichend war und das 
zur Mithilfe aufgebotene Yandvolk ſich nur in jehr ungenügender Zahl 
oder gar nicht einfand. Außerdem mußten die bisher untertags aus— 
geführten Arbeiten, da fie durch das Feuer der Feitung (namentlich am 


Anlage 7. 


74 Die Belagerung von Hüningen vom 22. Dezember 1813 bis 16. April 1814. 


25. Februar) mehrfah gejtört und bejchädigt wurden, von Ende des 
Monats an wieder zur Nachtzeit bethätigt werden. 

Der äußerſt anjtrengende Dienſt und die wachjende Kälte hatten 
eine bedeutende Zunahme des Krankenſtandes bei dem ohnehin numeriſch 
ſchwachen Blockade-Corps veranlakt, jo daß deſſen Verſtärkung durch die 
beiden öfterreichiichen Anfanterie = Bataillone nur einem dringend gewor— 
denen Bedürfniſſe entipradh. Zugleih nahm gegen Ende Februar die 
Ausfiht zu, daß in Bälde die Belagerung von Hüningen mit allem 
Nachdruck und voller Energie in Angriff genommen werden Fönne, indem 
am 20. beim Blodade= Gorps der auf der Durchreife befindliche öfter: 
veichijche Artillerie = Oberjt Baron Faſching eintraf, welcher beauftragt 
war, die Seranziehung des großen öfterreichiichen Artillerie-Belagerungs- 
Barfes nah Hümingen zu bejichleunigen. 

Zu bemerken wäre noch, daß fait das geiamte Material zum Baue 
von 2 großen Jochbrüden rheinabwärts bi Märkt in Flößen auf dem 
Rhein ganz nahe an der Feſtung vorbei auf den Arbeitsplag verbradt 
wurde, und dem Gegner nur die Wegnahme von zwei jolchen Flößen 
gelang. 

Die ſchon auf Seite 64 erwähnten Mißſtände im bayeriihen Ya: 
zaret zu Basel jcheinen inzwiſchen nicht nur Feine Beſſerung erfabren, 
ondern vielmehr einen kaum glaublichen Höhepunkt erreicht zu haben; 
wenigitens vügt eine hierüber an das Kommando des Blocdade = Corps 
gerichtete Meldung !) jo beijpielloje Unreinlichfeit und Anordnung, wonach 
jogar die Toten unter den Bettitellen berumlagen, ohne dak man daran 
dachte, fie fortzuichaffen. Unter diejen Umständen ift auch die in Baſeler 
Aufzeichnungen enthaltene Mitteilung nicht unmabricheinlih, daß im den 
beiden Militärjpitälern zu Baſel epidemiiche Krankheiten berrichten und 
von den Kranken im Durchſchnitt wöchentlich gegen 200 Mann jtarben. 

Die Schwierigfeiten, welche jeit Beginn der Belagerung der Ver: 
pflegung des Blodade-Gorps im Wege ftanden, waren durch die 
getroffenen Anordnungen zwar gemindert, aber nicht vollftändig bejeitigt 
worden. Die ausgeichriebenen Yieferungen gingen von den bezüglichen 
Kantonen und Gemeinden nur unregelmäßig, im unzureichendem Mare 
und meift nur dann an das Magazin zu Häſingen ein, wenn fie mil 
(FSrefutions = Mannjchaften belegt wurden, jo daß täglich mindeitens ein 
balbes Bataillon verwendet werden mußte, um dem dringendjten Mangel 
abzubelfen. 


| ) Meldung des bayer. Artillerie-Haupimanns Weishaupt vom 18. Fe— 
bruar 1814 nebſt deſſen Bitte um Zuteilung eines Arztes für die am rechten 
Rheinufer befindlichen Abteilungen. 
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Zur Regelung diejer Verhältniſſe erließ die (bayeriiche) provijorijche 
Adminiſtrations-Kommiſſion des oberrheiniichen Departements in Golmar 
am 26. Februar auf Befehl Wredes eine neue Repartition der an das 
Magazin zu Häfingen alle 10 Tage abzuliefernden Yebensmittel und 
lonjtigen Verpflegsbedürfniſſe, welche vom 5. März ab in Kraft zu treten 
batte, und jollte deren Beitreibung erforderlichen Falles durch Grekution 
erfolgen. 

Der 10tägige Verpflegungs= Bedarf für das Blockade-Corps ſowie 
die Unterpräfefturen und Kantone, von welchen derjelbe zu leiten mar, 
jind aus Anlage 8 zu erjeben. 

Im Verhalten des Verteidigers war in der zweiten Hälfte diejer 
Periode im allgemeinen eine wejentliche Weränderung nicht eingetreten; 
doch unternahm die Bejakung feine Ausfälle mehr, und war auch ihr 
Artilleriefener meiſtens mur ein schwaches und jeltenes. — Die auf 
Seite 67 erwähnten Vorkehrungen des Feſtungs-Kommandanten, Oberjten 
Ghancel, vermodten die Dejertion nur vorübergehend einzujchränfen ; 
nad Furzer Zeit und bei zunehmendem Mangel an Berpflegung jteigerte 
ſich diejelbe wieder zu fait gleicher Höhe wie früher, und es verging bei— 
nabe fein Tag, an welchen nicht Leute aus der Feſtung entwichen. Nächit 
den Nationalgarden (Cohorte des Unterrheins) beteiligte jich hieran beſon— 
ders jtarf die Artillerie, was die Bejagung bei dem Mangel au diejer 
Waffe jehr unangenehm fühlte. — Bon der Bejagung waren im Januar 
146, ım Februar 115 Mann — im ganzen bisher 326, darunter 285 
vom Regiment du Bas-R h in und 25 Artilleriften dejertiert. 

Die Zujtände in der Fejtung während des eben gejchilderten Zeit— 
raumes lieferten fein bejonders erfreuliches Bild. Mangel an Nahrungs 
mitteln und Entbehrungen nahmen immer mehr überhand. Bei der Selten= 
beit und dem jtets fteigenden Preiſe der notwendigſten Lebensbedürfniffe 
war man bereits dazu gefommen, außer dem Fleiſche der Pferde auch 
jenes von Hunden, Kaßen und Ratten zu verzehren. — Dabei litten die 
Belagerten bejonders durch die herrichende ſtarke Kälte; denn wegen un— 
genügender Beauffichtigung des Holzmagazins waren die darin enthaltenen 
ziemlich beträchtlichen Vorräte finnlos und vorzeitig verbraucht worden, 
und jo zeigte ſich bereits am 16. Februar das Magazin völlig entleert. 
65 mußten daher die Bäume auf dem Marktplage und den MWällen gefällt 
werden; die Vorpojten verbramnten das Holzwerf der militärischen Maga— 
ine. Auch fehlte es der Bejagung an Mänteln, und die Befleidung war 
aroßenteils jehr jchadhaft. Die Bürger hatten Deden zur Musjtattung 
der Sammelquartiere der Soldaten zu liefern, welche bisher bei den Eins 
wohnern uniergebracht waren. 


Anlage 8. 
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Am 19. Februar mußten die mit Unrat angefüllten und durd 
Geſtank verpejteten Straßen von 500 Menichen geiäubert werden, um dem 
Ausbruch epidemiſcher Krankheiten bei eintretendem Tauweiter vorzus 
beugen. 

Bejonders ſchlimm erging es den Kranfen. Man batte zwar am 
17. Februar das Spital aus den feuchten, mit ungelunder Yuft erfüllten 
Kajematten in jeine früheren, inzwiichen gegen die feindlihen Geſchoſſe 
geblendeten Räume zunächit der Nordoitbajtion zurüctverlegt; aber dieje 
erwieſen Jich jehr bald als unzureichend, und es mußte ein Teil der Kranken 
wieder in Kaſematten untergebracht werden. Dazu fam noch, daß es an 
Arzneien und einer beiferen, dem Zuſtande der Kranken und Geneienden 
entjprechenden Nahrung gebrady und überdies in den fämtlihen Räumen 
eine ganz unglaubliche Unreinlichkeit herrſchte. 

Die Folge diefer Zuftände war eine jehr bedeutende Zunahme der 
Sterblidfeit: e8 jtarben im Laufe des Februar in Hüningen 125 Per— 
jonen, worunter 15 Ginmwohner. 

Dieje Verhältniffe verfehlten nicht ihre Rückwirkung auf die Stim— 
mung in der Feſtung. Gin Teil der meiit noch jehr jungen Soldaten 
verbarg keineswegs jeine Unzufriedenheit und den Wunſch fih nicht mehr 
zu Schlagen. Chancel trat dem eimerjeits mit der nötigen Strenge ents 
gegen, andrerſeits juchte er die Zaghaften zu ermuntern, ſie — wie bereits 
erwähnt — durch veranjtaltete Unterhaltungen und Feſtlichkeiten auf an— 
dere Gedanken zu bringen und ihren geiunfenen Mut auf jede Weiſe zu 
heben. Er verbreitete erdichtete Nachrichten von gropen Siegen, welde 
Napoleon über die Verbündeten erfochten hätte, von einer allgemeinen 
Erhebung des franzöfiihen Volkes, dem nahe bevorjtehenden Entjag der 
Feſtung u. dal. 

Die Zahl der kampffähigen Mannichaften jcheint jehr abgenommen 
zu haben, und Überdies befürcdhtere man Ende Februar eine erneute Ber 
ſchießung und einen Sturm des Belagerers. Bereits am 17. Yebruar 
war den Bürgern das DVerlaffen der Feſtung und der Verkehr mit den 
Vorpoften verboten worden; vom 1. März ab zog man alle Einwohner, 
jelbjt die rauen und Witwen, zum Betrieb der Handmühlen und zur 
Bereitung des Brotes heran. 

Gegenüber der unter Drohungen und Veriprehungen am 8. Februar 
wiederholten Aufforderung zur Uebergabe der Feſtung verhielt fih Oberſt 
Chancel ebenjo ablehnend wie am 4 Januar und antıwortete dem 
Generalleutnant Zoller, daß der Zuſtand der Feſtung unverändert, die 
Beſatzung von beiten Geijte bejeelt und zum äußerſten Widerjtande 
bereit jet. 
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V. Dritte Periode der Belagerung. 


Bon der Wiederaufnahme der Beſchießung bis zum Beginn der 
Arbeiten des förmlihen Angriffs, 7.—24 März 1814. 


Am 7. März traf beim Blodade-Corps der Beiehl Wredes (vom 
26. Februar) ein, jo viel ſchweres Geihüg, als in den Batierien am 
rehten Rheinufer untergebracht werden könne, in bdiejelben einzuführen 
und die Beichiegung der Feſtung von diefer Seite aus mit allem Nach— 
drud durchzuführen, ohne auf die mögliche Beihädigung der am linken 
Ufer im diesjeitigen Bereiche liegenden Ortichaften durd das feindliche 
Feuer Nücjicht zu nehmen. Die für die Bedienung der Belagerungs- 
geihüge erforderlichen Mannjchaften waren jeit dem Eintreffen der zwei 
bageriihen ArtillerieesKompagnien in ausreichendem Make vorhanden. 

Demgemäß ward am 8. März dad Haupiquartierv des Generals 
Zoller nah Burgfelden verlegt, wohin auch die Chevaulegers-Eska— 
dron und die beiden bisher in Burglibre geitandenen Gejchüge der 
Batterie Danner famen. — Der Artillerie wurden ſogleich alle für 
Vorbereitung und Durchführung der Beſchießung nötigen Befehle erteilt 
und von ihr in der darauf folgenden Nacht (8./9. März) 16 ſchwere Ge— 
ihüße des in Weil befindlichen bayerischen Artillerie-BelagerungssParfes 
in die Batterien a, 6, c und e am rechten Rheinufer eingeführt — (val. 
Plan ID) — nänlid) 

4 60 Fer 

130, Mörier, 

I 8 zölliger (frangöfiicher) | 

3 10 Aige Haubigen, | 

3 18er ) 

92 „A Kanonen, 
ferner verbradte man für die Geihige als Bedarf der eriten Nacht im 
ganzen SOO Schuh in die Batterien. 

Aus dieſen Gejchügen wurden gegen die Feſtung am 9. März von 
1-5 Uhr morgens etwa 800 Schuß und von 8- 11 Uhr vormittags 


weitere 100 Schuß abgegeben, und die Beſchießung in der Nacht vom and, 1" 


9.110. März von !/el— 4 Uhr morgens fortgejeht, wobei abermals 69 Schuß 
erfolgten. — Da jedoch der derzeitige Vorrat an Munition in Weil die 
Fortiegung des Bombardements in gleicher Weiſe wie bisher höchſtens 
6 Tage lang ermöglicht hätte, und alsdann beim Eintreffen des großen 
ölterreichiichen Belagerungss-Trains der bayeriiche Artillerie-Belagerungs- 
Park wegen Munitionsmangels nicht hätte verwendet werden fönnen, jo 
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wurde auf Wredes Befehl die begonnene Beichießung am 10. wieder 
eingejtellt und jollte damit erſt nach Gintreffen des öjterreichiichen Ber 
lagerung = Trains und gemeinichaftlih mit diefem fortgefahren ıverben. 
Deshalb bracdte man in der Nacht vom 11./12. März die 16 Belagerungs— 
geſchütze!) nebſt Munition aus den Batterien wieder nah Weil zurüd. 
— Durd die Beichiehung wurden nah Ausfage von Ueberläufern an den 
Gebäuden der Stadt ſehr bedeutende Verwüſtungen verurjaht und die 
Einwohner in große Bejtürzung verjegt. — General Zoller rühmt in 
jeiner Relation hauptjächlich die hierbei bewieſene Thätigkeit der Hauptleute 
Eduard Weishaupt, Danner, Deyrer ımd Hornberger und ber 
Oberleutnants Ernft Weishaupt und Klier, sämtliche von der 
Artillerie. 

Die Bejagung der Feſtung hatte das Bombardement durch ein gleich 
heftiges Artilleriefeuer ſowohl gegen die diesjeitigen Batterien als auch 
vorzugämeije gegen die Ortigaften Neudorf, Burglibre, Klein: 
Hüningen, KleineBajel und die Stadt Basel jelbjt nebſt deren 
Borftadt St. Johann erwidert. Hierdurch wurde namentlich Kleine 
Hüningen und den Borjtädten von Basel großer Schaden zugefügt ; 
auch waren in die Stadt jelbjt einige Bomben gefallen. Deshalb bat 
nicht allein der Bürgermeifter von Baſel in einem Schreiben über die 
Lage der Stadt den General ZJoller um Abwendung der ihr drohen 
den Gefahr, ſondern auch der dortige öfterreichiiche Kommandant, Generals 
major Taxis, wies darauf bin, dat ſich in Bajel 2 Yazaretie und 
zablreihe Magezine der verbündeten Arınee befänden und durch das Feuer 
der Feſtung ſchwer bedroht wirden. General Zoller machte daher am 
9. März dem Feitungssftommandanten in einem Schreiben Boritellungen, 
dag es gegen die Kriegsgeſetze verjtoße, einer mit Kranfreich wicht im 
Kriege befindlichen Stadt gegenüber derart zu verfahren. — Die Antwort 
lautete, daß der Verteidiger genötigt ſei, auf alle Weiſe jeine Streimmittel 
wider den Gegner zu gebrauchen, und dag die Stadt Bafel fih wicht 
mehr auf ihre Neutralität berufen könne, weil ſie eine öfterreichiiche Be— 
jagung aufgenommen babe und auf ihrem Gebiete Batterien angelegt 
worden jeien. — Durd die am 10. erfolgte Einitellung der Beſchießung 
fand dieje Frage von jelbit ihre Erledigung. 

Das bisher ummittelbar bei Burglibre befindliche Lager des baye— 
riihen 6. Anfanterie= Regiments und 1. Bataillons des öfterreichiichen 
IAnfanterieeRegiments Czartoryski wurde wegen des gegen diejen Ort 


i) Bon den in Verwendung geweſenen Gefchügen waren I 18 Aer Kanone 
durch Ausbrennen des Yündloches, außerdem 2 Haubit-Laffeten unbrauchbar 
nemorden. 
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gerichteten heftigen Feuers des Verteidigers am 10. März mehr nad rück— 
wärts außer Kanonenſchußweite verlegt, ferner 1 Kompagnie des leßt= 
genannten an den Austritt der Strafe nah Michelfelden aus dem 
Nordende von Burglibre detadiert, um einem etwaigen Ausfalle 
jogleich entgegentreten zu Fönnen; auch ward die in Kleine Hüningen 
ſtehende Kompagnie des Öjterreichiichen Infanterie-Kegiments Argenteau 
am 12. März durch eine Kompagnie des 6. Infanterie-Regiments 
abgelöſt. 

Zur beſſeren Abſperrung und zur Verhinderung jedes Verkehres von 
augen mit der Feſtung ließ General Zoller ſowohl ober- als unterbalb 
diejer Wachtichiffe im Rheine aufitellen, welche dieſe Waſſerſtraße genauejtcns 
zu beobachten hatten. 

Bezüglih der vor Hüningen auszuführenden Arbeiten hatte 
eine meuerlide Ordre Wredes vom 5. März wiederholt, daß mit der 
Zubereitung zur Belagerung Hüningens fortgefahren werden tolle. — 
Es wurde daher der Batteriebau auf beiden Ufern fortgeiekt, und auf 
dem vechten Rheinufer am 7. März abends in einem Garten am Nord— 
ende von Klein-Hüningen der Bau einer neuen Batterie /, der 
jogenannten Garten = Batterie, begonnen, welche durch einen ſchon Früher 
(9.10. Januar) angefangenen Yaufgraben vom linken Flügel der Parallele 
des rechten Rheinufers zur Schufteriniel mit erjterer in Verbindung gejegt 
umd bedeutend näher an die Feſtung vorgerücdt war als die rückwärts in 
dieſer Parallele jelbit liegenden Batterien. Ihr weiterer Bau wurde durch 
die inzwiſchen eintretende Beſchießung umterbrochen, am 11. wieder forte 
gelegt, darın aber vorläufig eingejtellt. 

Ferner nahm man auf dem linken Ufer am 12. März die Her— 
ttellung der Batterie #’ für 6 124er Kanonen zur Beichiegung der linken 
(wejtlichen) Face des Kavaliers der Glocken-Baſtion (3) — vgl. Seite BO 
— in Angriff. 

Vom 6.—16. März wurde in den Trancheen nicht gearbeitet, 
londern nur an den Batterien gebaut, dagegen am 17. abends mit der 
Anlage einer IT. Kommunikation von der Straße Bajel-Burglibre 
ur 1. Parallele begonnen. Diejelbe stellte man ſüdöſtlich Buralibre 
zwiſchen den beiden zur Feſtung führenden Straßen in einem Zickzack von 
etwa 660° Yänge ber und beendete jie am 20. — uch alle jonjtigen Ars 
beiten hatten bis dahin einen emtiprechenden Fortichritt genommen, die bes 
ſchädigten Batterien des rechten Nheinufers waren ausgebeilert umd alle 


Yaufgräben erweitert worden. 
Afıni s . i : b) Borbereis 
Um Hüningen dur regelrechte Belagerung in die Gewalt der) Kar 


Verbündeten zu bringen und die hierzu erforderlichen Vorbereitungen mit nn ung. 
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allem Nachdruck zu betreiben, wozu die nötigen Belanerungsmittel bereits 
in Bewegung gejegt waren, trafen auf Befehl des Oberfommandierenden, 
Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg, am 20. März der Feld— 
Genie-Direftor der öjterreichiichen Armee, Feldmarſchall-Leutnant Baron 

21. Wär, Dano und am 21. der mit der Leitung des BelagerungssArtilleries-Dienites 
beauftragte öjterreihiiche Generalmajor von Faſching vor Hüningen 
ein. — Am legten Tage erhielt das Blockade-Corps auch einen Zuwachs 
von 1 Kompagnie öjterreichiiher Sappeure, welde in Burgfelden 
Quartier befam, wogegen die bisher dort geitandene bayeriiche 10. Artilleries 
Kompagnie Weishaupt nah Weil verlegt wurde. — Außerdem jtand 
für die nächſten Tage noch die Ankunft des öfterreichiihen Feldmarſchall— 
Leutnants Baron Dedovich mit 4 Stabs- und 16 Oberoffizieren des 
kaiferlich öfterreichiichen AngenieursGorps, ſowie 1 Kompagnie öjterreichiicher 
Mineure zu erwarten. Dieje Offiziere und die Mineur-Kompagnie nahmen 
nad ihrem Eintreffen in Hegenheim Quartier; die bisher in dieſem 
Dorfe untergebrachten Gaquipagen des Belagerungs-Corps kamen nad) 
Bloßheim. 

Der öjterreichiiche Artillerie-Belagerungsparf, welcher nach dei legten 
an das Blockade-Corps gelangten Nachrichten Donaueſchingen bereits 
erreicht hatte, war noch nicht eingetroffen, hatte jedoch Befehl zum beſchleu— 
nigten Marche nah Hüningen erhalten, wonach man auf feine Ankunft 
in etwa 8—10 Tagen rechnen Fonnte. 

Nachdem ſich die Feldmarichallesteutnants Dano und Dedovich 
teils durch eigene Belichtigung, teils durch Erkundigung bei Generalleuts 
nant Zoller und dem wieder zum Blockade-Corps zurüdgefebrten Major 
Bittner, welcher bisher die Geichäfte des Geniefaches führte, die ent— 
jprechende Kenntnis Über die derzeitige Yage der Dinge vor Hüningen 

Bumsniihonelie verſchafft hatten, trat am 22. März nahmittags in Bajel eine Kom— 
2 März miſſion zur Beratung über die nachhaltige Förderung ſowie einen ſchnellen 
und zwecdmäßigen Betrieb der Belagerung und über die zur Wegnahme 
der Feitung zu treffenden Mapregeln zuſammen. Diejelbe beitand aus: 
dem Kommandanten des Belagerungss&orps, bayer. Generalleutnant 
Frhrn. von Zoller, 
dem öft. Feldm.zYeut. Baron Dano (Feld-Genie-Direktor), 


u — Baron Dedovich des Ingenieur-Corps, 
» „Generalmajor von Faſching von der Artillerie, 
— n Baron Taris, Kommandant von Bajel, 


»  » Major Baron Bittner des General-Quartiermeijters 
Stabes, Trancheemajor vor Hüningen, 
„ bayer. Artillerie- Hauptmaun Weishaupt. 
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Hierbei fam man, dem Vorichlag des Generals Taris entiprehend, 
bezüglich nachitehender Punkte überein: 
„I. Nachden das Minimum der zum Belagerungsdienft böchit 
„notwendigen Mannichaft aus 5500 Feuergewehren bejtehen muß, 
„— das PRlodade-Gorps einichl. der beim Belagerungs=Parf be= 
„fndlihen Anfanterie aber nur aus 3700 Mann beiteht, jo hat 
„der k. k. Öjterreichiiche Herr General Baron Taris, Kommans 
„dant von Bajel, von jenen daſelbſt größtenteild aus Rekon— 
„valeszenten gebildet werdenden mobilen Kolonnen, welche meijtens 
„unbewaffnet jind, TOO Mann bejtimmt, welche zum Dienjt der 
„Artillerie als Handlanger derjelben zugeteilt werden. 
„2. Will derjelbe für die Dauer der Belagerung das aus 
„7—800 Mann beitehende f. k. öjterreichiiche Infanterie-Bataillon 
„von Kottulinsfy, weldes zur Garnifon nah Bajel be 
„ſtimmt iſt, jedoch erit noch Fommen joll, zum Dienſtmachen zus 
„teilen.“!) 
Nach Beendigung der Beratſchlagungen wurde ferner der Beſchluß 
gefaßt, daß: 
„21 Mörſer und 
„el Haubigen und Kanonen 
„aus dem großen öfterreichiichen BelagerungssPBarf — mitbin im 
„ganzen 92 Geſchütze — ausjchlieglich jener des bayerijchen Ars 
„tilleriesBelagerungss Barfes — zur Belagerung verwendet werden 
„jollten, worüber jogleih Befehl an denjelben abging. 
„Die bis jeßt beitehende Tranchee jollte benügt und aus ders 
„\elben zu den folgenden Arbeiten ausgebrochen werden.“ 
Bezüglih der Wahl der Angriffsfront erachtete man die Südfront 
der Feſtung, der gegenüber jich der rechte Flügel der jchon angelegten 
l. (oder Berennungs-) Parallele befand, als die vorteilhaftejte zum Angriff 
auf Hüningen. Man gelangte daher zu dem Entichluffe, diejen auf dem 
linken Rheinufer gegen die Südfront zu richten unter gleichzeitiger Bes 
ihiegung der ihr zunächſt liegenden Südweſtfront und den Angriff aud) 
durh das Feuer einiger Batterien am rechten Rheinufer zu unterjtügen. 
Vorher mußten aber alsdann die der Feſtung vorgeichobenen Werfe: der 
Ihon mehrfach genannte Mahiculis Turm und die vor der Südfront 
liegende jogenannte Sternihanze wegaenommen werden. 
Die von FeldmarichalleYeutnant Dano gemeinjchaftlih mit General 
Faſching aufgeitellte Berehnung des Bedarfesan Geſchützen für 
u Diefes Bataillon trat in ber Folge nit zum BelagerungssGorps; ob 
e8 überhaupt jemals nad) Bajel kam, läßt ſich nicht feitjtellen. 
Zorftellungen a. d. Bayer. Striegds u. Heeresgeſch. 10. Heft. 6 
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die Belagerung und deren beabiichtigte Verwendung iſt nebjt dem Aus— 
weile des bereits vorhandenen Vorrates an Scanzzeug und Baumaterialien 
aus Anlage 9 erfichtlic. 

Auf Grund diejes Entwurfes wurde mit nur geringen Abweichungen 
(bezüglich der Zahl der 18 Fer Kanonen und der 10 Aigen Haubigen) 
von dem Feldmarſchall-Leutnant die Heranziehung von: 

11 24 &igen Kanonen 
3 18 „ = 
6.12, 2 
21-10 Haubigen 
3 60 „ Möriern 
4 30. r 
4 10 „ — 

im ganzen 92 Geichügen beſtimmt und unverzüglich ins Werk 
gelegt. Zugleich mit ihnen jollten zur Durchführung der Belagerung an 
Munition für jede Kanone 1000 Kugel- und 10 Kartätſchſchüſſe, für jedes 
Wurfgeſchütz 500 Schuß zunächſt nah Riehen (bei Weil am rechten 
Rheinufer) verbracht werden. 

Die Geſchütze des bayerischen Artillerie-BelagerungssParkes wurden 
vorerjt als Nejerve beitimmt, da fie wegen des geringen Vorrates au 
Munition mur Sehr wenig hätten verwendet werden können und der aus 
Bayern verlangte Erſatz an jolcher noch nicht eingetroffen war. — Dieier 
Park beitand zur Zeit aus: 

23 Kanonen (4 24 Her, 6 18er, 13 12 Rer) 

4 Haubigen (10 Z ige) 

6 Mörjern (4 GO Ker, 1 30 Zer, 1 Szölliger franz.) 
Summa 33 Geichligen, für welche noch etwa 300 Schuß für jede Kanone 
und 150 pro Wurfgeſchütz vorhanden waren. General Zoller erflärte 
ſich jedod mit Verwendung diejer Geſchütze als Nejerve nicht einverjtanden, 
jondern drang darauf, daß fie gleich den Übrigen in Thätigkeit treten und 
durch die bayerischen Artilleriiten bedient werden jollten. Bei eintreten= 
dem Mangel an Mumition beabjichtigte er, dieſe bis zum Eintreffen der 
Ergänzung vorläufig aus den Bejtänden der öjterreichiichen Artillerie zu 
entnehmen. 

Die erforderlihe Stärke des Belagerungs-Corps wurde 
in nachſtehender Weiſe berechnet: 

5000 Mann (Feuergewehre) zum Angriff und für die Tranchee— 
wachen. — (General ZJoller bieft hierfür den der— 
zeitigen Stand des Belagerungs-Corps — 3700 Feuer— 
gewehre — für ausreichend); 
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1200 Dann als Nrtilleriesdandlanger, 


IS00 „zu den XTranchee-Arbeiten, mithin 
8000 Mann im ganzen, von welchen täglich 
auf dem linken: rechten Rheinufer: 
1500 200 Dann zum Angriff und als Tranchees 
Wachen, 
250 150° „ als Artilleriesdandlanger, 
450 150 „ als Tranchee-Arbeiter 





Summa: 2200 





—— 


2700 Mann aufgeſtellt werden ſollten, während die übrigen 
(5300 Mann) als Ablöjung für diejelben bejtimmt waren. 


Es betrug ſonach der noch aufzubringende Bedarf an Mannicaften, 
da das Dlodade =» Corps gegenwärtig nur 3700 Feuergewehre zäblte, 
00 Dann. Zu deffen Deckung wurden zunächſt jene TOO Mann ver— 
wendet, welche nah Beranjtaltung des Generals Taris aus den im 
Bajel befindlichen, noch nicht armierten Ergänzungs-Mannſchaften joqleich 
als Arbeiter zur Verfügung geitellt werden fonnten, wodurch aledann der 
Stand des Belagerungs= Corps auf 4400 Mann jtieg. — Bezüglich der 
noch weiter erforderlichen 3600 Mann wurde an Feldmarſchall Shwarzenz 
berg die Bitte un deren Ueberweiſung gerichtet, zugleich aber auch General 
Taris angegangen, nach Kräften die Verjtärfung des Belagerungs-Corps 
zu fördern. Yeßterer ließ jich dieſe Frage ſehr angelegen jein und beſchloß 
vorbehaltlich machträglicher höherer Genehmigung zunächſt einen Ergän— 
jungs = Transport von 2000 Mann, welcher am 24. März zur Haupt: 
armee abgehen jollte, beim Belagerungs-Corps zu belaffen und diejes über— 
haupt aus den in Basel jih jammelnden Nefonvaleszenten und Ergän— 
aungs=-Transporten nach und nah um 4000 Mann zu veritärfen,, even 
tuell die legtgenannten jo lange bier zu belaſſen, bis etwa Feldmarſchall 
Shwarzenberg andere Truppen nah Hüningen beordern könnte. 
Es jchier dies eimerjeits das geeignete Mittel zur alsbaldigen Komplet— 
tierung des Belagerungs-Corps, andererjeits konnte die Hauptarmee dieſe 
Ergänzungs-Mannicaften um fo leichter entbehren, als jie ohnedies zum 
großen Teil noch jchwächlih waren, durch anjtrengende Märiche jehr ges 
Ittten hätten und kaum weſentliche Dienste leiten Fonnten, während jie 
beim Belagerungs= Corps bei guter Nahrung und einigen Tagen Ruhe 
mit Nutzen zur Arbeit wohl verwendet werden mochten. Zugleich wurde 
aber auch an Seine Majejtät den Sailer von Dejterreich die Bitte um 
Bewilligung einer beſſeren Berpflegung diefer Mannschaften gerichtet, deren 
Genehmigung in furzer Zeit erfolgte. 

6* 
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Neben diejer Kompleitierung an XQruppen und Belagerungss 
Geſchützen ıwar auch die Aufftellung eines Fuhrparkes von 24 Kabrzeugen 
notwendig, welche durch Requifition aus den dem BelagerungssGorps zu— 
gewiejenen Bezirken aufgebradht wurden. 


) Sonftige Rot = = ' 35 29 2. I ne 
Berhältniffe Beim Blodade-Corps waren inzwilchen am 22, März ein Er 


8 *2 orps gãnzungs⸗Transport von 2 Offizieren, 4 Unteroffizieren und 105 Gemeinen 
für das 14. National = Keld-Bataillon Ansbach und am 24. März die 
nah Hegenheim bejtimmte öfterreichiiche Mineursfeompagnie eingetroffen. 
— An diefem Tage wurde au die in Klein-Hüningen jtehende 
Kompagnie des 6. bayerischen Infanterie-Regiments durd eine jolche vom 
öfterreihtichen Bataillon Czartoryski abgelöft, melde dort bis zur 
Ankunft des für das rechte Rheinufer bejtimmten Ill. Bataillons des 
öjterr. Inft.zMegts. Graf Erbach (am 4. oder 5. April) verblieb. 

Bon den dur General Taris alö Arbeiter überwiejenen Mannz 
ichaften langten bis zum 25. März bereits 1500 Mann — größtenteils 
undewaffnete Nefonvaleszenten und Augmentations: Mannjhaiten von vers 
Ichiedenen öfterreihiichen Negimentern — an, welche (je 500) in Hegen— 
beim, Alihwiller und Blotzheim Interfunft fanden, nachdem die 
Genehmigung ihrer Zurücdbehaltung und Zumeilung zum Belagerungs- 
Corps nebjt Gewährung einer beiferen Verpflegung mittlerweile durch den 
Kaijer von Dejterreich erfolgt war. — Aus diefen Mannicaften, 
welche bis zum 2. April einjchließlich dem Befehle des Hauptmanns Baron 
Reitzenſtein unterjtellt waren, wurden vom 3. April ab 3 fombinierte 
Anfanterie-Bataillone und zwar 

I. Bataillon unter Befehl des öſterr. Majors Nubendunit, 


II. z r TR „Hauptm. Baron Reigenjtein, 
IH. u F — —— F Klokotſchau 
gebildet. 


Am 25. März fand eine Beſichtigung der bis zu dieſem Tage ge— 
ſammelten Arbeitsmannſchaften durch den verwundet in Baſel ſich aufs 
haltenden und bei der öjterreichiichen Armee in jehr hohen Anſehen ſtehen— 
den Feldzeugmeilter Grafen Colloredo-Mansfeld jtatt, welcer 
gleichwie der Kommandant von Bajel, General Taris, die Angriffss 
Vorbereitungen und Arbeiten auf jede mögliche Weije zu unterjtügen und 
zu fördern bemüht war und nach Sräften zur Verjtärkfung des Belages 
rungs=Gorps beitrug. — In die 3 fombinierten Infanterie = Bataillone 
iollten auch alle noch weiter eintreffenden und dem Belagerungs = Corps 
zuzumeiienden Ergänzungs = Mannichaften eingeitellt werden, bis die für 
diejes erforderliche Mannjchafıszahl erreicht war. Außerdem wurde noch 
1 fombinierte Jäger-Kompagnie formiert, jedoch nicht zum Arbeitsdienit, 
jondern zur Unterjtügung der fechtenden Truppen. 
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Die 6. und 10. bayerische Artillerie - Kompagnie (Dornberger 
ud Weishaupt) wurden unbeichadet der Verpflichtung zur direkten 
Rapporterjtattung ihres Gommandeurs, des Hauptmanns Weishaupt, 
an General Zoller hinſichtlich ihrer artilleriftiihen Thätigkeit und der 
auszuführenden Batteriebauten für die fernere Dauer der Belagerung dem 
Befehle des öfterreichiichen Generals Faſching unterteilt, deifen Anord- 
mungen jedoch dem Kommando des Belagerungs= Corps zur Kenntnis 
gebraht werden muhten. — Mit der Verlegung der 10. Kompagnie 
Weishaupt) auf das rechte Rheinufer am 21. März hörte auch deren 
Thätigkeit am linken Ufer auf, und übernahm in der Folge die öſter— 
reihiiche Artillerie den Batteriebau daſelbſt. 

Um bei der für die nächte Zeit in Ausficht jtehenden Vermehrung 
des BelagerungssCorps von etwa 4000 Mann aud die Berpflegung 
diejer aus dem Magazin in Häſingen zu ermöglichen, wurde jeitens der 
Adminiſtrations-Kommiſſion in Colmar eine neue Ausschreibung erlaffen, 
melde vom 30. März ab ins Yeben treren jollte, und jind die nach ders 
jelben von da an alle 10 Tage ins Magazin zu liefernden Beträge in 
der Meberficht auf Anlage 8 (in Klammern) eingetragen. — Außer den 
Verpflegungsbebürfniffen hatten die dem Belagerungss Corps zugemwiejenen 
und die ihm zunächit liegenden Kantone und Gemeinden auch noch Wer fe 
jeuge und Materialien für die Belagerungsarbeiten zu liefern; dem 
Kanton Habsheim war ferner jeit Beginn der Belagerung die Abgabe 
von Brennholz auferlegt, an welchem großes Bedürfnis herrichte, da die 
in Hütten und Baraden untergebradten Truppen durch diejelben wohl 
Schuß gegen die Witterung aber feinesmwegs gegen die im Laufe des Februars 
auf einen jehr hohen Grad geitiegene Kälte erhielten. — Ebenſo mußten 
dieje Bezirfe auch Arbeiter aus der Yandbevölferung zu den Belagerungs— 
arbeiten abjtellen, und zwar die Unterpräfefturen Altfirch und Danne— 
marie täglich je 1000 Mann. Auch die Kantone Yauffen, Münfter 
(Moutier), Delsberg (Delemont) und Pfirt (Ferette) waren hierzu 
herangezogen worden, jedoch blieb die Zahl der jich jtellenden Arbeiter 
ſtets jehr weit hinter jener zurüc, welche den Gemeinden auferlegt worden 
war. — 

Die noch weiter erforderliche Beihaffung an Materialien, namentlich 
von Sandjäden erfolgte durch die hierfür in Colmar aufgeitellte Kommijfion, 
melde bis 24. März 10000 Stüd abgeliefert hatte. Die erforderlichen 
Faſchinen und Scanzförbe wurden von den öſterreichiſchen Pionieren 
zwiihen Rojenau und Groß-Kembs gefertigt (ſiehe Seite 65). 

Somit waren alle Vorbereitungen getroffen, um am 25. März bie 
Angriffsarbeiten beginnen zu können; der förmliche Angriff auf Hüningen 


Anlage #. 
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fonnte nach Eintreffen der öfterreichiichen Belagerungsgeichiige feinen Anz 
fang nehmen, und gab ſich General Zoller, wie aus einem jeiner Berichte 
an den inzwilchen zum Militärs&ouverneur des oberrheiniichen Departe— 
menis ernannten Generalleutnant Grafen Beckers hervorgeht, der Hoff: 
nung bin, die Feſtung in etwa 14 Tagen zum alle zu bringen. 


Verhältniffe ber Die Ausfiht, auf diefe Weile die Feſtung in Bälde zur Uebergabe 


2erteibtgung. 


zu zwingen, war eine um jo größere, als die beim Belagerungs=Gorps 
befannten Nachrichten über den Zuſtand der Feſtung und die Verhältmifie 
des Berteidigers feinen großen und lang andauernden Widerjtand mehr 
erwarten liegen. Die am 9. und 10. März wiederholte Beichiegung der 
Feſtung hatte zwar den Mut und die Ausdauer ihres tapferen Komman— 
danten nicht zu beugen und an jener Haltung nichts zu ändern vermodt; 
aber Mangel, Entbehrungen und Krankheiten untergruben die Hoffnung 
und Widerſtandskraft feiner mur mehr ſchwachen und zum Teil unzuver— 
läſſigen Bejagung, deren Zahl er durch häufige Todesfülle und vielfache 
Dejertion von Tag zu Tag vermindert Jah. Alle dieje Umjtände, ver- 
bunden mit der Ausfichtslofigfeit auf Entjag und der für die Feſtung 
nicht günftigen Gejtaltung der Ereigniſſe auf den Hauptkriegsſchauplatz 
mußten in nicht allzu ferner Zeit ihren Fall jicher herbeiführen. Nichts— 
dejtoweniger ſuchte Oberſt Chance! gemeinichaftlih mit dem Genieoberiten 
Pinot dur jein eigenes Beiipiel und jeine Standhaftigfeit den Mut 
der Bejagung neu zu beleben und war fejt entichloffen, jelbjt unter dieſen 
ungünftigen Berbältniffen unverzagt auf dem ihm amwertrauten Poſten 
auszuharren und ihn mit Hilfe des Kernes der Garnijon, der Linien— 
truppen, bartnädig und bis aufs äußerſte zu verteidigen. 

Die Dejertion aus der Feſtung batte im Monat März wieder be— 
trächilic zugenommen. Die übereinjtimmenden Ausjagen der Ueberläufer 
gingen dahin, dag der Mangel an Yebensmitteln drücdend ſei, und daß es 
an Medikamenten vollitändig fehle, weshalb den Kranken auch mur eine 
etwas bejjere Holt und Wein verabreicht werden konnte. Es wurden des— 
bald die noch vorhandenen 18 Ochſen ausichlieglich für die Kranken bes 
jtimmt. Im übrigen waren die Verpflegungsverhältniſſe der Beſatzung 
noch jo ziemlich die gleichen wie bereits früher (Seite 68) angegeben ; doc 
wurde namentlich über die jchlechte Beichaffenheit des zur täglichen Nah— 
rung gehörenden Reijes und des Brotes geflagt. Letztes, aus Kleie, mit 
einem jtarfen Zujage von grobem Hafermehl, welches durch Handmühlen 
erzeugt wurde, gebaden, jchmedte jchlecht und verurjacdhte nad) dem Ge— 
nuſſe jtarfes Brennen im Magen. Gin Verſuch, die tägliche Brotportion 
zu vermindern, war an dem Widerjtande der Bejagung gejcheitert, welche 
ihrer Unzufriedenheit lauten Ausdrucd verlied und mit Dejertion drobte. 
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Daneben erhielten die Soldaten nur geirodnete Gemüje ohne Fett und 
alle 5 Tage 6 Lot Friiches Fleiſch. 

Die Stärfe der dienitfähigen Beiagung Janf auf 1000 — 1100 Mann 
berab, wodurch die Beichwerlichfeit des Dienjtes nom vermehrt wurde. 
Beionders machte jich der Mangel an geichulten und tüchtigen Artillerijten 
geltend, da zur Bedienung Jämtlicher in dev Feſtung befindlichen Geſchütze 
nur mehr DO alte Mannſchaften vorhanden waren und deshalb \nfantes 
riften zur Beihilfe berangezogen werden mußten. — Sehr hoch zeigte ſich 
der Kranfenitand, weil inzwiichen auch der Tupbus ausgebrochen war, Es 
befanden jich im Spital durchicmittlih etwa 450 Kranke, von denen täg— 
ih 20.-30 Mann jtarben. Die meilten Kranken hatte das T. leichte 
Infanterie-Regiment, welches aus nen ausgehobenen Mannichaften, größten 
teilö jungen Leuten von 17-20 Jahren, beitand. — Die Zahl der 
Geſchütze wurde einjchlieglich der Wurfgeihüge zu 99 Stüd!) angegeben, 
welche ſämtlich in Batterien ftanden. An Munition berrichte Fein Mangel, 
weshalb 3. B. auch am 20. März nach vorgängiger Anzeige des Feſtungs— 
Kommandanten zur eier des Geburtstages des Herzogs von Reichs— 
ſtadt 25 Salutſchüſſe gelölt wurden. 

Die in der erjten Hälfte des März angefommenen Deierteure 
jagten ferner übereinſtimmend aus, die Oberjten der in der Feſtung bes 
findlichen Gohorten der Haute Saone und des Unterrheines juchten 
ihre Mannichaften dadurch zu ermutigen, dat fie ihnen jagten, es würde 
die Feſtung am 21. März übergeben werden, doc ſchenkte diejen Vor— 
ttellungen niemand Glauben, da allgemein bekannt war, der „Comman- 
dant du Genie, Oberjt Pinot“, der in der Feſtung eine ausichlage 
gebende Stimme zu befigen ſchien, Habe ſchon wiederholt geäußert, daß 
vor mehreren Monaten noch an feine Uebergabe zu denfen jei. 


VI. Dierte Periode der Belagerung. 
Bom Beginn der Angriffsarbeiten bis zum Einzuge der 
Verbündeten in die Feſtung, 25. März bis 15. April. 


Mit dem Eintreffen der Arbeitsmannichaften beim Belagerungs- 
Gorps und dem Beginne der Arbeiten des förmlichen Angriftes — 25. März 
— trat die Belagerung der Feſtung in ein neues Stadium. 


') Ein Beriht des Feldmarfchallstieutenants Dano an Feldmarichall 
Fürsten Shmwarzenberg gibt die Gefhüg-ANusrüftung der Feitung auf „100 
und etliche Kanonen, Haubigen und Mörfer* an; — vergleiche übrigens da— 
gegen die Angaben auf Seite 44 und das in Anlage 22 enthaltene Inventarium 
über die nad) Uebergabe der Feſtung vorgefundenen Gefhüge, welches 116 
brauchbare und 4 demontierte Rohre ausweiſt, allerdings einſchließlich einer 
etwaigen Geſchütz-Reſerve. 
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gehe Als weitere Vorbereitungen hierzu wurden neben dem im St. Clara- 
A. Marz. Bollwerk zu Klein-Baſel befindlichen Haupt-Schanzzeug-Depot noch 
3 Zeuggärten angelegt, nämlich: 

l großer an der Straße von Baſel nah Burglibre da, wo 
die Kommunikation (Nr. I) des rechten Flügels zur 1. Parallele 
beginnt, 

der zweite hinter Burglibre, 

der dritte am rechten Rheinufer ummweit der Brüde über den 
Wieſenfluß. 

Der Haupt-Artillerie-Park ſollte ſüdweſtlich der Straße von Baſel 
nach Burgfelden feinen Platz finden; für Errichtung des Hauptlabora— 
toriums wurde die ſtädtiſche Schießſtätte am Südweſtende von Baſel 
beſtimmt. 

Was die auszuführenden Arbeiten anbelangt, ſo beſtand der Boden 
aus Kies und Schotter, und war es notwendig, durchſchnittlich auf 3 Fuß 
(circa 1 Meter) Länge 1 Mann!) (Militärarbeiter) anzuſtellen, wobei 
Tag und Nacht mit 12jtündiger Ablöfung gearbeitet werden jollte. 

Die Sappeure, Mineure, Pioniere und zum Teil auch die Artillerie 
widmeten vorerjt ihre Thätigkeit der Ergänzung und Vervollftändigung 
des Vorrates an Belagerungsmaterialien durch Anfertigung von Faſchinen, 
Scanzförben u. j. w., wofür das nötige Material größtenteild aus den 
rheinabwärts zwiſchen Groß-Kembs und Rojenau gelegenen Inſeln 
erholt werden mußte. 

Mit Ausführung der Arbeiten waren vorerit Tag und Nadıt bin- 
dur 500 Militärarbeiter — vom 3. April ab im Wechjel je eines der 
3 fombinierten öjterreichiichen Arbeits=-Bataillone — beichäftigt, und wurde 
außer diejen während der Naht noch eine Anzahl Hierzu aufgebotener 
Bauern, in der Regel 250-300, verwendet. 


Zunächſt führte der eine Teil der vorbezeichneten Arbeiter ſowohl 
in der I. (fogenannten Berennungss) Parallele als auch in den beiden 
von rückwärts zu derjelben führenden Kommunifationen 17 Berbreite: 
rungs-Einſchnitte aus, damit beim Ginfahren des Geſchützes und der 
Munition die Rückkehr der Fahrzeuge ohne Verzögerung erfolgen fonnte. 
Der andere Teil war mit Erhöhung der Brujtwehren und Anlage eines 
Verbindungsgrabens längs der Ghaufjee von Burglibre nah Bajel 
beichäftigt, welder (als Kommunikation Nr. Il) die beiden von dieſer 


Y Nah dem Wortlaute der offiziellen Alten famen auf je 5 Klafter = 
30 Fuß Länge der Trandjeen 10 Dilitärarbeiter, welche (bei 12ftündiger Ab— 
Löfung) diefes Stüd innerhalb 24 Stunden auf 5‘ Breite und 3° Tiefe aus: 
arbeiten fonnten. 
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Chauſſee zur 1. Parallele führenden Kommunikationen (Nr. I und II) 
mit einander verbinden jollte und in der Nacht vom 26./27. März bes 
gonnen, in den darauf folgenden Nächten aber verlängert und weiter 
ausgearbeitet wurde. 


Für die eigentlihen Angriffsarbeiten mußte die jchon während 
des Minterd angelegte 1. Parallele als Ausgangsſtellung beibehalten 
werden, da fich der Gegner noch im Beige der ſüdlich vor die Feſtung 
vorgeihobenen Sternichanze und des Machiculis Turmes befand, von 
denen jene nicht nur mit Truppen jondern auch mit Geichügen bejegt war. 

In der Nacht vom 26.27. März wurde, mit dem linken Flügel 
an die von Burglibre nah Hüningen führende Chauſſee angelehnt, 
ein (168* langes) Stüd der 2. Barallele auögeführt, welche längs des 
oberen Randes des ſüdlich der Feſtung befindlichen und gegen dieſe ab— 
fallenden Hanges angelegt werden ſollte. — In der näditen Nacht 
(27.128. März) begann man 3 Kommunifationen (Approden) aus der 
l. zur 2. Barallele. — Die linke derjelben — Nr. I —, zwiichen den 
beiden von Burgfelden nah Hüningen führenden Straßen, beitand aus 
2 Boyaur von 133° und 194° Yänge, wurde bei 3° Tiefe und 4d—5‘ 
Breite in der Nacht vom 30.31. März beendigt und mit der (um 80°) nad) 
rechts verlängerten 2. Parallele verbunden. Das am rüdwärtigen Ende des 
zweiten Boyau befindliche Erochet ward jpäter zur Anlage einer Batterie benützt. 


Die (mittlere) Kommunikation — Nr. II —- erhielt von der Mitte 
der 1. Parallele aus die Richtung gegen die Sternſchanze und die dahinter 
liegende Ravelinipige des jüdlichen Hornmwerfes. Wie es jcheint, wurden 
die vom 27./28. begonnenen Arbeiten an dieſer Kommunikation vorerft 
nicht weiter fortgejegt, vermutlich wegen des heftigen, von der Stern— 
ſchanze auf nahe Entfernung (250—300°) ausgehenden Feuers, und er— 
folgte deren vollitändige Ausführung erjt nach Wegnahme der Sternichanze 
in der Nacht vom 5./6. April’). 

) Die vorhandenen Pläne enthalten übereinftimmend von der Witte ber 
1. Parallele ausgehend 2 Kommunifationen — bier als Wr. II und IV bes 
zeichnet — ; dagegen find die hierüber in den offiziellen NRapporten und Jour— 
nalen enthultenen Ungaben vielfad) fehr unklar; es ift in denjelben bald von 
der Hommunifation aus der 1. Parallele gegen die Sternſchanze, bald von 
jener gegen die alte Sternfchange, bald von der mittleren Kommunitation, bald 
aud nur vor dem mittleren rechtsfeitigen Boyau die Nede. Die mehrfah ans 
gegebene Verlängerung der Stapitale des Ravelins vor dem Hornmwerk trifft in 
der 1. Parallele genau auf den Ausgangspunft der Stommunilation IV. — 
Unter Berüdfihtigung de3 Wortlautes in den Rapporten u. f. w. mußte daher 
einen Hauptanhalt der Vergleich der angegebenen Arbeitsjtreden mit den Aus: 
maßen diefer Kommunifationen in den Plänen bieten. 


2.127, März. 
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Die Kommunikation am rechten Flügel — Nr. III — war gegen 
den Macdiculis Turm und die rückwäris deſſen gelegene Spige der öſt— 
lihen Halbbaftion des Hornwerkes gerichtet und konnte auch erjt nach 
Eroberung des Turmes zu Ende gebracht werden. 

ine weitere Kommunikation — Wr. IV — wurde zwijchen Nr. II 
und III von dem Punfte ausgehend, wo die Kapitale des Navelins des 
Hornmwerfes die 1. Parallele trifft (val. Anmerkung S. 89), in der Richtung 
gegen die zwiſchen der Sternichanze und dem Maciculis Turm liegende 
Fleſche, die ſogenannte alte Sternichanze, vorgetrieben, in der Nacht vom 
29.30. März in Angriff genommen und in den folgenden Nächten vers 
längert und erweitert. 

Die Ausdehnung der Angriffsitellung in der 1. und der noch zu 
erbauenden 2. Parallele jullte ihre Begrenzung links und rechts durch die 
verlängerten Kapitallinien der beiden Yinetten!) erhalten, welche den Halb— 
baftionsipigen bes Hormmerfes vorgelegt waren, wodurdh man die jo= 
genannte „Fronte d’attaque* bejtimmte. Die Schnittpunfte diejer Linien 
jowie der verlängerten Stapitale des Ravelins des Hornwerfes wurden in 
der 1. Parallele markiert, um in diefen Richtungen Approcden vorzus 
treiben. 

Auf dem rechten Rheinufer war durd einen jhon zu Anfang März 
eingetvoffenen Befehl Wredes die Erbauung einer neuen Brejchbatterie 
für 4 24er Kanonen links von den bereits bejtchenden Batterien der 
dortigen Parallele und zwar hinter der Schuſter-Inſel gerade beim 
Srenzpfahl des Bajeler Territoriums angeordnet worden, um gegen die 
linfe (öftliche) Yace der Bajeler= oder Oberrhein-Baſtion (5) zu wirken. 
Diejelbe hatte der Hauptmann Deyrer bereits ausgejtedt, fie konnte aber 
wegen des jeitherigen hohen Waſſerſtandes noch nicht in Angriff genommen 
werden. Da General Eolonge dieje Batterie 4, für weldye die erfor: 
derlihde Munition vorhanden war, als notwendig bezeichnete, jo wurde 
durch einen am 25. März eintreffenden Befehl Wredes auf deren Aus— 
führung bingewiejen, auch wenn ihre Anlage nicht im Plane der öjter- 
reichijchen Ingenieure liegen jollte. General Zoller erteilte den Befehl 
hierzu jorwie zum weiteren Ausbau der bereits begonnenen Gartenbatterie 
[ in Klein-Hüningen (ſ. Seite 79) am 31. März dem Gommandenr 
der bayerischen Belagerung&sArtillerie, Hauptmann Weishaupt, worauf 
am 2. April dieje Arbeiten ihren Anfang nahmen. 

Das Fortichreiten der Angriffsarbeiten, namentlih das Ausbrechen 
der Kommmmilationen aus der 1. Parallele gegen die Feſtung zu, verans 
laßte deren Beſatzung am 29, 30. und 31. März ein ziemlich ſtarkes 








) In den Rapporten als Fleſchen bezeichnet. 
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Infanterie- und Artilleriefeuer, insbeſondere von der Sternſchanze und der 
dem Hornwerke ſüdweſtlich vorliegenden Lünette aus, gegen dieſe Arbeiten 
zu richten, welches übrigens weder eine bedeutendere Störung noch eine 
weientlihe Beihädigung derjelben zu bewirken vermochte. 


Der Dienjt in den Trancheen war in der Weile geregelt worden, 
dar Major Bittner als Trandeemajor die Oberaufjiht und Leitung des 
gelamten Qrancheedienites übernahm und ihm der baveriihe Hauptmann 
Yeeb zur Aushilfe und Ziellvertretung ſowie 4 öjterreichiiche Offiziere 
als TrancheesOffiziere!) jtändig zugeteilt wurden. Bon den legten verjah 
im Wechjel auf jedem Ufer einer die Tranchee-Inſpektion, beauffichtigte 
den Dienjt und die Ordnung der Tranchee-Wachen, die richtige Ablöjung 
der Arbeiter und übernahm die Eorge für das Schanzzeug. — Der Tages= 
befehl vom 1. April änderte jomohl vorjtehende Anordnungen als auch die 
jonjtigen bisherigen Beitimmungen über den Dienjt beim Belagerungss 
Corps (vgl. Seite 72) dahin, daß täglich für das ganze Belagerungss 
Corps ein Oberjt oder Oberjtleutnant zur Anipeftion vom Tage und auf 
jedem Mheinufer ein Major ald Kommandant der Trancheewache bejtimmt 
wurde. (rjterer war für die Dauer jeines Dienjtes Commandeur ſämt— 
liber im Dienjte befindlichen QIruppenteile des Belagerungs=sGorps, und 
gingen durch ihn alle Vorpoſten- und ſonſtigen Meldungen an General 
ZJoller. Die Majore von der Trancheewache mußten ſich beitändig in 
der Tranchee aufhalten, übernahmen dajelbjt den ganzen Dienjt und nötigen 
Falles die Anordnungen für die Verteidigung und meldeten an den Oberjt 
bezw. DOberjtleutnant vom Tag. — Die Befehle und Repartitionen für 
den Arbeitsdienjt hatte Major Bittner zu erlejjen. 

Die erforderlichen täglichen Beratungen bezüglich der Angriffsarbeiten 
fanden in einem an der Straße nah Burglibre liegenden Yandhaufe 
der Bajeler St. Johannes-Vorſtadt jtatt. An denjelben nahmen regel= 
mäßig General Zoller, die Keldinarichall: Yeutnants Dano und Dedo— 
vih, General Faſching und Major Bittner teil. 

Durd ein am 28. März eingelaufenes Schreiben des Commandeurs b) Berftärks 


ng bes De: 

des BelagerungssGorps vor Belfort, des öjterreichiichen Feldmarſchall— tanerungss 

Leutnants Freiherrn von Drechſel, wurde General Zoller in Kenntnis Brsloniiie 
au 


gelegt, dar nad einer aus dem Hauptquartier des Kaijers von Oeſter- 4 April. 
reich an denjelben ergangenen Mitteilung vom 25. März die — 
mit der Hauptarmee über Langres an die Aube auf kurze Zeit preis— 


') Es waren Dies für den Dienſt am linken Ufer die Oberleutnants 
Klinger und Baron vom öjterr. Inf-Regt. Graf Erbad, für jenen am 
teten linterleutnant Vogel des nämlidhen Negiments und Oberleutnant 
Arator von den Yandwehr-Dragonern. 
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gegeben worden jei, wodurd der Feind die Möglichkeit erlange, Streif— 
parteien bis Yangres und in das Mojelthal vorzufchieben. Es jollie 
daher die Aufmerkſamkeit dahin gerichtet werden. Beim Auftreten ftärferer 
feindlicher Abteilungen jollten die Detahements in Veſoul und Colmar, 
die Artillerie Referve in Montbeliard und die Blodade-Gorps von Bel: 
fort, Schletiftadt und Neu-Breiſach gemeinjchaftlih mit dem Belas 
gerungs-Corps von Hüningen ein weiteres VBordringen derjelben ver— 
hindern und vor allem den Zugang nah Bajel verteidigen. — Dieie 
befürchtete Störung trat jedoch in der Folge Feineswegs ein. 

Vom 28. März an (bis einihlieglihd 4. April) trafen die zur Be— 
lagerung von Hüningen beitimmten Gejchüge, Munitionss und jonjtigen 
Fahrzeuge des öjterreihiichen großen Belagerungs:Trains, ferner die dem— 
jelben zugewieſenen Artillerie und Eskorte-Kommandos (am rechten Rheins 
ufer) bei Riehen und Umgegend ein. Diejelben waren hauptſächlich dem 
l. und 4. Feld-Artillerie-Regiment, dem Bombardier und Militär-Fuhr— 
weſens⸗Corps entnommen, jtanden unter dem Befehle des Oberjten Baron 
Faſching und hatten eine Stärfe von 18 Offizieren, 781 Unteroffizieren 
und Gemeinen mit 513 Pferden. 

Die für die nächſte Zeit beabfichtigte vaiche Ausführung der 2. Pas 
vallele, welche zur Zeit noch durch die Bejegthaltung der Sternihanze und 
des Mahiculis Turmes feindlicherjeits verhindert wurde, erforderte einen 
erhöhten Arbeiterbedarf, nämlich täglich 1000 Mann und für dieie doppelte 
Ablöjung, ohne Hinzurehnung der für den Artilleriedieuft nötigen Hand» 
langer (600 Mann). Deshalb und wegen des zunehmenden Kranken— 
jtandes bei den fombinierten 3 öfterreichiichen Arbeiter-Bataillonen wurde 
vom Kommando des Belagerungs:Corps an den Kommandanten von 
Bajel, General Taris, das Erſuchen gejtellt, die Verjtärfungen für 
das Belagerungs=Corps auf die benötigte Zahl von 4000 Mann (mworunter 
3000 Arbeitsmannichaften) zu bringen. Dieje Beritärfungen trafen zufolge 
der Bemühungen des Feldzeugmeilters Eolloredo und Generals Taris 
Ihon in den nächſten Tagen ein, jo daß fich die Zahl der Arbeiter für 
die 3 kombinierten öſterreichiſchen Bataillone bis 2. April abends auf 
2500 und am 6. auf 3000 Mann erhöhte. Dieje 3 Bataillone bildeten 
nebjt der für den Waffendienjt bejtimmten fombinierten Jäger-Kompagnie 
(unter Befehl des Oberleutnants Bajtigfy des Infanterie-Regiments 
Bogeljang) eine kombinierte Brigade, welcher noch 400 Mann vom 
II. Bataillon des öfterreihiichen AnfanteriesRegiments Graf Erbad für 
den Dienjt am rechten Rheinufer zugeteilt wurden. Das Kommando über 
diefe Brigade übernahm Generalmajor Taris. Hierdurch erreichte das 
Belagerungs=Gorps (einihlieglid der öfterreichiichen Artillerie) am 4. April 
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eine Stärfe von etwa 8600 Mann (obne Offiziere). Die Zahl der Arbeits- 
mannichaften jtieg bis 10. April auf 4000 Mann; vgl. Anlage 10, Ueber- ünlage 10. 
ſicht derjelben. 

Für das bayeriiche 1. leichte Infanterie-Bataillon traf am 2. April 
ein ErgänzungssTransport von 1 Offizier, 1 Unteroffizier und 81 Mann 
in Neudorf ein. — Um den Uebeljtänden im bayeriihen Militärs 
Yazarette in Bajel einigermaßen abzubelfen, wurden nach Befehl des Be: 
lagerungs=Gorpssstommandos vom 30. März 300 Kranke aus demjelben 
in das Lazaret nah Ettenheimmünſter übergeführt. 

Am 31. März abends wurde durch einen Garde-Offizier des Kaiſers 
von Dejterreich die Nadricht von dem am 25. März erfochtenen glän— 
zenden Siege der alliierten Armeen bei la Fere Champenoise 
überbraht und am 1. April vormittags vom Belagerungs-Corps durch Aprir ırır. 
Artillerie-Salven gefeiert. 

Seit der Naht vom 31. März auf 1. April hatte der Verteidiger 
ein ſehr lebhaftes, faſt ununterbrochenes Infanterie- und Geſchützfener, 
namentlich vom Macdiculis Turm und der Sternſchanze aus, gegen die 
2. Barallele und die im Bau begriffenen Approcen zu ihr eröffnet, welches 
die Arbeiten dajelbjt jo jehr ftörte, daß die im diefen Nichtungen von der 
l. Baralleie aus vorgetriebenen Boyaur bei Tagesanbruch verlaffen und 
die hierbei verwendeten Mannichaften zur Erweiterung der 1. Parallele 
angejtellt werden mußten. — Die durd diejes Feuer verurjachten Ver— 
Iufte bejtimmten zu der Anordnung, nach welcher bei Tag wie bei Nacht 
zwei Militärärzte nebjt den nötigen Berbandmitteln in den Trancheen an— 
wejend zu jein hatten, und in Burglibre jowie der Johannes-Vor— 
itadt von Bajel ein Hauptverbandplag eingerichtet wurde, von wo aus 
man die Verwundeten auf Wagen in die Lazaretie verbrachte. 

An 1. April fand jeitens des Kommandos des Belagerungs=Corps 
eine neuerliche Nefognoszierung der Feſtung jtatt. Diejelbe führte bei 
dem am folgenden Tage abgehaltenen Kriegsrate zu dem Beſchluſſe, die 
am linken Flügel bereits begonnene 2. Parallele den Rand des Hanges 
entlang nad rechts gegen das linke Rheinufer zu verlängern. Vorher war 
jedoh die Wegnahme des Machieulis Turmes und der vorliegenden Stern= 
ſchanze notwendig. — Zur Vertreibung des Gegners aus dem Turme 
jollte ihm gerade gegenüber in der 1. Parallele nocd ar dieſem Tage eine 
Batterie !) für 3 10 Zige Haubigen und am nächſten Tage daſelbſt noch 
eine Solche für 2 durch Scarten feuernde 24 Aer Kanonen !) ausgear— 


') Die Einrichtung der erjteren (Haubik-) Batterie wurde dem öſterr. 
Oberleutnant Ritter von Walper, jene der lekteren dem öjterr. Leutnant 
Shönfuß übertragen. 
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beitet werden. Dieje jämtlihen Geſchützdeckungen wurden zu 1 großen 
Batterie ’) vereinigt, und erhielt dieje ihren Plag in der ſchon früher in 
der 1. Parallele angelegten Batterie PD linfs der Straße von der Schiff: 
müble zum Macdiculis Turn, welde einen dementiprechenden Umbau 
erfuhr. — Zu gleihem Zwecke hatte der bayeriiche Artillerie Hauptınann 
Weishaupt am rechten Ufer die am Einfluffe der Wiejen dem Turme 
gegenüber befindliche, aber zum Zeil wieder verfallene Batterie d aus— 
zubejjern und in diejelbe Scharten für 2 1SAige md 2 24 ige Ka— 
nonen!) einzujchneiden. 

Behufs Bekämpfung der Sternichanze jollten am 3. April 3 Haubitz- 
Batterien?) angelegt werden, davon 2 vereinigt in der 1. Parallele — 
‚vermutlih an Stelle der bisherigen Batterie 4° — zur frontalen Unter: 
feuernahme, die dritte @ in dem bereitö vorgerücdten Boyau der Kom— 
munikation Nr. 1 des linken Flügels — (wahricheinlich in dem Crochet 
am rüdmwärtigen Ende des 2. Boyau) —, lebtere mit der Aufgabe, die 
Sternihange im Rüden bezw. von der Flanke aus zu bewerfen ®). 

Bis zum 4. April abends war der Bau jämtlicher vorgenannter 
Batterien ungeachtet des ſehr ſtarken Feuers dev Feſtung beendigt, die 
Batterie d am rechten NLeinufer behufs beijerer Dedung gegen Flankierung 
umgebaut und eine 100° lange Kommunikation dahin angelegt worden, 
un gededt zu ihr gelangen zu können. Die Geſchütze nebſt Munition 
fonnten in dieje Batterien wegen des hefrigen feindlichen Feuers erſt in 
der Naht vom 4./5. April eingeführt werben. 

Der Verteidiger hatte, wie aus dem franzöfiichen „Journal der 
Belagerung“ zu erjehen ijt, die Abſichten des Belagerers richtig erfannt 


1) Diefe Batterie wird in einem Napporte des bayer. Hauptmanns 
Weishaupt als Batterie B, jene am redjten Ufer als Batterie A bezeichnet ; 
in diefer legteren war nad) dem Befehle vom 2. Upril die Verwendung von 4 
18 Aigen Stanonen beabfidhtigt, was am 3. April in obiger Weife abgeändert 
murde. 

?, Die 1. Haubig-Batterie wurde durch Leutnant Kanufd, bie 2. durch 
Oberleutnant SteindI, die 3. durch Oberleutnant Dimmont, jämtlid von 
der öfterr. Artillerie, erbaut. 

s Im Journale des Majors Bittner ift von Erbauung 2 weiterer 
Batterien auf dem linken Aheinufer gegen die Sternfchange die Rede, und zwar 
jede für 2 184er Stanonen und 2 10Aer Haubigen; doch fcheint dies ein Irr— 
tum zu fein, da weder die offiziellen Rapporte nod) die Relation des Generals 
Faſching etwas hierüber enthalten. Wahrfcheinlid find diefelben identiich 
mit den obigen 3 Haubig:-Batterien und liegt eine unrichtige Deutung des Ein— 
trages im Tagebuch bes Feldmarſchall-Leutnants Dano vor, welder von 
alleiniger Anlage 2 derartiger Batterien gegen die Sternihange am 3. April 
dagegen nichts vom Bau der Haubig-Batterien ſpricht. 
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und war deshalb bemüht, das Fortſchreiten jeiner Arbeiten durch möglichit 
fräftiges Feuer zu ſtören. Bejondere Wichtigkeit wurde der Behauptung 
der Sternichanze beigelegt und deshalb bereits am 30. März ihre Beſatzung 
durh ein Pifet von 25 Unteroffizieren verjtärft. In der Borausficht, dak 
der Verluit der Sternichange die Notwendigkeit nach ſich ziehe, auch den 
Mahiculie Turm aufzugeben, jtellte man am 1. April an deijen Ecken 
Minen ber, um ihn beim erjten ernjtlichen Angriff des Feindes in die 
Luft fprengen zu können. 


Der Krankenſtand der Bejagung war bis Ende März auf 1100 Mann 
geitiegen. Zu deren Pflege mußten, da die militärtichen Kranfenwärter 
teils ſelbſt erkrankt, teils gellorben, teils auch dejertiert waren, jchon jeit 
Mitte März rauen und andere Einwohner Hüningens verwendet 
werden. 

Bezüglich des Dienftes und jeiner Verteilung auf die Truppen— 
teile des Belagerungs=Gorps (j. Seite 72 und Anlage 7) ergab jich vom 
3. April an eine Aenderung dahin, dak ſämtlicher Dienft nunmehr durch 
alle Bataillone (ausichlieglich der 3 kombinierten ArbeitersBataillone) kom— 
mandiert und für Dedung der Arbeiter ſowie zur Verteidigung der Trans 
heen folgende Anordnungen getroffen wurden: 

a) Am linfen Rheinufer: 

3 Kapitäns, 6 Yeutenants, 18 Unteroffiziere, 3 Tambours und 
GM Mann täglibe Trancheewache waren zur Bejegung der ganzen 
Linie am linken Rheinufer bis gegen Michelfelden beſtimmt. 

Bei Michelfelden jtand eine Abteilung Kavallerie und Infanterie 
zur Verbindung zwiſchen dem linken Flügel der Tranchee und Neudorf. 
— Die 3 Kompagnien dajelbjt wurden am 3. April durch eine aus einem 
Teil der Eskorte des b. Artillerier-Belagerungss Parfes gebildete Kompagırie 
von 3 Offizieren, 9 Unteroffizieren und 91 Mann veritärkt. 

Bei Neudorf (bis an den Rhein) waren immer 300 Mann im 
Dienjt aufgeftellt. 

Außer den vorgenannten Abteilungen wurden jeden Morgen und 
Abend noch 1 Kapitän, 2 Leutnants, 12 Unteroffiziere, 1 Tambour und 
300 Mann zur Arbeit gegeben. 

b) Am rehien Rheinufer jtanden die von der Bejagung von 
Basel ftändig dem Belagerungs:Gorps überwieienen 400 Manı vom 
Ill. Bataillon des öjterreihiihen Infanterie-Regiments Erbad, von 
denen immer 100 Mann den Trancheedienft veriahen, während die Übrigen 
300 zu den dortigen Arbeiten verwendet wurden, 

ce) Die Artilierie erhielt zu ihrem Batteriebau ters 300 Dann 
auf 24 Stunden überwieien. 
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Die bayeriihe 6 er Batterie Danner verteilte man zur Dedung 
der Arbeiten am linken Rheinufer dergeftalt, daß 2 Kanonen auf dem 
rechten Flügel in die 1. Parallele, 

2 Kanonen und 2 7 ige Haubigen auf dem linken Flügel in die 

bereitö fertige 2. Parallele eingeführt wurden. 

Dieſe Geſchütze ſtanden bei Tage in der Tranchee ſelbſt; bei Nacht 
wurden fie auf die dajelbjt befindlichen Plattformen gebracht. 

Die 2 noch übrigen Kanonen blieben hinter Burglibre in Reierve. 


Stand ber : F- r : n 12 rm in Ana— 
— — Die bis zum 5. April morgens teils vollendeten, teils noch in Aus— 


5. Aprit Führung begriffenen Arbeiten waren nachſtehende: 


morgens. 

Die 1. Parallele war entſprechend verbreitert und da, wo nicht 
genügende Dedung vorhanden, nad Bedarf vertieft worden. In derjelben 
wurden vom 3./4. nachts 4 Plattformen begonnen, 2 davon faſt ganz 
auf die beabjichtigte Yänge und Breite gebracht, die 3. in der darauf 
folgenden Nacht beendigt. Dieje Plattformen dienten, wic oben angegeben, 
zur Aufftellung von Feldgeihügen auf der Bruftwehr. Die Pläge, wo 
diejelben bergejtellt wurden, find aus den Aften nicht erſichtlich; eine der— 
jelben befand fih am rechten jylügel der 1. Parallele. — Auch die beiden 
von der Straße Bafel-Burglibre zur 1. Parallele führenden Kommu— 
nifationen Nr. I und IT Hatten eine entiprechende Erweiterung und Aus— 
arbeitung erfahren; ebenjo war von dem ‘üngs diefer Strafe angelegten 
Verbindungsgraben — Kommunikation Nr. III — eine Strede von etwa 
200° im ganzen ausgeführt worden). 

Die 2. Parallele reichte nad reis bis zur Cinmündung der volle 
endeten linfsjeitigen Kommunikation (Nr. I) aus der 1. Parallele in die— 
jelbe; links war fie über die Straße von Burglibre nah Hüningen 
und die hier befindliche jogenannte Schuttergrube hinaus verlängert worden. 
Dieje ganze Strede hatte bis zum 5. April morgens eine gejamte Längen 
ansdehnung von etwa 383° bei durchſchnittlich 15— 16° Breite und 3° Tiefe 
erhalten und bildete für die Folge den linfen Flügel der 2. Parallele. 

Aus der 1. in die 2. Parallele befanden fich, wie bereits (auf Seite 
89 und 90) erwähnt, 4 Kommunifationen (Approchen) in Ausführung. Bon 
dieien war bisher nur die linksieitige (meitlichite) Mr. I bis zur Parallele 
ſelbſt vollendet worden, in welche jie in 2 Boyaur von 131° und 194‘ 
Länge, 12° Breite und 3° Tiefe führte. Aus dem zweiten Boyau war 

) Diefe Kommunilation — Nr. III — wurde, wie e8 ſcheint, überhaupt 
nicht mehr weiter ausgebaut; dieſelbe iſt in den Plänen von Hüningen nicht 
eingetragen; auch iſt aus den Alten weder ihre Geſamtlänge zu erſehen noch 


findet ſich eine Angabe darüber, ob fie von Baſel oder von Burglibre aus 
begonnen murbe, vermutlich bei letzterem Dorfe, 
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nach rechts eine Halbparallele von 120° Yänge ausgebrochen worben, welche 
bis jeßt eine Breite von 13— 14 und eine Tiefe von 3° erhalten hatte, 
und an derem mit einem Hafen (Crochet) verjehenen Ende eine Batterie 
(H, jpäter Nr. 3) von 36° Länge eingebaut wurde. — Die Kommuni— 
fation Mr. IT, welche in 3 Boyaur gegen die Sternſchanze vorgetrieben 
werben jollte, konnte wegen deren großer Nähe und des heftigen Feuers 
aus ihr, nachdem der erjte Boyau etwa H6* Länge bei 3° Breite und 
Tiefe erreicht hatte, vorerjt feine weiteren Fortichritte mehr machen, viel- 
mehr mußte evit die Wegnahme der Sternichanze abgewartet werden. -— 
Die öftlid) davon angelegte Kommunikation Nr. IV gegen die Fleiche (alte 
Sternichanze) hatte dagegen, da diejes Werk, wie es ſcheint, vom Gegner 
nicht bejett war, bereits eine Länge von etwa 200° ſowie 7° Breite und 
3° Tiefe erreicht und war ſchon jehr nahe an die Spite dieſer Fleſche 
berangefommen. — Bon der Kommunikation Nr. III am rechten Flügel 
gegen den Maciculis Turm konnte wegen des heftigen Gewehr, Geſchütz— 
und Wurffeuers der Feſtungs-Beſatzung nur der erite Boyau — 183° lang, 
größtenteils 7’ breit und #4 tief — ausgeführt werden. 

Am rechten Rheinufer war unter Yeitung des Hauptmanns Weis 
baupt am 2. April die Arbeit an der jogenannten Garten-Batterie f 
in Kleinshüningen wieder aufgenommen und der Bau der nad 
Wredes ausdrüdlichem Befehl anzulegenden Breſch-Batterie g für 4 
24 Aer Kanonen — (vgl. Seite MW) links neben den in der dortigen 
Rarallele jchon beitehenden 4 Batterien (a, db, e und e) begonnen worden. 
Nach Ztägiger Arbeit wurde am 4. April der Bau beider Batterien wegen 
der Anlage einer neuen Parallele näher am Rhein auf Anordnung des 
Generals Faſching wieder eingeftellt und diefe auch im ferneren Verlaufe 
der Belagerung nicht mehr vollendet, 

Um die Batterien des rechten Rheinufers näher (auf etwa 500°) an die 
Feſtung heranzubringen, begann man in der Nacht vom 3. 4. April unmittelbar 
am Flußufer rüchwärts der Straße die Aushebung einer neuen Trauchee, von 
welcher bis zumd. April morgens 270 auf 4Breite und 3° Tiefeausgeführt waren. 

Nachdem man in der oben geichilderten Weile alle nötigen Bors)@ruberung 
bereitungen getroffen hatte, wurde der Befehl erteilt, am 5. April von Raben: 


von beiden ern au die Beihiegung des MacdienlisTurmes!) zu PELSLeEN- 


5. April, 


LE SL OL O 


', Nah dem franzöfiihen „Journal der Belagerung“ wäre bereit3 am 
2. April gegen 9 Uhr abends ein Angriff auf den Madhiculi- Turm unters 
nommen und im Laufe der Nacht vom 2.3. April mehrmals wiederholt, aber 3 
jedesmal durch das Feuer der Beſatzung abgewieſen worden. Auch am 3. April En 
fanden mehrere erfolglofe Angriffe ftatt, wobei der Kommandant der Beſatzung 


des Turmes, Lentnant Mallet, ſchwer verwundet wurde. — In den Akten 
des K. Bayer. Kriegsarchivs iſt von dieſen Angriffen nichts ermähnt. 2 
Darftellungen a. d. Bayer. Striege- u. Heeresgeſch. 10. Heft. T 5 
& 
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beginnen. — Diejelbe nahm früh 6 Uhr gleichzeitig aus der bayerischen 
Batterie d des rechten Rheinufers mit 2 24er und 2 18%er Kanonen 
und aus der öjterreichiichen Batterie I am linken Rheinufer aus 2 24% er 
Kanonen und 3 1lOZigen Haubigen ihren Anfang. Das wohlgezielte 
Feuer beider Batterien hatte die Wirfung, daß nach furzer Zeit (14 bis 
1; Stunde)!) zuerft das Dad, dann die Mauer ded Turmes zuſammen— 
jtürzte, wodurd die Beſatzung desjelben zur Flucht nad der Keitung ges 
nötigt wurde.) — Die Ruine des Turmes und die zwilchen diefem und 
der Sternihanze beim Monumente des Generals Abbatucci gelegene, 
vom Gegner nicht bejetste Fleſche (alte Sternſchanze) wurde mit etwa 
30 Mann (meiltens vom öjterreichiichen Regiment Argenteau) beiekt, 
welche der Adjutant des Generals Zoller, Hauptmann Duponteil 
raſch und emtjchloifen dahin führte. — Die Feſtungs-Beſatzung ermwiderte 
die Beihiehung des Turmes von Anfang an aus allen Gejchügen, welche 
gegen die Trancheen. zu wirken vermochten. 

Unmittelbar darauf — gegen T Uhr morgens — erfolgte der Ans 
griff auf die Sternihanze. Die beiden Adjutanten des Generals Zoller, 
Hauptmann Duponteil und Oberleummant Freiherr von Freyberg— 
Eiſenberg, welche ſich freiwillig hierzu erboten hatten, jammelten nach 
Empfang der Beichle Zollers hierüber in dem zumächjt liegenden Teile 
der Tranchee raſch eine Anzahl Freiwilliger vom bayerischen 6. Infanterie— 
Regiment und vom öjterreichiichen Infanterie-Regiment Czartoryski 
und griffen mir dieſen 2 Abteilungen die Sternichanze zugleich in der Front 
und den Flanken an. Mit auferordentliher Schnelligkeit, Kaltblütigfeit 
und Gtichloffenheit vordringend, gelang e8 ihnen, die Schanze im Sturm 
zu nehmen, den übervaichten Feind mach einigen wirkfungslojen Dechargen 


) Nad) dem Napporte und der Relation des Generals ZJoller wäre der 
Turm ſchon nad den ceriten 20 Schüffen zuſammengeſtürzt. Dem Berichte des 
Hauptmanns Weishaupt über die Thätigfeit der Baiterie am rechten Rhein— 
ufer zufolge verfeuerte aber diefe allein 51 Schuß, davon allerdings einige noch 
nad) dem alle des Turmes. ES dürften fid) Daher die angegebenen 0 Schuß 
wahricheinlidy auf die Thätigfeit der öfterreihiichen Batterie am Linken Ufer 
beziehen, da es feitens der bayerischen Batterie nutzlos gemwefen märe, nad 
erreihtem Zwecke noch jo viele Dlunition zu verfeuern, von der überhaupt nur 
ein geringer Worrat übrig mar, 

Nach der franzöfifhen Schilderung im „Journal der Belagerung“ 
hätte nad) einem um 5 Uhr beginnenden Wrtilleriefeuer des Belagerers und 
beim Vorgehen einer 3-40 Dann Starken Sturmfolonne längs des Rheins 
der fommandierende Offizier um Uhr den Befehl zum Rückzug der Befakung 
gegeben und felbit die Minen entzündet, worauf der Turm in die Luft flog, 
mit feinen Trümmern den Graben füllte, und die Sturmlolonne alsdann bie 
Ruine befeste. 
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daraus zu vertreiben und ſich trotz des ſtarken feindlichen Gewehr-, Kar— 
tätſch- und Granatfeuers in derſelben zu behaupten. Die nachgeſendeten 
Verſtärkungen und Arbeiter machten ſich alsbald daran, ungeachtet des ſehr 
heftigen feindlichen Feuers nach den Anweiſungen des öſterreichiſchen Genie— 
Hauptmanns Stein die Schanze zu verbauen und in Verteidigungsſtand 
zu ſetzen. — Bon den 3 Haubitzen der Batterie DI wurde das Feuer 
gegen das Hornwerk und die demjelben vorliegenden Lünetten fortgejekt. 
Durch die Rajchheit und Kühnheit des Angriffes war es gelungen, 
dieies wichtige Werk fajt ohne Verluft — es wurde hierbei nur 1 Mann 
de5 6. bayeriihen Infanterie-Regiments leicht verwundet — zu gewinnen, 
und war der Gegner hierdurch jo ſehr überrajcht worden, daR er nicht 
einmal einen Berjuch zur Wiedereroberung machte. Der Hauptvorteil für 
das Belagerungs-Corps lag jedoch darin, daß damit die wejentlichiten 
Hinderniſſe, welche der Anlage der 2. Parallele im Wege ftanden, fich 
bejeitigt zeigten, und ſich der Angreifer im vollftändigen Bejiße des von 
Rheine gegen Burglibre ziehenden, gegen die Feſtung zu abfallenden 
Hanges befand, welchem entlang die Herjtellung der 2. Parallele ges 
plant war. 
Für den Verteidiger erichien, wie er jelbjt betont, der Verluſt des 
Mahieniis Turmes und der Sternichanze um jo empfindlicher, als hier— 
durch auch die beiden Yinetten vor den Halbbaſtionen des jüdlichen Horn— 
werfes ſich nicht mehr lange halten Fonnten und damit diejes leßte jelbit 
bedroht war. Gr legte deshalb nunmehr den Schwerpunft der Verteidi- 
gung auf die Behauptung des Hornwerkes, ſetzte fein äußerſt lebhaftes 
Feuer bis 2 Uhr nachmittags fort und verwendete den Reit des Tages zu 
erneuter Ausrüftung des Hornwerfes und der Südfront der Feitung. Der 
Munitionsperbraud des VBerteidigers am 5. April betrug ohne die Yadung 
der Minen des Madhiculis Turmes 27 Zentner Pulver. 
An dem bereits ausgeführten Teile der 2. Parallele (vgl. Seite 89) 
waren öftlich der Ghauffee von Burglibre nah Hüningen in der Nacht 
vom 4./5. April 2 Demontier-Batterien angelegt worden, von welchen 
Batterie Nr. 1 — für 2 18 A er Kanonen — die vom Verteidiger 
mit 2 leichten Geihügen armierte Lünette vor 
der weſtlichen (Artillerie oder Ludwigs-) 
Baſtion befämpfen jollte, 

Batterie Ar. 2 — für 4 24 Ber Kanonen gegen die nördliche 
(rechte) Face des in diejer Bajtion befindlichen 
Kavalierd gerichtet war und die frei jtehenden 
Geſchütze in letzterem zum Schweigen zu bringen 
hatte. 

7* 


di Bau ber 
2, Barallele 


nebit 
Batterien, 
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Außerdem wurde links von diefen Batterien in dem Hafen, welchen 
die 2. Parallele an der Schuttergrube bildet, eine Plattform für 3 Feld— 
geſchütze hergejtellt, welche gegen etwaige Ausfälle des Gegners Verwen— 
dung finden jollten (vgl. Eeite 96). Diefe wurde am 4. April begonnen 
und in der Nadıt vom 5./6. beendigt. Cine weitere Plattform!) für 
26er Kanonen erbaute man am 5. Mpril auf dem linken Flügel der 
2. Parallele. 

Nachdem bereits im PBerlaufe des 5. April die 2. Parallele um 
weitere 36° nach links verlängert und am vechten Rheinufer 150* der 
neuen Tranchee ſowie 240° einer aus der Berennungss Parallele zu ders 
jelben führenden Kommunikation fertig geitellt worden waren, jollten auf 
Anordnung des Generald Zoller in der Nacht vom 5./6. April und 
den darauf Folgenden Tagen und Nächten die Hauptarbeiten für Fertig— 
jtellung der 2. Parallele ausgeführt werden. — In Anbetracht der Wich— 
tigkeit der erjtgenannten Nacht, und da zu gewärtigen war, daß der Feind 
alfe Mittel zur MWiedereroberung der Sternichanze und zur Verhinderung 
der Arbeiten aufbieten werde, wurde die Beſatzung der Trancheen ver— 
doppelt und der geſamte Reſt des Belagerungs:Corps zum Arbeitödienjte 
verwendet. Doc verging dieje Nacht, ohne daß der Gegner eine ernſt— 
liche Unternehmung wagte; derjelbe bejchränfte ſich nur auf ein lebbaftes 
Feuer mit Granaten und Bomben gegen die Arbeiten während der ganzen 
Nacht.?) 

Der Bau der 2. Parallele jelbit wurde mit Mufbietung aller 
Kräfte durch ununterbrochene Arbeit jo weit gefördert, daß bis zum Morgen 
des 6. April der bereits beitandene linfe Flügel von der Einmündung der 
linken Kommunikation — Nr. T — an durd einen 575° langen, 4° breiten 
und 3° tiefen Yaufgraben mit der Kehle der Sternichanze in Verbindung 
gelegt war. Auch hatte man den Hügel öftlih der Chaufjee von Burg 
libre nad Hüningen an der Schuttergrube, welcher die Bejtreihung 
des Hanges binderte, auf eine Höhe von 3° abgegraben. — Im Berlaufe 
des 6. und der Naht vom 6./7T. April wurde die Kehle der Sterne 
ihanze, welche einen Teil der 2. Parallele bildete, ſowie der rechte 


', In dem Mrbeits-Rapporte vom 6. April ift die Vollendung beider 
Plattformen ausdrücklich vorgetragen. Da aber ſonſt in den Alten nichts hier— 
von erwähnt wird, wäre e8 immerhin möglich, daß beide ibentifch wären und 
nur 1 Plattform gebaut wurbe. 

) Nah) dem franzöfiihen Belagerungs:Journal fand in diefer Nacht ein 
erjolglofer Angriff auf die Lünette von Burgfelden (Plan II Nr. 80) vor 
der ſüdweſtlichen Halbbaition des füblichen Hornwerkes ftatt, worauf fid) die 
damit beauftragten Belagerungstruppen in Unordnung zurüdzogen. In den 
offiziellen MAften der Belagerung iſt hiervon nichts enthalten. 
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Flügel der legteren öftlih von der Sternihange bis zur Einmündung der 
rechtsfeitigen Kommunikation Nr. III jo weit vollendet, dag nur noch ein 
10° langes Stück zunächſt der Sternſchanze übrig blieb, weldes in der 
nächſt folgenden Nacht (7./8. April) zur Ausführung gelangte. 


An den vorbezeihneten Endpunkt des rechten Flügels der 2. Pa— 
rallele (Einmündung der Kommunikation Nr. III) ſchloß ſich, mit ders 
jelben einen einipringenden Winkel bildend, eine bereits vom 5./6. April 
bergeftellte jogenannie Halbparallele gewiffermahen als Verlängerung der 
2. Barallele an, welche nördlich der Ruine des Machiculis Turmes in 
einer Yänge von 355° hei 9 Breite und 3° Tiefe die Verbindung ſowohl 
der 2. Parallele als auch der in dieje einmindenden Kommunikation 
Rr. III mit dem linken Rheinufer bildete. 


Die bereits vom 30./31. März fertig geitellte linksſeitige Kommu— 
nifation Nr. I und die aus ihr ausgebrochene Halbparallele wurden in 
den folgenden Tagen und Nächten noch mehr erweitert, ferner vom 5./6. 
April auch die 3 übrigen Kommunifationen aus der 1. in die 
2. Parallele vollendet. — Bon diejen führte die Kommunikation Nr. LI 
in 3 Boyaur bis an die Sübmweitipige der Sternichange und von hier 
aus durd die diefe Schanze umgebenden Gräben nad) links und rechts zu 
der durch ihre Kehle gelegten 2. Parallele. Auch wurde vom Ende des 
3. Boyaus, bezw. der Spitze der Sternichanze aus nach rechts vom 8./0. 
April eine 384° lange Kommunikation bergejtellt, welche, abgeſehen von 
der bereits vollendeten Verbindung des 3. Boyaus mit den Gräben der 
Sternichange, gewiſſermaßen als 4. Boyau in öftlicher Richtung an die 
Südoftjpige der Sternichange und zur 2. Parallele führte und in leßtere 
unmeit der fpäter gebauten Demontier-Batterie Nr. 6 einmündete. — 
Kommunikation Nr. IV bejtand nur aus 1 Boyau von der 1. Parallele 
zur Spite der Fleſche (alten Sternſchanze), welcher längs deren öftlicher 
Face bis zur 2. Parallele verlängert wurde und dieſe am Zuſammenſtoße 
mit der Halbparallele des rechten Flügels und der aus 2 Boyaur gebils 
deten Kommunikation Nr. III weitlih des Mahiculis Turmes traf. 


Die Erweiterungsarbeiten in der 2. Parallele und den Kommuni— 
fationen wurden bis zur gänzlichen Einftellung jäntlicher Arbeiten ohne 
Unterbrechung fortgeießt. 


Für Durchführung der beabjichtiaten Beichiehung waren bis 9. April 
in die 2. Parallele nacdhjtehende Batterien eingebaut worden: 


Außer den beiden jchon oben (Seite 100) erwähnten Plattformen 
für Feldgeſchütze gegen Ausfälle am linken Flügel der 2. Parallele und der 
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DemontiersBatterie Nr. 1 für 2 18 Zer Kas | 


nonen — gegen die Fleſche vor der weſt— 

lichen (Artillerie oder Yudwigss) Bajtion, | vom 4./5. April 

jowie ber begonnen , vom 
DemontiersBatterie Nr. 2 für 4 24 Fer Ka | 6./7. vollendet. 

nonen — gegen die nördliche (rechte) Face (Val. Seite 99.) 

des SKavaliers in der eben genannten 

Baſtion 


wurde in der aus dem zweiten Boyau der Kommunikation Nr. I nad) 
vehts ausgebrochenen Halbparallele: 

Kefjel-Batterie Nr. 3 für 4 30 Zer Mörfer zur Bewerfung des 
Hornwerkes, der ſüdweſtlichen (Glocken-) Baftion und des in 
legterer befindlihen Kavaliers vom 5./6. April in Angriff ges 
nommen und bis 8. früh beendigt. 

An der 2, Parallele ſelbſt gelangten zur Ausführung: 

Rikochet-Batterie Nr. 4 für 2 18 Zer Kanonen und 2 10 A iae 
Haubigen gegen die weitliche Face der (ſüdweſtlichen) Gloden: 
Baſtion — (6./T. begonnen, 9. vollendet); 

KefjeleBatterie Nr. 5 für 4 60 Fer Mörjer in dem jüdöftlichen 
einipringenden Winkel der Sternichanze zur Bewerfung des vor— 
liegenden Hornwerkes und des dahinter in der Glocken- Bajtion 
befindlichen Kavaliers — (T. begonnen, 9. abends vollendet), 

DemontiersBatterie Nr. 6 für 4 24 #er Kanonen gegen die öſt— 
liche (linke) Face der Glocken-Baſtion jowie des Kavaliers der— 
jelben, 

DemontiersBatterie Nr. 7 für 4 18 Zer Kanonen in ber Halb: 
parallele nördlih der Ruine des MacdhiculisTurmes gegen 
die vorliegende (ſüdliche) Face der fndöjtlihen — Baſeler— 
oder OberrheinsBajtion. — (Nr. 6 und 7 vom 7. April morgens 
bis 9. abends bergeitellt.) 

Die jämtlihen vorgenannten Batterien, in welche jeweils nach ihrer 
Fertigſtellung alsbald auch die hierfür bejtimmten Geſchütze eingeführt 
wurden, waren bis 9. April abends vollendet, jo daß fi am 10. morgens 
in denjelben alles zur Durchführung der Beſchießung vorbereitet zeigte. 
— Zur Grgänzung dieſer Batterien hatte man noch folgende weitere 
gebaut: 

a) Zwiſchen der Batterie Nr. 4 und der Sternichange. 

DemontiersBatterie Nr. 4": für 4 18 Ber Kanonen gegen die 
jüdlihe (linke) Face des Navelins zwiſchen der Glocken- und 
Oberrhein-Baſtion; 
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DemontiersBatterie Nr. 4/4 für 4 24 Aer Kanonen — zumächit 
der Sternihange — mit der Richtung auf die weſtliche (rechte) 


Face der Glocken-Baſtion und ihres Kavaliers; — beide vom 
9.110. April in Anarıff genommene Batrerien wurden am 11. 
vollendet. 


b) An der Kehle der Sternichange. 

DemontierzBatterie Nr. 8 für 4 18 Zer Kanonen gegen die Face 
der weltlichen Halbbajtion und 

DemontiersBatterie Nr. 9 für 4 18er Kanonen gegen jene der 
öftlichen Halbbajtion des Hornwerkes. 

ce) Am Graben der Sternidange. 

Keſſel-Batterie Nr. 10 für 4 60 Zige Mörier zur Bewerfung des 
Kavaliers in der Artillerie-Baſtion. — Die 3 letztgenannten 
Batterien, mit deren Anlage am 11. April angefangen, und von 
denen Nr. 8 und 9 an dielem Tage noch zur Hälfte fertig ge= 
jtellt wurden, blieben unvollendet, da mittlerweile der Befehl 
zur Einjtellung der Arbeiten erfolgte. 


Außer den vorstehend Leichriebenen Batterien der 2. Parallele bes 
fanden sich auf dem linfen Nheinufer noch 3 weitere Batterien, 
nämlich: 

eine bei Michelfelden — Batterie C —, für welde 2 60% er 
Mörſer beitimmt waren, md 

2 Batterien bei Neudorf, von denen im 

Batterie A 1 10 Zige Haubige, 1 30 Zer und 1 60 #er Mörier, 


dann in 
Batterie 3 1 10 Aige Haubitze, 1 60 Zer und 1 Szölliger frans 
zöftjcher Mörjer — eingeſtellt werden jollten; 


lämtliche Gelhüge für diefe 3 Batterien ſtammten aus dem bayerischen 
ArtilleriesBelagerungs- Bart. 

Am rechten Rheinufer (vergl. Seite HT) hatte der öjter- 
reichiiche Ingenieur-Hauptmann Szereday die Yeitung der Belagerungss 
arbeiten übernommen umd ungeachtet jeiner in der Nacht vom 3./4. hierbei 
erlittenen VBerwundung mit größtem Eifer und Umſicht betrieben. Die 
dajelbft bereits begonnene Tranchee war unterdeijen längs des Fluß— 
uferd mit einer Geſamtlänge von etwa 900' (einjchlieglich der Batterien 
in ihr) ausgeheben und bis zum 8. April auf eine durchjchnittliche Breite 
von 12-—13° und Tiefe von 4’ gebracht worden. 


Sleichzeitig wurden hier nachitehende Batterien zur Unterjtügung 
des Angriffes auf dem linken Nheinufer gebaut: 


e) Arbeiten 
amrechten 
Rheinufer. 
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a) An der Nordmweitede von Klein-Hüningen auf der durd) einen 
Heinen Nebenarn des Rheines gebildeten Inſel (Schufterinjel?) vor: 
geichoben: 

Patterie Nr. 1. Dieje jollte mit 2 12 Aigen, durch Scharten 
feuernden Kanonen armiert werden, wodurd man den Gegner 
aus der mit 1 leichten Kanone bejeßten Yimette vor der Süd— 
oſtſpitze des Hornwerkes vertreiben wollte. — Unmittelbar an 
dieſe Batterie ſchloß fich eine Revers-Batterie für 2 18 Aige 
Kanonen und 2 1O ige Haubigen an, um bierdurd die rechte 
(weitlihe) Face des Navelins vor der Südfront zu rikochet— 
tieren ſowie die wejtlid davon gelegene Slocden-Bajtion und 
deren Kavalier im Rücken zu beichießen. 

Die Berbindung diejer Batterie mit der Parallele am rechten 
Rheinufer flellte eine circa 190° lange Kommunikation ber. 

b) In der Parallele jelbjt wurden 3 Batterien erbaut, nämlich: 

Rikochet-Batterie Nr. 2 für 3 18 Ter Kanonen!) und 2 30 Ter 
Mörjer (vom bayerifchen ArtillerieeOberleutnant Weishaupı 
gebaut), um die jüdliche (rechte) Face der Oberrhein-Baltion zu 
rifochettieren und dieje Baftion ſowie die Gloden-Bajtion ſamt 
Kavalier zu bewerfen. 

Batterie Ar. 3°?) für 2 18 Ter Kanonen und 2 10 Tige Haubigen 
zur Enfitierumg der Kurtine der Südfront (zwiichen der Ober: 
rheine und Glocken-Baſtion). 

KeljeleBatterie Nr. 4 für 4 60 Ter Mörier zur Beichieung der 
Pulvermagazine in der nordöjtlichen (Alnterrhein=) und der nord— 
wejtlichen (oder Metzger-) Baition. 

Die Batterien Wr. 1, 2 und 4 wurden bis 9. April morgens 
vollendet. Bis 10. mittags waren auch die Geichüge in diejelben eine 
geführt und zum Feuern beveitz im die erſt teilweiſe fertig geitellte Bat— 
terie Nr. 3 konnten zunächſt nur 2 10 Zer Haubigen, die 2 18 fer 
Kanonen erit jpäter verbracht werden. 


Mit dem Bau der neuen Tranchee am rechten Rheinufer erfolgte 
auch jeit 5. April die Herftellung einer Kommunikation in dieje aus 
der im Verlaufe des Winters angelegten Berennungss Parallele, und zwar 


) Rilochet=Batterie Ar. 2 änderte man auf Anordnung bes öfterr. Ar- 
tilleriesOberften Baron Faſching am 9. April dahin ab, dab 1 Schußſcharte 
augeworfen werben follte und nur 2 I8%er Stanonen eingeführt wurden. 

) In ben Rapporten und Journalen als Batterie Nr. 2’, auf den 
Plänen mit Nr. 3 bezeichnet ; Diefelbe hatte der bayerische Artillerie-Oberleutnant 
Klier gebaut. 
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mittels eines etwa 750* langen Boyaus, deijen rücwärtiger Eingang (aus 
der Berennungss Parallele) volljtändig dei Einficht von der Feſtung aus 
entzogen war. — Aus diejer Kommunikation, welche in der Nacht vom 
1.8. April beendigt wurde und zwijchen den Batterien Nr. 2 und 3 in 
die Parallele am Rheinufer einmiündele, war ferner zu letzter vom 
6.7. April ſüdößlich ber Batterie Nr. 2 ein eigened Deboudiee — 
5° lang, 3° tief und 7’ breit — geführt worden. 


Durch die Heranziebung der in Baſel befindlichen und dort een 
treffenden Rekonvaleszenten zur Bildung und Somplettierung der 3 omas een altniffe 
binierten Arbeiter-Bataillone (vergl. Scite 84 und 92) war deren Stärfe, ee, 
wie aus der Ueberſicht zu Anlage 10 hervorgeht, jeit dem Beginn der 
Angriffsarbeiten in jtändigem Zunehmen begriffen, To daß vom 6. April 
an bei täglicher Zuteilung von 400 bewaffneten Mannichaften aus dem 
Stande des Belagerungs-Corps die zum Arbeitsdiente benötigte Zahl von 
4000 Arbeitern erreicht wurde. 


Nach dem offiziellen Standesausiweis vom 12. April 1814 (Anlage 11) anlage 11. 
ergab fich an diefem Tage, mithin bei Beendigung der Belagerungsarbeiten, 
die Stärfe und Zuſammenſetzung des Belagerungss&orps nachitehend : 

A. Infanterie. 

Am linken Rheinufer: + bayer. In— 
fanteriesBataillone der 2. Infanterie— 
Brigade und 1 aus einem Teile der Es— 
forte des bayer. Artillerie-Belagerungs: Offiziere Wann Pferde 
Parkes gebildete Kompagnie. . » . 88 2408 22 
2 öjterreichiiche Anfanteries-Bataillone 
der Inf.-Regimenter Czartoryski und 
Argenteau nebſt einer Fombinierten 


öfterr. Tügersftompagnie . . - 41 1643 ? 
3 fombinierte öjterreichiiche Arbeits 
Bataillon > > 2 2 rn 33 3998 — 


Am rechten Rheinufer: !/e III. Bas 
taillon des öſterr. Inf.-Regts. Erbach 


in Klein-Hüningen . . 6 406 — 
der Net der Esforte des — Ar— 
tillerie-Belagerungs-Parkes in Weil . 2 69 — 


B. Kavallerie. 
5. Eskadron des 6. bayr. Chev.Regts. . 4 100.9 
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C. Artillerie. 
Bayer. Artillerie: 1 6er Feldbatterie, 
2 Artilleriesompagnien und Kommando Offiziere Mann Pferde 


des BelagerungssPartes . . -» - . 12 296 — 

Oeſterr. Artillerie (beim Artillerie-Bela— 
gerungs⸗Park - » -» : 2 2.2. 21!) 677 — 
Bayer. Artillerie-Fuhrweſen. l 60 102 
Defterr. Artilleriesffuhrwein . . » » 1 264 1127 
Summa C: 3 1297 1229 

D. Tehnijhe Truppen. 

Vom öfterr. Angenieur-Gorp® . . . - 2) — — 
Oeſterr. Sappeur-Abteilung.— 10 186 — 
„ Mineur-Detachement .. .. 9 200 — 
„Pionier⸗Kompagnie.. . . 3 111 — 
Summa D: 47 503 — 


Die Geſamtſtärke (ausrückender Stand) des Belagerungs-Corps betrug 
demnach am 12. April: 
256 Offiziere, 10484 Mann und 1347 Pferde. 
Der Stand an Geſchützen bezifferte fih auf: 
8 Feldgeihüge (6 Ger Kanonen und 2 T&er Haubigen) der 
bayer. Ger LiniensBatterie Danner, 
73 Kanonen (16 24er) 
(38 188er) 


(19 124er) der 
25 1OAige Haubigen BelagerungssArtillerie 
29 Mörier (17 60er) (des öſterr. u. bayer. 
(7 30Ber)?) Barfes). 
(4 108er) 


(1 Szölliger franz.) 
Summa: 135 Gefchüße. 

Die Kommando: Berhältniffe beim Belagerungs-Gorps erfuhren eine 
endgültige Regelung dur ein am 8. April abends eingetvoffenes Schreiben 
des öfterreichiichen FFeldzeugmeifters Baron Dufa dd. Dijon den 6. April 
1814, wonach auf Allerhöchſten Befehl Seiner Majeftät des Kaijers von 


’) Außerdem 1 General (Generalmajor Baron Faſching) der Artillerie 
und 2 Feldmarichalleleutnants (Baron Dano und Dedovich) deö Ingenieur: 
Corps. 

) Hierunter 2 30Fñer Mörſer, welche Anfangs April (jedenfalls vor 
10, April) beim bayerifchen WArtilleriesBelagerungs: Part von Colmar ber 
eingetroffen waren. 
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Defterreich auch die jämtlichen F. k. öfterreichiichen Stäbe und Truppen 
vor Hüningen für die Dauer diejer Belagerung dem Generalleutnant 
Zoller unterjtellt wurden, welcher mithin nunmehr das ganze Belage— 
rungs⸗-Corps unter jeinem Kommando vereinigte. 

Die Angriffsarbeiten auf beiden Nheinufern waren ſeit ihrem Bes 
ginne — 25. März — einem jehr heftigen Feuer der Feſtungs-Beſatzung 
ausgelegt. Letztere juchte namentlich jeit den Verlufte des Mach ieul i— 
Turmes und der Sternihanze — 5. April — den Bau der 2. Parallele 
und der aus der 1. Parallele zu ihr führenden Kommunifationen, die 
Herſtellung der Batterien und die Anlage der Parallele nebit Kommuni— 
fation am rechten Rheinufer durch ein nahezu ununterbrochenes Gewehr 
jener jomwie durch Kugel, Granat- und Kartätichichüffe und Wurffeuer 
aus allen Geſchützen, welche dagegen in Verwendung gebracht werden 
konnten, zu ftören und zu verhindern. 

Die zur Dedung der Arbeiten fommandierte tägliche Trancheewache 
(vgl. Site 95) des linfen Mheinufers betrug 4 Kompagnien, welche aus 
den einzelnen Bataillonen des Belagerungs:Gorps entnommen und deren 
Aufftelung im der 1. und 2. Parallele täglich bei dir Befehlsausgabe 
feſtgeſetzt wurde. 

Das Feuer der Feſtungs-Beſatzung ermwiderte die Artillerie des Be— 
lagerungs=Gorps, jo lange die Batterien für dieſelbe noch umfertig waren, 
nicht. Dagegen hatte man den Befehl erteilt, die Geſchütze, jo weit e8 
noch nicht geichehen, in die bis zum 9. April abends vollendeten Batterien 
während der Nacht einzuführen. An 14 Batterien (Nr. 1 mit 7 der 
2. Parallele, 1 Batterie bei Michelfelden, 2 bei Neudorf und 4 
am rechten Rheinufer) ftanden daher am 10. morgens 52!) Geichüße zur 
Ausführung der Beihießung bereit, für welche der Beginn auf diejen Tag 
12 Uhr mittags angelegt war. Als erjten Munitions-Vorrat hierfür 
batte Generalmajor Faſching 50 Schuß pro Geihüß in die Batterien 
verbringen laſſen; jedoch bejtimmte Generalleutnant Zoller, daß dieie 
Zahl durch Fortſetzung des Munitions-Transportes ſogleich vergrößert 
werden ſolle. 

In der Feſtung und Stadt Hiiningen nahm inzwiichen der Mangel 
an Yebensmitteln immer mehr überhand und wurden fir di felben geradezu 
unerſchwingliche Preiſe gefordert, 3. B. für 20 Liter Kartoffeln 12 fr., 





!) Hierunter find auch die 2 18%er tanonen in Batterie Nr. 3 des rechten 
Rheinufers mit eingerechnet, welche zwar noch nicht bis zum 10. April morgens, 
ſondern erit nach Vollendung diefer Batterie, jedenfalls aber noch vor Beginn 
ber Beihiehung (am 11. April abends) eingeführt wurden und an diefer teils 
nahınen, 


Verteidigung. 
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für 1% gebratene Fiſche 12 fr., für 1 zubereitete Ratte 3 fr., 1 Kate 
6 fr u. ſ. w. Es mußte deshalb vom 6. April ab die tägliche Brot— 
portion auf 1 & berabgejeßt werden, und erhielt die Mannſchaft als teils 
weifen Erjaß hierfür eine Zulage an Reis und Branntwein. 

Hunger, Entbehrungen, der infolge der verminderten Mannichaits- 
zahl ſehr beichwerliche Dienjt, zahlreihe Erkrankungen (Krankenſtand bis 
Ende März 1100 Mann) und häufige Todesfälle, dazu die andauernde 
Dejertion — im Monat März waren 226 Mann aus der zeitung ent= 
wichen — hatte den Stand an dienjtfähigen Mannichaften derart herab— 
gejekt, dak nad) Ausjage der Deferteure ſogar die Feldwebel und Fouriere 
während der Nacht zum Wachtdienſte auf den Werfen herangezogen werden 
mußten, von welchem fie bisher befreit waren. — Bis 11. April war 
ihre Zahl auf 900 Mann berabgeiunfen, wovon 600 Für den laufenden 
Dienſt benötigt waren, jo dak 300 Manıı der Bejakung nur alle zwei 
Tage abgelöjt werden Ffonnten. 

In der geringen Zahl dienitfähiger Mannichaften liegt auch der 
Grund, wesholb die Befagung feinen Verfuch zur Wiedereroberung der 
Sternihanze und insbejondere feine Ausfälle gegen die ausgedehnten Anz 
griffsarbeiten unternahm, jondern dieſe nur durch ein möglichit beftiges 
Gewehr- und Geſchützfeuer zu ſtören veriuchte, deſſen Erfolg allerdings 
nur in jehr geringem Maße dem gemadten Munitionsaufwand entiprad. 
Man hätte, wie das franzöfiiche Belagerungs-‘ournal jagt, 600 über: 
ſchüſſige Mannſchaften gebraucht, um Ausfälle zu unternehmen, die Arbeiter 
zu verjagen und die Arbeiten zu verichütten; aber man hatte jie nicht mehr. 

Die Bewachung des Hornmwerfes und der beiden ihm vorliegenden 
Lünetten, der für den Augenblid wichtigjten Werfe, vertraute man eier 
Heinen 160 Mann jtarfen Truppe von befonderer Energie und Entichlofjen- 
beit an. Unter den beiden eben genannten Liinetten wurden ferner Minen 
angelegt, um fie zu Iprengen, wenn man fie nicht mehr länger verteidigen 
fonnte. Auch ließ Oberft Chancel auf den Kavalieren und jonjtigen 
wichtigen Punkten Reſervegeſchütze aufjtellen. 

Aus den Ausſagen einiger entwicherer Gefangener ſowie der eine 
getroffenen Deierteure ging ferner hervor, daß der Kommandant der Feſtung 
und deren Bejakung die Hoffnung auf Entſatz noch nicht aufgegeben hatten; 
denn die Offiziere juchten das gejunfene Vertrauen und den Mut der 
Mannſchaften dadurch zu Heben und fie zu beruhigen, daß ſie dieſelben 
zur Ausdauer bis zum 25. April ermahnten, da bis dahin Entiag bejtimmt 
zu erwarten jei. 

Zieht man die vorjtehend geichilderten Verhältniſſe in Bergleich mit 
dem Kortichritte und nunmehrigen Stande der Angriffsarbeiten, jo dürfte 
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wohl kaum zweifelhaft erjcheinen, daß ſich die Yage, namentlich in der 
legten Zeit, entjchieden zu Ungunjlen der Verteidigung gejtaltet hatte. Die 
Tage der Feſtung ſchienen gezählt; ihr Fall durfte mit Recht in fürzefter 
Zeit erwartet werden; möglicherweife genügte ſchon eine kräftige und 
energiiche Beſchießung aus den ihr nahe gerücdten Batterien der Belage— 
rungs⸗Artillerie allein, um denjelben herbeizuführen. 


Die Beſchießung der Feſtung aus den vollendeten 14 Batterien des e) »Beainn 
Iinfen und rechten Rheinufers jollte dem von Generalleutnant Zollernandtungen. 
gegebenen Befehle gemäß am 10. April um 12 Uhr mittags ihren Anfang 
nehmen, als eine unerwartete Wendung der Verhältniſſe eintrat, hervor— 
gerufen durch die auf dem Hauptfriegsichauplage der verbündeten Armeen 


inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſe. 


Nach Erſtürmung des Montmartre waren die Alliierten am 
31. März in die franzöſiſche Hauptjtadt eingezogen. Der franzöfiiche 
Senat hatte am 1. April dajelbjt eine proviforische Regierung errichtet, 
in jeiner Sigung vom 2. die Entthronung Napoleons aueégeſprochen, 
jeine Familie der Erbfolge verluftig erklärt und das franzöſiſche Volk und 
die Armee von dem Eide der Treue gegen Napoleon entbunden; — das 
Corps législatif trat dieſem Beichluffe bei. Das hierauf bezügliche 
Defret des Senates wurde von der proviforiihen Negierung unverweilt 
an alle Departements und Armeen gejendet und in allen Stadtteilen von 
Paris proflamiert. 


Die Nahricht der Beſitznahme ron Paris dur die Verbündeten 
gelangte am 7. April!) an das Belagerungs-Corps und wurde jofort dem 
Feſtungs-Kommandanten von Hüningen mitgeteilt, welcher fich jedoch 
feineswegs zu einer Aenderung des Verhaltens der Feſtung veranlaft ſah. 
Zur Feier diejer Ereignilfe fand beim Belagerungs-Corps am 8. Netraite 
mit Mufif, am 9. eben jolche Meveille jtatt; auch wurden an leßterem 
Tage 100 Kanonenschüffe von der Burgfelder Höhe aus gelöſt. Außer— 
dem bewilligte der Kaiſer von Dejterreich jämtlichen Mannichaften des 
Belagerungs=Corps für den 10. April eine weitere Portion Fleiſch, Brot 
und Branntwein. — Bon dem weiteren Nachrichten über die Vorgänge 
in Baris wurde nach Maßgabe ihres Eintreffens dem Feſtungs-KRomman— 
danten gleichfalls Kenntnis gegeben, dem man am 9. April auch die offi— 
ziellen Aftenftücde über die Beichlüffe des franzöfiihen Senats und des 





' Dem — ———— Belagerungs-Journal zufolge hätte bereits am 
6. April nachmittags 2 Uhr ein Parlamentär dieſe Nachrichten dem Oberſten 
Graſen Marmier überbracht und die Uebergabe der Feſtung unter ehrenvollen 
Bedingungen nahe gelegt, was aber entſchieden zurückgewieſen wurde. 


10. April, 


Anlage 12. 
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geietgebenden Körpers überjendete. An leßterem Tage abends richtete 
Generalleutnant Zoller an Oberft Chancel ein Schriiben, worin er ihm 
bis nächſten Morgen um 6 Uhr Friſt zur Einleitung von Unterhands 
(ungen gab für den all, daß er auf Grund der neuejten Ereignilje jeine 
Anſchauungen geändert babe. 

Am 10. April (Dfterjonntag) vormittags 10 Uhr erhielt Generals 
leutnant Zoller ein auf Allerhöchſten Befehl Seiner Majejtät des Kaijers 
von Defterreich abgefaßtes Schreiben des öjterreichiichen Feldzeugmeiſters 
Dufa dd. Dijon den 7. April mit dem Auftrage: „die beigefügten auf 
die Entthronung Napoleons und die Einjegung der provijoriichen Re— 
gierung bezüglichen Aktenſtücke durch Vermittelung des Kommandanten von 
Balel, Generalmajor Taris, in der Umgegend allenthalben bekannt 
machen zu lalfen, namentlich aber fie dem Feſtungs-Kommandanten zu über— 
ihiden. Je nah deſſen Berhalten und der Bejaßung, und falls ſich 
dieje hierdurch des dem Kaiſer Napoleon ageleijteten Eides entbunden 
erachteten, wurde Generalleutnant Zoller ermädtigt, entiveder eine Kon— 
vention abzujchliegen, gemäß welcher die Feſtung als Unterpfand dieſer 
Geſinnungen übergeben und im Namen der proviforiichen Regierung von 
sranfreich in Beits genommen wurde; oder falls der Kommandant und 
die Bejaßung ſich hierzu nicht bereit erklärten, jollte ein Webereinfonmten 
getroffen werden, dem zufolge alle Feindjeligfeiten bis zum Abſchluſſe des 
Friedens oder bis zum Eintreffen divefter Befehle von der proviſoriſchen 
Regierung einzuftellen wären, jedoch ohne die erforderlichen eigenen militäri— 
ſchen Borfihtsmaßregeln außer Acht zu laſſen. 

Wenn jedoh die ausgeführten Belagerungsarbeiten mit Sicherheit 
den Fall der Feitung in einigen Tagen erwarten ließen, ſo jollte deven 
Uebergabe verlangt, die Beſatzung jedoch nicht gefangen genommen werden, 
jondern ihr frei gejtellt bleiben, entweder nach Ablegung der Waffen in 
ihre Heimat zurüczufehren oder in der Feſtung und deren Umgegend zu 
verbleiben.“ 

(Der Wortlaut des vorjtehend bezeichneten Schreibens iſt aus Yır= 
lage 12 zu entnehmen.) 

Um "12 Uhr mittags traf die Antwort des Feitungssftommandanten, 
Oberſten Chancel, auf die beiden Schreiben vom 9. ein, worin derjelbe 
ausführte, daß er bei den eingetretenen Verhältniſſen, welche höhere Vers 
fügungen in nahe Ausficht jtellten, unter der Vorausſetzung gleiher Anz 
ordnung das Feuer eingeltellt habe und geneigt fei, von weiteren Feind— 
jeligfeiten abzujehen, um Gelegenheit zur VBerjtändigung zu gebe. 

Die nächſte Kolge des oden erwähnten Schreibens des öfterreichiichen 
eldzeugmeifters Duka jowie diejer Antwort des Feltungssstommandanten 
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war, daß beim Belagerungs-Corps der auf 12 Uhr mittags angeordnete 
Beginn der Beichiegung der Feſtung vorläufig verjchoben und jogleich die 
hierauf bezüglichen Befehle erlaffen, auch die Arbeiten in den Trancheen 
bis auf weiteres eingejtellt wurden. 

In Befolgung der im Schreiben des Feldzeugmeilters Duka ent— 
baltenen Weifungen richtete Generalleutnant Zoller nadhmittags an Oberjt 
Ghancel ein weiteres Schreiben, in welchem er ihn aufforderte, ihm be— 
vollmächtigte Offiziere behufs Unterhandlung über die einzelnen Punkte der 
Kapitulation namhaft zu machen und bis um 5 Uhr nachmittags nad) Burg- 
libre zu ſchicken, wojelbjt fie mit den vom Belagerungs=Corps zu 
gleihem Zwecke abgeordneten Offizieren zufammentreffen follten, von welcher 
Stunde an auch die Feindjeligfeiten beiderſeits zu unterbleiben hätten. 
(Vgl. Anlage 13.) 

Dieie Bevollmächtigten erichienen jedoch nicht, jondern der Kommanz 
dant der Feſtung erklärte in jeinem alsbald erfolgenden ichriftlichen Ulti— 
matum (j. Anlage I4), daß er zwar geneigt jei, eine Uebereinkunft zu 
ihließen, welche dem Blutvergießen jo lange Einhalt thue, bis die Vers 
fügungen der Regierung bierüber einträfen, dak aber von einer Uebergabe 
der Feſtung oder auch nur eines einzigen Borpojtens Feine Rede fein Fönne, 
da „die Franzoſen nur auf der Breiche Fapitulieren.” Wenn die in 
einem erjten Schreiben geäußerten Abfichten faljch beurteilt worden jeien 
und die eingetretenen Berbältnifje feine genügende Veranlaffung zur Ein— 
ftellung der Feindſeligkeiten böten, jo ftehe er nicht an, den Kampf alsbald 
wieder aufzunchmen. 

Trotz diejer abjchlägigen Antwort bezüglich der Uebergabe der Feſtung 
hielt e8 Generalleutnant Zoller doc nicht für geeignet, jogleich alle Unter— 
bandlungen abzubrechen, und jchlug daher dem Oberjten Chancel vor, ſich 
zu einer perjönlihen Unterredung bei den Vorpoſten des Belagerungss 
Corps vorwärts Michelfelden einzufinden oder einen Offizier als Ver— 
treter dahin zu entjenden. Dieje Unterredung fand dajelbjt am 11. April 
morgens zwiſchen dem Generalleutnant Zoller und dem von Oberjt 
Chancel hierzu abgeordneten Kommandanten des Genie, Oberjten Pinot, 
ftatt. Aus ihr gina hervor, daß jowohl Oberft Chancel als auch die 
übrigen den Kriegsrat (Conseil) der Feitung bildenden Stabsoffiziere den 
ihnen mitgeteilten Nachrichten vollen Glauben ſchenkten, daß fie die provis 
joriiche Regierung in Frankreich anerfannten, jedoch, ohne durch eine 
offizielle Perjönlichkeit oder ein offizielles Schreiben hierzu beauftragt zu 
jein, ji weder in irgend welche Unterhandlungen bezüglich der Uebergabe 
der Feſtung einlalfen, noch weniger aber zur Uebergabe jelbjt jchreiten 
wollten. 


Anlage 13. 


Anlage 14. 


11. April. 


if. Anlage 12.) 


(f. Anlage 13.) 
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Daraufhin übergab Generalleutnant Zoller um 10 Uhr vormittags 
dem Oberjt Binot jein an Oberft Chancel gerichteies Ultimatum. An 
demjelben wurde die Anfrage geitellt: 

„I. ob der Feſtungs-Kommandant auf Grund der ihn übermittelten 
authentiihen und offiziellen Schriftftücte die provijorische Ne: 
gierung anerfenne oder nicht; 

2. ob er, falls er die provijorische Regierung anerfenne, demgemäß 
als Unterpfand feiner Gefinnungen die Feſtung unter den Bes 
dingungen Übergebe, welche jeine Ehre mit der aus einer längeren 
Fortſetzung der Verteidigung und ihren Folgen entipringenden 
Berantiwortlichfeit in Einklang bringen könne. 

Im Falle der Nichtanerfennung der proviiorischen Regierung 
erkläre er ji als Anhänger Napoleons und werde als Feind 


betrachtet.“ 
Zur Grflärungsabgabe hierüber wurde eine Krift von 1 Stunde 
feſtgeſetzt. — Es verfloffen hierauf jedoch mehrere Stunden, ohne daß eine 


Antwort erfolgte, und Generalleutnant Zoller bielt es daher für vatjaın, 
zur Beihlußfaffung über die ferner zu treffenden Maßregeln im Sinne 
des faijerlichen Befehles vom 7. April (j. Anlage 12) die Feldmarſchall— 
Leutnants Dano und Dedovich jowie die Generalmajore Faſching und 
Taris zu einem Kriegsrate zu verfammeln, welchem auch Major Bittner 
und Hauptmann Duponteil, eriter Adjutant Zollers, beimohnten. Diele 
Beratung wurde, um auc die Anficht des als verwundet in Bajel fid 
aufbaltenden öjterreichiichen Generalquartiermeilters, Generalmajors Frei— 
heren von Langenau, zu vernehmen, in der Wohnung des legteren in 
Bajel abgehalten und hierbei einſtimmig nachjtehender, Jchriftlich nieder— 
gelegter Beſchluß gefaßt: 
„Infolge des von dem Herrn Feldzeugmeiſter Grafen Duca er: 
„baltenen Befehles Nr. I vom 7. dies, nad) welchem dann, wenn 
„der Kommandant und die Sarntjon von Hüningen friedlich ge 
„ſtimmt ift, und fich des Eides entbunden erklärt, welchen fie dem 
„Kaijer Napoleon geleiftet bat, mit ihr eine Konvention ab: 
„geichloffen werden kann, iſt der Endesunterſchriebene Komman— 
„dant des Belagerungs-Corps mit dem Kommandanten dieſer Feſtung 
„in Unterhandlung getreten und hat auf den im Konzept beilie— 
„genden Brief Nr. 2 die Antwort Nr. 3 ſ. S. 110 erhalten. 
„Dieje Antwort ließ friedliche Gefinnungen erwarten und ver: 
„anlapte den Kommandanten des BelagerungssGorps, die Arbeiten 
„bis zum Abjchluffe einer förmlichen Konvention einzuitellen, und 
„zu dieſem Zwede das Schreiben Ir. I nah Hüningen zu jenden. 
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„Die darauf folgende Antwort Nr. 5 bewies, daR der Komz (. Anlage 14.) 
„mandant die Feſtung nicht übergeben will, und veranlafte daber 
„das Schreiben Nr. 6 (j. Seite 112), in weldem dem Komman— 
„danten der Feſtung die einfache Trage vorgelegt wird, ob er das 
„neue Gouvernement anerfenne oder nicht. 
„Zur Beantwortung diefes Schreibens wurde eine Stunde Zeit 
„gelaſſen: 
„Nachdem bereits fünf Stunden ohne Antwort verfloſſen ſind, 
„hielt es der Diviſions-General von Zoller für notwendig, 
„einen Kriegsrat zu beſtimmen, welcher aus den Endesunterſchrie— 
„benen Mitgliedern beſtand und über folgende allgemeine Sätze 
„einſtimmig entſchied: 
„„J. Es kann mit dem Kommandanten der Feſtung Hüningen 
„„nicht cher ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden, als 
„„bis er das neue franzöfiihe Gouvernement anerkennt 
„„und ich und die Garnijon des Eides entbunden erklärt, 
„„welchen beide dem Kaiſer Napoleon geleijtet haben. 

„„2. Da fünf Stunden verfloffen find, und noc Feine Antwort 
„aus der Feſtung erfolgt, jo iſt man einftimmig überein- 
„„gekommen, die Arbeiten fortzujegen, und dem Kriegs— 
„„zuftand wieder eintreten zu laſſen.““ 


„Bajel am 11. April 1814.“ 


gg3.: Faſching, Generalmajor, Taxis, Generalmajor, 
Yangenau, Generalmajor, Dedovich, Feldm.-Lieut., 
Baron Dano, ML. Zoller von, Präſes. 


Der zweite Teil diejes Beſchluſſes, die Fortſetzung der jeit 10. April 
mittags eingejtellten Arbeiten, wurde jofort — um 3 Uhr nachmittags — 
in Vollzug gejeßt, dabei jedoch zugleich angeordnet, daß fie unbemerft 
vom Gegner betrieben werden jollten. 

Um 6 Uhr abends meldeten ſich bei den Worpojten die Bevoll— 
mächtigten des Feſtungs-Kommandanten, nämlich Oberit Pinot (Genies 
Kommandant) und die BataillonssChefs Butard und Glaubitz, und 
übergaben die jchriftliche Antwort auf die vormittags nad Hüningen 
gelangte Aufforderung (Ultimarım Seite 112). — Dieje (j. Anlage 15) äanlage ı5. 
lautete dahin, dak „der Kommandant im Uebereinjtimmung mit der Des 
jagung der Feſtung die neue Regierung von Frankreich anerfenne 
und ihr den Eid der Treue leilten wolle. Dagegen jeien fie nicht ges 
jonnen, die Feſtung Hüningen als Unterpfand ihrer Gejinnung auf 
Grund irgend welcher eigenen Vereinbarungen zu übergeben, jondern nur 

Tarftellungen a. d. Bayer. firieg®: un. Heeresgeſch. 10. Heft. 8 
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dann, wenn fie hierzu die Weiſung von ihrer Regierung erhalten. Sie 
wollten daher einen Offizier nah Paris jenden, um die provijoriiche 
Regierung von der erfolgten Anerkennung zu benadhrichtigen und ihre 
Befehle zu erholen. — Würden dieje Bedingungen nicht als ausreichend 
erachtet, jo jeien fie bereit, jich bi8 aufs äußerſte zu verteidigen.“ 
Generalleutnant Zoller, welcher sich jelbjt zur Empfangnahme 
dieſes Schreibens eingefunden hatte, machte einen vergeblichen Verſuch, 
die Bevollmächtigten anders zu jtimmen, und trat hierauf in erneute Bes 
ratung mit den oben genannten 4 öjterreichiichen Generalen. Man Fam 
überein, am 12. April morgens dem Feſtungs-Kommandanten einen Ent— 
wurf zu einer abzuichliegenden Konvention zu überſenden und zu verlangen, 
dak das Hornmwerf am Oberrhein als Unterpfand der Gefinnungen der 
Garniſon jofort übergeben werde. Falls die Uebergabe der zeitung 
Hüningen von der provijoriichen Regierung nicht gejtattet werden 
jollte, würde das Hornwerf in unverändertem Zujtande wieder zurückge— 
geben werden. 
Zugleich erging der Befehl zur Ginftellung der jeit nachmittags 
3 Uhr wieder aufgenommenen Belagerungsarbeiten, welcher bis ?’/s 10 Uhr 
abends allenthalben vollzogen war. 
b» uienss- Obgleich während der vorjtehend geichilderten zweitägigen Verhand— 
gerndfetig, lungen Feinerlei Feindſeligkeit jtattgefunden, vielmehr eine auf gegenjeitige 
regte Ka De: ſtillſchweigende Webereinjtimmung gegründete Waffenrube geberricht hatte, 
Zeftung. und beim BelagerungssGorps um 2 10 Uhr abends die Angriffsarbeiten 
gänzlich eingeftellt worden waren, jo eröffnete die Bejagung der Feſtung 
dennoc ohne jede Veranlaffung und ganz unerwartet nach 3/10 Uhr 
abends ein heftiges Gewehrfeuer gegen die Belagerungstruppen, welchem 
alsbald auch ein ftarfes Gejchüßfener aus allen Stüden der Feſtung folgte 
und ununterbrochen fortdauerte. ') 








) Dem frangöfifhen Belagerungs: Journal zufolge war fhon im Laufe 
bes 11. Upril die Austattung der Batterien der Feitung mit Munition und 
die fonftige Vorbereitung der Fortfegung des Widerftandes bethätigt worden, 
jedod) derart, daß fie vom Belagerer nicht bemerkt werden konnte. Bei dieſem 
waren Dagegen, namentlich gegen Abend, Arbeiten in den Trancheen wahrge: 
nommen worden, woraus der Verteidiger auf keineswegs friedliche Abfichten 
ſchloß; auch fhienen bei Beginn der Nacht dieſe Arbeiten mit mehr Nachdruck 
betrieben zu werden, wozu nod) bei Rüdfehr des Oberſten Pinot und ber 
beiden anderen abgejandten Offiziere die Unzufriedenheit über den Miherfolg 
der gepflogenen Unterhandlungen Hinzutrat. 

Die unmittelbare Beranlaffung zur Wiederaufnahme des Feuers mar, 
wie Chuquet S. 249 berichtet, nadjftehende: Die Vorpoften des ſüdlichen Horn: 
merfe8 hatten um 9 Uhr abends das Stlapperın von Werkzeugen gehört und 
bemerkt, daß der Belagerer an 2 Stellen aus der zweiten Parallele nad) vor— 
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Dieje bei der derzeitigen politiichen und militäriichen Page der 
Verhältniſſe ganz rechtswidrige Handlung des Feindes bejtimmte den 
Generalleutnant Zoller, jede weitere Rückſicht beijeite zu jeßen und 
mit allem Nachdrucke darauf zu antworten. Gr erteilte daher den Befehl, 
die Angriffsarbeiten jogleich wieder aufzunehmen und das euer auf die 
Feſtung aus allen Batterien zu beginnen. Dasjelbe wurde auch um 
211 Uhr nachts aus den fertig geitellten 14 Batterien mit 52 in dies 
jelben eingeführten Geſchützen!) jchwerjten Kalibers eröffnet und bis zum 
folgenden Tage mittags 11 Uhr mit jolhem Nachdrucke fortgeießt, daR 
iehr bald und zu wiederholten Malen an verichiedenen Stellen in der 
Feſtung Brände entitanden und 13?) feindliche Geichüge demontiert wurden, 
was fich alsbald durd verringerte Wirkſamkeit des feindlichen Feuers 
bemerfdar machte. 

Ueber die Wirkung dieſer Beſchießung ift den Franzöfiichen Quellen 
zu entnehmen, dak die bayeriichzöjterreihiichen Batterien ihr Kreuzfeuer 
zunächſt bauptiächlich auf die feindlichen Batterien richteten und während 
der Nacht, da jie meijtens zu hoch jchoffen, nicht bejonders großen Schaden 
anrichteten. Sobald jie dies aber bei Tagesanbrud wahrgenommen und 
ihren Fehler verbejjert hatten, d. i. etwa von 6 Uhr morgens ab, wurde 
jeder Schuß der Stadt verderblid. Die Naht und der ihr folgende 
Morgen werden als die fürchterlichjten während der ganzen Belagerung 
bezeichnet. Die Stadt hatte noch fein jo verheerendes. ‚Feuer ausgehalten 
wie diejes, und wenn dasjelbe noch 24 Stunden angedauert hätte, wäre 
nicht ein einziges Haus mehr jtehen geblieben. Der Schreden und die 
Beſtürzung der Einwohner erreichte den höchſten Grad. 

Das Nachlaſſen des Feuers dev Verteidigung wird darauf zurücges 
führt, dat die aufs äußerſte erichöpften und ermüdeten Sanoniere die 
Geihüge nicht mehr mit der mwünjchenswerten Schnelligkeit zu bedienen 


wärts außbrad (vgl. S. 117), feine Trace ohne Behinderung ausführte und 
feine Arbeiter ruhig anitellte. Der Kommandant des Hornwerkes ſetzte Oberjt 
Chancel hiervon in ftenntnis und erhielt um 10'j: Uhr (?) Befehl zu ſchießen, 
worauf alsbald vom Hornmwerfe aus und bald darauf aud) aus der Feſtung 
felbft ein heftige Geſchütz- und Gewehrfeuer eröffnet wurde, 

) In der Meldung des Generalleutnants Zoller an bie 2, Divifion 
vom 12. April 1814 findet fi) die Angabe, daß die Beichiegung aus 60 Piecen 
vom ſchwerſten Kaliber erfolgte; deſſen Relation Dagegen enthält, daß aus allen 
14 Batterien gefeuert wurde. Üriteres fcheint auf einem Jrrtum zu beruhen, 
in die Batterien waren nur 52 Geſchütze eingeführt; möglicherweife wurden 
auch die 8 Gefhüge der bayer. Gier (Feld) Batterie Danner zur Beſchießung 
mit verwendet. Es ift dies aber nicht wahrfcheinlicdh, da aud) aus dem Aus— 
weile des Munitionsverbraudes — Unlage 28 — nichts hierüber zu erfehen it. 

:, Nach franzöſiſchen Quellen 5 bis 6 Geſchütze. 

8* 


116 Die Belagerung von Hüningen vom 22. Dezember 1813 bis 16. April 1814. 


vermochten und dadurch Pauſen eintreten mußten. — So jehr übrigens 
die Stadt durch das Feuer des Belagerers gelitten hatte, jo gering war 
der Verluſt an Menjchen: er betrug 2 Tote und 10 Berwundete. 

Vom öjterreihiichen und bayerijchen Artillerie-Belagerungs-Barf 
traten hierbei in Thätigkeit: 

a) Um linken Rheinufer in den Batterien Nr. I—-7, der 
Batterie bei Michelfelden und den Batterien A und B 
bei Neudorf: 

8 24er Kanonen (je 4 in Batt. Wr. 2 und 6), 

8 184er Re (je 2 in Bat. Nr. 1 und 4, 4 in 
Batt. Wr. 7), 

4 10er Haubigen (2 in Batt. Nr. 4, je 1") in Batterie 
A und B bei Neudorf), 

8 608er Mörfer «4 in Batt. Wr. 5, 21) in der Batt. 
bi Michelfelden, je 1’) in Batterie 
A und R bei Neudorf), 

5 308er e (4 in Batt. Wr. 3, 1) in Batterie A 
bei Neudorf), 

1 Szölliger franz. Mörjer ') (in Batterie B bei Neudorf). 

Zumma 34 Geſchütze. 

b) Am rechten Rheinufer in Batterie Nr. 1—4 der Rhein— 

parallele bezw. auf der Schuiterinfel: 
6 188er Kanonen (je 2 in Batt. Wr. 1, 2") und 3"), 
2 128er > (in Batt. Wr. 1), 
4 10&er Haubigen (je 2 in Batt. Wr. I und 3"), 
4 60Zer Mörfer (in Batt. Nr. 4), 
2 30fer .„ !) (in Batt. Wr. 2). 
Summa 18 Geſchütze. 

Bon dieien Geichügen wurde I 184er Kanone durd eine darauf 
gefallene feindlihe Bombe unbrauchbar gemadıt. — Der Munitions-Ver— 
‚brauch ?) während diejer Beſchießung (vgl. Anlage 28) betrug bei: 

Kugeln Yaub.-Sran. Bomben Startätichen 


den öjterr. Batterien: . . . 1074 427 345 35 

den bayer. Batterien des rechten 

Rheinufers: . » 2 2 20.3830 80 85 — 
1304 507 430 35 


zuſammen 2276 Geſchoſſe nebſt SO Handgranaten. 


) Dieſe vom bayeriſchen Artillerie-Belagerungs-Park. 

) Der Munitionsverbrauch der am linken Rheinufer bei Michelfelden 
und Neudorf in den Batterien ſtehenden bayeriſchen Geſchühe iſt aus den 
Alten nicht zu erjehen. 
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Die im Verlaufe des 11. April und nah Wiederbeginn ber jreinds!rbeiten am 11. 
jeligteiten in der darauf folgenden Nacht ausgeführten Angriffsarbeitenvomii.t2.Aprit. 
beitanden zum Teil in Erweiterung der 3. Parallele und der zu und 
längs der Sternichanze führenden Kommunifationen ſowie Herftellung des 
Banfettes der Bruſtwehr zunächit der Batt. Wr. 6, zum Teil im Bau 
der Batterien Nr. 42, 4°, 8, 9 und 10 (ſiehe Seite 102 und 103), 
von denen die beiden erjteren an diejem Tage vollendet wurden, während 
die 3 leßteren überhaupt nur bald zur Ausführung gelangten. 

Außerdem nahm man aus der 2. Parallele 2 Boyaus nad vor: 
wärts in Angriff, nachdem bereits in der Nacht vom 9./10. April von dem 
Punkte aus, in welchem die verlängerte Kapitale der wejtlichen Halb— 
baition des Hornmwerfes die 2. Parallele trifft, d. i. neben Batterie 
Nr. +'ie, auf den Kirchturm von Neudorf traciert und ein circa 60* 
langes Stück von 3° Breite und Tiefe vom Fuße des Hanges aus nach 
vorwärts ausgehoben worden war. 

Bon den oben erwähnten beiden Boyaus !) ſollte der linfe (weſtliche) 
in der Verlängerung des eben erwähnten, bereits ausgehobenen Stückes 
geführt werden; doch erwies jich dies wegen des an dieſer Stelle ehr 
fteilen Abfalles des Hanges und der hierdurd ſich ergebenden mühlamen 
und zeitraubenden Arbeit als nicht gut durchführbar. — Der Boyau 
wurde daher weiter rechts — am weſtlichen Ende der Keble der Sterne 
ihanzge, wojelbit der Abfall ein ſehr flacher und günftiger war, aus: 
gebrochen, und hier eine Strede von 173° Yänge fertig geitellt, wovon 
die erjte Hälfte am Abhange auf 2°/>, teilweije auch 3° Breite nnd Tiefe, 
die zweite Hälfte in der Ebene auf 5—6° Breite und 3° Tiefe gebracht 
werden Fonnte. 

Der zweite Boyan (rechts) von dem Punfte ausgehend, in welchem 
die Kapitale des Navelins des Hornwerkes die 2. Parallele trifft (öſt— 
lihes Ende der Kehle der Sternichanze), erhielt eine Länge von 164° mit 
durchſchnittlich 2 °/2’ Breite und Tiefe. 

Dieje beiden Bonaus wurden nicht mehr weiter ausgebaut, da die 
Wiederaufnahme der Unterhandlungen am 12. April mittags den Arbeiten 
ein Ende machte. — Die für den ferneren Verlauf der Belagerung ges 
planten, aber nicht mehr zur Ausführung gelangten Angriffsarbeiten find 
in dem anliegenden Plane Nr. II durch punktierte ſchwarze Linien er— 
ſichtlich gemacht. 

Am 12. April vormittags 11 Uhr ſchickte Generalleutnant Zoller DFnrtisn 


j EA BER: 2 E ki nters 
den bereits (zeite 114) erwähnten Entwurf einer Konvention — Wortlautsandlungen. 





') In den offiziellen Napporten „Descenten” genannt. 


Anlage 169. 
12. Avril. 


Anlage 17. 
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fiehe Anlage 15 — an den FeitungssKommandanten von Hüningen 
als Erwiderung auf defjen am vorigen Abend übergebene Erklärung ab, 
machte ihm zugleich ernitliche Vorjtellungen wegen der von ihm nieder 
begonnenen Feindjeligfeiten und forderte ihn auf, 2 höhere Offiziere zu 
ichieten, falls er weitere Unterhandlungen zu pflegen gejonnen ſei. 

Obgleich Generalleutnant Zoller infolge des Verhaltens des 
Kommandanten und der Beſatzung der Feſtung und nad den legten Vor— 
fommniffen Feine Veranlaffung hatte, nochmals in gütliche Verhandlungen 
einzutreten, jo bielt er e8 nach den im Schreiben des Feldzeugmeiſters 
Duka enthaltenen Weijungen dennoch Für jeine Pflicht, wiederholt den 
Verſuch zu machen, auf diefem Wege die Einftellung dev Feindjeligkeiten 
herbeizuführen und Unterhandlungen anzufnüpfen. 

Er ließ daher unmittelbar nad Uebergabe dieſes Schreibens das 
Feuer des BelagerungssGorps einjtellen, worauf Gleiches auch jeitens der 
Feftungs=Bejagung erfolgte und um 12 Uhr mittags Waffenftillftand ein- 
trat, der eine fernere Unterbrechung nicht mehr erfuhr. 

Um 6 Uhr abends traf die Ermwiderung des Feſtungs-Komman— 
danten — fiehe Anlage 17 — ein, worin er Sich zur Abjendung zweier 
höherer Offiziere, nämlich des Oberſten Yenz vom Regiment des Inter: 
rheins und des Bataillons-Chefs Butard vom T. leichten Infanterie 
Regiment, als Bevollmächtigte, bereit erklärte und dem beifügte, daß die: 
jelben an bejondere Injtruftionen gebunden ſeien. — Bezüglich der in 
der vorigen Nacht begonnenen Feindſeligkeiten gab ev die Erklärung ab, 
daß diejelden durch das Ausbrechen zweier Boyaus aus der 2. Parallele gegen 
die vorgeichobenen Werke der Feſtung während der Waffenrube veranlaft 
worden jeien, indem die Arbeiter den Juruf der gegenüberjtehenden franz 
zöſiſchen Vorpoſten, ſich zurüdzugiehen, nicht beachtet hätten. Gleichwohl 
jei mit dem Feuer der Feſtung eine volle Stunde gewartet und dasſelbe 
hierauf, nachdem es aus allen AngriffssBatterien beantwortet wurde, 
fortgejeßt worden. — Zugleich erjuchte der Kommandant um Abordnung 
zweier höherer Üffiziere des Belagerungs-Corps zu den zu pflegenden 
Verhandlungen, um Befanntgabe des Ortes und der Zeit für dieje, ſowie 
um Mitteilung, ob während der Berhandlungen Waffenruhe berrichen 
jolle, oder ob die ‚zeindjeligkeiten ohne weitere Mitteilung wieder aufges 
nommen würden, unter dem Gefichtspunfte, daß die Arbeiten gegen einen 
belagerten Plaß eine ausgeiprochene Feindſeligkeit jeien. 

Daraufhin wurde der Feitungs=- Kommandant umgehend? — um 
1/6 Uhr abends — aufgefordert, jeine Bevollmächtigten am 13. April 
morgens 8 Uhr zu den diesieitigen Vorpoſten bei Michelfelden zu 
jenden, von wo man fie nach dem Hauſe des Herrn Moys in Burgs 
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libre alö Zuiammenfunftsort geleiten werde, an welchen als Bevoll- 
mächtigte des BelagerungsGorps Oberſt Palm, Gommandeur des baye— 
riichen 6. YiniensnfanterieeRegiments, der öſterreichiſche Generalſtabs— 
Major Bitiner, jowie Hauptmann Guyot du Ponteil, eriter 
Adjutant Zollers, gleichfalls mit den erforderlichen nftruftionen 
verjeben, beordert würden. — Die Feindſeligkeiten jeien einzuitellen und 
fönnten von feinem Teile ohne vorherige Ankündigung wieder eröffnet 
werden. 

Die jeit Mittag gleichfalls eingejtellten Belagerungsarbeiten (ſiehe 
Seite 117) wurden der wieder aufgenommenen Berbandlungen wegen 
nicht weiter fortgeießt, jedoch blieb die erforderliche Zahl Arbeiter in den 
Trancheen bis zum Abichluffe der Konvention in Bereitichaft, um jofort 
wieder mit denjelben beginnen zu Fönnen. 

Am 13. April früb 6 Uhr traf ein Schreiben des öjterreidhiichen 
reldzeugmeijters Baron Dufa dd. Chatillon sur Seine den LI. April 
1814 nebſt einem Auszuge aus der Nummer des Monıteur vom 
6, April ein (ſiehe Anlage 18), welche die Mitterlung brachten, dak nad) 
der Abjeßung bezw. Abdankung Napoleons — diejer hatte am 11. April 
jelbit der Krone Frankreichs und Italiens entjagt — die Proklama— 
tion Pudwigs XVIII. zum Könige von Frankreich erfolgt jei. Diele 
Nachricht jollte dem Kommandanten von Hüningen übermittelt und zus 
gleich darauf bingewiejen werden, dak nunmehr zrankveich erklärt habe, 
jih mit den alliierten Mächten im ‚Frieden zu befinden, daß dieſe Er— 
flärung von den Mächten angenommen worden jei, und daher der Feſtungs— 
Kommandant bei etwaiger Fortſetzung der ‚zeindjeligfeiten nicht im Sinne 
feines Souveräns, jondern für fich und feine Partei handle und ſich da- 
ber alfe daraus erwachſenden Folgen jelbit zuzujchreiben babe. 

Der Anhalt diefes Schreibens nebjt dem Auszuge aus dem Moni- 
teur wurde dem Feſtungs-Kommandanten ungeläumt überſandt. 

Um 8 Uhr morgens trafen die oben gemannten beiderjeitigen Be— 
vollmächtigien in Burglibre zufammen und begannen alsbald die Bers 
bandlungen bezüglich des Abſchluſſes einer Konvention. Dieje wurden 
den ganzen Tag über mit großer Yebhaftigfeit geführt, und bereitete na— 
mentlich die Hartnädigfeit, melde die beiden franzöftihen Abgelandten 
den einzelnen Punften der Konvention entgegenießten, große Schwierige 
feiten. Dennoch gelang es bis abends 10 hr, über die Hauptpunfte der— 
jelben ins reine zu fommen, jo dak die Verhandlungen am folgenden 
Morgen um 8 Uhr fortgejeßt werden fonnten und nur noch verichiedene 
nebenjächliche Punkte zu begleihen waren. Dennod erhoben die beiden 
franzöſiſchen Offiziere neuerliche und wiederholte Anſtände, deren Beſei— 


13. April. 


Anlage 1A, 


14. April 


ERST ET BAAR, ee m en a ee Be 


⸗7 





120 Die Belagerung von Hüningen vom 22. Dezember 1813 bis 16. April 1814. 


tigung bis 1 Uhr mittags dauerte, jo daß erit um diefe Stunde die Kon— 
Anlage 19. vention, deren Wortlaut aus Anlage 19 zu entnehmen it, vollitändig 

abgeichlojfen und ſowohl dem Generalleutnant Zoller als auch dem 

Feſtungs-KFommandanten zur Ratifikation zugelendet wurde. 

Gemäß diejer Konvention jollte eine Anzahl verbündeter Truppen, 
welche der derzeitigen dienitfähigen Beſatzung gleihfam, behufs gemein 
ichaftlicher Dienjtverrichtung mit derjelben am 22. April in die Feſtung 
einrücken (Artikel 4) und am 30. die förmliche Uebergabe der Feſtung an 
die Truppen des BelagerungssGorps, der Auszug der Bejagung aus dem 
franzöfiichen Thor und die Niederlegung der Waffen auf dem Glacis er— 
folgen, worauf die Negimenter der Nationalgarde in ihre Heimat ent— 
lajjen, die Offiziere des Stabes und die Yinientruppen nah Paris oder 
ins Innere von Frankreich verbracht werden jollten (Artikel 7). 

Bei Rückkehr der beiden bevollmächtigten Offiziere nah Hüningen ver— 
jammelte der Feſtungs-Kommandant, Oberft Ehancel, abends T Uhr 
jämtlihe Offiziere der Belastung am franzöfiichen Thore zur Beratung 
über die aufgejtellten Bedingungen der Konvention. Es entipann id) 
eine jehr lebhafte Debatte insbelondere über Artikel 7 derielben, in 
welchem die Ablieferung der Waffen, Geſchütze u. j. w. feitgejeßt war. 
Hiergegen jträubte jih nad der jo ruhmvoll und mutig durchgeführten 
Verteidigung ſowohl das Ehrgefühl als auch der Patriotismus. 

Es wurde deshalb unter Ablehnung der Waffenftredung einjtimmig 
beichlofien, die neue Regierung anzuerkennen und einen Teil der verbün— 
deten Truppen aufzunehmen, um zulammen mit der Bejakung den Dienit 
in der Feſtung bis zum Gintreffen endgültiger Verfügungen jeitens der 
neuen Regierung zu verrichten. 

Zur Mitteilung des Ergebniſſes diejer Beratung begaben fich die 
ſchon erjtmals beorderten Offiziere unverzüglih nochmals nad Burg— 
libre ins Hauptquartier des Generalleutnants Zoller, und daraufbin 
traten die beiderjeitigen Bevollmächtigten abends um 8 Uhr neuerdings zur 
Wiederaufnahme der Verhandlungen zuſammen. Dem von den beiden franz 
zöfiichen Bevollmächtigten übergebenen Schreiben des Feſtungs-Komman— 
danten waren 2 jchriftliche Erklärungen über den Anſchluß der Feſtungs— 
Beſatzung an die Beichlüffe des Senats und die Anerkennung PudwigsXVIll. 
als rechtmäßigen König von Frankreich, ſowie über die erfolgte Publikation 
diejer Beichlüffe in der Stadt Hüningen’) durd den Maire und die Mit 








') Die Abſetzung Napoleons I. und die Erhebung Ludwigs XVII. 
auf den frangöfiichen Thron wurde in Hümingen am 14. April abends 8 Uhr 
durch einen Stadtiergenten in Begleitung eines Stadttambours öffentlich ver: 
fünbet. 
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glieder des Munizipalrates beigefügt mit dem Erſuchen, dieie Beilagen an den 
König von Kranfreich und die alliierten Monarchen gelangen zu laſſen. 

Nah langen und umſtändlichen Debatten fam endlih um 1 Uhr 
nachts jene neue Konvention zu Itande, deren Ratififation am 15. April 





15. April, - 


vormittags vor ſich gehen jollte, und deren Genehmigung im Verlaufe gesatuß und 


diefes Tages auch bethätigt wurde. Bevor jedoch legtere erfolgte, ergab? 
fih eine neue Schwierigfeit, indem die geſamte franzöſiſche Beſatzung auf 
Beifügung einer Zuſatz-Beſtimmung zum Artikel 5 (über die Beſatzung 
der Feſtungh beitand, und zwar des Inhalts: „daß, nachdem die provis 
joriiche Regierung im Namen des Königs erklärt, daß alle Militärs in 
ihrer Stellung und Verwendung bleiben, es natürlich jei, daß auch der 
bisherige Franzöftiche Kommandant von Hüningen bis zu anderweitiger 
Verfügung des Königs in dieler Funktion zu verbleiben babe.“ 

Ta nad den Befehlen Seiner Majeität des Kaijers von Oeſter— 
reich bei der gegenmwärtigen Yage der Verhältniffe mit Drohung und 
Gewalt nichts mehr unternommen werden durfte, jo verfiel Generalleutnant 
Zoller nad Einvernehmen mit den ölterreichiichen Generalen des Kriegs— 
rates und dem Öbeneralquartiermeiiter Seneralmajor Yangenau zur Abs 
ſchwächung der franzöfiichen Korderung auf den Ausweg, das Kommando 
des Oberſten Chancel zwar zu bejtätigen, ſich jelbit aber jo lange als 
provtforiihen Gouverneur von Hüningen zu erfären, als nicht eine 
anderweitige Verfügung jeitens des ‚geldmarjchalls Wrede erfolgte, um 
auf dieſe Weile doc) die Gewalt in den eigenen Händen zu behalten. 

Nah Beileßung der oben genannten Klawiel zu Artikel 5 kam es 
nachmittags zur Ratififation der in Anlage 20 im Wortlaute enthaltenen 
Konvention, deren Uriginal abends 6 Uhr an den öjterreichiichen Feld— 
zeugmeiſter Freiherrn von Dufa gefendet wurde, um fie Seiner Majejtät 
dem Kaiſer von Oeſterreich zu unterbreiten. 

Diejer Konvention zufolge jollten die Feindſeligkeiten beiderjeits 
aufhören und die zeitung Hüningen von einer der bisherigen dienſt— 
fähigen Bejagung gleihfommenden Zahl alliierter Truppen in Befit ges 
nommen werden, weldhe am 16. April morgens 8 Uhr in die Feſtung 
einzurücen hätten. — Das gejamte der vorigen Regierung gehörige 
Figentum ſollte in den 2 darauf folgenden Tagen inventiert und bis zu 
weiterer Verfügung der neuen Negierung und der verbiündeten Mächte 
gemeinschaftlich bewacht werden. Der Dienit in der Feitung wurde von 
beiden Teilen gemeinschaftlich geleiftet. — Die in der Feſtung befindlichen 
Kriegsgefangenen der verbündeten Truppen wurden nach vollzogener Rati— 
Afatton ſogleich zurückgegeben; ferner jollten jene Soldaten der Garniſon, 
welche nicht jchon vor der Revolution franzöjiihe Unterihanen waren, 
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vorbehaltlih andermeitiger Verfügungen der verbündeten Mächte, in den 
nächſten 8 Tagen ihren Souveränen zurücgegeben werden, ebenjo dic 
Nationalgarden in ihre Heimat zurückkehren. 

Für den Kal, dak bis zum 25. April Feine anderweitigen Ent— 
icheidunngen der verbündeten Mächte in Uebereinſtimmung mit der franz 
zöſiſchen proviioriihen Regierung über den Unterhalt der franzöitichen 
Garnijon eintreffen jollten, verpflichtete jich General Baron von Zoller, 
derielben die gleichen Nationen wie feinen Truppen zufommen zu laflen. 


VII. Befegung der Feſtung durch die verbündeten Gruppen 
bis zu deren Abzug, 
16. April bis 8. Juni 1814. 


Nach den Vereinbarungen der Konvention vom 15. April erfolgte 
am 16. April vormittags 10 Uhr unter dem Donner der Kanonen der 
Einmarſch der bayeriichsölterreichiichen Truppen des Belagerungs=Gorps 
mit dem Kommandanten desjelben, Generalleutmant Zoller, an der 
Spige in die Feſtung. Am Ginzuge nabmen auch die gerade in Bajel 
ſich aufhaltenden ruſſiſchen Großfürſten Nikolaus und Michael (Brüder 
des Kaiſers Alerander), ſowie jämtliche zum BelagerungssGorps ges 
hörige Generale nebit den Stabs- und Überoffizieren des Generalitabes, 
der Kavallerie, Artillerie und des Genie-Corps teil. 

Bom Belagerungs=Gorps rüdten unter Kommando des Oberſten 
Palm des bayeriichen 6. Linien nfanterie-Regiments 2 Fombinierte 
Bataillone, jedes zu 6 Kompagnien (A 1 Kapitän, 2 Yeutnants, 1 Feld— 
webel, 8 Unteroffiziere, 2 Spielleute und 90 Gemeine) — im ganzen 
1248 Mann —- in die Keitung. 

Das I. Bataillon wurde gebildet aus: 

2 Kompagnien des öfterr. Inf.-Regts. Fürſt Czartoryski, 


. 0 — Graf Argenteau, 
I Grenadierstompagnie des 6. bavyer. Linien-Inf.-Regts., 
1 SchüßensKompagne „6. . n 


mit der Mufif des 6. bayer. Linien-Infanterie-Regiments; 
das II. Bataillon aus: 
1 Grenadier-Kompagnie des 6. bayer. Linien-Infanterie-Regiments, 
2 Kompagnien des 14. bayer. Nationalsfeld-Baons. Ansbach, 
2 Füſilier-Kompagnien des bayer. 1. leichten Inf.-Bataillons, 
1 Schügensstompagnie „ „ ı „ o 

mit der Muſik diejes letzteren Batatllons. 
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Diefe Truppenzahl Fam gemäß Artifel 4 der Konvention dem am 
15. April auögewiejenen dienitfähigen Stande der Feſtungs-Beſatzung gleich, 
welder, wie aus Anlage 21 erjichtli, bei einem Gffeftivjtande von 132 
Offizieren und 2371 Mann nur 130 Offiziere und 1220 Mann betrug. 

Die Gommandeure wie die Truppen wurden von der franzöftichen 
Garniſon feierlich empfangen, welche alles aufbot, denjelben ihre Achtung 
su beweiien. 

Nachdem die bejtimmten Wachen bezogen waren, erfolgte die Bes 
fihtiqung aller Feſtungswerke, wobei ſich zeigte, daß diejelben troß der 
nur kurzen Dauer der Beſchießung doc jehr bedeutend gelitten hatten und das 
Innere der Stadt durd Brand und Zeritörung jtarf beichädigt, viele Häujer 
unbewohnbar geworden und fein Haus ganz ohne Schaden geblieben war. 

Die fonventionsmäßige (Artifel 5) Aufnahme der in der Feſtung 
vorhandenen Borräte und Militäreffeften aller Art — Inventarinm hier— 
über fiche Anlage 22 — nahm am 17. April ihren Anfang und wurde 
am 19. beendigt: die in den Batterien der äußeren Feitungswerfe be= 
findliche Munition gelangte in das Arjenal zurüd. 

Die nächte Mafregel betraf die Verminderung des in Anlage 21 
unter B ausgemwiejenen Wachdienites in der Feitung (täglih 10 Offiziere 
und 286 Mann). Es erhielt daher am 17. April der Feſtungs-Komman— 
daut, Oberſt Chancel, die Weifung, die vorgeichobenen und ijolierten 
Polten, namentlich jene in den Ravelinen und an der Metzgerei, einzu: 
ziehen. — Zugleich jchritt man dazu, die Belagerungs-Geſchütze aus den 
Batterien zurüdzubringen ; der Trancheedienft wurde eingeftellt‘, die Vor— 
pojten bei Michelfelden und Neudorf zog man ein und ließ mur 
mehr die Bewachung für jene Geſchütze zurüd, deren Abführung aus den 
Trancheen noch nicht hatte erfolgen fünnen, — Die Wälle der Feitung 
wurden desarmiert, das ‚sriedensverhältnis wieder hergeitellt und Die 
Wappen jowie alle jonjtigen auf die Napoleoniiche Regierung Bezug 
habenden Abzeichen abgenommen. 

Am 21. April begann auf Antrag des Feldmarſchall-Leutnants 
Tano die Einebnung der Trancheen durch vequirierte Arbeiter, melde 
in den folgenden Tagen vollitändig ausgeführt wurde. 

Vom Belagerungss&orps marjchierte am 20. April das 14. Nattonal- 
veld-Bataillon Ansbach auf Befehl des Divifions-Gommandeurs, Generals 
leutnants Grafen Beders, jedoch unbejchadet jeiner ferneren Zugehörig— 
feit zum BelagerungssGorps, nah Altkirch und Imgebung ab. — Die 
zur gemeinschaftlichen Beſatzung der Feſtung bejtimmten Truppenteile des— 
jelben — vorerjt noch 1200 Mann Infanterie und 60 Mann Artillerie — 
deren Kommando dem Oberſten Balm des bayeriichen 6. Jufanterie— 


Anlage 21. 


Anlage 22. 


Anlage 21 
(unter B). 


a). April bis 
10. Mai. 


Anlage 3, 


Anlage 23 
(unter B). 
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Regiments übertragen war, wurden alle 48 Stunden abgelöft und mußten 
auf den Wällen biwafieren, da die Häuſer der Stadt meiltens zerjtört 
und nicht bewohnbar, die teilweije ebenfalls zerjtörten Stajernen und die 
Kaſematten mit einer großen Anzahl vielfach an aniteenden Krankheiten 
leidender Kranker belegt waren. — Die übrigen Truppen des Belagerungs: 
Korps befanden jih noch in ihren Biwaks bezw. Yageın in Neudorf 
und Burglibre, ſowie in ihren bisherigen Tuartieren in Bajel md 
Umgegend und am vechten Nheinufer, die Kavallerie und die bayeriſchen 
6 Fer Piniensdatterie Danner in Burgfelden. Das Hauptquartier 
des Generals Zoller wurde am 21. April von Burgfelden nad 
Burglibre verlegt. 

Die 3 Fombinierten öſterreichiſchen Arbeits-Bataillone ſowie die 
fombinierte öjterreichiiche Nägersftompagnie, welche die Brigade Taris 
bildeten, wurden nad Beendigung der Belagerung aufgelöit, und rückten 
deren Offiziere und Mannichaften der Armee nad. 

Der Gffeftivbeitand der franzöftichen Garniſon der Feſtung betrug 
am 16. April, dem Tage des Einmarjches der verbiindeten Truppen, laut 
Ausweis — Anlage 23 — einschließlich der 90 Genie-Arbeiter — 143 
Offiziere, 2600 Mann, 2 Pierde.!; — Durch die Entlaffung der Difie 
ziere und Mannichaften der Franzöftichen Nationalgarde (der Cohorten der 
Haute Saöne und du Bas-Rhin), jomwie jener Mannſchaften, welche nicht 
ihon Intertbanen des alten Frankreichs vor der Revolution waren, 
in ihre Heimat gemäß Artikel T und 8 der abgeichloflenen Konvention, 
verminderte Jich die franzöſiſche Befakung bis zum 26. April auf 741 
Köpfe (einfchlieglih 46 Offiziere und 333 Kranfe), mithin im ganzen 
362 dienſtfähige Unteroffiziere und Mannichaften; doch erichien es dem 





) Abweichend hiervon gibt der Ausweis — Anlage 21 (unter A) — vom 
15. April, dem Tage des Abſchluſſes der Konvention, den damaligen Effektiv: 
ftand der Befagung zu 132 Offizieren und 2371 Mann an. Woher dieſer große 
Unterſchied von 11 Offizieren und 229 Dann im Stande nad Ablauf von 24 
Stunden rührt, läßt fich nicht feitftellen. — Der neuerliche Standesausmweis vom 
16. April mweift ein Detachement des 105. Linien-Infanterie-Regiments von 85 
Mann fowie eine Cohorte Urbaine von Y Offizieren und 35 Dann aus, welihe 
in erjterem nicht enthalten find. 
Außerdem ift der Effektivſtand des 

T. leiten Infanterie Regiments um — Offiziere 30 Mann 

Regiments du Bas-Rhin . . . „ — R ib 

der Ürtillerie . . 2 2 22.2 — — , 
höher angegeben als im Standesausweis vom 15. April. Anlage 23 ſcheint 
dem wirklichen Stande näher zu fonımen; denn bei Beginn der Belagerung 
betrug die Befakung 3600 Dann, im Laufe derfelben find 480 geftorben, 558 
defertiert, gefangen wurden 7, was einen NWeitbeitand von 2555 Mann ergibt. 
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Generalleutnant Zoller zur Zeit nicht angezeigt, dem geäußerten Wunſche 
des Tberiten Chancel um entiprechende Berminderung der bayeriich- 
ölterreichiichen Beſatzung zu willfahren. 

Am 24. April wurde entiprechend der vom öſterreichiſch-bayeriſchen 
Militär- und Zivils&ouvernement des Ober-Elſaſſes herabgelangten 
Weiſung zur Feier der Wiedereinjeßung dev Bourbonen in granfreid 
und insbejondere der Ernennung Yudwigs XVII. zum König der 
sranzojen auf dem Mauptplage in Hüningen ein feierliches Hoch— 
amt mit Tedeum abgehalten, welchem der Gouverneur der ‚zeitung, 
Seneralleutmant Zoller, mit allen Generalen, Stabs- und Überoffis 
zieren, Jämtliche Truppen, die Munizipalität und Bürgerichaft Düningens 
beimohnten, wobei während desjelben von den Feſtungswällen Kanonen 
jalven ertönten. 

Bon den für die Belagerung von Hüningen requirierten und 
bergeliellten Materialien und Nequifiten wurde der im Magazin zu 
Burgfelden noch vorhandene Vorrat auf Befehl des Feldmarjchalls 
Shmwarzenberg anfangs Mai öffentli an den Meiftbietenden ver— 
jteigert und der Erlös hiefür (1459 fl. 32 fr.) an die gemeinjchaftliche 
Kaſſe der öſterreichiſch-bayeriſchen Adminijtrationsstommillton in Colmar 


abgeliefert. — Den Gejamtvorrat, Verbraucd während der Belagerung 
und verbliebenen Reit nach deren Beendigung, enthält Anlage 24. Anlage 4. 


Nachdem wegen teilmeilen Aufhörens der Magazins-Berpflegung — — 
aus dem Magazine zu Häſingen und der dafür eingetretenen Ver— Belagerungs» 
pflegung durch die Uuartiergeber anfangs Mai die Unterbringung des —* 
Belagerungs-Corps in einem ausgedehnteren Rayon notwendig geworden 
war, traten vom 11. Mai ab die öſterreichiſchen Truppen desſelben den 
Rüdmarich in die Heimat an, und zwar: 

am 11. Mai und den folgenden Tagen Feldmarſchall-Leutnant 
Tano mit jämtlichen ihm unterjtellten öfterreichiichen Ingenieur-Offizieren 
und den öjterreichiichen Sappeur= und Mineur-Abteilungen, jowie Generals 
major Faſching mit der öjterreichiichen BelagerungssArtillerie. — 
Generalleutnant Joller hatte vor ihrem Abmarſch in einem jehr ſchmeichel— 
haften Schreiben vom 17. April — ſiehe Anlage 25 — den Feld- Anlage 20. 
marjchallsYeutnants Dano und Dedovich und den Gencralmajoren 
Taris und Faſching nebit den ihnen umterjtellten Offizieren und 
Truppen jeine bejondere Anerkennung ausgeiprocden. 

Am 13. Mai erfolgte dev Abmarſch des ſeit 3. Februar dem Bes 
lagerungs-Corps zugeteilten I. Bataillons des öjterreichiihen Infanterie— 
Regiments Fürſt Gzartorysfi und III. Bataillons des Infanterie— 
Regiments Graf Argenteau, welche jeit dieſer Zeit mit den bayerijchen 
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Truppen alle Beichwerden, Gmtbehrungen und Unannehmlichkeiten ges 
treulih geteilt und an der Löſung der diefem Gorps zugewiejenen Auf— 
gaben einen ebenjo vegen wie ruhmvollen Anteil genommen batten. 

Nah der Dispofition Wredes hatte das geſamte V. Corps der 
Hauptarmee (Bayern und öjterreichiiches Gorps Jrimont) am 16. Mai 
den Rückmarſch über den Rhein anzutreten. Bezüglih der Feſtung 
Hüningen wurde jedoch feſtgeſetzt, daß dieje wie bisher von bayerischen 
Truppen bejegt bleiben und dajelbit auch General Zoller für jeine 
Berjon das Oberfommando führen jolle, und zwar jo lange, bis jpezieller 
Befehl zur Räumung der Feſtung eintreffe. Als Bejagung hierfür wurden 
ihm jeitens der 2. bayerijchen Divifion das 6. Infanterie-Regiment, und, 
falls es zur Grreihung der Stärke der franzöjiichen Garnilon notwendig 
wäre, noch einige Kompagnien (die 3., 4. und 5.) des 14. Nationals 
Feld-Bataillons Ansbach zur Berfügung geitellt. 

Der Reit der 2. Infanterie-Brigade der 2. bayerischen Divifion — 
l. leichtes Infanterie-Bataillon und der übrige Teil (3 Kompagnien) des 
14. Nationale eld=-Bataillons Ansbach — ſowie die T. 6 Zer Yinien- 
Batterie Danner hatten am IT. Mai behufs Bereinigung mit der 2. 
bayeriihen Divifion nad Colmar abzurüden, die 5. Eskadron des ©. 
Chevauleger-Regiments am 18. bei ihrem Regimente in Hohrburg bei 
Colmar einzutreffen.’) 

Der bayeriſche Artillerie-Belagerungs-Park nebit Eskorte und die 
6.2) und 10. ArtilleriesKompagnie (Hornberger?) und Weishaupt) 
hatten gleichfalls bereits den Befehl zum Rückmarſch erhalten und traten 
ihn in 2 Abteilungen — die erjte am 19., die zweite am 23. Mai — 
von Weil aus Über Freiburg nad Augsburg an. 

Bon der zurücbleibenden Bejagung wurde das 6. Infanterie-Regi— 
ment, welches jich zum Teil bereits in Hüningen befand, am 18. Mai 
ganz in die Feſtung gelegt und bezog am 20. die inzwiſchen gereinigte 
und wieder bergejtellte Kajerne; die 3., 4 und 5. Kompagnie des 
14. NationalsfeldeBataillons Ansbah wurden in Neudorf und 
Burglibre, Hauptmann Hornberger mit 1 Offizier und 50 Mann 


', Wann das III. Bataillon des öjterreihiichen Infanterie-Regiments 
Graf Erbad und die öfterr. Pioniersstompagnie aus dem Belagerungs-Gorps 
ausichieden, ift aus den Alten nicht erfichtlih. Vermutlich kehrte das eritere 
gleich nach Beendigung der Belagerung und bei Auflöfung der Brigade Taris 
(f. Seite 124) etwa am 17. oder 18. Upril nad Bafel zurüd. Die Pionier: 
Kompagnie dürfte fid} am wäahrſcheinlichſten dem Abmarfche der öfterreichifchen 
Ingenieure, Sappeure und Mineure am Il. Mai angeichlojien haben. 

) Hauptmann Hornberger blieb mit I Offizier und 50 Dann bei den 
zur Bejagung von HYüningen beitimmten bayerischen Truppen zurüd. 
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Artillerie in Burgfelden untergebracht. Auc Generalleutnant Zoller 
verlegte am 18. fein Quartier von Burglidbre nah Hüningen. ‘ 

Nachdem am 6. Juni zur Feier des zwilhen Frankreich und 
den verbündeten Mächten am 30. Mai zu Paris abgeihlofjenen Friedens 
in der Feſtung 200 Kanonenichüfje gelöft worden waren, traf am 7. Juni 
mittags der am 1. von Paris abgegangene Befehl Wredes ein, daR 
auf Grund der mit Frankreich abgeichlofenen Konvention die Feſtung 
Hüningen wieder an Frankreich abgetreten werden müſſe und da— 
her General Zoller nah Empfang diefes Schreibens diejelbe an den 
K. Kranzöfiihen Kommandanten zu übergeben und mit den bavyerijchen 
Truppen ungejäumt auf dem linfen Rheinufer nah Kreuznad abzu— 
marjchieren babe, wojelbjt er Mitteilung über jeine weitere Bejtimmung 
erhalten werde. 

An Vollzug diejes Befehles verliegen am 8. Juni vormittags 
10 Uhr die legten bayeriichen Truppen die Feſtung Hüningen, vor 
und im mwelder jie jeit 23. Dezember 1813 verweilt hatten, und traten 
mit Generalleutnant Zoller an der Spige den Nüdmarjch in der ans 
befohlenen Richtung über Mühlhauſen und Colmar an. Auf diejem 
Marie traf am 12. Juni der Befehl zur Auflöjung des bisherigen 
Brigade Verbandes ein, und rüdten die einzelnen Abteilungen, nachdem 
fie am 13. Juni bei Ihlkirch ſüdlich Strakburg eingetroffen waren, 
von da zur direkten Bereinigung mit jenen Truppenverbänden ab, welchen 
lie zufolge der Neuformation der bayeriichen Armee vom 14. Juni 1814 
überwiejen worden waren. Divifionss&eneral Freiherr von Zoller 
begab ſich zur Uebernahme des Kommandos der Rejerves( \nfanterie=)Bris 
gade nah Regensburg. 


VII. Schluß. 


Innerhalb der ganzen Dauer der Belagerung vom 22. Des 
zenber 1813 bis zum Tage der Uebergabe — 16. April 1814 — hatte 
das Belagerungs-Corps, deilen Stärke während ihrer einzelnen 
Perioden vielfah mwedjielte, einen Geſamtverluſt von 37 Toten, 297 Ver— 
wundeten und 14 Gefangenen!) (einichlieglihb 8 VBermißten), worunter 
I Offizier tot, 15 verwundet — Siehe Anlage 27T. 

Bon diefem Berlujte treffen 26 Tote, 189 Verwundete (einſchließ— 
lich 7 Offiziere) und 6 Gefangene auf jene Truppenteile, welche jeit 
Beginn der Belagerung ununterbrochen vor der Feitung ſich befanden 





') 7 derielben find während der Gefangenſchaft in Hüningen gejtorben. 


8. Juni. 


Derlufte. 


Anlage 27. 
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(2. Anfanteriebrigade der 2. bayerijchen Divifion, 5. Eskadron 6. Chevau— 
legerztegiments, Ö7Fer LiniensBatterie Danner und öjterreichiiche Pionier: 
Kompagnie Yang) jowie auf die Bataillone der öjterreichiichen Regimenter 
Gzartorysfi und Argenteau und jene öjterreichiichen Abteilungen, 
welche zur Durchführung des fürmlichen Angriffes jeit 20. März einge 
troffen waren.') 

Die franzölijhe Bejakung der Feſtung betrug bei. Beginn 
der Belagerung einihlieglih der Offiziere rund . . . 3600 Mann 
Bon diefen waren im Verlaufe derielben: 

Anlage 20. vor dem Feind geblieben und geitorben 480?) Mann 


gefangen worden. . 2: 220.0. T * 
dejertirt . 2... + Ar ODE 4 
was einen —— von u — .. 1045 Mann 


mithin faſt ein Dritteil der ganzen — ergibt. 

Bei Beſetzung der Feſtung durch die Truppen des 
Belagerungs-Corps — 16. April — hatte (nach Anlage 21) 
die Franzöfiihe Garniſon noch einen 


Stand von. -». „. . 132 Of. 2371 Mann = 25083 Köpfe 
wovon ſich jedoch im 

Dnaarel 3... 5: Se 5 „ = 37 _ 
befanden, außerdem er— 

kalt . . 2 2.2. pe = TS, 


waren, jo daß ſich ein 
dienftfähiger Stand von 130 Offiz., 1220 Mann, johin von 1350 Köpfen 
im ganzen ergab. 

Runitions- Für eine vollſtändige und genaue Angabe des M unitions— 
Verbrauches fehlen bezüglich des Verteidigers die notwendigen An— 
gaben gänzlich, jene über das Belagerungs-Corps ſind umvoll 

Anlage 3. jtändig. Aus der in Anlage 28 enthaltenen Zuſammenſtellung ergibt jic, 
dei bei leßterem aus den Gejchügen im ganzen 8026 Schüſſe,“) von 
der öfterreichiichen Infanterie 7094 Scharfe Patronen!) verfeuert wurden. 

Außs In Anerkennung der durch die Leitung der Blodade und Belagerung 


zeichnungen. A AR EN — 
von Hüniungen geleiſteten erſprießlichen Dienſte und der hierbei an den 


) Ueber die Zahl der Kranken beim Belagerungs-Corps gaben die offi: 
ziellen Alten feine Unhaltspunfte. 

:, Nah) Chugquet 506 Tote (41 im Lazaret, 15 in den Kaſernen und 
auf Boten verjtorben), 97 getötet oder verwundet, 762 Deferteure, 972 Krante. 

3) Hierbei find die am 11. und 12. April aus den bayerijchen Batterien 
bei Michelfelden und Neudorf abgegebenen Schüfje nicht mitgerecdhnet. 

) Ueber den Munitionsverbraud; der bayeriihen Infanterie find Feine 
Aufzeihnungen vorhanden. 


Rüdbtlid. 129 


Tag gelegten Umſicht, Thätigkeit und Tapferkeit wurde dem Kommandanten 
des BelagerungssGorps, Divifions-General Freiherrn von Zoller, das 
Kleinkreuz des ölterreihiihen Marias TIhberejien=Ürdens und der 
preugiiche rote AdlersOrden I. Klaſſe verlieben. 

Die zahlreichen übrigen von Ihren Majeitäten dem Kaiſer von 
Dejterreich und dem Könige von Bayern für bewiejene Tapferfeit 
und hervorragende Yeiltungen an Angehörige des Belagerungs=Gorps vers 
liehene Orden und Tapferfeits-Medaillen, die hierfür erfolgten Beförde— 
rungen und erteilten Belobungen find aus Anlage 26 erfichtlich, in welcher 
auch alle jene Perjönlichkeiten namhaft gemacht find, deren Thätigfeit und 
Bravour in der offiziellen Nelation des Generals Zoller über die 
Blodade und Belagerung bejonders lobend hervorgehoben wird. 


Zelten wohl bat eine Belagerung unmittelbar vor der endgültigen 
Entſcheidung stehend durch die entfalteten überlegenen Kampfmittel des 
Angreifers ein jo ganz unerwartetes Ende gefunden, als es bier bei 
Hüningen der fall war. Die Enticheidung wurde völlig unabhängig 
von dem KFortichritte, den die Angriffsarbeiten bis zur Einitellung der 
eindjeligfeiten am 12. April gemacht hatten, jorwie von der eingetretenen 
numerischen und taktiſchen Ueberlegenheit des Belagerers, unabhängig aber 
auch von der hierdurch wie durch Mangel, Krankheiten und Entbehrungen 
bewirtten Schwäche des Verteidigers, welcher den ‚Fall der Feſtung wohl 
nur mehr wenige Tage aufzuhalten im Stande war, einzig und allein 
durch den Umichwung der politiichen Verhältniſſe des Yandes herbeigeführt. 
Dieje verboten jedes weitere feindliche Auftreten gegen Hüningen wie 
gegen die Übrigen gleichfalls belagerten oder eingejchloffenen feiten Plätze 
sranfreids — Schlertſtadt, Neu=-Breijad, Straßburg, 
Yandau u. j. w. —, da ſich Frankreich nunmehr in Uebereinjtims 
mung mit den verbündeten Mächten befand, welche den Kampf nur gegen 
Napoleon, nicht aber gegen die franzöfiihe Nation aufgenommen 
und durchgeführt und mit dem Falle des franzöfiichen Kaiſers, dem Eins 
zuge in Paris und der Ernennung Yudmwigs XVIII. zum Könige von 
sranfreic ihren Zweck erreicht hatten. 

Sp nahe dem Ziele mußte General Zoller und das Belagerungs— 
Corps darauf verzichten, die Frucht der manigfachen Mühen, Beichwerden, 
Entbehrungen und Berlufte, welche die faſt Amonatliche Einſchließung 
und Belagerung namentlich während der Wintermonate jo veichlich im 
Gefolge hatte, zu pflüden; es war ihnen dev militärische Triumph vers 
jagt, die Feſtung zu Kall gebracht zu baben. Der Einzug Zollers 
und jeiner Truppen in Hüningen war nicht der des Siegers in die 


Darftellungen a. db. Bayer. ſtriegs- u. Heeresgeſch. 10. Heft. 9 


Anlage 3. 


Rüdblid. 
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mit Waffengewalt bezwungene Feſtung, er glich mehr dem eines Per: 
bündeten zu fernerer gemeinjchaftlicher Beſetzung. 

Wohl mag es für General 30 ler und feine Truppen, namentlich jene, 
welche die ganze oder wenigſtens den größten Teil der Belagerung mit: 
gemacht hatten, jchwer gemejen jein, dem höheren Befehle Folge zu leijten, 
welcher ihnen unterjagte, den letzten ſchwachen Reit der feindlichen Wider: 
Itandsfraft vollends niederzufämpfen und alsdann ihr jiegreihes Banner 
auf den Wällen der eroberten Feſtung aufzupflanzen; doch fie Fannten 
ihre Pflicht als Soldaten und leiiteten pünftlichen und unverzüglichen 
Gehorſam auch dem Befehle, der dieje dem militäriichen Herzen jchmerzliche 
Entjagung von ihnen forderte. Dafür mußten jie Gntihädigung und 
ihren Yohn in dem Bewußtſein finden, ihre Pflicht jederzeit im volliten 
Mape erfüllt zu haben. Der Verlauf der ganzen Belagerung und das 
ausdauernde, tapfere und opferwillige Verhalten der bayeriihen Truppen 
jeit deren Beginn brachte dieſen neue und veiche Yorbeeren, aber auch die 
erſt jpäter mit ihnen vereinten öjterreichiichen Truppen machten ſich durch 
gleiche Bravour und unverzagte Thätigkeit in eben jo hohem Make des 
Yobes und der Anerkennung würdig, welche ihnen, wie dem ganzen Bes 
lagerungs=Gorps ſowohl jeitens des Kommandierenden desjelben, des 
Seneralleutnants Zoller, als auch ihrer übrigen höheren Vorgeſetzten 
jo reichlidy geipendet wurden und durch die an Offiziere, Unteroffiziere 
und Mannjchaften verliehenen Auszeichnungen ihrer Souveräne einen 
jichtbaren Ausdrud erhielten. 

Kine militäriiche Ehrenprlicht ijt es aber, an diefer Stelle aud 
des tapferen Kommandanten von Hüningen, des Oberjten Chancel, 
und jeiner Bejagung zu gedenken und ihrem mutigen und unerjchütterlichen 
Ausharren unter den ſchwierigſten Verhältniſſen und ohne Ausficht auf 
Entſatz die verdiente Anerkennung zu zollen. Die Energie und Tapfer— 
feit Chancels und jeiner Offiziere fand ihren beiten Lohn dadurd, 
day die Feſtung weder durch die Kraftentwidelung und die Arbeiten des 
Belagerers, noch durd den eingetretenen Mangel an Lebensbedürfniſſen, 
die unter der Bejagung ausgebrochenen Krankheiten und die täglich zu— 
nehmende DBerminderung der Zahl ihrer Berteidiger zu Kal gebracht 
wurde. Chancels Standhaftigkeit und fein kühner Entichluß, vor der 
Breichelegung durch den Gegner fich überhaupt in Feine Unterhandlungen 
bezüglich der Uebergabe der Feſtung einzulafjen, erhöhten und verlängerten 
deren Wideritandsfraft bis zu der unerwarteten, für fie jo günjtigen 
Wendung der Dinge und erzielten jchlieklich den Erfolg, daß die Feſtung 
und ihre Bejagung aus dem insbejonders in den legten Perioden un— 
gleichen Kampfe ehrenvoll und nicht als Bejiegte hervorgingen. 
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Begreiflich iſt es, daß Generalleumant Zoller bei den Unters 
bandlungen behufs Abjchlur der Konvention gerne die förmliche, einer 
Kapitulation gleihfommende Uebergabe der Feſtung, ihre Bejegung durch 
die verbündeten Truppen allein und die Waffenſtreckung der Beſatzung 
erreicht hätte. Dem gegenüber waren aber jowohl Oberit Chancel ala 
auch jeine Garniſon jedenfalls vollftändig berechtigt, alle derartigen Forde— 
rungen, welche dem Angreifer gewillermaßen den Sieg eingeräumt hätten, 
entichieden zurückzuweiſen, jo lange fie ſich noch im jtande fühlten, die 
Verteidigung aufrecht zu erhalten. 

Verfolgt man die Einleitung und den ganzen Werlauf der Belages 
rung vom 22. Dezember 1813 bis zum 16. April 1814, jo ijt zu folgen 
den Betrachtungen Veranlaſſung gegeben: 

1. Die bedrohliche Yage Hüningens fo nahe der Stadt Basel, 
dem Hauptübergangspunfte der Hauptarmee der Alliierten, machte Maß— 
nahmen derielben gegen dieje Zeitung notwendig. Die dauernde Bejeitis 
gung ihrer Einwirkung gegen Basel, die dortige Rheinbrüde und die 
wichtigjte über Bajel führende Berbindungslinie der alliierten Hauptarmee 
mit Deutſchland wurde wohl am beiten und ficheriten durch Weg— 
nahme der Feſtung erreicht; doch war hierfür aud die Einſchließung durch 
ein entiprechend ſtarkes Truppen-Corps ausreichend. Für eritere Unter— 
nehmung jtanden bei Beginn des Feldzuges 1814 die erforderlichen Ber 
lagerungsmittel und Truppen, wie es jcheint, noch nicht zur Verfügung. 

2. Wenn Keldmarihall Schwarzenberg am 22. Dezember 1813 
den General Wrede beauftragt, einen Verfuch zu machen, ſich der Kejtung 
zu bemächtigen (ſ. Seite 34), jo it nicht vecht denkbar, wie diejer Verſuch 
mit einiger Ausſicht auf Erfolg ausgeführt werden jollte. Man konnte 
doch ganz und gar nicht darauf rechnen, die Feſtung zu Üüberraichen und 
durch einen Ueberfall zu gewinnen. Auch für das Gelingen eines gewali— 
jamen Angriffes fehlten alle Borbedinaungen; denn die feit etwa Anfang 
November 1813 ununterbrocdene Verſammlung der Truppen der verbün— 
deten Hauptarmee zwilhen dem Schwarzwalde und dem Rhein 
vor Schaffhauſen bis Kehl deutete zweifellos auf ein beabjichtigtes 
Vorgehen derjelben durd die Schweiz und eventuell aud das Elſaß 
bin und konnte unmöglid von der Bejagung der unmittelbar an der 
Grenze und zunäcit dem Hauptübergangspunfte Baſel gelegenen Feſtung 
Hüningen unbemerkt geblieben fein, welche dementiprechend auch ihre 
Gegenmaßregeln traf, ihre Armierung und Ausrüſtung vervollitändigte 
und jedenfalls ihre Wachſamkeit verdoppelte. 

Nachdem man jih unter dieſen VBerbältniffen zum Bombardement 
entihloß, jo mußte man doch die ‚Frage aufwerten: Welche Ausficht 
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fonnte gegenüber einer wohl vorbereiteten, mit 120 Geſchützen und reich— 
licher Munition ausgerüfteten Feſtung eine Beichiegung haben, für die 
nur 28 Belagerungs= und 22 Feldgeſchütze verfügbar waren und thats 
ſächlich zur Verwendung kamen, wobei obendrein deren ungenügende 
Munitions-Ausrüſtung nicht einmal eine energijche und andauernde Durchs 
führung der Beihießung ermöglichte, jondern nad Abgabe von etwa 
1600 Schuß ſchon eine bedeutende Abnahme des Feuers notwendig machte? 
Die der Beſchießung voransgegangene Ausführung der 1. Parallele jollte 
als Drohung mit dem förmlichen Angriffe derjelben wohl erhöhten Nach- 
druct verleihen, verfehlte aber dieje Wirkung. — Schwarzenberg 
Icheint, wie aus jeinem Schreiben vom 30. Dezember 1813 (ij. Seite 55) 
hervorgeht, ichon jehr bald die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß 
durch dieſe Beichiekung nicht viel erzielt werden könne, und ordnete daher 
die Blodade Hüningens an, während Wrede anderer Anſchauung 
war und die moraliiche Wirkung des Bombardements auf die Stadt und 
Beſatzung jedenfalls weit überſchätzte. 


Was durch dieje Beſchießung erreicht werden fonnte und thatlächlich 
auch erreicht wurde, bejtand lediglich in einer Ginichlichterung der zum 
Teil aus jungen Truppen (7. leichtes Anfanterie-Negiment), zum Teil 
aus unzuverläfligen Nationalgarden bejtchenden Beſatzung. Die Wieder: 
bolung dieſes Einſchüchterungsmittels bewährte auch in der Folge — 
8.10, Februar ſowie 9./10. März 1814 — ihre Wirkung, als ich 
General Zoller veranlaft ſah, es gegeniiber der wieder unternehmender 
gewordenen Belagung und ihrem verjtärkten euer in Anwendung zu 
bringen. Dagegen ließ fich hiervon nicht im entfernteften ein jo hoch— 
gradiger Eindrud erwarten, daß dadurd allein die völlig fampfbereite 
Feſtung zur Kapitulation veranlakt werden Fonnte. 

3. Div Wahl der Südfront der Feſtung und des ihr vorliegenden 
Hornwerfes als Angriffsfront jowohl bei Anlage der 1. Parallele als 
auch bei Beginn des förmlichen Angriffes war jedenfalls vollfommen 
vichtiq, da es fich bier hauptjächlih darum handelte, die Stadt Basel 
und namentlich die dortige Brücde gegen Zerjtörung durch das ‚Neuer der 
Feſtung und Unternehmungen ihrer Beſatzung zu ſchützen, um jo mehr, 
als dieſe Brüde für das Belagerungs=Gorps auch das einzige Verbin— 
dungsmittel') mit deifen am rechten Rheinufer befindlichen Teilen, dem 

') Die beiden fpäter (Mitte und Ende Januar) rheinabwärts bei Märkt 
durch Major Bittner bergeitellten 2 Brüden dienten für den ftändigen Verkehr 
aus Deutihland mit der in Frankreich vordringenden Hauptarmee und 


fonnten wegen ihrer weiten Entfernung (4 km) von Hüningen für das Blockade— 
bezw. Belagerungs-Gorps nicht in Betracht fommen. 
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dajelbit bei Weil aufgefahrenen bayerischen Artillerie-BelagerungssBarf 
und dem bier eingerichteten Yaboratorium bildete. — Die dem Gorps 
Wrede und damit auch dem BelagerungssGorps von Hüningen zuges 
wieiene Aufgabe, beim Vormarſche der alliierten Hauptarmee durch die 
Schweiz deren rechte Flanke und Rücken zu jichern, wies ebenfalls 
daranf hin, etwaigen franzöfiihen Vorſtößen gegen Süden möglichſt Fräfs 
tigen und erfolgreichen Widerjtand entgegenzujegen. Unter dieſem Gefichts- 
punkte wurden einerjeits nur die gegen Süden und Südweſten gerichteten 
Ausfälle der Feſtungs-Beſatzung gefährlich und mußten vom Belagerungss 
Korps abgemwiejen werden, wofür die angelegten Yaufgräben und Batterien 
qute verjtärfte Stellungen boten; andererjeits Fommte die Abwehr von 
Angriffen aus dem Elſaß kommender feindlicher Ztreifeorps nur in einer 
Stellung jüdlich der Feſtung erfolgen, da bei jeder anderen das Belagerungs— 
Gorps gleichzeitig durch die Feſtung im Rüden bedroht worden wäre. 

Die Unterjtügung des Hauptangriffes durch Feuer vom rechten 
Rheinufer aus den Stellungen bei Klein-Hüningen muß gleichfalls 
als entiprechend bezeichnet werden und erwies ſich als ſehr zweckmäßig, 
da jich hierdurch der Verteidiger genötigt Jah, sein Feuer auch gegen 
dieſe Batterien zu richten und einen großen Zeil jeiner Geſchütze dagegen 
in Verwendung zu bringen, wodurch der Hauptangriff erleichtert wurde. 

4. Da die Feſtung in der völlig freien Ebene gelegen war und 
feinerlei beberrichende Höhen an fie bevantraten, — (der unbedeutende 
Hang in ihrem Süden und Südmelten fann als jolche nicht betrachtet 
werden) — jo fanden fich auch Feine dominierenden Stellungen für die 
anzulegenden Batterien des Angreifers, welche zu erhöhter Wirkung und 
beſſerem Erfolge des Bombardements hätten beitragen können. Diefer 
Umstand begünitigte vielmehr die Feuerwirkung der Feſtung und erichwerte 
dadurd dem Angreifer, welcher für jeine Arbeiten im Gelände Feinen 
Schutz fand, die Herjtellung jeiner Dedungen und Batterien. 

5. Die vor die Züdfront der Feſtung vorgejchobenen Werfe — 
Sternihange und Machiculi-Turm -- leijteten der Berteidigung 
iweientliche Dienite, da jie das Kortichreiten der Belagerungsarbeiten jehr 
hinderten und den Angreifer zur vorherigen Bekämpfung und Wegnahme 
nötigten. Die Zerjtörung bezw. Groberung des Machiculi-Turmes 
hätte wohl jchon bei der erjten Beichiefung Hüningens im gleicher 
Weije erfolgen können wie jpäter am 5. April, und wären alsdann 
dem BelagerungssGorps mehrfache Verluſte eripart geblieben. — Für 
Wegnahine der Sternichanze beitand beim Angreifer fein Bedürfnis, bevor 
er niht zum Bau der 2. Parallele jchreiten wollte. Die Eroberung 
derjelben ohne Mitwirkung der Artillerie ift ein glänzendes Beilpiel dafür, 
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welchen Erfolg ein kühner, überraichender und entichiedener Infanterie— 
Angriff haben Fan. -— Daß die jogenannte alte Sternjchanze unbeſetzi 
blieb, ijt außer der geringeren Bedeutung dieſes Werfes wohl vorzugs— 
weije der numerischen Schwäche der Bejagung in der legten Periode der 
Belagerung zuzujchreiben. 

6. Die zur Ausführung der Blodade am 10. Januar 1814 zus 
rücgelafjene Truppenzahl war eine jehr geringe, fie betrug mur wenig 
mehr als die Hälfte der Feſtungs-Beſatzung. Dabei verteilten fich die 
am linfen Rheinufer befindlichen 2300 Mann Anfanterie in der Linie 
Johannes-Vorſtadt von Bajel—Burglibre—Micdelfelden— 
Neudorf bis an den Rhein auf einen Raum von 6 Kilometern. 
Wäre der Verteidiger in der Zeit vom 10. Januar bis 3. Kebruar 1814, 
aljo vor dem Eintreffen dev zur Verſtärkung beitimmten beiden öfter: 
reihiichen Bataillone, thätiger und unternehmender gewejen, und hätte er 
jeine Ausfälle mit einer größeren Truppenzahl und mit mehr Bejtimmtheit 
ausgeführt und jolche öfters wiederholt, jo würde es ihm nicht ſchwer 
gefallen jein, das Blockade-Corps in eine jehr mißliche Yage zu bringen 
und ihm große Verluste zu verurjachen, was dieſes wegen ſeiner numeriſchen 
Schwäche doppelt gefühlt hätte. 

7. Aus den eben entwickelten Gründen kann der Verteidigung der 
Vorwurf nicht völlig erſpart bleiben, daß fie, namentlich in den erſten 
Perioden der Belagerung, nicht rührig und energisch genug war, das 
Belagerungss bezw. Blockade-Corps zu wenig jtörte und beläjtigte und 
auf ein aftives Vorgehen gegen den Angreifer und feine Arbeiten fait 
volljtändig verzichtete. Abgeſehen von dem am 24. Dezember 1813 zur 
Wiedereroberung des Machiculis Turmes unternommenen Ausfalle 
wurden nur noch 3 weitere am 10., 20. uud 22. Januar und von 
dieien nur der leßtere mit etwas jtärferen Truppen — etwa 250-—300 
Mann — unternommen. Die Schwäche des Blockade-Corps konnte einem 
jo umfichtigen und thatkräftigen Manne wie Oberſt Chancel unmöglid 
entgangen jein, und es läßt fich dieje Unterlaſſung nur dadurd erklären, 
dak ein großer Teil der Bejabung aus ungeibten und unzuverläffigen 
Truppen beitand und die zu Tage geiretene Neigung der Nationalgarden 
zur Dejertion den FeltungssKommandanten bedenflih machte, jo daß er 
für die Folge ganz auf Ausfälle verzichtete. Sobald die Verhältniſſe der 
Verteidigung ſich ungünftiger geitaltet hatten und die jehr verminderte Zahl 
an dienftfähigen Mannjchaften kaum mehr zum Wachdienſte ausreichte, 
konnte ohnehin von aftiven Unternehmungen nicht mehr die Rede jein. 

Auch das Feuer der Bejakung, für welches doch im allgemeinen 
nicht ungünftige Borbedingungen beitanden, da der Angreifer ungededt in 
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ganz freiem Gelände ſich der Feſtung nähern und jeine Arbeiten aus— 
führen mußte, richtete verhältnismäßig nur wenig Schaden an. Der 
Grund hiervon jcheint einerjeits in der Yeitung besjelben zu liegen, melde 
der Ginbeitlichkeit entbehrte und die Anordnung und Abgabe des Feuers 
häufig den wachhabenden Offizieren überlieh, andererjeits in der geringen 
Zahl geübter und gut ausgebildeter Artilleriiten, insbejondere gegen Schluß 
der Belagerung. 

8. Die unzureihende VBerproviantierung der Feſtung konnte nad) 
erfolgter Einſchließung nicht mehr ergänzt werden, da die nächite vom 
Angreifer bejete Umgebung obnebin von Verpflegsbedürfnifien fait völlig 
entblögt war und nicht einmal dem BelagerungssGorps den erforderlichen 
Bedarf zu liefern vermochte. Für weiter ausholende Internehmungen 
des Verteidigers zu diefem Zwecke war dagegen die Beſatzung zu ſchwach. 
Wem diejer Fehler während des der Belagerung vorausgegangenen 
mebrmonatlichen Vorbereitungsitadiums zur Laſt fällt, muß dabin geitellt 
bleiben. ; 

9 Es ijt nicht recht erflärlich, weshalb ſich die Heeresleitung der 
Verbündeten erit jo ſpät entichloß, die für Durhführung des fürmlichen 
Angriffes auf Hüningen erforderlichen technischen und Arbeitss-Truppen, 
Belagerungsgeihüge und Artillerie-Kommandos heranzuziehen, nachdem 
fie doch auf den baldigen Beſitz diejes Plages Wert legen mußte 
und die Gewißheit beitand, daß auf andere Weiſe der Fall der Feſtung 
io bald nicht zu erreihen war. Daß von den verjchiedenen eingeichloffenen 
iranzöfiihen Feitungen Hüningen zuerſt angegriffen werden mußte, 
konnte in Anbetracht jeiner Lage und der Wichtigkeit feiner Wegnahme 
feinem Zweifel unterliegen. — Der große öfterreihiiche Artillerie-Belage- 
rungs-Park, welcher ruhig in Ulm überwinterte und fich erit anfangs 
März gegen Donaueihingen in Bewegung jegte, hätte wohl jchon 
im Januar herankommen fönnen und wäre bei alsbaldigem Beginn der 
Angriffsarbeiten bis zu obigem Zeitpunkte vorausfictlid zur Belagerung 
einer anderen Feſtung wieder verfügbar geworden. 

10. Auffallend ericheint ferner, daß nah Eröffnung des förmlichen 
Angriffes die Arbeiten für Herſtellung der 2. Parallele, der zu ihr 
führenden Kommumifationen jowie der Bau der Batterien in eriter auf 
feine Weije durch das euer der AngriffssArtillerie unterftüßt wurden, 
obgleich der Berteidiger ein ziemlich lebhaftes, wenn auch nicht bejonders 
wirfungsvolles Feuer gegen dieje Arbeiten richtete. Abgeſehen von der 
Verwendung zweier Batterien zur Zeritörung des MachiculisTurmes 
erfolgte die Einführung der Belagerungsgeihüge erit nah Fertigſtellung 
der Batterien in der unmittelbar am vechten Rheinufer neu angelegten 
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Parallele jowie des größten Teiles jener in der 2. Parallele. Wie es 
ſcheint, lag es in der Abſicht der BelagerungssArtillerie, erjt dam mit 
ihrem ‚euer zu beginnen, wenn es ji als möglid erwies, cine ent— 
ſprechend große Anzahl Geſchütze hierfür in Thätigkeit zu jeßen, deren 
Zahl jih nad) Mafgabe der Kertigitellung der übrigen Batterien noch) 
jteigerte, um jo das einmal begonnene Feuer mit allem Nachdruck und 
ununterbrochen fortiegen zu können. Möglicherweile war auch für einen 
früheren Anfang des Feuers noch nicht die erforderliche Zahl laborierter 
Munition vorhanden. 

11. In eigentümlicher Weiſe gejtaltete fih) namentlich während der 
Periode des förmlichen Angriffes vom 25. März bis 16. April 1814 
das militärische Reflortverhältnis für den Kommandanten des Belagerungss 
Corps, den bayeriihen Diviſions-General Zoller. Dieſer war einer: 
jeits zufolge spezieller Anordnung Wredes vom 9%. Janunar (jiche 
Seite 62) feinem bisherigen Divilionsstommando unteritellt geblieben und 
ſah ſich hierdurch zum Zeil wenigjtens der freiheit des Handelns beraubt; 
andrerjeits erfolgte die Verſtärkung und Ktomplettierung des Belagerungss 
Corps durch Lauter öjterreichiiche Truppen, welche nicht zum Korps 
Wredes gehörten. Dieje Truppen waren auf jpezielle Verfügung des 
Kaijers von Oeſterreich dabin beordert worden und machten anfangs 
April mehr als zwei Dritteile des ganzen Belagerungs=Gorps aus. 
Unter den hierzu eingetroffenen öfterreichiichen Generalen befanden ſich 
auch 2 Feldmarſchall-Leutnants von gleihem Nange wie General Zoller. 
(Fine beitimmte Regelung erhielt nun die Stellung des letzteren gegenüber 
diejen öjterreichiichen Üffizieren und Truppen erit durch das Schreiben 
aus dem Hauptquartier des Kaiſers von Oeſterreich vom 6. April (jiche 
Seite 106), wodurd ZJoller definitiv zum Kommandanten des gejamten Bes 
lagerungs=Gorps und der dazu gehörigen Stäbe und Truppen ernannt wurde. 

Durch jeine bayeriichen direkten Borgeiegten, an welche ev täglich 
zu berichten hatte, gingen dem General Zoller in diefer Periode fait 
gar Feine auf die Belagerung bezüglichen Befehle zu, dagegen wurden ihm 
die nötigen Mitteilungen insbejonders. über die inzwijchen eingetretenen 
politiichen Greigniffe und bezüglich der zu pflegenden Unterhandlungen 
direft aus dem Hauptquartier des Kaiſers von Dejterreicd übers 
mittelt. Es hatte überhaupt den Anichein, als ob Diejes letztere unabs 
bängig von dem Ober-Kommando der alliierten Hauptarmee ausichlieglich 
die Objorge für Bereitjtellung der Bedürfmifje zur Durchführung der Bes 
lagerung Hüningens übernommen hätte. 

Unter dieſen Umständen liegt es nabe, daR jih General Zoller 
bezüglich aller jener Anordnungen und Vorkommniſſe, welche diejen direkt 
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erhaltenen Befehlen entiprangen, zur Berichteritattung an jene Stelle, von 
welcher ihm diejelben zugegangen waren, d. i. an das Eaijerliche Haupt— 
quartier, nicht nur für befugt, ſondern auch Für verpflichtet evachtete. 
Dieje Anſchauung und die infolge deſſen mit dem öfterreichiichen Feldzeug— 
meiſter Freiherrn von Duka gepflogene Korreipondenz, namentlid aber 
die Vorlage feiner Relation über den Verlauf der Belagerung an das 
failerlihe Hauptquartier ohne gleichzeitige Berichteritattung an feine vors 
gejegten bayeriihen Stellen brachte den General Zoller in Kollifion 
mit leßteren, und zwar derari, daß man ihn hierfür zur Verantwortung 
zog und er jeitens des ‚Keldmarjchalls Wrede, der ihm, wie auch aus 
anderem hervorgeht, überhaupt nicht beionders gewogen war, mit einem 
itrengen Verweiſe beahndet wurde. Man bielt Zoller hierbei vor, daß 
er auf die aus dem Failerlichen Hauptquartier empfangenen Weiſungen 
feine Verfügungen hätte treffen jollen, bevor ibm ſolche von jeinem Divi— 
ſions-Kommando aufgetragen wurden, oder daß er mwenigitens mit dem 
Vollzug der getroffenen Anordnungen jo lange hätte warten müſſen, bio 
diejelben von vorgeleßter Stelle qut gebeißen waren, — ein Verfahren, 
das jedenfalls nur zu Weitläufigfeiten veranlakt und ſowohl die Ausfüh— 
rung der Arbeiten als auch ſchließlich das Zuſtandekommen der Konvention 
unnüger Weile verzögert bätte und abjolut undurchführbar, ja geradezu 
'hädlich da war, wo wie bier mehrfach die Verhältniſſe einen augen 
blicklichen Entſchluß erforderten. 

12. Aus dem ganzen Verlaufe der Belagerung geht hervor, daß 
ſowohl die Blockade troß der verfügbaren geringen Truppenzahl und der 
nicht umbedeutenden Strapazen und Entbehrungen während des Winters 
ihrer Aufgabe im volliten Make gerecht wurde und die Fellung von 
Beginn der Einſchließung an vollitändig von jedem Verkehr nach außen 
abjperrte, als auch daß das ‚Kortichreiten des fürmlichen Angriffes umd 
die Beichleunigung jeiner Arbeiten, obgleich diejelben nicht bis zu dem 
beabjichtigten Ziele durchgeführt wurden, dennoch den Fall der Feſtung 
in jo nahe Aussicht jtellten, dat Generalleutnant Beders in jeinem 
an Wrede gerichteten Rapporte vom 8. Aprıl 1814 denfelben in längitens 
10 — 14 Tagen erwarten zu dürfen glaubte. 

Das Hauptverdienit an der Löſung diejer jchwierigen Aufgabe ges 
bührt unjtreitig dem DivifionssGeneral Zoller, deifen raſtloſe Thätigkeit 
und unermidliher Eifer im Werein mit der thatfräftigen Unterſtützung 
des Öjterreihiihen Majors Bittner alle entgegenitehbenden Schwierige 
feiten zu überwinden wußte und deſſen leuchtendes Vorbild treuer Pflichte 
erfüllung belebend und ermunternd auf alle jeine Untergebenen einwirfte, 
Aber auch jämtliche ihm unterſtellte öfterreichiiche und bayeriſche Truppen— 
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teile — Offiziere wie Mannichaften — erfüllten aufs gewiſſenhafteſte 
ihre Obliegenbeiten, und wenn es ihnen auch nicht vergönnt war, glei 
ihren übrigen Kameraden bei der verbündeten Hauptarmee von Sieg zu 
Sieg zu eilen und den bereits erworbenen neue glänzende Yorbeeren hin: 
zuzufügen, jo gereichen ihnen die vor Hüningen abgelegten Proben 
militäriicher Tüchtigfeit, Ausdauer und Disziplin doch zu nicht geringerem 
Ruhme als jenen ihre hervorragenden Waffenthaten im freien Felde. 

Mit ganz bejonderem Stolze aber Fönnen die an diejer Belagerung 
beteiligten bayerischen Truppenteile, welche mehr als die Hälfte des Ge: 
jamtverluftes aufzumeiien haben, auf ihre Thätigfeit und ihre Yeiltungen 
zurücbliden, welche den feit begründeten Ruhm der bayeriihen Waffen 
neuerdings aufs glänzendite und ehrenvollſte bewährt haben. 


Anlagen 


zur 


Belagerung von Hüningen 


vom 22. Dezember 1813 bis 16. April 1814. 


1-40 
Anlage 1. 


Stärfe und Zujammenjeßung des Belagerungs-Corps vor Hüningen 
in der Zeit vom 22. Dezember 1813 bis 10. Januar 1814. 
(Stärfen nad) den Standes-Ausweiſen vom 12. Dezember 1813.) 

tommandierender en chef: General der Kav. Graf Wrebde.') 

Kommandant des Belagerungs-Gorps: Gen.-Leut. Graf Beders, 
Gommanbdeur der2. bayer. Divifion (vom 1. Januar 1814 an auch Zeitender.) 

Artillerie Direftor: Generalmajor Freihere von Golonge. 

















7 - 3 Er J 
535333333362 
Truppen IH HH FIRE 
— ——— | 
1. Bayerische Truppen. | | | 
2. Divifion. | | 
Von der 1. Infanterie-Brigade’) | | 
4. fombiniertes leichtes Inf.-Baon.,?) | 
Oberft:Leut. Sermann . . 1 — | 27,440: 18|| 467 
I. Bataillon 4. Linien=-Inf.-Regts. Major | 4 
von Bincenti (bis 1. Januar). | I = — 13 58 7 562 
2. Infanterie-Brigade.9 | | | 
Generalmajor Freiherr von Zoller. 
6. Linien Inf.eRegt., ze — | | 
I. Bataillon . . . 11 — — — 115 | 427 12) 442 
Il. Bataillon . . li-|- 113 | 434 | 4| 452 
14. National-Feld— Baon. Ansbach, I A | | 
Major von der Marl. . li - — 15) 564°) 6 579°) 
1. leichtes Inf.-Baon. “) —— von | 
Hd... il 19%, 788%, 61 807°) 
2. Savalletie» Brigade | \ 
Generalmajor von Glbradt. | | 
3. Chev.:Negt., Oberit Niedermayer 4 -|13 | 508 316 321 
6 5. Dberit Weife . . .|—|-| 4j—|14 | 855 |3834|| 860 
Urtillerie. | | 
Major von Gaspers, | | 
2. leichte 6Aer Batterie, Hauptm. Aign | | 
(biß 1, Januar) . — — 61 5 | 18 | 851 184 
7. Linien 6Aer Batterie, dauptmann | 
Danner. . . — — 5 147 | 89|| 152 


Summe der 2 — 5 J 139 4146 877 4285 


9 Wrede hatte die unmittelbare Zeitung der — vom 22. De⸗ 
zember 1813 bis 1. Januar 1814, dann bis 10. Januar Beders. 

) Der Brigade-Commandeur Generalmajor Graf Pappenheim, das 
4. National-Feld-Baon. Salzburg (20 Off., 726 Dann, 8 Pferde = 746 Stöpfe) 
und das 9. NationalsFeld-Baun Regensburg (22 Off., 720 Mann, 6 Pferde 
— 742 Köpfe) befanden fih in Bafel und wurden nad) Bedarf herangezogen. 

9) Das 4. leichte Inf.-Baon war aus 3 Kompagnien des 5. und aus 3 
des 6. leichten Inf.-Baons. zufammengeiett. 

) Das nod) zur Brigade nehörige 13. National Feld-Baon Innsbrud 
befand ſich beim Blodade-Corps von Würzburg. 

) Ein Rapport vom 8. Dezember gibt den Stand des 14. Nationals 
Feld⸗Baons zu 17 Off., 631 Dann, 6 Pferden — 648 Köpfen an. 

) Nach einem Rapporte vom 30. Dezember betrug der Ban) des 1. leichten 
Inf.eBaons 20 Off., 762 Dann, 6 Pferde — 782 Köpfe. 




















iu 5 
Eis E|2 * — E io ” 
Truppen S|8 s|813| ges | 3 
ss 85 3i5 Er |®, ® 
PIE FEEESPEHESERRRENG: 51 B All 5 Ihck Folk Koi: —— ge, a se, 
ERTEILT Eu az Dee De 
I. Bayerische Truppen. | | | J 
(Uebertrag) Summe der 2. bayer. Div.: —6—814 139) 4146 |877 | 4285 
UrtilleriesHeierve, | | 
Major Marabini. | 
leihte Ger Batterie Widnmann |-'—  -:6 4 102 143° 166 
4 Linien-Zer Mehner') .I|—!—- — 6 5 144 92 149 
8. =. IE ; - Ulmer’). -J—J1j 6 5 147 8 18 
11. 18.5 „ Dietrichlipäter | | 
Ott) [bisl.Jan.] J-'— — 6 5 BL! 80 156 
12, Fu r- E RUWENE - 1 — | G 7: 361 ı 148" 268 
Haupt⸗ Neferve ” . ; = = ıI 27 8 | 212 
Ertillerieiwrtagtrnäne: Bart. | 
Park⸗ſtommando: Hauptm. Deyrer . |— — I- 2 21 | - > 
Gäforte: Hauptm. Oswald . _ _ Ss: 216 | —| 224 
[36?) Geihüge: 24 Stanonen, 6 Yan: 
bigen, 6°) Dörfer) (Vgl. Unlane 4) . 
Ingenieur=Dffiziere. | 
Major von Beder (biß 1. Januar) — lo u 1% 3 
linterleutnant DerbeBen 5 2 Nee el TIERE B — — — 97 | - 
Summe: | 61-8 4178| 5519 2012 IT 
II. Oesterreichische Truppen. | 
12%#er Seld: Batterie Oberleut. Weigel | 
(vermutlich bis 1. Januar) . . . — — 6,2% 7 ? ? 
I. Bion.-Baon., 4. Komp., Hauptm.ekang — 11— — 3 11172 114 
R e-- „Kohl —4121 ? ? ? 
srftlere | 
Trandhee: Major: Major Schr. von | 
Bittner des Ben.-Quart.: au | 
Ingenieur:Offiziere: Hauptm. au 
(bis 1. Januar) .}|-- — - ! — - 4 
Hauptm. Bauer 
Ober⸗Li.Schönau 
(bis 1. Januar) . | 
III. Würzburgische Truppen. J 
. Anf.eftomp. Hauptm. Hehe — 2: 125 3 127: 
2. [3 * — —Oreſcher — — — * ?* ? | ? I ? 
Summe des Belagerungs:Gorps: 6 8 50.187 5755 2015 5442 





1 | 

) Die 12er Balterien Mehner und Ulmer gingen am 28. Dezember 
1813 zur Beſchießung nad) Beliort ab. 

) Ausichlichlich der am 28. Dezember nad; Belfort entfendeten 2 30Rler 
Mörfer. Anfangs Januar 1814 traten zum Belagerungs-Park nod 2 124er 
Batteriesftanonen und 1 Szölliger Mörfer von den bei Blamont eroberten 
franzöſiſchen Geſchützen hinzu. 
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Anlage 2. Erläuterungen 


mm Plane der Belagerungsarbeiten vor Hüningen. 
(25. Dezember 1813 bis 12. April 1814.) 
(Diefer Plan liegt rückwärts bei ben übrigen Karten unb Plänen.) 





. A-A Bon der Einfdliefung bis zum Beginn der |. Be: 
fhiekung (29. Dezember 1813). 
Linkes Ufer: I. Parallele ausgehoben; — Koınmunifation | 
am redten Flügel gegen die Bajeler Vorſtadt begonnen. 
Batterie A und Z bei Neudorf, Ozwiſchen Burglibre 
und Michelfelden gebaut. 
Rechtes Ufer: Batterie a, 5, e nördlich Rlein-Hüningen 
nebjt Berbindungsgräben als Barallele und Batterie d füb- 
lich Klein-Hüningen hergeitellt. 


2. B—B Vom Beginn der erſten Beſchießung bis zur Umwand— 
lung ber Belagerung in eine reine Blodade — 29. De— 
aember 1813 bis 10. Januar 1814. 


Linkes Ufer: I. Parallele rehts bis an den Rhein ver: 
längert; Fortfegung und Vollendung der Hommunifation I 
am redhten Flügel. 

Beginn der Batterien D und 4. 

Rechtes Ufer: Verlängerung der Raufgräben (Parallele) lints 
bis Klein-$üningen. 

Batterie e am rechten Flügel gebaut. 


3. C--C Während der reinen Blodade bis zum Beginn der 
Angriffsarbeiten — 10 Januar bis 24. März. 


Linkes Ufer: I. Parallele ausgearbeitet und nad) links bis 
gegen Burglibre verlängert; Kommun. II ſüdöſtlich 
Burglibre begonnen. 

Batterie F gebaut, D und Z vervollitändigt. 


Rechtes Ufer: Laufgraben am Linken Flügel ber Parallele 
zur Schuſter-Inſel begonnen. 
Batterie a, 5b, c und e außgebejjert, Gartenbatterie f neu 
begonnen. 


4. D—-D Bom Beginn ber eigentliden Angriffsarbeiten, 25. März 
bis (ausfchl.) 31. März abends. 
Zinfes Ufer: Vollendung der Kommun. II zur I. Parallele 
und Ausführung des Verbindungsgrabens (Hommun. Il) 
längs ber Chauflee Burglibre— Bajel. 
ll. Barallele, linker Flügel und Kommun. I (lints) zu ders: 
jfelben ausgeführt; Kommunifation IL, III und IV zu ihr 
begonnen. 


Rechtes Ufer: Ausbeiferungs-Arbeiten 


5. E—E MWrbeiten vom Bl. März abends bis zur Nadt vom 2.2. 
April einfdl. 
Linkes Ufer: I. Parallele erweitert und Batterie D derfelben 
umgebaut, 
Verbindungsgraben (Kommunikation III) verlängert. 
Il. Barallele erweitert und vertieft. 
Halbparallele aus Kommunilation I (zur II. Barallele) rechts 
ausgebrochen und in deren Grocdet Batterie 7 (fpäter Nr. 3) 
eingebaut. 
Kommunifation IT zur II. Barallele verlängert, Kommun. IV 
erweitert. 
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Rechtes Ufer: Batterie d umgebaut und Kommunikation zu 


ihr begonnen. 
Bau der Batterie f fortgefeßt und z begonnen. 


6. F—F MWrbeiten vom 3. April morgens bis 5. April morgens. 
Linkes Ufer: I. Parallele erweitert, 3 Plattformen für Feld- 
neihüge gebaut, eine 4. begonnen; — Batterie D und E 
vollendet. 
il. Parallele verbreitert, nad) links über die Schuttergrube 
verlängert, zunächſt biefer 1 Plattform für 3 Gefchüge be= 
gonnen. 
*tommunifation I ermeitert und dafelbft Batterie G eingebaut. 
Dalbparallele aus tommun. | (nad recht#) erweitert, 
Batterie Ar. I und 2 der II. Parallele begonnen. 
Rechtes Ufer: Rheinparallele begonnen; — Umbau der Batt. d 
nebjt Kommun. vollendet. 


1. G—G Arbeiten vom 5. April morgens biß zur Nadt vom 6.7. 
April einfhlieklid. 

Linkes Ufer: Il. Parallele bis auf 70* zunächſt öſtlich der 
Sternſchanze hergeftellt, nad links verlängert und bier eine 
Plattform für 2 Geſchütze gebaut. 

Halbparallele im Anſchluß an die II. Parallele von Kom— 
mun. III. bis zum Rhein bergeftellt. 

Kommun. I zur Il. Parallele erweitert, Kommun. II zur 
Sternſchanze geführt und mit ihr verbunden, Kommun. III 
vollendet, Kommun. IV zu und längs ber alten Sternſchanze 
verlängert. 

Batterie Nr. 1 und 2 vollendet, Nr. 3 und 4 begonnen. 

Rechtes Ufer: Rheinparallele vollendet, Kommun. zu ihr nebft 
Deboucee zu Batterie Nr. 2 gebaut. 

Batterie Nr. 1 und 2 begonnen. 


s H —H Wrbeiten vom 7. April morgens bis zum Abend des 
9 April (ausfhliehlid). 

Linkes Ufer: II. Parallele erweitert und letztes Stüd öſtlich 
der Sternſchanze außgehoben. Rommunilation II und IIl 
zu ihr erweitert, Kommun. II. durd) einen 4. Boyau nad) 
rechts mit der Il. Parallele verbunden; ftommun. IV bis 
zur Halbparallele am Rhein verlängert und ermeitert. 
Batterie Nr. 3 und 4 verlängert, Nr. 5, 6, und 7 neu her— 
geitellt. R% 
Batterie A und 3 umgebaut. — 

Rechtes Ufer: Rheinparallele erweitert, Kommunikation zu 
ihr vollendet und erweitert. 
Batterie Nr. | und 2 vollendet, Nr. 3 teilweiſe, Nr. 4 gänz— 
lich fertig geftellt. i 


4 I3— J WUrbeiten vom 9. April abends bis zur Einjtellung der 


Arbeiten am 12. Upril mittag®. a 
Linkes Ufer: II. Parallele nebft Kommun. I, II und III zu i A 
ihr erweitert. —— 
Batterie Nr. 4’ und 42 ausgeführt, Nr. 8, 9 und 10 bes 14 
gonnen (nit mehr vollendet). u. 
Ausbrüche aus der Il. Paraliele gegen die Feſtung: 
bei Batt. Nr. 4'/z begonnen, aber nicht mehr fortgeführt. * 
linker am weſtl. Endpunlkt ber ſtehle — be⸗ ie 
rechter „ öitl. pr ra * gonnen. at 
Rechtes Ufer: Ermweiterungs:Arbeiten und Wusbau der I 
Batterien. 2 

[ 
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Anlage 3. Tabellariſche Ueberfiht der an den einzelnen 
für die Zeit vom 25. Dezember 

(Huf Grund der offiziellen Urbeits-Napporte, 

NB.! Ausweis über die Verteilung der zu den BelagerungssArbeiten abgeitellten 

















* inf inufer 

2 ® Arbeiter — — — x n es Rhe nuf — 

ſtommunikationen zur 

Bi — 

5 —— 1. Barallele I. Parallele Batterien 

1813 

Dezbr. 

23.124 
Batterie A und B jede 
für2 TAer Haubiten bei 

Neudorf begounen. 

24.125. | 

5/81) | 9) Rechter Flügel 600* 

| Linker » 800° 
4breit Ö’tiefbergeftellt. 
| Ktommunifation 1. 
26.127. tommunilation I in der Fortfegung der 
Nichtung gegen die Arbeiten. 
Bajeler Boritadt be— 
gonnen. 
27.28. | Mittleres Stüd zur || 28. Batt. A u. 3 volle, 
Verbindung beider endet. | 
| Flügel ausgearbeitet. || Batt. © für 2 30er 
| Mörfer bei Michel— 

28.129, 1150° Länge a. 4’ Breitel] felden begonnen und 

| gebracht. unter Tags vollendet. 

W.30.1 ®) 2 eriveitert.*) Linfer Flügel weiter 

| ausgearbeitet.?) 
30,31. Rechter Flügel durd) 
| ein Stüd von 250* 
Länge bis zum Rhein 
verlängert. 
31. Dez. 21* Länge um 5 ers 
1. Yan. | weitert. 
1814 
Januar 
1./2. 
2.18. 280* Länge, 4° breit, 
3’ tief hergeftellt. 








3.4. ' desgl. 250° Länge, Deritellung d. Bantets. 
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Engen der Belagerung ausgeführten Arbeiten 


1813 bis 12. April 1814. 
Relationen, Journale und Tagebücher eritclt.) 
Arbeitsmannfhaften in der Zeit vom 26. März mit 12. April 1814 fiehe Seite 158. 





























3 Rechtes Rheinufer 
398 TEE Ve TE re zu ——— I 
38 | Kommuni: Bemerkungen 
* — Parallele Batterien 
1813 
Dezbr. 
23.124. Batterien a, b und rc 
für 4 HORer Mörfer, 4 
18Aer ſtan und 4 10ñer 
Haubitzen nördlich KL. 
düningen, — Batt.d 
für 2 7TAer Haub gegen: 
über dem Madiculi= 
Zurm begonnen. 
24.125. (Batt. ce für 2 18Xer 
25.126, Durch Verbindung || Kan. und 2 10er |!) Auf jedem Flügel der 
der Batterien a, di] Haub. fpäter für 2 It. Varallele 4 Komp. 
und ce mittels Lauf:|| 30Aer und 1 S*igen Infanterie u. 1 Stonıp. 
gräben eine Baral: Mörſer.) öſterr. Pioniere. 
2/27. lel ka re | 
(einſchl. Batterien) Bortfegun d 
g der Wr: 
hergeftellt. beiten. | 
27.8. 
28.729. Batt. a—d 
vollendet. 
23.129 
24.30. ) Bei ben Urbeiten vom 
29.130. Dezbr. mirften 
»D./31. auch 3 Baone. ber Bri- 
gade Deroy mit. 
31.Dez. 
l. Jan 
1814 | 
Januar | 
12. |) Laufgraben am linken | 
fiehe Flügel der Batt. a 400° | 
\ Parallele |lang, 4° breit, 3° tief. ! 
2.18. deögl. weitere 200°. |Bruftmehren ber Bat: 
terien um 1’ erhöht u.) 
Zaufgräben in deren | 
Slanten ermeitert. 
3./4. N 


Darftellungen a. d. Bayer: Kriegs⸗ u. Heeresgeſch. 10. Heft. 



















2 e _ Rintes Rheinufer 


Mititär| ne | Parallele | Batterien 
itar 


1814 

Januar 
4.5. desgl. 250* Länge, 
5.6. | desgl. 200° Länge, 


bespl. 225* Länge, 
Kommun. [von ber 
I. Parallele bis zur 
Baſeler Straße 
(Beginn ber Gär— 
ten) vollendet. 





Arbeiter 








beögl. weiter aus— 
gearbeitet. 


1200” Länge auf & Breite und 3 Ziefe 
außaenrbeitet und ganabar. 


8. unter Tags Batt. D, 
E und F außgeitedt. 
Parallele links und |Batt. Dfürb Wörfer \ 
rechts der Batterien | „ EZ „ 6 12Ferstan.f) 








ausgearbeitet. in der I. Parallele bes, 
gonnen. | 


Infant. hinter den Bat: 
Weiter ausgearbeitet. yufarı —— Fortſezung der Ar— 
M beiten. (Vollendung, 
der Batt. D und # 
fann nicht beſtimmt 
s| diefelben aufö‘Breite|| angegeben werben.) 


| Ktommunifationen für 
| Breite hergeitellt. 
| 


vom 12.— 20. März. 


| 1200*Ränge derl. Pa⸗ 
rallele auf 12° Breite 
| nebjt Bankets aus— 


gearbeitet. 


Verlängerung d. linken 
Flügels gegen Bourg— 
libre begonnen. 


22,—24. a 472° Länge auf 12° er= 
—— weitert und Bankets. 
25. 
28.—31. 
Febr. 
1.—13. 
14.—18.]) 9 2 Ausweichen in 1000* ausgebeſſert. 


ſtomm. I hergeftellt. 





* 22 
— — — iS u 
i Sr 20 Fe a 
en ww 
— — — ——— — — — — — — — — — — — — 
!ie öfterreihifche Pioniersftompagnie * 
— — — 
-u£I © 8 
be S 5—* 
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— Rheinufer 























—— — IA NERERIEEN 
== | gommuni- Bemerkungen 
E X ——— Parallele Batterien 
1814 
Januar . | 
5. Breſch.e⸗Batt.« — für 4 
Geſch. (2 18%er Stan. u. 
2 10#er Haub.) — 100* 
rechts von Batt. c be- 
gonnen und zur Hälfte 
gebaut. 
5. 6. Laufgraben 120° lang Umarbeitung d. Batt.d 
zur Verbindung der zurBeſchießung desMa— 
Batt. e mit ec ausge|hiculie Turmes durch) 
führt. 2 12%Rer Kan. begonnen. 
6.7. Batterie d vollendet. 
1.8. 
| 
| 
ji 
80. Zaufgraben vollendet.| Batterie e vollendet. 
4.10.) Zaufgraben | 
1. Zickzack vom 
linken Flügel | 
d. Parall. vor⸗ 
warts gegen | 
dieSchuſter— 
inſel begonn. | 
10.11. *) Bom 10. Januar an 
11.:12. nur mehr '/ öjterr. 
12./13. Pioniersflomp. verfüg- 
bar, außerdem bie Ar— 
| beiter ber Land— 
bevölferung. 
12. Bom 13. Jan. an wurde 
14. nur bei Tag gearbeitet. 
15, 
16.2 19 
WU. 
2. 
2.24. N Vom 17. Febr. an auf 
‚jedem Rheinufer I bayer. 
25. Artilleriesftomp. zum 
3.—31. h Batteriebau. 
Febr. 26. u. 27. Januar fonnte 
1.—13. megen Mangel an Ar— 
14- 18. beitern nichts geſchehen. 


10* 





Arbeiter 





_ [erintar| io 





zz SLinkes Rheinufer 





ROmmunsiatLenen zur 
I. Parallele 


I, Barallele 


Nommunilationen aus ber 


Batterien I, zur II, Parallele 








14. 15 
15.116 
16./17 


17.18. 
und 
18.119. 
19./ 20. 
21.121 
35. 11, 
25./26. 


26, u. 
26.127. 


. 
N 
. . 
D 
. 
. 


öfterreichifche Bionier-Rompagnie für bie Trandheearbeiten, 2 bayes 
riſche Artillerie ftompagnien zum Batteriebau auf beiden Aheinufern. 


14 


= 


417 


540 


00 





264 


0 


300 


225 


Kommunilation II fübdöftl, 
Burglibre begonnen. 


Kommun. 410° Länge zu 3° 

Breite u. Tiefe vollendet. 

1, Ganzen Hi’ Länge, 

Komm, hi Zickzjack zu 230° u. 
380" voll, 


E00" aus⸗ 
gebeffert. 


ausgebeffert. 


Laufgraben 5° 
lang zur Ber. 
—— mit 
Batterie 


Erhöhung ber 
Bruftmwehr, 


Anlage von 17 Ermeiterungs:Einfchnitt. 


ftom.l.! tom, 11. Kom, III: 


‚begonnen 
i 


Ermweiters erweitert 
ung8eins u. 60° vers 
ſchnitte | längert. 
außge: 
| arbeitet. | 
‚vollenbet, | erweitert 
Kommu« ı und 24* 
nifation ver 
ermeitert,| längert, 








teilweise er: 


meitert; Fronte 


d’attaque 
markiert. 





begonnen. 


Bntt. F 
weiter ge⸗ 
arbeitet, 
D unb 
mit Tra 
verien 
verfehen. 


“ 


Komm. 1. ı Komm. 11. 
{am linten zur Stern: 
Blügel) | fchanze) 
begonnen. | begonnen. 
1. Boyau 
130° Länge, 
3 breit unb 
tief. 





Lintes Rheinufer j Rechtes Rheinufer 








' Bemerfungen 


Rommuni- Batterieit || 


fationen 


fommunifastionen an 
ber I. zur IL Parallele 


Zag 


I. Barallele Parallele 


Urbeitss 





9.38 br,fonnte 
wegen Mangel an 
Arbeitern in ben 
Zrandeen nicht 
gearbeitet werden 


om 25 Heer, on 
.„ wurden bie Ars 
u 28 j heiten wieder bei 
i Nacht ausgeführt. \ 
Klein: Bom 6.—16, März 5 
Süningen) murbe in ben 
begonnen. || Trandeen nicht 
gearbeitet, fons 
8. bern nur in ben 
. fortgefeht| Batterien, und 
auch in biefen am 














5} 
— 9. u. 10, wegen ber 
Batterie Beſchiehung aus⸗ 
aboe| nefcht, 
auds 
13. Am gebeſſert. 
14.115. Kanfgrabent| € 
15./16. zur he 
16.17. Echufter|| 2% 
17. 18. Inſel 5* 
und gearbeitet. || = E desal. 
—18.19. 5* | 
3 
19.20. 
20.121 
3.1. Bom22,— 24, März 
35 af blieben alle Mrs 
23.26, beiten eingeftellt. 
3. u. 168° des linken >) Ob der Berbinb: 
97 Flügels an bie ungegraben — 
ih 
Strafe "Kommunilat. III 
Süningen— £ der 1. Parallele — 
Burglibre Fr von Bafel ober 
linfs angelehnt. z von Burglibre 
2 aus begonnen 
97 = wurde, fann nicht 
a. u. Romm. ILL. a feftgeftellt wer: 
27.28, (reits aeg.‘ = | den, vermutlich 
Machiculi⸗ B von Burglibre 
Turm) 3 aus. 
begonnen. 5 
mn 
Ru . aufT verbreitert; = | 
My azu neu: | 
23.20. 58° Ränge, 3° breit 
und tief. 
Un Romm, IV.|, auf 8 verbreitert Ä 
4% (gegen alte | — 
Sternſch.) | a 
164° Länge I} x 
Fbreitu.t ef 
ausgeführt. 





=T 





Arbeits⸗ 
Tag 


2.3. 


Arbeiter 


338 


376 


260 


263 


285 


300 


328 


Militär Civil 











Lintes N heinufer 








— J zur 1. Barallele 
Rom.l. ‚Kom. It. |stom. 111. 
An m’ vers 
| längert 
— Wendung ber tommunif. I) Stellenweiſe 
und Ermeiterungs-Einichn.[vertieft, Bruft 
von Komm. Il vertieft, mehr erhöht 
Bruftmehr rd und ver: unb 
Arft verftärft. 
— 111%) 
erweitert unb 192° ver: 
längert. 
148 


verbreitert. 


um 4 
erweitert. 


Etrede von IR 


— 


lJ. Baraflete 


Stüd von 144° |Batt. D um 


8 ermeitert 
und für 3 
10 Bfünber 
Haubitzen u 
224MPfun⸗ 
der Kanon 
umgebaut. 





ſRommunilta 


tionen aus 


ber 1. zur II. Parallele 


ftomm. 1. 
(am linken 
Flügel). 

1. Boyau 
4 -Hbreitn. 
3° verlängt. 
2. Boyau 
(nebit Eros 
chet) 194’ Ig., 
3 breit und) 
tief mit ber. 
U.®arallele, 
verbunben.! 





um 3° ver: 

Dreitert und 

ftelenmweiie 
vertieft, 


Ermeiter- 
ungs⸗ 
Arbeiten. 


Nach rechts, 
Halb— 
parallele 
120° lang. # 
breit u. tief 
mit Erocet 
ausgebrod. 
fommun, 1 
auf 8 vers 
breitert. | 





Halbparals | 
tele auf 8° 
verbreitert, 





Im Erocet 
ber Salbs 
parallele 

Batterie H 
von m" | 

Länge und 

auf 14 

Breite an- 
angelegt 

(ipät. Batt.| 

Ar. 3). 


Komm. II, 


(zur Gtern- 


fhanje). 


1. Boyau 


verlängert. 


| 


| 








Arbeitss | 
Tag 


1814 . Iromm, Fr 
" aeg a 
März Zurm) 


3. 


3.Mrz/] !. Boyan 


127" lang, 
1. April breit tief 


‚. Jaearbeitet. 
April 
1. 





1.2 1. Boyau 
— lauf 7’ ver 
breitert, 


2.3. | Stellen- 
teile ver: 
breitert und 
vertieft, 83° 

neu ber 
geftellt 
2. Boyau?}. 





Sommunilationen aus 
der I, zur II, Parallele 


Rom. IV, 
' ijur alten 


Sternid.) 
Auf 4-7 


' Breite ers 
Imeitert;neu 


43° Länge, 


Linkes Rheinufer 5 


11. Parallele 


22* nad) rechts 
verlängert; 
2. Boyaus ber 


Aoınmuniflation I 


‚breit und] damit verbunden. 


tief, 


ermweitert 1. 


ftellenmweife 
vertieft, 


Stüd linf& von 

Nommunilattion 1 

(46° lang) auf & 
verbreitert, 


Strecke öſtlich der 
Straße 
Burglibre— 
Süningen 
bis zur Aommun. | 
aan; auf #' Breit 
und »' Tiefe 
gebracht. 





Rechtes Rheinufer j 


Nommun. n. 


| Bemerkungen 
Batterien 








*, E8 ift aus ben 
Rapporten nicht 
erfichtlich, wie 
lange bie Arbeiten 
am Berbindungs: 
araben — Rom: 
mun, HI — fort- 
geſegt, und welche 
Strede besfelben 
hergeftellt wurde. 
Nachweisbar find 
nur 372° Länge 
besielben. 


Gartens 
Batt, f in 
Rlein⸗ü— 

ningen 
weiter gear⸗ 
beitet, — 
Breid. Batt.! 

für d | 
9u-Pfünder 

Stan. bes 

gonnen. 


Batt.dfür2 
18 Bfünder,, 
unb 2 
24: Pfünber;: 
Kan, umge⸗ 
baut u. eine 
100" lange 
Rommunif, 
zu ihr her-, 
geftent. 








_Lintes Rheinufer 















Arbeiter —— — 
ſtommunikat. ed Rommunifationen aus der 
Militär] Civit [7 F Barallete N Se I. zur I1. Parallele, 


= ' 

18514 Komm. I. | Romm. IT. omm. IL. 
. ſam Linfen RR Stern: | (sg: Mach, 

er Flügel) Hanze) urm) 


486 — Batt. X für Komm. Tau 
2 Saubit» nen 
batterien ae 

(h 2 Geſch. 

eingerichtet ge Erochet 

der Salbpa: 
rallele ver: 
ftärft unb 
———— 
Komm. hin⸗ 
ter ber Batt, 
12 breit 
— 
Haubin⸗ 
Batterie 7 
{2 Seid.) im 
Crochet am 
üdmärtia. 
Enbe des 
2. Boyat 
Begonnen, 
Rommun.]. 
verbreitert, 











3./4. 962 320 4 Bistilormen! ) 
für 
Feldgeichüne 
begonnen, 
2 davon 
beenbigt. 


} 
r — 4. Plattform [Batterie altiyaral: . 
t. 1118 vollendet. Jjund 2 voll: = ir 13 
endet. Fhiars Breite 
gebracht. 
Batterie @ ı 
pullenbet, 
1 
- | h) 
4. 6. 220, 180 | 
| 
| 





5. 1193 _ &teflens 


weile er: 
meitert, 
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rbeits⸗ 
Tag 


| 


1814 fomm. IV, 


April 
3. 


3.4. 





Komm. aut 


ber I. zur 


Il.Barallele 


II. Barallele 





Linkes Rheinufer 





Batterien 













ommun. a. 
‚ rüdmwärt| Barallele 
zur Rhein: 
Tvaralete Rheinufer 


Ne ch tes Rhein ufer | 


Batterien | 


153 


Bemerkungen 








zur alten 
ternſch. 


Auf 14—15’ ver⸗ 
breitert und narh 
lints über bie 
Schuttergrube um 
135° verlängert 
(5 breit, 21js biß 3° 
tief). 


Il. Parallele auf 
15—16' Breite, legtes 
Stüd (Tinte) T'e 
breit. — Blattform 
für 3 Gefchüge im 
Haken an ber 
Schuttergrube 
begonnen. 


Die eroberte Stern: 
ſchanze verbaut 
und umgearbeitet, 
Linfer Flügel ber 
1I. Barallele um 36* 
nad links vers 
längert,’ Barallele 
felbft teilmeife 
ermeitert. 
Blattform für 2 6 
Be. fan. am lin= 
enFlügel der II.Pa- 
rallele begonnen. 


begonnen. 






lele am 


Länge, 
Ibreit u.tief 
gearbeitet. 
240° bes Parallele 
Boyaus Jum 150° ver- 
(Kommumn.) flängert auf 


von db. rüd-.|4‘ Breite u. 

mwärtigen 3.] 3° Tiefe. 
Rhein= 

parallele 

* breit unb 

3" tief auß: 

geführt. 


3 tief. 





| 
NeueParal:]Batt. d voll: ") Leber Ausfüh- 
enbet,desgl.rung ber 4. Platt: 
Rhein be:|die ſommu form fehlen alle 
gonnen,264 Inifation zu Anhalt8punfte. 
ihr 6 breit, 


| 


ı 9 Am 4. April 
wurden bie Ar= 
beiten in ber Sar- 
ten»Batt. /f und 
Breſch⸗Batt. g am 
rechten Rheinufer 
wieder eingeitellt. 
| Beide wurden 
nicht mehr voll: 
enbei, 





' 

Ob bezw. warın 
die auf ben Plä- 
‚nen angegebene 
Berlängerung ber 
II. Barallele lints 
\rüdmwärts gegen 
‚Burglibre bis 
zur @inmüntung 
ſn ben linken Flu⸗ 
gel der L Paral— 
ele erfolgte, läßt 
ſich aktenmäßig 
nicht feſtſtellen. 








u 


1 


or 
Hi 





— 
— 


Tag 





Arbeiter 


wititär | Civil 





l 
700 — 
1445 ı 1% 

I 
849 — 


Linkes Rheinufer 





l. Parallele 
_Imitftommus 
nifationen 
u. Batterien 


ommunifationen au® ber J. zur IL 


Komm, 1. 
(inte). 


Fortſetzung 


d. Erweiter⸗ 


ungs⸗ 
Arbeiten (2 


verbreitert). 


Parallele. 
| omm. 11. |Homm. IIL|Romm. IV, 
(aeg. Stern: igea. Madı,.| (aur alten 
ihhanze). Zurm). Sternid.) 
Fortfegung | 2. Bonau |Begonnene 
dB. 1; nen —| 163’ neu | Aommunis 
20.3. Boyan) ausgeführt | fation bis 


nit zuſam— 
' nen 384° 
Yänge, 
3 Breite u. 
Tiefe bis an 
die Spihe 
ber Stern 
ſchanze ge- 
führt. 








Fortſeßung 
d. Erweiter⸗ 
unge 
Arbeiten (2 
verbreitert). 





Verbind⸗ 
ung der 
Spige ber 
Sternſchan⸗ 
ze (Ende der. 
‚Rommun.llj 
| „mit beren 
ſtehle durch 
die Gräben) 
der Schanze 
begonnen. | 





1. Bouau 
auf is, 

2. Boyau 
‚auf F Breite 
ı gebracht 





u vollendet, an bie alte 
Salbyaral: Sternſchan— 
lele von@in. ze mit inen) 
mündbunga d.| 06° Länge 
omm, 111 13° Breite u. 
bis an ben Tiefe fort- 
Rhein, 355°) geführt und 
lang,s’breit, mit ihr vers 





'# tief (ſſehe bunden. 

il. Parall.). 

J 
Aortfegung 
der Er 
weiterung®: 
Arbeiten (2 
verbreitert). 

! 
[} 

‚ Erweitert | Aommunil. 
auf teils | längs ber 
weife 12° laltenStern: 
Breite. ſchanze bis 

in bie Halb: 
varallele 

am Rhein 
verlängert. 





11. Parallele 


576° Länge von ber 
Einmündung der 
Komm. 1 länge dem 
Rideau bis aurstehle 
ber Sternſchanze 4 
breit u. 3 tief her 
geitellt. 


Bügel rechte ber 
StrafieBurglibre 
—Düningen auf 
3 abgegraben. 
Plattform für 2 % 
Pfünder am linfen 
Flügel und jene für 
4 Geld. neben Bat⸗ 
terie Nr. 1 in ber 
ll. Barall, beenbigt. 


Am redten Flügel 
Snlbparallele von 
Einmündung ber 
Komm. Ill, bezw.ber) 
alten Etern chanze 
bis an den Rhein 
355° lang, 4 breit, 
3 tief ausgeführt. 





Nechter Flügel der 
N. Parallele von der! 
Salbparallele am | 
Rhein nah links 
wegen die Stern— 
ſchanze zu (mit Aus⸗ 
nahme einesStüdes 
von 70° Länge zu: 
nächſt ber Stern: 
fhanze) begonnen. 


Linker Flügel ber 
II. Barallele weſtlich 
dberSternichange auf 
ö' verbreitert, Stehle 
ber&ternichanzelale 
Zeil der I]. Barals 
lele) auf 5—#' Breite 
und burchfchnittlich 
2 Tiefe gefrönt. 
Rechter Flügel der 
Il. Parallele bis zur 
Dalbparallele vors 
wärt® des Machi— 
culi⸗Turmes auf, 
2—# Breite u. Tiefe 
ausgehoben. 








168" des seien Flu⸗ 
gels ber Il. Paral⸗ 
lele auf T—$' Breite 
u. 8° Ziefe gebradt:; 
linfer Flügel ber: 
felben auch auf T— 
$°, Halbparallele am 
Rhein auf & ver) 

breitert. | 











Ned 


Rommımifati« 


nen ur Rheins] Barallele am 


arallele u. zu 


den Batterien 


te8 Rheinufer 








Batterien der 


Rhcinufer Rheinparaliele 


Bemerkungen 





er Linkes Aheinufer 
se I ⸗ Bez 
E Batterien der 11. Rarallele 
1814 
April 


5. 6. Keſſel⸗Batterie Ar. 3 für 4 
SPfünder Mörfer in ber aus 
Sommunilation 1 
auẽge nen valbparällele 
tan Stelle ber Batterie M 
begonnen. 







6, 
6.77. | BemontiersBatterie Ar. 1 und 2 
Kitodet-Batterte W 4 für 2 
e Nr t 
1WPfünder Kanonen und 2 
WBfünber Saubigen begonnen, 
1, 















| 





tommunilation] Barallete um [Beginn b. Batt. 
(begonnener 1159 bei’ Breiter. | (Ritochet 
Boyan) zur ſund Tiefe ver:| Latt.) für? 12: 
Rheinvarallele längert. PBrder. Non. mit) 
um 240°, meift Scharten und 
4 breit, * tief {Rever&:Batt,) 
verlängert. für 2 18: Pider 
ommumif. von San., Tomie 2 
Nein: bGünrim 10. Vfder. Saw 
gen zur Batt bien — 
rt. 1 anf ber auf ber Schu: 
chuſter⸗Inſel ſter⸗Infel nebſt 
112 lang, S’breit ſtommun hiezu: 
3 tief ausge— Ar.) Mtfochet: 1%) Mikochet:Batt. 
führt. Batt.; für 3 I Mr. 2 wurde am 
Rider. fan), April babin abs 
und2 30,Pider. geändert, baß 1 
Mörier. Schuhficharte zur 
geworfen und nur 
18: fer. Stan. 
(fomwie 2 30:Pfder. 
Mürier) einge: 
| führt murben. 
| 
| 
| 
| 
Berlängerung 
ber Parallele 
nad rechts. 





ommuntifation] Barallele um Fortſetzung der 


Kommunif. zu [änge, 4° breit 
att. Ar. 2 —u tief zur Ans 
58° Lang, 7’ breit, [Inge einerktefiel: 





„3 Tiefe ver: 
Längert. 


rechte) Batt- Bauten. ' 


nder Kanonen, 
ie Rr. 7 für 4 
18Pfünder Kanonen. 
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vintes es Rheinufer 











“ 
— 
2 = Arbeiter 1. Parallel 
ae za meh Rem Rommunitatignen rd ber 1. zur II. 
munifation arallele 
_ Be wilitär| Givit u. Batterien 
1814 Kom 1. | Aomm. II. Komm. III. 
r | (lints). (aeg. Stern: (gen. Mad.» 
April nr Be  Zurm). 
Tf | 207 | 
| 
| 
| | 
8. 1753 — AfNommunm. 
hinter und 
länas ber 
\Sternihan- 
ze zu beren 
‚Kehle aus: 
' geführt. 
8.9. lı62| © | Bon der | 156° bes 
‚ Spike ber | 2. Bonaus 
Sternfhan: um I’ ver: 
| ze 4° als breitert auf 
| 4. Boyau | 3° Tiefe. 
nah rechte 
sur II, 
re aus: 
gebroden 
i breit Stier. 
9 11140 = Batt. A u. 
1 Binfteus 
borf für 
9.710. | 1505 52 || je3 Wurf-fede des 2. Abfahrten (Komm. (312° 
geſchüße PBoyaus mit in die Grä- Länge) auf 
umgebautfber 1), Pa:| Hen der | 12 Breite 
(A für 1 rallele abs Sternſchan-⸗ gebradt. 
10. Pfder erunbdet. Je erweitert 
Haub,, 1 erlänges |u.geg. feind: 
30: w.1 60-f rung bes liche@inficht 
Biünder J Boyaus dedectk 
Örfer; J nach vor: | 4 Boyau 
| B für 1 fwärt3 mar: (v. d Stern: 
4 10: Bfber tiert. chain nad 
Saub,, 1 rechts) und 
«Biber ugang zur 
u.1 8" fra att. Ar. 5i 
Mörfer) (240° Länge 
auf 12° ver⸗ 
breitert. | 
11.9) 2 — Aommunil. 
rechts ber 
Sternidhans 
je (4.Boyanı) 
um Il’ ver: 
breitert, | 
} 
11/12.) 1514 100 


u. 12. 



































| II. Barallele 





(ur alten 
Sternid.). 





Erweiters 
ungs- 
Arbeiten. 





fomm. IV. 


Lebtes Stüd ber Il. 
—— — 70° 

gone. d —b’ breit und 
ef ausgehoben 
und nad linfs an 
bie Sternichange an. 
geichloffen ; Verbau⸗ 
ung ber Kehle ber 
legteren vertieft; bie 
übrigen Zeile ber 
II, Barallele ftellen- 
weiſe verbreitert u. 

vertieft. 


Linker Flügel ber 1 

Barallele et 8 

Breite, 8 Tiefe er- 
weitert. 





Stchle der Stern— 
ihanze weiter aus 

gearbeitet und auf 
$ vertieft(264° lang). 


Barallele hinter den 
Batterien erweitert. 


Linfer Flügel der 
Parallele zwiſchen 
en I u. Stern— 
— (384° lang) 
In 1 verbrei: 
tert; der an biejel: 
ben anitohende 
mittlere Zeil 312° 
(infl. chled. Stern: 
ichanze) auf 18° | 
Breite gebradt. 
Nechter Flügel öft- 
Lich der Sternſchanze 
u. Salbparallele am 
Rhein nur unbe: 
deutenb erweitert. 





Rechter Flügel zwi · 
ſchen Sternſchanze 
u. Salbparallele am 
Rhein 317° lang 
Bantet mit Faſch 
nen bergeftelt. 


11, Barallele teil» 
weiſe erweitert. 
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& Linkes Rheinufer Rechtes Rheinufer | 
<< Ausbrüche aus ber Kommunik.| garamele | Batterien | Bemerkungen 
Se 11. Parallele a - U. ur Erg sm der Rhein.) 8 
* nad) vorwärts Parallele Batterien Rheinufer | parallele | 
— 
LebtesStüd] Parallele | Rilochet: 
ber Haupt: um # |Batt. Wr. 2 
Komm, um|verbreitert.| vollendet. 
4' verbrei: Beginn de 
Baues ber: 
Rikochet⸗ 
Batt. Nr.3 
für 3 18Pfb. 
Stan. und 2 
10Pfd.Haub, 
und Steifel- 
Bott, Nr. 4 
F fürd 60Pfd 
breitert. Mörfer. | 
Keſſel Batt. Ar, 3 voll | 
enbe | 
| 
Parallele | Rilochet: 
u. tommun.[Batt. Str 3) 
awiichen Iſo weit voll 
ben Batter.| endet, daß 
erweitert. |dbie 2 Haub. 
eingeführt 
werden | 
fonnten. | 
Rifochet: u.) 
—— 
r. l un 
— Re Met ae Bat 
Dem.:Batt. Ar. iu, f3 E Rr. 4 fertign, Der bier be- 
* geſtellt. gonneneAusbruh 
4/10, Bom Schnittpunkte |Dem.-Batt. Nr. dh) EiRommunit.| Parallele | Batterien aus ber II. Baral 
ber verlängerten jfürd 18Pfbder. Stan. seh erweitert | erweitert jermeitert U. fele nach vorwärts 
Sapitale der welt: |Dem.:-Batt. Nr. a = und u. ommun.| Bettungen |fonnte wegen des 
.y Salbbaftion [für 4 24Pider. Kan.! Z] gänzlich | hinter den] gelent. au fteilen Abfalles 
des Hornwerkes mit bergeftellt. | Batterien \des Hanges nicht 
ber II, Baralele (bet ganz aus ‚weiter fortgefeßt 
Bott. Se?) ca, nearbeitet. | Ar 


‚#8 breit und tief 


vom Hang nad) vor: , Am 10. April 


mittags wurden 


11.%) 


11/12, 
u. 12, 





wärtd gegen bie 


ee 
ausgebroden.!) 
2 Boyaus auß der 
11, Barallele nad 
vormwärt® ausge 
brochen: 
Linker — an 
Stelle des vom 
— * —— 
nicht weiter fort: 
eiegten Nusbru: 
ed — etwa vom 
weſtlichen Ende 
b. fleble d. Stern: 
fchange (?) 173° Ig., 
6° breit und 
2— tief, 
Rechter Boyan 
am ditlL Ende der 
Reble 3 — 
chanze lang. 
je breit und tief. 


Demontier.-Batt. Nr. 4'/r 


und 4% vollendet, 


wegen der begons 
nenen Unterhand— 
lungen die Arbei: 
‚ten bis Ll.nachmit: 
tags eingeftellt, 
‚al&dbann wieber 
begonnen, jebod 
‚von'sl0—sllUhr 
| ‚abends neuer: 

_ Rikochet- || dings unterbro- 
Batt. Nr. z hen. Von da ab 
vollendet. wieder fortgefegt 
wurben fie am 12. 
mittag® befinitiv 
beenbigt. 

) Die Batterien 
Nr. 8,9 und W 
wurden wegen des 
während des Baur 
es eingetroffenen 
Befehles zur Ein: 
ftellung der Ar— 
‚beiten nicht mehr 

| vollendet. 
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Ausmeis 


über die Verteilung der zu den Belagerungs-Arbeiten vor Hüningen vom 26. März 
bis 11. April 1814 täglich anfgebotenen Arbeiter. 
Mach dem offiziellen Ausweis vom 12, Wpril 1814.) 


Datum 





Am 25. u. vom 25./26. März 


. 26., 2.27.. 
N EI 
BU. » BB „ 
m. 5 250 5 
re 40.31., 
„31. März u.v. ar —* 
-„ 1. u.vom 1.j2. April 
Pas: OS. Samen 
re a 
a re —— 
Br 5 
—86.. 
— —— IR ya 
8B,, 89 = 
Fe Se} | Be 
„tot. „ 11.2 , 









































Urbeiter Hievon waren angeftellt 
= |E82 | 
„de 23: el siätlät er| ss 
BE En s| EE | BE Bi E | Bemerkungen 
iu a Far ar az 
"ARE J — 
Köpie Köpfe Bi — 
— 500 264 7641 766 — — | 764 | Die Bauern ar: 
'beiteten nur in 
— 417 00] T17 717) — | — | TIT derlfadit,folglich 
| ‚jeden Tag nur 12 
_ 540 | 3001 84101 3840| — | — | 840) Stunden. Die 
Militär = Arbei- 
— 300 2235| 525] 5235| — | — | 525, ter haben dage- 
| gen in 2 Wblöf- 
— 282 245} HAT 5927| — — | 527 ungen jeden Tag 
aufammen 24 
— | 338| 200| 538] 538) — | — | 538) Stunden gear: 
| beitet, und geben 
100 | 2601 148| 508] 408! — | 100] 508 daher die neben- 
| | " ftehend vorge— 
300 285 — 5851 285 — | 300] 585 | tragenen Zahlen 
| ‚die zu jeder Zeit 
300 328 | 323 — 30 628 wirklich in Arbeit 
| | | ' '  geitandenen 
300) 962) 32011582] 9834| 348| 300|1582 Mannſchaften 
| an. 
300| 920° 180] 1400] 770| 330! 300 | 1400 
| | 
300 | 1300 | 108] 1708] 800 | 608: 300] 1708 Vom 10. April 
| | ‚mittags bis 11. 
400 | 1445 | 1241 19741204 | 370) 400] 1974 | nadymittags und 
am 11. von *210 
400 8097| 207 1504] 604 500. 400] 1504 Bis "sll Uhr 
nachts waren die 
40 | 1692| 9521871440 347, 4002187 Arbeiten megen 
| | der begonnenen 
400 1505| 52] 19571305 | 252 400] 1957 Unters 
| bandlungen eins 
— ; 1914, 100]2014 1414| 200: 400] 2014 geitellt. 
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Zufammenfegung des bayer. Artillerie-Belagerungs-Parkes 
nebjt Park-Kommando und Eskorte. 
(Nah dem Stande vom 20. November 1813.) 


Il. Geſchütze: 
- — Batterie⸗Ranonen mit Laffeten und 
ni ” Protzen 


— 
> 
— — 
—8 
— 


& En 2 Mörfer N mit Schleppen 


2 2 - Saubigen N mit Raffeten und Protzen 


— Säge "(*blereon wurden 2 30Aer Mörfer 
am 28. Dezember 1813 abends zur 
Beihiehung nad) Belfort abge 
ſendet) 


II. Fahrzeuge: 
3 RefervesLaffeten (1 24er, 1 18er, 1 12%er), 
1 Rejerve-Proge, 
1 Feldſchmiede, 


1 Koblenwagen, 
62 Rüſtwagen (mit Pulver, Belagerungs-Requis 


Sa. 68 Kahra fiten, Hebzeug, Laborier-Inftrus 
=. Di Babtgenge, menten u. f. m.) 


II. Munition: 


A. Geſchoſſe: 
1080 24er ) 
2160 18 „ \ Stanonentugeln, 


1200 60 . 4 Bomben, 


53 24 = 

360 12, \ gefüllte Schrotbüchfen, 
0 

=“) 


Sa.11727 Geldoile; 


hierzu: 


= = — Eiſenſchrote mit Deck⸗ und Stoß⸗ 
—2 = fpiegeln und Blechbüchſen. 


Sa.: 7657 Eifenf: Eifenfchrote. 
B. Sonftige Munition: 
2 — laborierte KEINEN 


Summa: 
— 24 Stanonen, 


= 8* Mörfer, 
= 6 Haubißen. 


Sa. 38* Geſchütze. 


68 Fahrzeuge. 


6480 ſtugeln, 


2400 Bomben, 
2160 Granaten, 


687 gef. Schrot- 
büchſen, 


11727 Geſchoſſe 


und 


7657 Schrote. 
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56093 % grobes Pulver, 
1500 „ mittlere „ 
600 Rollen Zunten, 
125 A Schwefel, 
8A geihmolzenen Salpeter, 
23% „ gebrodyenen g 
a — am 
laborierte rohr⸗ 
11720 R fupferne | Brandeln, 
90 z Zünblidter, 
619 60er 


1954 10 " laborierte Brandröhren. 


Bart: fommando. 

Kommandant: Hauptmann Deyrer . 

Für das Laboratorium: — si infenauer 
Von der Artillerie i 
Duvriers . TEE 

— 
Estorte. 

ſtommandant: Hauptm. Oswald (von ber Legion) 
Vom 3., 6., II. ——— —— und 
der mobilen Region . i 

— 


Geſamtſtärke bes Kommandos. 
(Park-Rommando und Esforte) . 3 


onu mi Fon 








Untere] Ge⸗ Sum⸗ 
offiz. eine ma 
str 
— — 1 
1| 10! u 
2 19 23 
— — 1 
16 | 200 || 223 
16 | 200 | 224 
18 | 219 | 247 
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Anlage 5. 


Auszug 


aus den Rapporten des bayer. Feld-Artillerie-Direktors, Generalmajors 
Ritter vou Colonge, über die Thätigkeit der Artillerie bei der erjten 
Beidiehung von Hüningen (29. Dezember 1813 bis 10. Jannar 1814). 


Die bayeriſche Artillerie und ihre Offiziere hatten unter der Leitung 
des Generalmajors Ritter von Golonge während der Dauer der erjten 
Beihießung von Hüningen eine ebenſo anjtrengende wie ausdauernde 
Thätigfeit an den Tag gelegt und waren der ihnen gejtellten Aufgabe im 
volliten Maße gerecht geworden. 


Generalmajor Colonge berichtet hierüber am 15. Januar 1814 an 
General Wrede: 


„Bei diejer Gelegenheit muß ih meiner Pflicht gemäh einem 
„hohen Armee-Corps-Kommando die gehoriamjte Anzeige machen, 
„daR bei der Beichiegung von Hüningen ſämiliche Herrn Artil— 
„lerie-Offiziers alle Beweiſe von der angejtrengtejten Thätigfeit 
„und von dem einfichtsvolliten Dieniteifer ununterbrochen abgelegt, 
„und daß befonders der Herr Major Marabini, die Herren 
„Sapitains Widnmann und Deyrer, der Herr Oberlieutenant 
„Finkenauer und mein Adjutant Pientenant Böllath jich hervor— 
„gethan Haben. Die Artillerie Mannichaft hat fich nach dem Bei— 
„Ipiel der Herren Offiziers durch ihre Ausdauer in den fchweren, 
„Tag und Nacht fortgejegten Arbeiten ſowohl, als durch ihre Un— 
„erichrodenheit ausgezeichnet, vorzüglich unter anderen Unteroffiziers, 
„Üüber welde die Belege folgen werden, der Sergent Putren— 
„loher von der Ouvrier-Kompagnie, welcher das Geſchütz in die 
„Batterien geführt, jelbes wieder herausgebracht und unterm Feuer 
„der Feſtung bei Tag ſowohl als bei Nacht alle Bettungen gelegt 
‚und repariert hat; man glaubt, er habe ſich einer Belohnung 
„würdig gemacht und empfiehlt ihn der gütigen Verwendung eines 
„hohen Armee-Corps-Kommandos.“ j 


Darftellungen a. d. Bayer. Strien®- u. Heeresgeſch. 10, Beft. ıl 
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Nah dem obigem Berichte beiliegenden Verzeichniffe betrug der 
Munitionsverbrauch während der Beſchießung auf beiden Aheinufern: 


Haub.= 
Granat. 


50 230 zl108| 7 zlı8 #12 
——— — 


















Bomben ſtugeln 








am der Nacht vom 29./30. Dezbr. 1813 80 44 
30.31. „ 1813 


>= 8 No“ 


"von 1-3 Uhr früh - 40 — 
. Bei Tag am 31. Dezbr. von 8 Uhr ! 
morgens bis 4 Uhr abends . . 50 — 


. In der Nacht vom 31. Dezbr./1. Yan. | 
1814 von Mitternadjt bis 3 hr früh | 100) 








5. In der Nacht vom 1./2. Januar. . .| 2 — 
Br er r „ 2/3. * Fa bl — 
1. 3.14. 33 — 
8. Am b. Jan. von 8-11 be vormittags 3 — 
+ a Fe 19 „ morgen .| 40 — 
0. „0 , "nl? re IM — 

Summa: 488] 84 


11. Hiezu in der Nacht vom 29./30. u. 31./1. 
von der öjterr. 12 Her Batterie . 


Im Ganzen: 














488; J 270) 760 





Nach der beigefügten Notiz waren nachſtehende Batterien in Thätigfeit: 


a) auf dem rechten Rheinufer: b) auf dem Tinfen Rheinufer: 

4 60Fer Mörfer, ' 2 30%er Mörfer, 

4 10, Haubißen, 2 7, Haubiten (ber Batt. Aign 

2,1% . und Danner), 

(2* 12 „ Batteriesftanonen), 4 12 „ Feldgefchüge (ber Batterie 

2 2, h P Dietrid), 
(29.30. und 31./1. Hinter 2 I. „ (ber öfterr. Batt. 
ber Chauſſee); bes Ob..Lt. Weigel); 


* wohl bie zwei frangöfifhen 12er | fämtliche vorftehend aufgeführte Ge— 
Stanonen von ber Weite Blamont, | fchüge nahmen nur in der Nacht vom 
melde erit vom 7. Januar ab in Thätig= | 29.30. und 31./1. Januar an der Be— 
feit famen, da die zur Beichießung ſchießung teil. 


ber Schiffe am 5. Januar verwendeten Die 10 bayerifchen Geſchütze ver— 
beiden 12%er Kanonen auß ber Zahl ; fchoflen hierbei: 

der 12 bayer. Batterie-ftanonen ent= 84 30er Bomben, 

nommen mwurben. 40 7, Baubigen, 


320 12, Sugeln, 
welche in ben oben angegebenen Zahlen 
fhon mit enthalten find. 


Anmerkung: Somohl bie Angaben über die Zahl und Art der in 
Thätigfeit getretenen Geſchütze als auch über die an den einzelnen Tagen ver— 
feuerte Munition ftimmen nicht mit jenen in dem jeweiligen Rapporten bes 
Generals Colonge überein, welche fowohl der Schilderung über ben Berlauj 
ber Beſchießung als aud) der Zufammenftellung über den Munitionsverbraud) 
während der ganzen Belagerung zu Grunde gelegt wurden. 


VD... TEE 






— 182 01 | 


| 
| 
— !gg 1 | | | 
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B. Stärke und Bufammenfegung des Blocade-Corps von Hüningen 


(Nach dem 


am 16. Februar 1814. 


Kommandant: Generalleutnant Frhr. von Zoller. 
Ingenieur=-Dffizier: Bayer. Leutnant Herdegen. 
(Der Trancheemajor, Major Frhr. von Bittner bes öfterr. GeneralsQuartiermeifter-Stabes, bis Mitte März 


—— ‚zur Herſtellung von 2 Rheinbrüden, 








meiftens in Bafel). 


Standesausmeis vom 10. Februar 1814 und anderen Rapporten). 






























































Pr rüten aus Im Bezirke ber Armee befinden fi: \  Effettiv 
= E1 Rommanbirt Kant | Bermise |e|e2 „|. |2E| | 
Benennung der Abteilungen 4 3Sflrareerurne rare BL TIET 
BEIBBHM HH H HE BEI 
ES ERROR, —5 33 4463 

2. bayer. Infanterie-Brigade. | | | | 
6. Inf.-Regt. (2 Bataillone) . . .. 409 871 18 530 — 5281| ale — — — — 5311220 18 
14. NationaleFeld-Baon Ansbach . ., 17588 6 2132 —| 5191] — — —[— 4 — 24 015 6 
1. leichtes Inf.-Bataillon . - . . 2 72 6 342 — 3188| — 2% —| —| 10) — 2711002: 6 

Summe ber 2. nf. Brig.:' | 30) 22 | 37 4* 
Hiezu: 

I. Baon öſterr. Inf⸗Rgt. Czartorysti | 
I. „ Argenteau | 86 | 5671 — —— 1 1166? 
5. Esfadron” bayer. "6. Chevaul..Regts., 3 10190 1 11 ıl — — 1 4 127117 
Bayer. 7. Artileriesfomp. (6er Batt.) , 1 h I =. 

Danner! 4 95 4 — 1— — — — 410 4 

.Artillerie-Fuhrweſen . . «| 11 59106| --| 11 — — — 1 64106 

„ 1%. Artill⸗Romp. Weishaupt. 2 a di 2 2 — — —4 33 

6. ſSornberger — 


Summa: 1191 Ba 
Außerdem: 

!is öſterr. Pionier-Kompagnie 

Bayer. Artillerie-Belagerungs-Park ini | 


Park⸗Kommando und Esforte . .\ 
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56, 
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Bemerkungen 


Bei Burglibre, 

Michelsfelden, 
3 komp. Neudorf. 

Neudorf. 


” 


Bei Bourglibre. 
Boın 3, Febr. an. 

8, . inben 
Bärten von Bafel. 
ei Burglibre, jpäter 
#8 März) Surstsiben 


Bei Burgfelden. 


Tom 12, Febr. an. 
. 1. 
In Al.: Süninaen. 





Anlage 7. 


Tüäglicher Dienſt des Blockade-Corps vor Hüningen. 


(Nah) der Dispofition des Generalleutnants Zoller vom 3. Februar 1814.) 


— 


ot 


. Der Dienst des 1. leihten Infanterie-Bataillons Fick in Neu— 


dorf wird täglih mit 3 Kompagnien gegeben, welche den inneren und 
äußeren Dienft zu verjehen haben. 
Anmerkung: Zum Dienfte diefes Bataillons wurden aud die 3 in 
Neudorf befindlichen Kompagnien des 14. National-Feld-Ba— 
taillons Ansbad herangezogen. 


. Das 14. Nationales Feld-Bataillon Ansbach beiteht aus 6 Kom— 


pagnien; hiervon Fonımen 3 Kompagnien nah Neudorf (j. Anm. zu 1) 
und der Stab mit 3 KHompagnien nah Michelielden. 

Der Dienit in Michelfelden bejteht im Ganzen täglich aus 1 Kom— 
pagnie, welche die bisher von der dortigen Kompagnie des 1. leichten 
Infanterie-Bataillons beſetzten Pilets und anderen Poſten abzulöjen 
bat. Die Kompagnien müſſen daher durd Zuteilung egalifiert werben. 


. Der Dienjt in Burglibre bejteht in 456 Mann täglich, welchen das 


6. Regiment und das F. f. öjterreihiiche Bataillon Czartoryski 
mit 11 Offizieren und den verhältnismäßigen Unteroffizieren und Spiel— 
leuten jedesmal 1 Tag allein, den 3. Tag aber fombiniert zu geben 
haben. 


. Der Dienjt des Bataillons Argenteau bejteht aus dem Dritteil der 


Sefreiten und Gemeinen — täglih aus 250 Mann erfl. der Offiziere, 
Unteroffiziere und Spielleute, die im Verhältnis der Stärke der Pikets 
einzuteilen find. 

Bon diefen 250 Mann find: 


70 an der Mühle, ! jedesmal unter Kommando des 


150 in ber Trance, | älteften —— dieſes 


30 zu Lager- und ſonſtigem Dienſt rückwärts. 


. Alle Vorpoſten-Ablöſungen geſchehen jederzeit nad) eingebrochener Nacht. 


Sämtliche Ablöfungen werden in der Art eingerichtet, daß jeder 
Man zwei Nächte vollfommen frei bat. 


(DetuilsAnordbnungen fiehe nächſte Seite.) 


{ 


u w Part D 


ein meter Se 
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Dienſt Truppenteil 


Neudori 


1. leichtes 


Infanterie⸗ 


Fick 


Bataillon | 
14. Nation. 
Feld-Baon 


Ansbach 


(3 Komp.) 


I, leichtes 
Int.e-Baon } 
14 Nation.: ( 
Feld⸗Baon 
Ansbach 


— — — — nn 
— — — — — —— — — 


etail-Ausweis des täglichen Dienſtes: 


Benennung der Pilets und 


Wachen 


3 Kompagnien 


Piket Nr. 


Mauptwache Ar. 13 (6 Bolt.) 
Dorfwache gegen den Brüden: 
. 14 (2 2oiten). 


PDorfwache am Eingange bes 
Ortes Wr. 15 (3 Boiten) 


fopf Nr 


ſAußerdem vom 24. März ab: 


2 Stomp. 


I Bug 
il, 
| ” 
is 


Il Komp. 


und vom 
1 amp. 


l am Rheindamm 
{T Rojten) 
rechts davon 
{3 Boiten) 
3 weiter rechts am 
Altwaſſer 
i5 Voſten) 
4 in ber Tranchee 
bei den Batter, 
5 rechts am anal 
G Boten) 
6 zwiſchen Kanal 
undHauptſtraße 
(3 Bolten) 
ı aufderdauptitr. 
ib Bolten) 
vorwärts auf d. 
Straße (6 Poſt. 
in der Folge Des 
Yaufar. (5 Boit 
desgl. (6 Roiten 
auf einer kleinen 
Straßenahpüs 
ningembßoft. 
rechts dieſer 
Straße 14 Poſt. 


t 


* 


iv 





Reierve nämlich 
Soutien für Pikel 
1, 2,3 
„ für Pifet 4, 
5, 
u 


1,7, 

„ für Pifer 9, 

10, 11, 12, 

als Reſerve nad 
Yurglibre 
20. März ab: 

nach Burglibre 

in die Laufgr) 


Iſt beiegt mit: 


I 

















»ie15 13712 
» ke i ‚© = = 
nn Is |P ui 5 
= | 2 |+# Tal: 
as 5 u o 
l 21 2 | 24 2 
— |] 10] 11 
— 1 16 a 
l 4% | 30 5 
I —| 19 1 
— Is —, 10)M 115, 
i 
1! 2 715095 
l I ? 1 2 


2 
“> 





Bemerlungen 


‚ Hompagnie 


(bei ſchwächerem 
Stande Ar.4 vers 
mindert). 


2. tompagnie 


(bei ſchwächerem 
Stande Nr.7 ver= 
ntindert). 


. Stompagnie 


(bei ſchwächerem 
Stande Nr. 11 
vermindert). 


| Von der 2. tomp. 








Detail-Ausweis des täglichen Dienites: 












gi befeht mit: 


























223 F 
Dienſt in] Truppenteil — ee und *17 FE : Bemerkungen 
ei 3 |+# |Sel > 
Q 5 ® —— 
Michele] 14. Nation. fI Kompagnie | 
felden [Feld-Bataill.f Pilet Nr. 1. — .111 1) 161 1€ 
Unsbad : =» 2. :. ...J- 1 —| 101 0 
(3 Komp.) . .:.B.:.:..1- 1 — 191 
„.. 4. .I1- 1-16] 17 
5. 242% 
Stationswade (und © Ordon⸗ | 
nangen) i .I— 1 18] 18 
l 5 1 80] 87 
Burgs | 6. bayer, | Pilet Ar. 1 (1 Oberlt.u. 1we 2) 4 16016 
libre Inf.⸗Regt. -» 261H9ptm., 1,42 4 1606 
(2 Baone) ae 78 R ‚ii. 2 4 1 701 77 
und I. Ban] „ „41. „1.42 4 1 80 87 
(öfterr.) „ bl. 213, A 5 1 
Gzartorysfi > RE & | 1| 11201 2 
Bei der Xrtillerie . . — —| — 4 : 
Divifions-Wade in Burge 
libre .I— 11 — 91 — * 
in Burg⸗ | . 
felden .I — — 9 It 53 
— 241 25 


a Rager- Wade . = 
Kommandantfcafts-Kade - 


. 


— — — —— 
| 
— 
Pr 
— 
EINE, 


— 
— 
— 
© 
> 












| Ei 
we 
0 Dann; Offiziere, Unter: pi 
offiziere und Spielleute — 
(Oefterr.) | nad Verhältnis. en 
In der — — 
Flügel . . 
Un der Mühle . { 
Lager⸗ u. fonftiger Dienft dr 
' 
) in 
323 
weötes 1 Komp. dbesf Pitet in Hlein-Hüningen |? |? | ® ?|? 1 
"bein = |®elagerungs: | he: 
er Gorps im ar 
(Alein- Wechſel. I 
ünin— ir * 
gen). 








Anmerkung: Die oben angegebenen Stärken der Pifets und Wachen erfuhren im Verlaufe 
ber Belagerung verfchiedene Heine Henderungen, namentlich auch Berminderungen. 
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Anlage 8. 


Kepartition des 10täg. Derpflenungs-Bedartes f. das Belagerungs-Corps 


giltig vom 5. März; 1814 an. 
(bezw. vom 30. März 1814 an.) 





Unter: 
präfeftur Stanton 
Altkirch Hüningen 

Habsheim 
Landſer 
Mühlhauſen 
Colmar Sulz 
Bruntrutt, Pruntrutt 
(= Porren= (= Porren⸗ 
trum) trug) 
Delöberg 


(—BDelemont) 


Summa: 


(Ferner vom 30. März an:) 


(Golmar) | (Suebmiller) 
(Altkirch) Ferette) 


(Summa vom 30. März an:) 




















— u 5 fe Su on = m & 
5 Ssı32l5T8E 8 21318 
R & 5 5 |89 “| 8 | = ö Bemerkungen 
4 3tr.| hi) bI | hl tete) @ | bl De 
3000 — — — | 3 50 40 100 — |! 
diavaay| 120) 130) = a — (vom H.Mrz.an 
270001 805 401 10! 1301 110] 120 400) 20) 
9000), 41301, 7 «20 KARO Ko a a u 0...» 
2400| 80) 601 201 140 1409| 140) 5001 30 
4000) «140ı\ cdoop| «308 (ae) arm! (140 1700) “oil D.,. +) 
320001 — | 1001 30) — — — —| 
41509: — | ul, 180 — - — 1‘ - MM... 
| ! | 
il 
20000 0 te ee 
(27500) — | i16n 80) - OR 
210 - - — — 
= 210 = - ( ” u. ” + 
| | | 
1701 — | — — — 1— 
79) — | - — — — ||) „ Ü, +) 
110000) 520) 300) 80) 300) 300) 300,1000, 50° 
| ' 
| 
I 
101 180) (20) — ——— 6, 8, +») 
| 
| | 
40008) 160} Tom) (dal — " ) 


00 Al „Ar 
Ih 


192008) (930) 700), (1701 3007, «300)) (30031900) (110) 


Unmerfung: Der in Klammern geiegte erhöhte Bedarf und Die vom 30. März an wirt 
jame neue NRepartition wurden duch die Verſtärkung des Belagerungs: Corps Ente 
März 1814 notwendig. 
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B. Ausweis über den Vorrat an Schanzzeug und Baumaterialien. 
(Nad) dem Stande vom 23. März 1814.) 























zz, ——— —e —⸗ — 
Vortrag Stück Bemerkungen 
—— — nn m — — —— — — — 
Schaufeln. 11007 
Krampen . 9342 
Zugfägen . R i 3 
Sandfägen j 1 
Faſchinen A 12 Fuß Länge 272, Faſchinen und Schanz⸗ 
Schanzlörbe A3 Zub . . ‚ 1921|] förbe.ac. werden noch täg⸗ 
6 287|, Lich durch die Pioniere in 
Gefüllte Schanzlörbe a3 3 Bub 187 | Rofenau und Nonen— 
gaf ee at 23764 wald erzeugt. 
—— — RM, 2 ‚ 4181|') 
el zu Bettungen . 5800 
7 göllige Nägel . ° : j 70 Wurden von ber ſtom⸗ 
Tragkörbe mit Gurten und 2 Yalen . . 110) miffton in Golmar bis 
Stangen zu 15 Fuß Länge und 21): go im 25. März im Ganzen 
Quadrat . 2 693 10000 Stüd abgeliefert. 
Riegelhölzer zu 18 Fuß Länge ; 987 
Ordinäre Bretter . . j 349 


ı 


(Nach dem Stande vom 12. April 1814.) 


Schaufeln . 

Strampen . R 
Fafdinen . — 
Schanztorbe A 3 Fuß 


Sappidrbe — 
Faſchinenpflöcke. 
Sandfäde. . . 
Binbfeile . . 
Nägel zu Beltungen . 
Tzöllige Nägel . 
Zattennägel . 
Zragförbe 

Gurten 

Tragen 

Schäffel . . 
Sdubfarren . e B 
Stangen zu 2'/,* Dide . 
Riegelhölzer . . . 
Pfoſten 
Bretter 








| 9407 


10592 


433 
177 


' 1549 


TU 
2909) 


225 


553 
42) 
109 


Nebenitehende —— 
geben den nach Verbrauch 
zu ben Belagerungsarbei—⸗ 
ten vom 25. März bis 
12. April noch vorhandes 
nen Vorrat bei Einftellun 
ber Wrbeiten (12. April) 

an. 





Außerdem noch: 
30 eiferne Erbfrufen, 
6 Faſchinenmeſſer. 


| 


) 
I 
} 


t 
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Stärke und Jufammenfezung des Belagerungs-Corps von Hüningen 
am 5. April 1814. 
(Nad) den offiziellen Rapporten und Ausweiſen.) 








Benennung der Abteilungen 





2. bayer. Infanterie-Brigade. 


u. Il. Baon 
J — 2x —— 
1. leichtes Infanterie⸗Bataillon 
J. Baon bes ẽſterr. Inf.⸗Regts. 
UL —S Sr — * 
nf.⸗ 8. 

Graf Argenteau. . 


Oesterr. Brigade Taxis. 


IL tombin. Baon, Major Rus: 
bendunft. . 

U. fombin. Baon danptınann 
Heigenftein . . 

II. tombin. Baon Hauptmann 
Klofotfhau . 

alll. Ba it: öſt. Inf. -Mepts. 


u 
Rombin. Komp, der Estorte | 


Reit ber Eskorte 
dei bayer. Art.-Belag.-Bartes | 
5. Et. 6, bager. Chev.-Regte. . 
Bayer. 7, Artill⸗Komp. (ber 
Batterie —— (int. 
1 Off. W Mann) 
. Urtill.tomp. Weise 
Bager. 6, etiil+Romp. Horn- 
berger. . 
des Bayer. ärtillerie⸗ 
Belagerungs-Partes . 


Kommando des öſterr. Artillerie⸗ 


s nebſt ⸗ 
Lo 3 an) 
SL Corp 


—— — 
s⸗· Detachm. 
Pionier-ompagnire . 





| = Ä 


— — — — 





Unienftsare 


| Unteroff, 
ih. = 



























383 215° TB 


j 

































* r 


| 

| | 

\  Benterfungen 
| 


ür die 3 fombin. 
‚ öjt. Arbeits-Baone 
8681| läßt fich der Stand 
| an Offizieren nicht 
743, feititellen. Derfelbe 

| betrug am2., Yprit 
412 14, am 8. April 36 
101 Offiziere. 





103 
71 
102 
6 Ger Kanonen, 
| 27. Haubiken. 
1öv 


48 |des bayer. Artill. 
Belag. Parfes bes 


| itehend aus: 23 $ta= 


9 Bedienung ꝛc. 


ST 





nonen, 4 Saubigen, 
6 Mörfer. 

‚50 Stanonen, 

21 Haubigen, 

21 Mörder. 


= 


Tan 


25 
205 
221) 
114 
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Ueberſicht 


über den Staud und die Formation der zum Arbeitsdienſte beſtimmten Maunnſchafteun 
der djterr, Brigade Taris vom 28. März bis 14. April 1814. 























E 
= Formation | Commandeur 
a 
1814 | 
März | Hauptmann 
238|% ? Baron Reipenftein 
20. ” ” 
30. P „ 
3. 1 | * 1 
April 
l. 
2, Formation des Ju. IL. 
Baons ’) | Major 
l. Bataillon ‚von Rubendunit‘) 
| | Hauptmann 
Il. Bataillon | Baron Reißenftein 
Sa.: | 
3. „II. i 111.8.öptm. ; 
3. | 1, II, III. Bataillon 5 Set. 
4. ” ” * ” ” ” 
5 ” ” " ” | ” * 
g, L.Il, II. tomb. Baon, 
/⸗III. Baon Erbach ⸗ — 
8. ” ” ” ” | ” ” 
9, ” ” ” * | [2 ” 
10. * * * * | ” ” 
11. * - ” * | ” ” 
12, ” ” ” ” ” ” 
le Jo Me 
14. 


| Offiziere | 








6 
12 
13 
| 























1251 | 1357 
1831 | 1643 | 


1405°)| 14189) 














) Die Formation 
der unterfommando 
bes Hauptmanns 
Reitzenſtein fteh- 
enden Arbeiter - ob 


115 5 in 1 Bataillon ver: 
> —— einigt oder als Ca⸗ 
| | dreg der fpäteren 3 
15 1390 | 1405 || fombinierten®Batail- 
| | Tone — läßt fich für 
) \ die Zeit vom 
| ı März bis 2, Wpril 
'2| 639 | 639 | nicht feftitellen. 

| 2) Nah Wbgabe 

— von 243 Mann an 

7428 | 4238 das Sammelhaus in 
@1067))@1067), Bafel. 

| 3) Daß Il. Ba- 

‚1% | a 

ale onnte im Laufe des 

1? | 2550 | 2550 | 9, April noch nicht 

|? 2550°)| 2550°) —— formiert 

‚ | 9 Dem Dajor v. 
? | 3685 | 3585 — gie: 
DM AG ı außerdem auch no 
36| 3749 | 8785 | — — 
40 — ie ſaämtlichen 3 kom⸗ 
2 3878 | 3406 | nn Bataillone 
31 378 382 übertragen. 

B1 9797 [8828 | „) 1. Yaon 989 Mann 
18) 8 | J » = r 

I „| Ill. „ 74 . 
133) 3998 | 4081 | rn Stand * 
lan! az ‚ 'alll. Baons Gra 
190 3665 | 3696 | Erbach betrug 6 Of: 
133] 3937 | 3970 ' figiere, 406 Mann. 

| Il 

383 3885 | 3918 | 

| | 


| :oaaouvlu 299 sung ‘y 
— 69 |& | gjvagGg uuvwmydnvg | gajıugk-bujagsrug { 1la5 
— 001 ie | aAa nv q; JuDupnajaagg | 230g 'q ay10j8Q) aaq | 'dwog 'guuoz "19h0 
— el z | aygınog yuvupnaj2agg | '  - außodwmag-ı3üng uiquio "1237393 
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Rekapitulation. 


I. Truppen. 


Bayern Defterreicher 


















Offiziere | 








Generale. . . . 
Stab und Adju— 
TEREUT ;. 4:4.‘ 
A. Infanterie. 
B. Havallerie. 
G. Artillerie . 
Artille⸗Fuhrweſen 
D. Techniſche 
Truppen 
Ingenieure. 
Sappeure 
Mineure. 
Pioniere . 



















Sefamt-Summe: 10484 134710740 


| 
| 








II. Geſchütze. 
Oeſterreichiſche | 





A. Feldgeſchütze: 
6Aer Kanonen. . 
7, Baubiten . 2 


Summe: 
B. Belagerungs— 


geſchütze 
24Aer Stanonen . 


12, : 

10 „ Haubigen . 

60 „ Mörfer. 

Dr... 

Szöllige „ 
Summe: 


Sefamt-Summe: 





Anlage 12. Schreiben 
des öſterreichiſchen Feldzeugmeiſters Freiherrn von Duka an den 
fünigl. bayeriſchen Herru Generalleutnant von Zoller. 


Dijon, am T. April 1814. 

Die Ereigniffe, die fih zu Paris jeit dem 31. v. M. zugetragen 
haben, werden Euer Hochwohlgeboren aus den Beilagen erjehen. 

Diejelben werden dieſe Aftenftücde in der Gegend (durch Mittbeilung 
an den Herrn General Baron Taxis) in alle Dörfer durch die Geift- 
lichkeit in den Kirchen und auch durch die Obrigfeit bei verjammelten 
Gemeinden publieiren und überdieg überall anjchlagen lafjen. 

Vorzüglich wollen Sie joldhe dem Feſtungs-Commandanten zuichiden, 
und Diejelben werden jehen, welche Wirkung alles diejes auf ihn und jeine 
Bejagung machen wird; iſt die Folge derjelben friedlich und halten fie ſich 
des dein Kaiſer Napoleon geleifteten Eides entbunden, jo fann ohne weis 
teres eine Convention mit derjelben abgeichloffen werden, nach welcher 
entweder die Feſtung als cin Pfand ihrer Gefinnungen an uns übergeben 
wird, die Diejelben danmı im Namen der provijoriichen Regierung von 
Frankreich in Befiß nehmen werden; oder aber dafern fie ſich dazu nicht 
einließen, eine jolche Uebereinfunft zu treffen fein würde, nach welcder alle 
Feindjeligkeiten bis zum Abjchluffe des Friedens oder bis fie directe Bes 
fehle von dem Provisorischen Gouvernement erhalten, aufzuhören haben, 
bei welch legterer Convention Sie jedoch nichts außer Acht laſſen müſſen, 
was militairische Vorſicht zur eigenen Sicherheit erheiſcht. 

Auf den Fall jedoh, wenn die BelagerungssArbeiten jchon jo weit 
gediehen jein jollten, daß man in einigen Tagen mit Sicherheit dem Fall 
der Feſtung entgegenjehen Fönnte, ijt ihre Uebergabe zu verlangen, wo— 
gegen aber die Garnison nicht als Kriegägefangen genommen, jondern die 
Freiheit haben jolle, jich nach Ablegung der Waffen entweder aufzulöien 
und in ihre Heimath zurücdzufehren, oder aber auch in der Feſtung und 
deren Gegend zu verbleiben. 

Euer Hochwohlgeboren erjuche ich, dieje Defrete 2c. zc. denen Blocade- 
Commandanten zu Neu-Breiſach, Schlettjtadt, Straßburg und 
Landau mit eben den Bemerfungen bekannt zu machen. 

Zugleih made ich Euer Hochwohlgeboren bekannt, dag Sr. Majeftät 
der Kaifer morgen nah Chatillon das Allerhöchite Hoflager verlegen. 
Auf Allerhöciten Befehl Sr. Majestät des Kaijers 
gg. Duka, F.3. M. 

(Praes. 10. April 1814 Morgens 10 Uhr und denſelben Tag dem 2. Di- 


visions-Commando in Abfchrift mitgeteilt; dem Hrn. Generallt. Grafen Hoch— 
berg gleichfalls die geeignete Mittheilung gemad)t.) 


Darftellungen a. d. Bayer. Kriens: u. Heeresgeſch. 10. Heft. 12 
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Anlage 13. Schreiben 


des Kommandanten des Belagerungs-Corps, Generalleutnants Zoller 
au den Fejtungs:Kommandanten von Hiningen, Oberft Chaucel. 


Bourgfelden, le 10 Avril 1814. 


Monsieur le Colonel! 

D’apres la Deelaration, que vous me faites l’'honneur de 
m’exposer dans celles que je viens de recevoir, en r@ponse aux 
notifications authentiques et officielles, que j’ai eu l’honneur de 
vous communiquer sur les Changements qui ont eu lieu dans le 
Gouvernement francais dans les journees du 31 Mars dernier, 
ie, 2.3.4 et 5 Avril, jJai Vhonneur de vous prier de nommer 
une personne munie des pouvoirs necessaires pour traiter des ar- 
ticles de la Capitulation avee celles que je nommerai à ce m&me 
effet; ces dits officiers s’assembleront A Bourglibre pour y traiter 
W’apres les Instruetions qu’ils auront recues. 

Pour Otages de la Capitulation j’ai l’honneur de vous prier 
de m’envoyer deux Officiers superieurs de votre Garnison que je 
ferai remplacer par deux autres que jaurai l’honneur de vous 
envoyer en Otage 

Je dois cependant avoir l’'honneur de vous remarquer que 
les Otages et l’Officier que vous aurez nomme, pour traiter de la 
Capitulation devront &tre rendus à 5 heures du soir à Bourglibre, 
en passant mes Avantpostes à Michelfeld. Les hostilit@s cesseront 
des ce moment de part et l’autre. 


(Abgefendet am 10. April Nachmittags.) 


Anlage 14. Antwort 


des Feſtuugs-Kommandauten von Hüningen, Oberft Chancel 
anf das Schreiben des Geuerallentnants Zoller vom 10. April 1814. 


Huningue le 10. avril 1814. 


Monsieur le Baron! 

Lorsque j'eus l’honneur de vous écrire ce matin que j’etais 
dispose A prendre avee vous des arrangements pour coneilier les 
intöröts de l'humanité avec votre responsabilite et la mienne, il ne 
s’agissait en aucune maniere de capitulation ni meme de la remise 
d’un seul de mes avantpostes, les frangais ne capitulent que 





sur la breche. J’ai desire arröter la fusion inutile du sang de 
part et d’autre et attendre dans nos situations les ordres que nous 
devons recevoir incessamment de nos gouvernements, maintenant 
remis pour la pacification generale, et non faire une d&marche 
d@shonorante. 


Voilä Monsieur le Baron mon ultimatum; si vous avez mal 
jug@ mes intentions sur ma lettre et que le rapprochement actuel 
de nos Gouvernements ne soit pas un motif suffisant pour suspendre 
les hostilites, vous vous convainerez bientöt que je ne crains pas 
le combat quoique je ne veuille sacrifier la vie de personne 
inutilement. 

Veuillez Monsieur le Baron me faire eonnoitre vos intentions 
et agrder les sentiments de la haute consideration avec lesquels 
jJai Y’honneur d’etre. 

Votre tr&s-humble et trös-obeissant serviteur 
Chancel. 


(Praes. bem fommanbanten des Belagerungs-Gorps am 10. April Abends.) 


Anlage 15. Beantwortung 


des von Generalleutnant Zoller am 11. April 1814 an den Komman- 
danten von Hüningen gerichteten Ultimatums. 


Huningue le 11. Avril 1814. 
Monsieur le Baron! 


En reponse à la lettre que vous m’avez fait l’honneur de 
m’derire ce matin, j’ai celui de vous dire, que j’ai consult& le voeu 
de ma Garnison, sur les questions qui y sont contenues, auxquelles 
officiers et soldats ont r&pondu franchement: 

Sur celle: 

D’apres les pieces officielles transmises par les dépéches 
prec&ödentes, reconnoissez -- vous le Gouvernement provisoire 
etabli par le Senat sous la protection des Puissances allices? il a 
ete röpondu A l’unanimite. 


Oui. 
Sur celle: 


Que vous faites de vous remmettre comme gage de ces 
sentiments la forteresse d’Huningue par des arrangements quel- 
conque entre vous et moi, il a été répondu 


7 DR ei 
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La Garnison d’Huningue veut jurer soumission et fidelit& au 
nouveau Gouvernement et n’agir qu’apres ses deeisions, qui doivent 
etre transmises par des agents aceredites ad hoc par lui et les 
puissances allides; elle ne remettra la Place qu’en vertu des ordres 
qu’elle recevra de ce m&eme Gouvernement, et elle la defendra 
pour lui contre toute espece d’entreprise. 


Pour donner aux puissances alliees et à la France une preuve 
de sa bonne foi et de son d&vouement au nouvel ordre des choses, 
elle veut envoyer son acte d’adhesion; elle vous demande en 
consequence la facult@ d’envoyer un officier, à mon choix, à Paris 
aupres du Gouvernement provisoire pour lui remettre l’acte d’ad- 
hesion et lui demander ses ordres sur la conduite qu’elle a à tenir 
relativement à ses communications avec les troupes allides. 


Si ces eonditions, Monsieur le Baron, ne sont pas suffisantes 
pour prouver que la garnison d’Huningue agit dans les vues de 
leurs Majestes allices, et qu’on veuille la contraindre par la force, 
elle se defendra jusqu’ à l'extrémité. On ne pourra pas lui re- 
procher le sang inutilement vers de part et d’autre; il le sera 
pour la defense personelle, et l’attaque dirigde eontre elle le sera 
contre la France en paix avec les puissances allides. 


Veuillez, Monsieur le Baron, faire part de vos determinations 
aux officiers superieurs que j’envoye, qui sont charges de recevoir 
les propositions des conditions de l’armistice qui peut s'établir 
entre les troupes alliees devant Huningue et la garnison. 


Ces officiers sont M.M. Pinot, Colonel du genie, Butard et 
Globitz, Chefs de Bataillon. 


Veuillez agréer les sentiments de la haute Consideration avee 
lesquels j’ai l’honneur d’ötre 
Monsieur le Baron 


Votre tres-humble et tres-obeissant Serviteur 
Chancel. 


(Praes. bem Kommandanten des Belagerungs-Gorps am 11. April 
Abends 6 lihr.) 





Anlage 16. Schreiben 


des Generallentuants Zoller an den Oberſten Chaucel nebſt dem 
gleichzeitig übergebenen Entwurf einer Convention. 
ſLetztere wurde feitens der Feſtung nicht angenommen.) 


Bourgfelden, le 12. Avril 1814. 


Monsieur le Colonel! 


N’ayant point recu de röponse A la lettre que j’eus l’honneur 
de vous faire remeitre hier matin A dix heures je donnai ordre 
a trois heures apres-ınidi de recommencer les travaux, et lorsque 
votre lettre me fut remise, j'ai assembl& un Conseil de Guerre pour 
les arrangements qu’il y avait à prendre, en donnant de suite 
les ordres de cesser les travaux. 

Une heure apres l'exécution de cet ordre vous avez fait 
recommencer les hostilitös; veuillez bien, Monsieur le Colonel, me 
dire ce que cela signifie, et quelles sont vos intentions; car si 
elles sont d’entrer dans quelques arrangements, il est necessaire 
que vous envoyiez deux Officiers sup@rieurs munis de pouvoir pour 
traiter avec les deux que je nommerai A cet eftet. Mais je vous 
prie d’en nommer un ou deux qui sachent les deux langues. D’iei 
jusqu’& que Notre reponse puisse m’arriver je ferai suspendre les 
hostilites. | 

J’ai l’honneur etc. etc. 


Convention 


zwiichen dem Oberjten von Ehancel, Kommandant der Feltung Hüningen 
und dem königlich bayerihen Diviſions-General Freyherrn von Zoller, 
Kommandirenden der Belagerungss-Truppen. 


Art. 1. 

Der Kommandant der Feſtung Hüningen und jeine Garnijon ers 
fennen das neue franzöfiihe Gouvernement, weldes vom Senat unter 
dem 1, April laufenden Jahres eingejegt worden it. 

Art. 2, 
Der Kommandant und die Garnijon der Feitung Hüningen ers 


flären fich des Eides entbunden, welchen jie Napoleon Bonaparte 
geleitet haben. 


Art. 3. 
Der Kommandant und die Garnifon der Feltung Hüningen wollen 


PR 
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jihh den Befehlen des neuen Gouvernements, wenn fie auf direkten 
Wegen an ſie gelangen, unterwerfen und ihnen Folge leiften. 
Art. 4. 

Der Divisions-General Baron von Zoller macht fich anheiichig, 
ein Schreiben des Kommandanten von Hüningen an die neue provi- 
sorische Regierung gelangen zu laſſen. 

Art. 5. 

Zur Sicherheit des Belagerungs-Corps, und um wenigftens einen Theil 
der Zeit zu gewinnen, welche bis zur erfolgten Beantwortung des Art. 4 
erwähnten Schreibens für die Belagerungsarbeit gänzlich verloren geht, über: 
gibt der Kommandant der Feltung Hüningen den BelagerungssTruppen 
das Hornwerk am Ober-Rhein als Unterpfand feiner guten Gefinnungen. 

Art. 6. 

Der Divisions-General Baron von Zoller macht ſich anheiſchig, 
auf den Fall, daR die Uebergabe der Feſtung Hüningen von dem provi- 
sorischen Gouvernement nicht geftattet werden follte, das Hornwerk 
wieder in dem Zuftande zu übergeben, wie er joldhes übernommen bat. 

Art. 7. 

Bon dem Augenblicke der Unterzeichnung der gegenwärtigen Con- 
vention bis zur erhaltenen Beantwortung des Schreibens an das provi- 
sorische Gouvernement ſind alle Feindjeligfeiten aufgehoben, und die 
gegenjeitigen Truppen bleiben, mit Ausnahme des Hornwerkes, in der 
Stellung, welde fie dermal eingenommen haben. 


Art. 8. 

Gegenwärtige Convention ijt von dem Kommandanten der Feitung 
Hüningen und ſämtlichen Truppenzfommandanten im Namen der Garnijon 
zu unterzeichnen. 

(Abgefendet den 12. April 1814 Vormittags 11 Uhr.) 


Anlage 17. Antwort 
des Feſtungs-Kommandanten von Hiningen, Oberſt Chancel auf das 
Schreiben des Generallentnants Zoller vom 12. April 1814. 
Monsieur le Baron! 

la lettre que vous me faites l’'honneur de m'écrire aujourd’hui 
a lieu de me surprendre, comme elle a surprise tous les Membres 
de mon Conseil auxquels je l’ai communiqude. Sans chercher A en 
deconvrir le motif je m’arreterai cependant sur les faits. Vous 
dites que j'ai fait recommencer les hostilites, je n’ai fait tirer sur 
vos travailleurs qui ont d&bouch€ de votre paralelle à deux endroits 
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et qui ont marche sur mes ouvrages armdes qu'une heure aprös 
que le travail a été commence et apres leur avoir fait crier par 
mes avant-postes de se retirer. Vous avez immddiatement répondu 
par le feu de toutes vos batteries, qui m’a prouv@ que pendant 
les pourparlers qui avaient lieu entre vous et les Officiers superieurs 
que je vous ai envoy6s d’apres votre demande en annongant la 
paix vous prepariez la Guerre, au reste les choses sont A peu 
pres dans le m&me tat, oü elles dtaient, si ce n'est que la con- 
fiance que moi et ma garnison avions mise dans la declaration de 
leurs Majestés allides pourrait etre alterde, si notre loyauté per- 
sonelle dtait moins comme nous aurions pu penser que les assurances 
de paix presentdes sous des auspices si Augustes qui doivent étre 
si respectables, n’etaient qu’un piege tendu A notre bonne foi, 
cependant nous devons croire, que des incidents imprevus des mal 
entendus ont donnd lieu A une rupture, qui ne peut s’expliquer 
autrement, c’est pourquoi je me bornerai à vous dire en röponse 
a la vötre et comformement à votre demande que je nomme deux 
Officiers superieurs munis de plein pouvoir subordonnes à des 
instructions qu'ils ont regues pour traiter avec vous des conditions 
de l’arrangement que vous proposerez basdes sur l'état de paix 
qui subsiste entre le Gouvernement actuel de la france et. leurs 
Majestes allides, ce sont Monsieur Lentz, Colonel du Regiment du 
Bas-Rhin et Butard, Chef de bataillon au Te Regiment d’infanterie 
legere, ces officiers pleins de confiance dans la loyaute des declara- 
tions de leurs Majestés allides se rendront au lieu que vous indi- 
querez pour les conf@rences, je vous prie done, Monsieur le Baron, 
de nommer de votre part deux Officiers sup6rieurs qui déclareront 
vos intentions et les bases sur lesquelles on pourra traiter, je 
vous prie egalement de m’indiquer le lieu et l’heure, oü les Officiers 
surnomme&s devront se r@unir. 

Veuillez me faire savoir si vous entendez que l’armistice le plus 
exact subsistera pendant les conferences, ou si les hostilites seraient 
dans le cas d’etre reprises sur un avertissement pr&alable considerant 
que les travaux contre une place assiégée sont une hostilit€ positive. 

Veuillez, Monsieur le Baron, agrder les sentiments de la 
haute Consid6ration, avec les quels j'ai l’honneur d’ätre 

Votre trös-humble et tres-ob£issant Serviteur 
Chancel. 


(Praes. dem Hommandanten des Belagerungs-Corps am 12, Wpril 1814 
Nachmittags 5" Uhr.) 
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Anlage 18. Schreiben 


des öſterreichiſchen Feldzeugmeiſters Freiherrn von Dufa an den 
königl. bayer. Herru Generalleutnant von Zoller. 


Chatillon-ſur-Seine, den 11. April 1814. 


Da nad der Abdieation des Raifers Napoleon die Procla- 
mation Ludwigs des 18 zum Könige von frankreich erfolgt it, To 
wollen Euer Hohmohlgeboren den Abdruf des Moniteurs, wovon ich 

: mehrere Eremplarien beyichließe, dem Kommandanten von Hüningen 
— zuſchicken, und dabei erklären, daß nachdem ſich nun Frankreich mit uns 
(Siehe unten) im Frieden zu ſeyn erklärt und die Alliierten Mächte dieſe Erklärung an— 

genommen haben, der Kailer Napoleon abdieirt und die Nation jich 
Ludwig den I8ter zum Könige gewählt und proclamirt hat, er eigent— 
lih von nun an, wenn er mit den Feindfeligfeiten fortfahren will, nicht 
al3 ein Mann, der jeinem Souverain und jeinem Vaterlande dient, jondern 
lediglich als ein jolcher betrachtet werden wird, der für fich und jeine Parthei 
jtreitet, und er wird fich daher alle die übrigen Folgen ſelbſt zuzuschreiben 
haben, die unfehlbar daraus für ihm entitehen werden, jobald er uns durch 
jein Betragen zum ferneren Bluivergieken zwingt. 

Euer Hochwohlgeboren erjuche ich, «diefe Proclamation denen Blocade- 
Commandanten der Feitungen Neu-Breyſach, Schlettſtadt, 
Straßburg und Landau mit denfelben Bemerkungen mitzutheilen. 

Sr. Majeftät der Kaiſer verlegen morgen das Allerhöchſte Hoflager 
nah Troyes. 

Auf Allerhöchiten Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers 
ges. Dufa, %3.M. 
Beilage: 
Extrait du Moniteur. 
Paris, 6 avril 1814. 

La Constitution a été prösenlde au Senat. 

Apres deux lectures conseeutives, le Senat a nommé une 
Commission; Cette Commission ayant fait son rapport, le 5 avril, 
ä huit heures du soir, la discussion a été ouverte, et la Con- 
stitution a été adoptée à l’unanimite. 

Louis — Stanislas — Xavier est rendu aux voeux 
des Francais par une Charte constitutionelle, dgalement avantageuse 
au Peuple et à l’auguste Famille destinde à le gouverner. 

(Praes. dem ftommandanten des Belagerungs:Eorps den 13. April 1814 


früh 6 Uhr und denfelben Tag dem Agl. bayer. 2. Divifions-Gommanbdo in 
Abſchrift vorgelegt.) 





Anlage 19. 1. Convention 


zwiſchen der Garnijon von Hüningen nud den öſterreichiſch-bayeriſchen 
Truppen des Belagerungs:Gorps vom 14. April 1814. 
(Diefelbe wurde namentlich wegen des Inhaltes des Artitels 7 nicht ratificiert.) 


ete. etc. 


Art. 1. 

M’ le Commandant d’Armes d’Huningue et sa Garnison ayant 
deja adhere par la lettre qu’il a derit en r&ponse A celle de Mr le 
Gendral de Division Baron de Zoller du 11. Avril 1814 au nouveau 
Gouvernement sous la protection des hautes puissances allides, 
donnera par un acte authentique une nouvelle preuve de son Ad- 
hesion, qui sera envoy& par M" le General à Paris. 

Art. 2. 

M" le Commandant de la garnison et forteresse d’Huningue 
deelare ainsi que sa Garnison qu’en vertu du deceret du Gouvernement, 
provisoire du deux avril ils sont entierement dépagés de tout 
Serment qu’ils avaient pret@ A Napoleon Buonaparte. 

Art. 3. 

M" le Commandant et la Garnison d’Huningue reconnoissent 
pour leur legitime Souverain Louis Stanislas Xavier, nommé Roy 
des francais par la Constitution adoptde par le Senat le 6 courant 
et lui jurent fidelite. Les Declarations contenus dans les Articles 
precddents seront jointes & la presente Convention. 

Art. 4. 

Pour donner au nouveau Gouvernement et aux hautes puissan- 
ces allides des preuves de confiance, le Colonel Commandant d’Armes 
de la place et forterese d’Huningue s’engage de laisser entrer 
le 22 du present mois d’avril & midi dans la dite place, pour y 
faire le Service conjointement avec la Garnison d’Huningue, un 
nombre de trouppes allides, egales aux trouppes disponibles faisant 
Service de la forteresse à l’&poque du 22 au matin. 

Pour garantie de sa bonne foi, le Commandant d’Huningue 


enverra en Otages jusqu’au 30 Avril 1814, «poque de l’entiere- 


execution de la prösente Convention, deux officiers superieurs 
aupres de M" le General de Division Baron de Zoller. Des l'entrée 
des trouppes allices à Huningue il sera nommé de part et d’autres 
des Officiers, pour regler le Service de maniere & ce quil soit 
fait par &gales portions, 
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Art. 5. 

Le dit 22 Avril M’ le Commandant d’Huningue fera remettre 
par les Commissaires nommes à cet effet tout bien et propridtes 
queleonques, qui appartenait à l’ancien Gouvernement aux Com- 
missaires des trouppes de Siege qui en prenmderont possession au 
nom de la regence actuelle sous la protection des hautes puissances 
Allides; ndanmoins toutes ces proprietes resteront dans le méême 
état jusqu’au 30 Avril, telles quelles seront à l’epoque de la 
reise, j 

Sont excepte de cette Disposition les Viores et fourages 
neeessaires à la Garnison francaise, jusqu’au 30 inelus. 

Art. 6. 

Toute chose entre les parties contractantes resteront in 
Statu quo jusqu’au 30 Avril 1814 à l’exception des articles 4 
et 5. 

Les hostilites cessent pour toujours de part et d’autre, à 
dater de la ratification de la presente. 


Art. 7. 

Le 30 Avril 1814, la place et forteresse d’Huningue sera 
remise au trouppes de Siege, qui en prendront possession an nom 
du nouveau Gouvernement et des hautes puissances allides. 

Le meme jour A dix heures du matin la garnison francaise 
sortira avec tous les honneurs de la guerre par la porte de france 
et deposera les Armes sur le Glacis. 

Mr le General Baron de Zoller prendra les mesures les plus 
convenables pour assurer la rentree des Regiments de la Garde 
nationale dans leurs foyers. 

Les Officiers de l’Etat major et les trouppes de ligne desirent 
etre diriges sur Paris pour offrir au nouveau Gouvernement leur 
service et dans le cas oü cela ne pourrait pas avoir lieu, Mr le 
General prendra ses Dispositions pour les faire arriver avec surete 
personelle dans l'intévieur de la france. 


Art. 8. 

Messieurs les officiers garderont leurs éä“6es, «quipages et 
chevaux, les Sous-officiers et soldats membres de la legion d’honneur 
conserveront leurs sabres, les Soldats leurs havre-sacs. 

Le nombre des Voitures néoéssaires pour le transport des 
Officiers et de leurs effets sera fourni, mais on n’accordera point 
la sortie d’aucune voiture couverte de la place d’Huningue. 
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Les Öfficiers et soldats malades auront la möme destination 
que la garnison à fur et mesure de leur guerison. Il restera des 
Chyrurgiens francais pour les traiter. 

Art. 9. 

Tous les prisonniers de guerre et deserteurs des trouppes 
allides qui se trouvent dans la forteresse seront rendus A Mr le 
Général Baron de Zoller apres l’oceupation de la place par les 
trouppes allides. 

Art. 10. 

Les Soldats de la Garnison d’Huningue qui ne sont point 
des provinces appartenant à la france avant la revolution, seront 
renvoye&s dans leurs foyers apres la ratification du present. 


Art. 11. 

M' le Commandant de la place et forteresse d’Huningue 
siengage A faire publier apres la ratification du préösent traite tous 
les decrets, qui ont été rendus par le Senat, depuis le 31 Mars 
dernier, et qui Jui ont été transmis par Mr le General Baron de 
Zoller. Cette publication sera ratifice dans la journee du 15 Avril 
par le maire de la Ville et le Conseil munieipal pour les habitans. 

Art. 12. 

La presente Convention sera ratifid dans la journde d’aujourd’hui 
pour qu'elle recoive son Exdeution des demain 15 Avril dans la 
matinde. 

Arretd sans ratification de part et d’autre, fait et clot à 
Bourglibre le 14 Avril 1814 à deux heures apres-midi 


Sign# 
Palm Colonel. Le Colonel Comdt du 
Bar. Bittner major Bas-Rhin Lentz. 
de Guyot du Ponteil, Le chef de Bataillon 
Capit. Aide de Camp. E. Butard. 


Ratifiö et approuve par le General de Division bavarois, 
Commandant de Siege d’Huningue, sans la ratification du General 
en Chef 

Fait au Qrtr Général à Bourglibre le 14 Avril 1814. 
L. S. Le B. de Zoller. 


(NB.! Die Natification wurde vom Feitungs-ftommandanten Oberit 
Chancel nit vollzogen hauptſächlich wegen des Wrtifels 7.) 
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Anlage 20. (2.) Convention 


passöe entre la Garnison d’Huningue et les troupes Austro- 
Bavaroises faisant le Siege. 


Ce jourd’hui, quatorze Avril mil huit cent quatorze, en vertu 
des pouvoirs &changes par Messieurs Lentz, Colonel Commandant 
du Regiment du -Bas-Rhin, et Butard, Chef de Bataillon au 
7e Regiment d’infanterie legere, tous deux nommés par Mr, le 
Colonel Chancel, Commandant d’Armes d’Huningue d’une part, et: 

Messieurs de Palm, Colonel, Commandant du 6% Regiment 
d’infanterie de ligne bavaroise, Baron de Bittner, major à l’etat 
major general d’Autriche, de Guyot du Ponteil, Capitaine 
1" Aide-de-canıp de Mr. le General de division Bavarois Baron 
de Zoller, Commandant les troupes Austro-Bavaroises forment 
le Siege devant d’Huningue d’autre part. 

Les parties sont convenues de ce qui suit. 

Art. 1. 

Mr. le Commandant d’Armes d’Huningue et sa garnison, ayant 
deja adhere par la lettre qu’il a derit, en r&öponse à celle de Mr. 
le général de division Baron de Zoller du onze avril 1814, au 
nouveau Gouvernement sous la protection des hautes puissances 
allides, donnera par un acte authentique une nouvelle preuve de 
son adhdsion qui sera envoy@ par Mr. le gendral à Paris. 

Reponse à l’Art. 1. 
Ratifi& dans toute sa teneur. 
Art. 2, 

Mr. le Commandant de la garnison et forteresse d’Huningue 
declare ainsi que sa garnison, qu’en vertu du deceret du Gouverne- 
inent provisoire du deux Avril, ils sont entierement degages de 
tout serment qu’ils avoient prèêtés à Napoldon Buonaparte. 

Reponse A l’Art. 2. 
Ratifi& dans toute sa teneur. 
Art. 3. 

Mr le Commandant et Ja garnison d’Huningue r&connoissent 
pour leur légitime Souverain Louis Stanislas Xavier, 
nomme Roi des Frangais par la constitution adoptee par le Senat 
le six du eourant, et Jui jurent fidelite. Les declarations renfermees 
dans les pr&c&dents articles se trouvent constatdes par les actes 


jointes A la presente convention. 
Reponse à l’Art. 3. 
Ratifi6 dans toute sa teneur. 
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Art. 4. 

Le jour apres la ratification de la pr@sente, la place et 
forteresse d’Huningue sera oceupee par un nombre de troupes 
allides, Egal A la force des hommes disponibles pour le service, 
et les hostilit@s cessent pour toujours de part et d’autre. 


Reponse à l’Art. 4. 
Les tronpes allides entreront «demain le seize Avril mil huit 


cent quatorze A hnit heures du matin dans la place 


d’Huningeue. 
Ratifie dans toute sa teneur., 


Art. 5. 

Toute propriet@ queleonque de l’ancien Gouvernement sera, 
par des Commissaires nommés de part et d’autre, constatde et 
inventoridce dans les deux premiers jours de l’entree des troupes 
alliees, et surveillde en commun jusqu’ä ce que le nouveau Gouverne- 
ment et les puissances allides auront autrement ordonne. 

Tout le service de la place sera fait par dgales portions. 

Mr le general Baron de Zoller nommera au nom de Louis 

XVIII et des puissances allices le Commandant d’Armes. 


Reponse à l’Art. 5. 
Ratifie dans toute sa teneur, excéptéé qne le GGouvernement 


provisoire, ayant deelar€ au nom de Roi les Militaires 
maintenus dans leurs Emplois, honneur et Grades, il est 
naturel que le Commandant d’Armes reste en possession 
de son Emploi, jusqu’ä ce que Sa Majésté le Roi des 
francais en ait autrement ordonne. 

Ratifie et aprouvé en confirmant Mr. le Colonel Chancel 
comme Commandant d’Armes de la place d’Huningue. 

Art. 6. 
Tous les prisonniers de guerre seront de suite rendus apres 
ratification. 
Reponse à l’Art. 6. 
Les prisonniers de guerre des troupes allides qui se trouvent 
à Huningue seront de suite rendus. 
Art. 7. 

Les Soldats de la garnison qui ne seraient point sujets de 
l’ancienne France, avant la revolution, seront rendus à leurs 
Sonverains respectifs, si dans huit jours apr&s l’entree des troupes 
alliees, il n’aura pas étéâ ordonne autrement par les puissances allides. 


Reponse à l’Art. 7. 
Ratifi& dans toute sa {eneur, 
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Art. 8. 

D’apres les ordres du Gouvernement et celles des puissances 
allides les gardes nationales rentreront dans leurs foyers et on 
leur fournira des feuilles de route et les voitures ndedssaires pour 
le transport des Öfficiers et de leurs effets 

Reponse à l’Art. 8. 
RatifiC dans toute sa teneur. 
Art. 9. 

Si d’iei au vingt einq avril, les puissances alliGes de concert 
avec le nouveau (Gouvernement, n’ont pas donne de deeision sur 
l’entretien de la garnison frangaise, Mr le général de division Baron 
de Zoller s’engage, de lui faire distribuer les mömes rations qu'à 
ses troupes. 

Reponse à l'Art. 9. 
Ratifi& dans toute sa teneur. 
Art. 10. 

La presente convention sera ratifide dans la matinde du 
quinze avril dix-huit-eent quatorze. 

Ainsi arrete sauf la ratification de part et d’autre. 

Fait et clos à Bourglibre le quinze Avril à une heure du 
matin lan 1814. 


gez. Palm, Oberst. LeChefde Bataillon Le Colonel du Regiment 


B.v.Bittner, Major gez. E. Butard. du Bas Rhin. 
de Guyot du Ponteil, Capte Aide-de-Camp. gez. J,entz. 


Ratifi6 dans toute sa teneur par le général de division, 
Commandant les troupes de Siege, comme Gouverneur provisoire 
d’Huningue. 

gez. Baron de Zoller. 
(Approuve et ratifi& dans toute sa teneur et modifications en 
marge de la presente convention. 
Te Conseil de defense de la place. 

Le Colonel Commandant du Genie. Pinot. 

Le Chef de Batail. Commandant l’Artillerie. Lalliere. 

Le major Aspelly. 

Comte de Marniere, 

Le Commandant d’Armes. Chancel. 

Notiz. Diefe fämtlihen Unterichriiten der 6 Mitglieder des Verteidi- 


gungs-Rates find bei jeder einzelnen Beantwortung des Urtifel 1-9 ber fton= 
vention am Rande beigefeßt.) 
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Anlage 21. A. Stärke-Ausmeis 


der Teitungs-Bejagung von Hüningen nad) den Stande 
vom 15. Aprif 1814, dem Tage des Abſchluſſes der Convention. 
(Nah) dem vom DOberit Chancel beglaubigten Ausweiſe vom }5. April 1814.) 
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B. Ueberſicht 


des täglichen Wardienftes in der Feitung Hüningen bis zum 
16. April 1814. 
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a la Place d’Armes . 4 20 24, 
Porte de Franecee. — I ı 1 20 23 
Porte du Rhin Zt ar Sr area eh 20 23 
Le Courtine - » 2 22... 1-11 ı - 1 ıd 
Launette de Basle .. . — —U— 45 
Lunette de Bourglibeee. —— 1 — #5 
Entr6e des Eaux . . .» 2 2 .. — — 1— #5 
Sortie des Eaux. . . ». 2... — — 1 — 4 5) 
Isle de la Batterie. . . 2... 111 — 811 
Poste du Bourren. —— 1-| 45 
Demi Lune Nr. 0. . . . 2. 2.2.1,-l- 1 -| 45 
Demi Lune Nr 31. . Be ER — 4 3 
Id. de la Porte du Rhin . . . . . | — — 1 — 45 
Id. de la Porte de France. . . . » | — — 1 — 4% 5 
Ouvrage du Haut-Rhin . . . . .. | 3 16 6 —| 70! 83 





| —! 60. 73] 
Totaux: 10 13, 2 1246 296) 
| 1 


Idem du Bas-Rhin . 


l | ä h 1 ‚ \ 


192 


.n Inventarium 


über die in der Feſtung Hüningen vorhandene frauzöfijche Artillerie-Ansriftung. 
(Nah dem Stande am —— der Aufnahme — 18. April 1814.) 





























| 
Zahl | Vortrag — Doemertungen! Summa 
I. — 
4 12zöllige Ord. | 
5 e- ” = | Romben-/ Mörfer, | | 
38 „ ala Gome metallene, | 
sl „ Stein= ) ı 24 Mörfer 
„6 24 * | biev. 1 bemont. 
z ne / metallene Rohre für Belage- ·2 
12 8 ” rungs-Geſchütze 
64 „ \ i ü 67 Belagerungs: 
| Beichüge 
412 . | | | 
7/8 „  ; metallene Rohre für Feldgefchüge | 
64 , ) 17 Feldgeſchütze 
Hl sem metallene Haubig-Rohre, ) 12 daubitzen 
Summe 120 Geſchütze. 120 Gefüge 
1. Geihügmontierung. 
2124 ige Ordin. j 
8,12 „ — 5 Laffeten, 
4 4 „ = | 
BI. — | | 
26,16 „ Grimm. > Belagerungs- N 75 Belagerungs: 
25 | > R r Raffeten Raffeten 
15 | 2 R | 
18 » } geib- | | 14 Feld-Laffeten 
7 8zöllige \ Haubitz⸗ 13 Daubitz⸗ Laffeten 
66, 
12.12 u. 10 zöllige große | | 
8 10 „ Heine | en | \ ’ 
8) 8’, | | 8 Mörier-Schleii 
Summe 135, Laffeten und MörfersSchleifen. | 135 Xaffeten und 
| Mörfer-Schleii 
III. Munition. 
1600 A Rugelblei 
1797 ‚ 12 zöllige | 
1350110 , N Bomben | 
3649 8 8296 Bomben 
80000 | Stüd ſchilfene Brandeln | 





Zahl Vortrag Bemerkungen Summa 





1084 8 . 





390° 6 | Haubig- ; 5074Haubif-Gran. 
186 Ban. [ Granaten, | 186 Wall: , 
7400 Hand: 7400 Sande 
1645 | 24 Alige 
3740.10 „ | 
1397412 . Stanonenlugeln 
349901 83 | 
4200, 4 „ 93460 Ranonentgln. 
12000 Stück Lichteln 
200% unten 
5958983 | Stüd franzöſiſche Anfanterie-Patronen 595893 Infant.=Bas 
124830 | % Pulver tronen 
1600, „ Salpeter 
SOHOOO | Stüd Feueriteine 
450 | A Schwefel 
IV. Armatur und Nüftungsforten. 
10 Stüd Wallgewehre 10 Wallgewehre 
AT, „  verfchiedene fremde Gewehre 57 fonit. Gemehre 
58 Baar » Biltolen 116 Biitolen 
12 Etüd Anfanterie- Säbel 12 Infant.-Zäbel 
V. Sebzeng. 
2 Stück Transportier-Proßen 
VI, Fuhrwerk und Zugehör. a 
4'4Aige Munitions-farren ; 
1 2räbderige Gharette zur Munitions- Zufuhr 
5 AKige Munitions-MWagen 11 Fahrzeuge 


Anmerflung: Der Ausweis über die bei der Inventar-Aufnahme am 19 Wpril 
vorhandenen Werkzeuge, Inftrumente und Dlaterialien, ſowie über die im Archiv der Forti— 
fifation enthaltenen Papiere, Bücher, Pläne, Karten u. f. m. wurde als unmefentlich bier 
nicht aufgenommen. 





Darftellungen a. d. Bauer Kriegs- 1. Heeresgeſch. 10. Heft 13 
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Anlage 23. 
A. Stürke-Ausweis 
der frauzöſiſchen Bejntung von Hiningen am 16. April 1814. 


(Nach dem offiziellen Ausweiſe vom 16. April 1814.) 










































































Presents | Absents | Eiffeetif | 
MEY Ieo1 I je. T 
In 52 se säuln| 82 8 
Dösignation des Corps 5 = 2.8 BE e IS! SS = | Observations 
‚ols0o |72)91-o|i7rl| © | wo |7%2] 
ıe| 22 2E522& | 3% |2| 
O| E». OO z#- 010 332 
——— J13816* —32 u 
T I zu u 1 % 
Etat-Major delaPlace| 33 I-- — - 3 _3|- 
Tme Regiment legere || 42 528 — 25942 787 — 
Regiment de la haute- | | | 
Suöne | 48! 1124 |-|-| 55i-' 48 1179 — 
Regiment du Bas-Rhin || 32! 195 |— —! 139)— | 32) 334 | -| 
Gohorte Urbaine 9 35 —— — 1 882 
105me Regiment doee | 
Ligne — 73 M i⸗8 
Artillerie bi 63 — 4—| 51 67 — 
Genie 3 7 —— —|I-1 8 7 — *Noncompris 
lame Regiment de!) | | | 90 Ouvriers de 
Chasseurs à cheval| 1 13 | 2— —-|i 1! 13 | 2jtous arts. 
r | | | | | 
Totaux 1143, 2041* 2)—| 469 — 1431 2510* 2 
1 il | | | 











B. Stand am 26. April 1814, 





























1] im 14 I Je I 
ji L 3 ne om Part | 
\ ala nj=- 5 7, 0|- | 
nee de Eels2a22755_|E 
[5 5 * 2* ae 8 210 . 
De —— es —57353 —275 —25 Observations 
Corps 22158 20 TE 7 uno 
p: zuigw len 8 3:51. 
Salsa: .l535= 2 
N u; © 2 == nn | 
— == A ep] — — — — —— — — 
| | 
* | N N | 
7we Regiment lé—— | a 
gere 42 | or 188 281 | 36 1617 * (es 70 sous-officiers 
105we Regiment de | sont du Petit Etat-major, 
Ligne — 6 38 | 8: — 52 les sergent-majors four- 
Artillerie 316! 41 | 7 158) riers, lestamboursetenfin 
Cavallerie (14we de, des troupes, qui ne font de 
Chass. à cheval), 1| 3 10 i —| — ! 14 service. 











Totaux | 46 | 85 I 277 296) 37 741 





Anlage 24. 




















Ausweis 

des Beitaudes, Berbraudes und verbliebenen Neftes an Materialien h 
und Requiſiten während der Belagerung. R 
(Nah den offiziellen Verzeichniſſen vom 26. April 1814.) * 
23 
1351 5% 
& = 5 5 5 e 
—— go | se — 
Vortrag | 83 |5 183 demerkungen a 
I <a 5 |2=8 24 
. I | | — * 
Sandſäle. 22.222. . Stüd | 20800 3000 17800 9 
65 — 7 Zoll lange Nägel . . .. "5.3000 | 1701 2830 uk 
Bobennägel - - » 2 2 2 12001 13076} 89251 Er 
Bindfaden . . 22 222020. Fuh | 50578 1 
— Rollen | 207 | 50 157) = 
Fafdinenmefr . ...... td 60 20 30 6 
BOB: 2.0.2 32 ae te 50 | 2 2% Er 
Aextte.. 24 | 18 h — 
Große Handſägen.. 2|3 9 = 
Stemmeifen - -. . : 2 2 2200 4ulıa 92 er 
Schifferhbalen - > 2 2 220 e 12 4 8 * 
Wachslichterr.. 4 2 i —ı N 
Blecherne Laternen . . » ». . Stüd 30 8 32 r 
Blendlaternen. i5 15 

Traggurtennn.. 200 2 174 
Eiferne Hafen zu ben Traggurten . „ 400 52) 348 a 
Traglöre . 2 2 222 e 200 | 180 20, F 
.. 

13* 
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Anlage 25. 
Sohjreiben 


des Nommandanten des Belagerungs:Gorps, Generalleutnant 
Frh. v. Zoller au 


a) den öfterreihiihen Feldmarichallsleutnant Freiheren von Dano, 


h) „ & 5 u Freiheren von Dedovich, 

) „ „ Generalmajor Freiherrn von Taris, Kommandant von 
Baſel, 

dI „ 2 Generalmajor Freiherrn von Faſching, Chef der Bes 
lagerungs-Artillerie. 


Burglibre, den 17. April 1814. 


Es iſt eine meiner angenehmſten Pflichten, Euer Hochwohlgeboren 
hiemit meinen wärmſten Dank für Ihre beſte mir geleiſtete Unterſtützung 
zur Belagerung von Hüningen abzuftatten. 

Ihrer Beihülfe verdanke ich die glücklichen Kortichritte unjerer er— 
babenen Unternehmung. 

Ihr Benehmen deutete blos auf das Wohl der hoben Allürten 
Souveraine, Ihr Eifer hierin wußte alles zu befiegen und durch Ihr 
jelbjt freundichaftliches Betragen wurde mir jeder Schritt erleichtert. 

Nehmen Sie dieje meine Dankſagung als einen Beweiß meiner aufs 
richtigjten Gefinmungen und meiner Hohadtung auf. 

Ich finde mich verpflichtet, diefe Ahre neuen Berdienite zur Kenni— 
niß Sr. Majejtät des Kaifers von Oeſterreich und meines allergnädigiten 
Königs zu bringen, und insbefondere Er. Majejtät dem Kaiſer meinen 
allerunterthänigiten Danf abzujtatten, da Allerhöchitielbe das mir übers 
tragene Kommando der Belagerung von Hünningen, noch um jo ſchmeichel— 
bafter dadurc gemacht haben, dak mir jo ausgezeichnete Hr. Generäle 
an die Seite gegeben wurden. 

Schlieglih eriude ich Guer SHochwohlgeboren, allen denenjelben 
untergeordneten Hr. Staabs- und Überoffizieren, wie auch ſämtlichen 
Soldaten, ebenfalls meine beiondere Zufriedenheit und meinen Dank be= 
fannt zu machen. 
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Anlage 26. 
Zufammenkellung 


der au das Belagerungs:Corps von Hüningen verlichenen Orden, 
erteilten Belobungen und jonjtigen Auszeichnungen 


(nebit den darauf bezüglihen Armee-Befehlen). 


1. Seitens Heiner Majeflät des Königs von Preußen: 
(Un das Belagerungs:Eorpß gelangt am 12. Mai 1814.) 


„Seine Majeftät der König mein Herr erkennen die beionderen 
Berdienjte, welche mehrere Königl. Baier. Offiziere fih in dieſem Kriege 
erworben und wodurd diejelben auf die Grfenntlichfeit Sr. Majeftät 
Anipruch erhalten haben. 

Se. Majejtät verleihen nun im der Abficht diejelbe auszudrüden den 
in der Anlage benannten Offizieren die dabey bemerkten Auszeichnungen, 
und haben mich beauftragt, Euer Ercellenz ehrerbietigjt zu erjuchen, 
den genannten Herrn davon vorläufig mit dem Beyfügen Kenntnis zu 
geben, daß die nfignien im einigen Tagen erjt erfolgen fönnten. ch 
ergreife diefe Gelegenheit Euer Ercellenz die Verficherung meiner 
großen Hodhadtung zu erneuern, mit der ich verbleibe als 


Euer Ercellenz 
gehorjamfter Diener 
von Thiele.“ 


Der 
Königl. Baier. Herrn Feldmarfchall 2c. zc. 
Grafen Wrebe, Excellenz. 


(laut Anlage:) 

„Dem Divijions=-General v. Zoller den rothen Adler= 
Orden 1! Elafje.“* 
⁊c. ꝛc. 

Auf Vorſtellung des Feldmarſchalls Grafen von Wrede wurden 
dieſe Orden ſeitens des Königs von Preußen an die bezüglichen 
Offiziere verliehen, und erteilte Wrede den Betreffenden im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs von Bayern einſtweilen die Erlaubnis, dieſe 
Orden annehmen und tragen zu dürfen. 
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2. Bon Seiten Heiner Majeftät des Staifers von Defterreid. 
Armer-Befchl. 


Hauptquartier St. Cloud am 15. May 1814. 


„Für die bey der Blocade und Belagerung von Hüningen 
geleiſtelen eriprießlichen Dienfte verleihen Se. Majejtät der Kaiſer und König 


a) Orden: 


das Klein-Kreutz des 
milttairifshen Marien 
Thereſien-Ordens, 


dem Königl. bayriſchen Herrn Diviſions— 
Generalen von Zoller 


und Dedovich 
dem Herrn General-Major Faſching von der 
Artillerie a —— 
dann dem Königl. bayriſchen Herrn Artillerie— 
General Colonge 


das Comandeur— 
Kreutz des Yeopolde 
Drdens, 


dem Herrn FM.L. Baron Danno . . . | 


dem Herrn Generalmajor Baron Taris 

dem Oberjten Faſching von der Artillerie 

dem Obriftlieut. Milanes vom Ingenieur-Corps 

dein Hauptmann Sontag von der Artillerie 

dem Königl. bayrischen Hauptmann Guyot du 
BERIEIl ar ee rn 

und DOberlieut. Baron Freyberg 


| das Kleine Kreutz des 
| Leopold-Ordens. 


b) Beförderungen: 


Den Major Baron Bittner vom Cordon, der 

die Tranchee-Majorsdienjte verrichtet hat, 

ernennen Se. Majeftät um . . . . . Oberftlieutenant, 
ben Hauptm. Szereday vom ngenieursGorps zum Major im Corps 
und den dem Trancee-Major Bittner zuges 


iheilten Oberlieutenant Arator von ben 
Landwehrs-Dragonern zum. . . . . . 2ten Rittmeiſter. 


Diefe Beförderungen geichehen mit 11er dieſes als dem Tage der 
Allerhöchſten Entſchließung, und find Obrijtlieutenant Bittner und 
Rittmeiſter Arator bis zu ihrer Ginrüdung in die Wirklichkeit über— 
zählig zu führen. 
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c) Belobungen: 


Dem Obrijtlieut. Jagſch von Argenteau, 
Major Graf Orlandini von Ezartorysfi, 
»  Rubendunft von Simbſchen Xnfanterie, 
„»  Chavanne 
und Dörre vom Ingenieur-Corps, 
Obriſtlieut. Shapik 
Hauptmann Dietrich und 


| von der Artillerie 


— Stein 
Oberlieut. Rüber 

Strattner 

Waller 


bezeugen Se. Majeſtät die Allerhöchſte Zufriedenheit für die bey dieſer 
Belagerung geleiſtete ausgezeichnete Dienſte. 


d) Medaillen. 


Zur Belohnung der verdienſtvollſten Männer vom Feldwebel abwerts 
des Belagerungs-Corps haben Se. Durchlaucht der Commandirende 
Herr General dem Königlich bayriſchen Herrn Generallieutenant von 
Zollern 4 goldene und 12 jilberne Tapferkeits-Medaillen zugeſendet. 

x. %. 
Auf hoben Befehl. 
Sialla, 
Oberſt GI. Adjut. 


Außer den unter a) genannten Offizieren wurde (laut Eintrag und 
Vormerkung in den Journalen und Tagebühern) auch dem 
bayerijhen Oberjten Palm des 6. Anft. Regts. 
F Oberftleut. v. Fick des 1. leichten 
Infanterie-Bataillons und 
bayeriihen Major von Bincenti des 4. Anft. 
Regıs. 
verliehen. 


das Klein-Kreuz des 
— 


3. Bon Seiten Seiner Majeſtät des Königs von Bayern 
wurden verliehen: 


Dem bayeriichen Hauptmann und Adjutanten des das Ritterkreuz des 
Generals Zoller, Guyot du Ponteil, (yilitär-Mar-Xo- 
duch Signat vom 20. Juni 1814 vom | feph- Orden a, 
5. April 1814 an ——— 
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dem öſterr. Feldmarſchall Yeut. Frh. von Dano. } das Commandeur-Kreuz 


—2 „ ,„ vonDedovich des Militär-Maxr— 
am 9. September 1814 Joſeph-Ordens, 
dem öſterr. Oberſten Frh. von Faſching der 
Artillerie 


den öjterr. Major (damals Sauna) 
Szereday des Ingenieur-Corps 


“ m „ Ghavanne „ " u das Ritterkreuz des 
oo »„ Dörre — „Militär-Mar-Jo— 
dieſen am 9. September 1814 jepb- Ordens. 


ferner dem öfterr. Oberitleutnant (damals Major) 
Frh. von Bittner des Sen. Quartierm. 
Stabes, jpäter im 26. Inft. a am 11. 
April 1817 


4. Ju der von Generalleutnant Zoller an jeine vorgejeßgten 
Stellen eingereidten Belation über die Blockade und Bela- 
gerung von SHüningen it das Verhalten machbezeichneter Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannichaften bejonders lobend hervorgehoben: 


A, Bon den bayerijhen Truppen: 


Oberit von Balm 
Hauptmann Leeb 
Yeut. Graf Bengel-Sternau ;vom 6. \nfanterie Regiment, 
Gefreiter Bähringer 
Gemeiner Oberlehner | 
Oberftleutnant von Kid 
Hauptmann Graf Tattenbad 
Leutnant Scheftlmaier 

„  Spipel vom 1. leichten Infanterie-Bataillon, 

” Gundlfinger 

»„ Moramipßfy 

»  Srohburger | 
Major von der Marf des 14. Nationalsfeld-Bataillons Ansbach, 
Rittmeiſter Frh. von Weinbach des 6. Chevaulegerösftegiments, 
Hauptmann Eduard Weishaupt ) 

2 Danıer von der Artillerie, 
Deyrer 
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Hauptmann Hornberger 
Oberleutnant Weishaupt 
e Klier 
Yeutnant Schniglein 
Feuerwerker Einer 
Korporal Wirth 
Hauptmann Gunot du Bonteil 1. Adjutant des Generals Zoller, 
Oberleut. Frh. von Freyberg-Eiſenberg 2. Adjutant des Generals 
Zoller, 
Leutnant Herdegen des Ingenieur-Corps. 


| von der Artillerie, 


B. Bon den öſterreichiſchen Truppen: 


Feldmarſchall-Leutnant Frh. von Dano, 


” « Frh. von Dedovid, 
Generalmajor Frh. von Taris, 
F Frh. von Faſching der Artillerie, 


Major Frh. von Bittner des General-QuartiermeiftersStabes, 


S ; Gra landini i 
Major Graf Orlandini | om Infanterie-Regiment Gzartorysfi, 


Gemeiner BPaulicezin | 
Oberftleutnant Frh. Jagſch von | 
hei 
—— vom Infanterie-Regiment 


Korporal Johann Dragoner 
Gemeiner Johann Wonczek 
J Joſeph Bardon 
Major von Rubendunſt vom Infanterie-Regiment Simbſchen, 
Hauptmann Frh. von Reitzenſtein | vom Infanterie-Regiment 


Argentau, 


Oberleutnant Rehor J Kolomwrat, 
J Baſtitzky vom Infanterie-Regiment Vogelſang, 
Arator von den Landwehr-Dragonern, 


Oberft Frh. von Faſching 
Oberjtleutnant Schabitz 
Hauptmann Sontag 
F Dietrid 

Oberleutnant Walber 
Oberfeuerwerfer Bacter 

. Gotthard 

. Sofmann 


von der Artillerie, 
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Unterfeuerwerker Schirner 
Korporal Piſſot 
Bombardier Klupy 
. Fiſcher von der Artillerie, 
Kanonier Schubert 
. Hüttel | 
= Scharoch 
Oberſtleutnant Milanes 
Major Chavanne 
„Dörre 
Hauptmann Szereday 
5 Stein 
— Peſchke 
J Frh.von Lebzehtern 
Oberleutnant Rüber 
F Trattner, Adjutant 
des F. M.L. von Dedovich 
Altſappeur Lorenz Schmidt, 
Schanz-Korporal Anton Raub. 


vom Ingenieur-Corps, 





Anlage 27. Verluſt-Liſte 

des Belagerungs-Corps von Hüningen vom 23. Dezember 1813 bis 

16. April 1814 (nebjt namentlichem Verzeichnis der toten und ver: 
wundeten Offiziere). 


Namentliches Verzeichnis 
der toten uud vermundelen Offijiere. 


A. Bon der 1, Infanterie-Brigade der 2. bayer. Divifion und der 
Artillerie-Reierve. 
ſVom 23. Dezember 1813 — 9. Januar 1814 beim Belagerungs=Gurps.) 
24. Dezb. Bermundet: Hptm. Var Graf von Reubl- 
fing vom 6. leichten Infan— 
teriesBataillon. . . . . leicht 
Oberlt. Franz Frey vom 
6. leichten AInft.-Bataillon ſchwer 
Leut. Unton Schmidt vom 
5. leichten Infanterie-Baon leiht | des kombinierten 


25. Dezb. Tot: Leut. Johann Brunner vom 4. leichten Infan— 
5. leiten Inft-Baon . . — teriesBataillons 
Verwundet: Hptm. Anton Bad v.5.leich- (Herrmann). 
ten Inft.»Bataillon . . . fhwer 


Hptm. Nepomut von Rarvice 
vom 5. leichten Infanterie: 


Bataillon. . .» » 2. . feidt 

Dptm. Zaver Lauböck vom 

6. leichten Jnft.-Baon . . leicht 
23.30. Desb. . Hptm.Widnmann der 1.leich: 

ten ÖXer Batterie. . . . leiht von der Art.-Reſ. 
31. Dezb./1.Jan. „ Reutnant Ziegler . . - . fchmer des 4. Jnit.Reg. 


B. Bon der 2. Infanterie-Brigade der 2. Layer. Divifion 
(nebit 5. Eäf. 6. Chev.-NRegiments). 
U. Jan. VBerwunbet: Hptm. Bauer des 6. Infan— 


terie-Regiments . . . .leidit 
BB: ;; ; Rittinſtr. Frh.von Weinbach 

bes 6. Chev.-Negiments. . leicht 
12. April — Leut. Wiltenſinn des 14. Na— 

tional-Feld-BataillonsAns: 

bad :. 2222. Shwer. 

C. Bon den Biterreichifchen Truppen. - 

3. April. Berwundet: Hptm. Szereday bes Inge— 

nieur⸗Corpö. .» . . leidt 
Bi R Hptm. Frühauf vom Inft.= 

Negt. Urgentean . . . . leicht 
4.10., e Leut. Kuffa vom Jnft.-Regt. 

Eſterhaſzy (Mrbeits- Bat.) ? 
I 5 F Sptm. Paſchke vom nit.- 

Regt. Argentenu . . . . leicht. 


un dr 7 — 
— — 

Sur De 
—* * 


—— 
‚ee 


Be Er; a 


Be 


Nerlult- 


des Belagerungs:Gorps der Feitung Hüningen vom Beginn der Eiuſchließuug 
(Auf Grund der Rapporte der Truppenteile, des Gintrages der Journale und 
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Fiſte 


(22. Dezember 1813) bis zum Schluß der Belagerung (16. April 1814). 
Zagebüder und der Berluftlifte zur Relation des Generals Frh. v. Zoller.) 
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reichiſche Trupp 
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'; Bei den Refognoszierungss 
Gefechten vom 23/24. Dezember. 


+ Bom bayer. fombin. 4.leichten 
Infanterie-Badn Herrmann beim 
Sefecht am Machiculi-Turm. 


*, Dierunter 3 Offiziere, außer: 
dem 5 Wann vermißt, hier als 
aefangen vorgetragen. 


+ Bom fombin. 4. leichten In— 
fant.-Baön Herrmann, hierunter 
I Siffizier tot, 3 Offiziere ver— 
wunder. 

°) Dierunter 1 Offizier. 


ı Bom I. Baön 4. Inft.-Regts. 
beim Gefecht am Machieuli-Turm, 
hierunter I Offizier verwundet. 


’, Bei einem feindlichen Aus= 


falle. 


“; Dierunter 1 Offizier; bei 
dieſem Musfalle wurden auch 2 
Pferde veriwundet. 


") Darunter 1 Offizier (bei einem 
feindlichen Ausfalle gegen Reu— 
borfl. 

"y Bierunter I Offizier, 

'y Sierunter I Offizier. 

=) Sterunter 1 Offizier, 

'#, Hierunter je I Offizier vom 


I4. National: geld-Bar'n und nom 
legt. Argentean. 
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Anlage 28. 





Ueberſicht 


des Munitions-Verbrauches beim Belagerungs-Corps während der 
Einſchließung und Belagerung von Hüningen, 22. Dezember 1813 — 16. April 1814. 


(Auf Grund ber offiziellen Ausweiſe und Rapporte.) 











Datum Bomben San Stanonenfugeln | e3 2 

| 60130 |9° 10 . 24 18 12 128) B s 

2 — q J J . - — 0 il „ = 
Br ag | Wonat AM fra. 7 i 1 0 & La Feid & IA 


Patronen 


der 


Summe 


— 


1. Beſchiefzung Süningens vom 29. Dezember 18313 — 10. Januar 1814. 
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2. Beſchießung Hüningens am 9. und 10. März 1814. 
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3erftörung des Machiculi-Turmes am 5. April 1814. 
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3. Beſchießung Süningens am 11. und 12, April 1814. 
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1112 April 60 — 60 — — 10 —— 320°) 
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Summe [5174231162 1095. 760.638, 


1734 1508, 640 29 














Bemerkungen 





'), Die bayer.12Pfbr. 
Feldbatter. d. Artil- 
lerie⸗Reſ. nahmen a. 
ber Beidhichung nur 
in ber Nacht vom & 
W.Dez. u.31.Dez./1F. 
Zeil und bezieht fi 
d.ausgewieſene Ber⸗ 
brauch v. 320 12Pidr. 
Fugeln auf beide 
Nädhte. 


?, Munitionsvrbr. 
der Öfterr. 12 Pfdr. 
Felbbatt. welche nur 
in ber Radıt v. 0 
Dez. und 31, De 
Januar bei ber —* 
fhiehung mitmwirfte. 


) ©, Gefamtorbr 
an biefem Bormtig 
betrug 100 St. mie 
fih dberfelbe auf die 
einzelnen Staliber 
verteilt, ift nicht an 
negeben. 


9 Aus ber bamer. 
Batt, a. recht, Rhein: 
ufer,b. auß db. diterr 
Batt am linken Ilfer 
verfeuerten Schüffe 
find nicht befonbers 
außgemwiejen. 


5, Diele Jahlen ar 
ben nur ben Ber 
brauch in den bayer 
Batt, d, recht. Rhein 
ufer® an, bezüglid 
ber bayer. Batt. am 
[inten Ufer feblen 
alle Angaben. 


9 Munitionsvrbr. 
der oſterr. Artillerie. 


) Außerdem 9 
sh. ige Danbara 
naten. 

*) Berbrauch ber 
öfterr, Anfant., der 
bayer. ift nicht be: 
fannt, 





Anlage 29. 


Nerluf-Fife 
der Beſatzung und Eimwohnerjchaft der Feſtung Hüuingen 
vom Dezember 1813 mit April 1814. 


I. Tote. 


(Auf Grund des „Journals du Blocus d’Huningue‘.) 




















Chuquet gibt die Zahl 
15 125 |der Toten zu SOG an, wovon 
491 im Lazaret, 15 in den 
3ı 249 [ftafernen und auf Boiten 
veritorben; er zählt außer 
14 1117 dem nod 97 Getötete oder 
Verwundete auf. 
"* Mei Beginn der Bela: 
575 gerung zählte die Bürger: 
ſchaft 779 Köpfe. 


Februar 1814 | 73 20 13. 4 110 





März 1814 161 24 


April 1814 57 27716 | 3 1083 


Beſatzung * 
2 333 3 1207 
= 8272,85 u 
nr ."3-.2 82 2 |=2|8 
Monat Bushs EIS|e Bemerkungen 
ssle2E258 =51|8| 5 
= (ne I IS 
ss 28 3| 2 > 
: \Sete 1 #| & 
EB ETF | 8 
Dezember 1813| —| 7 — 2 o| 4 Tıa | ,* Unter den gejtorbenen 
| Soldaten befinden ſich 7 ge: 
Januar 1814 | 29 11 5 2.47 |24 | Tı [fangene Bayern. 








Summe: Gl | 1T*A8T*I88** 














320) | 84 


Il. Verwundete. 


Ueber die Zahl der während der Belagerung Verwundeten fehlt jeder 
Anhaltspunft. Dielelbe läßt fi daher auch nicht annähernd angeben. 


III. Gefangene. 
Der Verluſt der Belagung an Gefangenen betrug (nah Chuquet) 7. 


IV, Deierteure. 


Die Zahl der Deferteure wird in den bayerifchen offiziellen Alten zu 
558 (von Chuquet dagegen zu 762) angegeben; bievon trafen 448 auf das 
Regiment du Bas Rhin, 63 auf das Regiment de la Haut Saöne; 47 gehörten 
anderen Truppenteilen, vorzugsmeife der Urtillerie, an. — 

Da das Regiment du Bas Rhin (Elfäffer) bei Beginn der Belagerung 
780 Mann zählte, fo war davon mehr als die Häljte deiertiert. 


- 


20 
Verzeichnis 
der toten und verwundeten Offiziere. 


(Dieſes Verzeihnis kann mangels genügender Anhaltspunfte auf Boll- 
zähligfeit keinen Anſprüch erheben; in dasfelbe wurden alle in den franzöfifchen 
Quellen erwähnten Offiziere aufgenommen. 


1813 24. Dezember, Bermundet: fapitän Saulmont des 7. leiten In— 
fanterie-Regiments. 


31. e F Kapitän Maurice, Plagmajor der Zeitung. 
r I Dffizier (Name nicht angegeben) des 
Regiments du Bas Rhin. 
1814 5. Januar, Tot: Bataillons:Chef Mougeot des Regiments 
de la Haute Saöne. 
22, r Vermwundet: 1 Dffizier (Name nidt angegeben) des 


Negiment® de la Haute Saöne. 

10.08. 11. Februar, Tot: 1 Sapitän (Name nicht angegeben) des 
Regiments du Bas Rhin. 

3. April, Vermwundet: Leutnant Mallet des T. leichten Inſan— 
terie-Regiments. 
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Anlage 30. 


Ned, 
Planes 


ww 18 


8 


Fegende 
zum Detailplan von Hüniugen (Nr. III). 


I. Hauptumfafſung. 

Nordoſt-Baſtion — Spital- oder Unterrhein-Baſtion 
Nordweſt⸗ — Metzger- oder Neudorfer-Baſtion 
Weſt⸗ „ ° — Artillerie- oder St. Louis-Baſtion 
mit Kavalier (f. Ar.T) . . i | Baftione 





Südmeit: , — Gloden= oder Burgfelbder: Baftion 
mit Stavalier (f. Nr. 8) s 
Südoſt⸗ —— Bafelers ober Oberchein-Battion 
Stontergarde St. Louis von der Weft-Baftion Nr. 3 
Kavalicr in der Weit-Baftion Nr. 3 a , 
.» - Südmweit:Baftion Nr-A . . 2 2 2... N Savaliere. 

Rurtine der Nordfronnn... ce re 

„ „ Nordmeitfront . dt a A | 

F „ Südmeilfront -. . 2. 2 2 2 2 208000.) Murtinen. 

R Süboſtfront —F 

Ditfront . 


Grabenfeeere — vor der Aurtine der Nordfront (Unterrhein— 


Ravelin . Kurtine). 


Reduit bes Ravelins 


BERBENIWERLE 5 = \ vor der urtine ber Norbmeitfront (oder Elſäßer 


Ravelin . Kurtine). 


Reduit des Raveling 


NIOBEDIDBERTE +. J vor der Kurtine der Südweſtfront (oder Burg: 


— felder Aurtine). 


Reduit des Navelins 
Grabenfdeere . 
Ravelin . 
Reduit des Ravelins ) 
Grabenfdheere . 
Ravelin . . 
Reduit des Raveling ) 
Elfäßer oder franzöfifches Thor (mit der Wohnung des 
Ingenieur en chef) z 
Bafeler oder Rheinthor (mit Wohnungen für Oifgiee 
und militärifhen Gefängniffen) 3 
Voterne an der Nord-ſturtinee. — } 
A „Suüudweſt⸗ſturtine.. ua a Poternen. 
r „» „ Süboft-fturtine . R — 
Bulvermagazin in Baition 1 


j ! vor der urtine der Südoſtfront (Bafeler- oder 
Oberrhein-sturtine). 


; ) vor ber furtine der Oſtfront (Bafelerthor 
oder Rhein-Kurtine). 


Thore. 


2 Pulver⸗ 
e A e s en, Er ee magazine, 
(Unmertung. Die Waffenpläge und Traverfen im gedeckten Wege des 


Hauptglacis und des Vorglacis find nicht eigens numeriert.) 


Darftellungen a. d. Bayer. Kriegs⸗ u. Heeresgeſch. 10, Heft. 14 
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37 


al 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 


II. Rheinverfchangung vor der Oſtfront. 


Stumpfmwintlige Baftion mit Anfchlußlinien (Wall mit Viauerverfleidung) 
und Baiterie zur Beitreihung bes Rhein?. 

Mittleres Wachthaus. 

Nördliches Wahthaus (am Batardeau). 

Südliches Wachthaus (am Batardeau). 


III. Vordere Verteidigungs:Yinie. 


Nördlihes Hornmwerkf (oder Hornmwerf des Unterrheins). 


Rechte (öftliche) Halbbaition. 
Linke (meftliche) u 


Sturtine 
Naelin. . ».. N mit Minenanlagen (16 Dinenöfen unter bem Wall: 
Neduit des Ravelins gang des Ravelins, 4 unter dem Reduit besfelben). 


Rechter innerer Abſchnitt. 
Linfer 5 = 
Brüde in der (mit frenelierter Kehlmauer verjehenen) Kehle. 


Südlihes Hornwerk (Bafeler- oder Hornwerk des Oberrhein). 


Rechte (meitliche) Halbbaſtion. 


Linke (öftliche) 

Aurtine. 

Ravelin. mit Minenanlagen (16 Minenöſen unter dem Wall— 
Neduit des Ravelins gang des Navelins, 4 unter dem Reduit desselben). 


Rechter innerer Abſchnitt. 

Linker 

Brücke in der (mit krenelierter Kehlmauer verſehenen) Kehle. 

Lünette bes Unterrheins — pallifadiertes Erdwerk (ohne Mauer: 
verlleidung). 

Erdbverfhangung (Retrandhement) des Unterrheins, augleid 
als verſchanztes Lager und ev. Waffenplag dienend. — Erbmerf 
mit Slommunifation durd das Blacis zum Batardeaı TI. 

Strenelierte Mauer längs des linken Nheinufers. 

Kommunifation durch das Hauptglacis zur LZünelte 57 und zur Ver— 
fhanzung bes Unterrheins 58. 

Erdverihanzgung (Retranhement) bes Dberrheins — zur Bes 
ftreihung der hindurdführenden Baſeler Straße. 

Krenelierte Mauer längs des Rheins, 


Erdbruftwehr als rüdmärtiger Abſchnitt — zur Veitreichung ber hindurch— 
führenden Bafeler Straße. 

Reduit — fog. Rünette des DOberrheind — (gemauert) mit Waſſer— 
graben und Wadjthaus. 

Zweiter rüdwärtiger Abſchnitt (Erdbruftmehr). 


sc 2 83 


be 
— 





IV. Bewäſſerungs⸗Anlagen. 


a) Anlage für die inneren Gräben: 


Batardeau am Waſſereinlauf in den Kanal. 

Steinwurf zur Waſſeranſtauung. 

Oberer Kanal für Einleitung des Waſſers in die Gräben. 

Brüde und Batardeau mit Öffnung für den Einlauf des Waffers in bie 
Gräben. 

Batarbeau vor Baftion 2 zur Ableitung des überjhüffigen Waſſers in 
die vorderen Gräben. 

Brüde und Batardeau mit Öffnung für den Ablauf des Waſſers. 

Unterer anal für den Waſſerabzug. 


b) Unlage für bie äußeren Gräben. 


Batardeau am Einfluffe des Wailers in die Gräben. 

Steinmurf zur Wafferanftauung. 

Batardeau mit Schleuße und Abzugsgraben nad Neudorf. 
Graben ber Erdverfchangung des Unterrheing, 

Batardeau mit 2 Schleußen für Wbleitung des Waſſers in den Rhein. 


V. VBorgeichobene Werte. 


Notiz. Die mit * bezeichneten Werfe find im Detailplan III nicht ein 
getragen, dagegen aus Plan II erfichtlidh. 

Fleſche nordweſtlich des nördlichen Hornmwerfes am Mbzugsgraben nad 
Neudorf (Garten-Lünette?). 

Lünette vor ber Contregarde St. Bouis (6) aud) Lünette von Burglibre 
oder St. Louis genannt. 

Zünette vor der weſtlichen Halbbaftion 
oder Lünette von Burgfelden 

Lünette vor ber öſtlichen Halbbaition 
oder Rünette von Bafel . .! 

Sternfhange vor dem füdlichen Hornmwerf. 

Zraverfierte Flefche, fog. alte Sternſchanze, vor dem füdlichen Hornmerf. 

MadiculisTurm oder Reboute von Bafel. 

auf der Rheininfel zunächſt dem nördlichen Hornwerk (im Jahre 

1813/14 entweder nit mehr vorhanden oder wenigſtens zer— 

ftört und nicht mehr verteidigungsfähig). 


0 füdlichen Hornwerkes. 


Lünette 
Erdbmerf \ 


VI. Inneres der Feitung. 


Wohnung des Gouverneurs mit Garten. 


E „ Königslieutenants (Pla: Kommandanten) und des Platz— 
major®. 
. „ Munitionaires (Proviantmeifter) und Proviantmagazin 
mit Garten. 
Artillerie Diagazine. 


Militärslazaret mit Garten. 
14* 


Kaferne mit Stallungen. 

Infanteries$taferne mit Offigiers: Wohnungen. 

2 Stafernen (Unterrheinsftafernen genannt) für die Stavallerie. 
Kaferne mit Stallungen. 

Kaferne mit Offiziers:Wohnungen. 

Dffigiers- Papillon. 

Oberrheins$taferne. 

(Königliche) Holgmagazine. 


Kaſerne. 

Kirche. 

Wohnung des Pfarrers und eines Vilars. 
R „ Aide-majors (Chefarztes). 

Zeughaus (Urfenal). 

Rathaus. 


Wohnung des Intendanten und Direltors der Befeſtigungen. 
Paradeplatz mit Brunnen. 
Bürgerlihe Häufer. 


Bemerlungen. 


1. Die auf markgräflich badiſchem Gebiete — der SchuftersInfel — 
früher angelegten und als Brüdentopf dienenden Werfe — aus einem 
Hornwerk mit Ravelin beitehend — waren im Jahre 1813/14 vollftändig 
geichleift und ebenfo wie die im Detailplan Nr. III eingezeichnete Brüde nicht 


mehr vorhanden. 


2. Die in ber Feltung vorhandenen —— (ſtaſematten) vers 


mochten 1500 Dann Unterlunft zu gewähren. 





Skizze 
zur 


Orannifations- und Formations-Geſchichte 


der 


Bayertichen Artillerie 


bearbeitet im Striegsardiv. 


(Mit 3 Anlagen, hiervon 2 grapbifche und I in Tabellenform.) 


Da am 1. Dftober 1901 die Formation der bayerijchen Artillerie 
in der Hauptjache und vermutlich auf abjehbare Zeit zu einen emdgiltigen 
Abſchluß gebracht jein wird, dürfte ein Nüdblid auf die Wandlungen, 
welche unſere Artillerie in dem Zeitraum von beinahe 200 Jahren er— 
fahren bat, auch ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchen. 

Schon jeit Herzog Wilhelm IV. (1508—1550) kann man in 
Bayern eine bejondere Pflege und Vorliebe für die Artillerie erkennen, 
die fich bis auf den heutigen Tag in unferem heimiſchen Heerweſen be— 
bauptet hat!), an deſſen Spige überdies gegenwärtig Bayerns ältejter 
Artillerift, unſer allverehrter, durchlauchtigſter Prinz-Regent Tuitpold, 
eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet. Dank dem Intereſſe ſeiner Fürſten 
für dieſe Waffe verfügte Bayern auch faſt immer über in ihrer Kunſt 
wohlerfahrene Büchſenmeiſter und tüchtige Artillerie-Offiziere Sowie in der 
Regel über reichlich ausgeftattete Zeughäujer. Bejonders Herzog Maris 
milian 1. (1597— 1651), der nachmalige Kurfürjt, verwendete wie auf 
das Heerweſen überhaupt jo auch auf feine Artillerie viel Mühe und 
Sorgfalt. Diejer Fürſt war es, der zuerjt die Notwendigkeit erkannte, 
neben Den gemworbenen Truppen aud aus der Wehrfraft des eigenen 
Landes möglihit großen Nuten zu ziehen, md deshalb hauptſächlich zum 
Zwede der Lanbesverteidigung im März 1601 aus den mwaffenfähigen 
Unterthanen der Gerichte und Hofmarken mwohlorganifierte Landfahnen 
zu Fuß und Landreiterei bildete. Zu gleicher Zeit, am 8. März, 


) Riezler, Geihichte Bayerns. IV. 8b. ©. 340. 


Einleitung, 





214 Organiſations- und Yormationsgefchichte der B. Artillerie. 


erjchien ein Defrer!), das den zum Yandesdefenfions-Werf abgeordneten 
Räten und Kommiflarien befahl, möglichit bald mit dem Zeugmeiſter jene 
Geihüggatiungen aus den kurfürſtlichen Zeugbäufern auszumählen, welche 
eine Artillerie im Felde nötig hatte, jelbjt wenn man fich in der Defenfive 
zu halten gezwungen wurde, ſowie auch ein genaues Verzeichnis alles 
deffen aufzujtelen, was zu ihrem Transport und zu ihrer Bedienung 
notwendig war; das Abgängige mußte ſofort angeichafft und alles derart 
bereit gejtellt werden, daß es nur der Pferde bedurfte, um auf Befehl 
unverzüglich ins Feld rüden zu Fönnen. In gewilfen Sinne bedeutete 
diefe Verfügung bereits eine Trennung der Felde und Feſtungs-Artillerie. 

Zu jener Zeit mag es wohl auch gewejen jein, daß der Herzog 
10) Landleute auszuwählen befahl, um fie in der Büchſenmeiſterkunſt 
unterrichten zu lalfen und jo im Falle der Not ters über eine Anzabl 
gelernter Artilleriften verfügen zu fönnen. Obwohl weder Urs noch Abs 
ichrift diefer Verordnung bis jegt aufzufinden und daher aud ihr Datum 
nicht mit Gewißheit feitzuftellen ift, bürfte doch kaum ein Zweifel da— 
rüber beftehen, daß fie damals erlajfen wurde. Denn bei der Fürſorge, 
die der Herzog dem Landes-Defenſionsweſen widmete, iſt doch wohl nicht 
anzunehmen, daß er fih nur mit der Aufftellung von Yandfabnen 
und Landreiterei begnügte, und nicht auch für Artillerie, die für 
die Berteidigung eines Landes jo wichtige Waffe, bejorge war. Der 
Autor, der dieje Verordnung zuerſt umd zwar ohne Angabe einer Quelle 
erwähnt?), Führt fie unmittelbar nach dem Defret vom 8. März 1601 
und als ebenfalls in diefem Jahre erlaffen an; aus diefem Grunde ging 
die Berfügung jpäter in andere Werke über, von wo fie dann tm 
Jahre 1881 zum erjten Male auch unter den gejchichilichen Notizen im 
„Militär-Handbuch des Königreiches Bayern“ Aufnahme fand. Dort 
werden jeitdem die aus den Yandleuten ausgewählten 100 Büchſenmeiſter 
als StammzArtillerie bezeichnet. Bon ihnen die Abjtammung der heutigen 
Artillerie ableiten zu wollen, wäre jedoch ebenfo gewagt, als wenn die 
älteften Infanterie und SavallerieeHegimenter der bayerischen Armee 
ihren Urjprung auf die oben erwähnten Landfahnen und Yandreiter zurüd- 
führen würden. Noch lange nicht kann man von einer Stammes 
Artillerie jprehen, im Gegenteil: bald vollitändig nad) einem Kriege 
abgedanft, bald wieder, wenn Berwidlungen drohten, angemworben, wechſelte 
ihr Stand ohne feite Einteilung beitändig je nah Bedürfnis und noch 


) Allgemeines Reichs: Archiv. Landes-Defenſions-Akten. 1601. Fasz. 1. 

2) Hüg J. Geihichtlihe Darftelung der Veränderungen in ber For: 
mation ber bayerifchen Artillerie vom Jahre 1601 bis 1828. Militärische 
Mitteilungen. TIL Band. 3. Heft. S. 135. München 1820. 


Errichtung einer Bombardier-Kompagnie. 215 
das ganze 17. Jahrhundert hindurch, im 30jährigen Krieg jomohl wie k 
in den ZTürfenfriegen und während der Kriege in den Niederlanden am f 
Ende des genannten Jahrhunderts, jehen wir die Artillerie nicht etwa 6 
unter das Joch der Kompagnie-Einteilung ſich beugen, ſondern ihren viele :l 


gliedrigen Yeid, da ja aud die Mineure und das Schiffs- und Brüden- 
wejen ihr angehörten, maljenhaft auf die Enticheidungspunfte des Kampfes \ 
ſich wälzen?). | 
Erit die Waffenbrüderihaft und das Beiſpiel der Franzöfiichen 
Armee jollten bier Wandel jchaffen und die Veranlafjung geben, auch die 
furbayeriiche Artillerie, wie es bei der Infanterie und Kavallerie ſchon 
längjt und bei der franzöjtichen und Furpfälziichen Artillerie bereits der 
Fall war, in einen wohlgefügten Berband einzugliedern und in eine 
organifierte Truppe umzuwandeln. — 
Nah den unglüdlichen Schlachten am Schellenberge (2. Juli) Grrihtung 


n 
und bei Höchſtädt (13. Auguft 1704), im denen die bayerische Artillerie Bombardier, 
ihr gefamtes Geſchütz verlor, gingen deren Weberrejte mit den Trümmern 10. 
der Armee in die Niederlande. Hier trafen fpäter noch einige in Bayern 
zurüdgebliebene Offiziere und Mannjchaften, ſowie die Artilleriften der 
Befagung von Ulm nad der Uebergabe diefer Feſtung an die Alliierten 
ein. Dieſes geſamte, nunmehr in den Niederlanden bei dem Kurfürſten 
Mar Emannel befindliche Artillerieperfonal vereinigte eine Ordonnanz 
vom 5. Dezember 1705 in eine Bombardier-ffompagnie, die bereits 
am 17. desjelben Monats in einer Stärfe von 9 Offizieren und 65 Mann 
in Mons die Mufterung pajfierte. Von nun an wurde der organifatoriiche 
Verband der bayeriichen Artillerie, wenn auch unter verjchiedener Be— 
nennung und in mechjelnder Stärke, nicht mehr aufgelöjt und erjt von 
biejer Zeit an famı von dem Beſtehen einer ſtändigen, militäriſch 
organijierten Artillerietruppe in Kurbagern die Rebe fein, 
welche auch damit ihren bis dahin aubaftenden zunftmäßigen Charakter 
abwarf. Freilich Sollte aber noch ein weiteres Jahrhundert vergehen, bis 
fie fih zu dem ihr gebührenden Plage, eine enticheidende Hauptwaffe zu 
jein, emporſchwang. 

Aus finanziellen Rückſichten reduzierte man im Sabre 1710 den gedurkon 
Mannichaftsftand der Kompagnie bis auf 15 Mann. — — 


* 
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Nah dem Friedensſchluß zu Raſtatt am 6. März 1714 bei der Umbenennung 


in Artillerie: 
Neubildung der bayerischen Armee jegte eine Furfürftliche Ordonnanz vom Brieade 1715. 
15. Juli 1715 den Friedensftand der Artillerie ausjchlieglih der Offie 
9) Münid 5, Geſchichte der Entwidlung der bayeriihen Armee. 
Münden 1864. S. 9. 
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ziere auf 150 Mann feſt; anftatt Bombardiersflompagnie wurde die 
Bezeihnung Artilleries oder BombardiersBrigade gewählt und 
der Stab auf 12 Offiziere normiert. Standort der Brigade war Münden. 

Durd Dekret vom 27. Juni 1719 erfuhr die Brigade abermals 
eine Neduftion auf 13 Offiziere und 50 Mann, welche Stärfe fie auch 
bei der Neuformation dev Armee im Jahre 1722 beibehielt. Gleichzeitig 
nit der Neduftion wurde die Brigade nach Ingolſtadt verlegt; wann 
jie von dort nad München zurückkehrte, ift nicht mehr feitzuftellen ; nad) 
der Mufterlifte des Jahres 1728 war fie wieder in der Hauptjtadt. 

ALS die Beziehungen zwiſchen Bayern und Deiterreih von Neuem 
geipannter zu werden anfingen und jenes ſich in der Stille zu einem mit 
der Zeit unausbleiblihen Waffengang mit feinem zıwar mächtigen, jedoch 
auf allen Seiten von Feinden bedrohten Nachbarn rüftete, wurde die 
Berjtärfung der ArtilleriesBrigade auf 100 Mann angeordnet. Zu dieſem 
Zwede befahl eine Ordonnanz vom 2. November 1731, daß jedes der 
damals bejtehenden 5 Infanterie-Regimenter 10 jung gemworbene jchöne 
Leute von bejonderer Führung, des Leſens und Schreibens Fundig und 
zwijchen 20 und 24 Jahre alt, an die Brigade abzugeben hatte. ou 
nun an wurde es Gebrauch, daß man, Sobald eine Verſtärkung der 
Artillerie notwendig erſchien, in erjter Linie die Infanterie durch Abgabe 
ihrer beiten Leute beranzog; wohl mußten dieſe fih freiwillig dazu 
melden, doch war nie ein Mangel an jolchen Leuten. 

Nod einmal, bevor die blutige gegenfeitige Fehde begann, follten 
fi) Bayern und Dejterreich einigen, um gemeinfam den Erbfeind der 
Ehriftenheit zu bekämpfen. Während in den QTürfenfriegen 1717 und 
1718 feine Abjtellung von Artillerie jtattfand, erfolgte diesmal, als im 
Jahre 1738 Bayern dem von den Türken hart bedrängten Hauje Habs— 
burg 8000 Mann zu Hilfe Schicte, auch die Beigabe eines Artillerie— 
Kommandos von 28 Mann mit 8 3er Geihwindftüden unter dem 
Leutnant Johann Lorenz Bauer. Zur Geichügbedienung gehörten noch 
24 „Handlanger“ von der Jnfanterie. Die Zahl der nad Ungarn abs 
marjchierten „Seonftabler“ wurde in der Heimat durch Anwerbung von 
29 „wohltauglihen Leuten“ wieder erjeßt. infolge Verſtärkung des 
Hilfscorps gingen 1739 noch weitere 4 Büchſenmeiſter und 2 Handlanger 
mit 1 Geihwindjtüt nah Ungarn ab. In der traurigiten Berfafjung, 
durch den Feind, hauptſächlich aber durch Krankheiten bis auf ein Drittel 
der urjprünglichen Stärfe reduziert, kehrten die Ueberreite des Hilfscorps 
im Sommer 1740 nah Bayern zurück. 


Defterreichifcher Der Tod des Kaiſers Karl VI. gab die Veranlaffung, daß bie 


Erxbfolgelrieg 
1741— 1745. 


iheinbar beigelegte Spannung zwiſchen Bayern und Defterreich munmehr 





Einteilung in Divifionen. 217 


in offene Feindſchaft überging. Kurfürft Karl Albert erfannte die 
pragmatiihe Sanftion nicht an, Sondern erhob Erbſchaftsanſprüche an 
Dejterreih, das dieſe rundiveg ablehnte. Bayern fand einen Bundes— 
genofjen an FFranfreih, von dem es mit Truppen und Geld unterjtüßt 
ward; jpäter traten noch Kurpfalz und Heſſen-Kaſſel dem Bunde gegen 
Deiterreich bei, das ſich Überdies noch jeines gefährlichiten Gegners, des 
Königs Friedrihs Il. von Preußen zu eriwehren hatte. Bekannt ift 
der umnglücdlige Ausgang des Krieges, der dem Kurfürften Karl Albert 
zwar die Kaiſerkrone, aber auch den völligen Ruin eines Yandes brachte. 


Bei Beginn des Krieges hatte die ArtilleriesBrigade eine Stärke 
von 100 Mann ausichlieklih der Offiziere; fie follte entſprechend ber 


Vermehrung der Armee einen Stand von 200 Dann erreichen. 1742 zählte ginteitung 


fie bereits 150 Mann und nahm im ferneren Verlaufe des Krieges an 
Kopfzahl stetig zu, jo daß ſie vom 1. April 1743 au bereits in einen 
Stab von 15 Köpfen und in 4 Divijionen (Kompagnien) mit einem 


1 m . PIPT" so® 
Sollfitand von je 75 Mann formiert werden fonnte. Im nächſten Jahre W 


wurden die bisher bei den Diviſionen eingeteilten Zimmerleute und 
Mineure herausgezogen und aus ihnen ein bejonderes Zimmerleute- oder 
Brücdencorps unter einem Brüdenhauptmann und ein eigenes Mineurs 
corps unter einem Miniermeifter gebildet, blieben aber dem Komman— 
danten ber Artillerie unterjtellt. Am Februar 1745 verteilte man Die 
Zimmerleute und Minierer wieder in die Divisionen. 

Ueber die Anzahl der Geihüge, womit die Bayeriiche Artillerie in 
dieſem Kriege im Felde auftrat, geben die vorhandenen Akten feinen genügenden 
Aufſchluß. Wohl erwähnen mehrere Werke!) die Beigabe von 1 oder 
2— 3 Plündern an jedes Anfanterie-Bataillon und die Aufitellung 
eines beionderen Artillerie Barks, doch konnte ein Akten-Nachweis 
hiefür nicht erbracht werden. Dagegen gebt aus einem Bericht des die 
Artillerie im Felde fommandierenden Hauptmanns Ludwig von Korjtner 
vom Mat 1742 hervor, daß jich damals 12 Geſchwindſtücke und 2 Haubigen 
bei der Hauptarmee befanden; bei dem Corps an der Südgrenze Bayerns 
gegen Tirol waren anfangs des Jahres 1742 24 Regimentsjtüde in Ver— 
wendung. In die Winterquartieve 1742/43 rückte die Artillerie mit 
10 Geihwindftüden und 2 Haubigen ab. Bei den im Jahre 1744 an 
Bayern überlaffenen kurpfälziſchen Hilfstruppen befand ſich eine Artillerie 
Kompagnie unter Kapitän Joſeph Laub in der Stärfe von 72 Mann 
mit 1O— 4er Geſchwindſtücken. 


) ». Hoffmann, Geſchichte des k. 6.4. Infanterie:Regiments. Berlin 1881. 
©. 213. — Großer Generalftab, Der Erfte Schlefifhe Krieg 1740— 1742. 
Eriter Band. Berlin 15%. ©. 110. 
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Nach dem am 20. Januar 1745 erfolgten Tode des Kaiſers Karl VII. 
gewann in Bayern die Kriedenspartei die Oberhand und der junge Kur: 
fürſt Marimilian III. Joſef begann Unterbandlungen mit Oeſterreich, 
die auch am 22. April zum Frieden von Füſſen führten. Nach dem 
Friedensſchluſſe traten bei der Armee erhebliche Reduktionen ein; aud 

‚and die Artillerie Brigade wurde am 19 Mai 1745 auf 2 Divifionen mit 
Avdodt im ganzen 140 Mann reduziert, am 15. Oktober 1746 aber ihr Stand 
auf einen Stab von 7 Köpfen und auf 2 Divifionen zu je 88 Mann 
feſtgeſetzt. 
Beldange in Um feinem gänzlich verarmten Yande den größten Teil der mit dem 
1745-1748. Unterhalte der Armee verbundenen Koften abzunchmen, gab der Kurfürſt 
im Jahre 1746 ein Corps von 5000 Mann Für Defterreichs Intereſſen 
in holländiſchen Sold. Dabei befand ſich auch ein Artillerie Tretachentent 
unter dem Hauptmann Adolf Nikolaus von Alfjon in der Stärke von 
37 Mann mit 6 Geſchwindſtücken. Das Corps fehrie im Jahre 1749 
in einem ähnlichen Zuſtande wie das 1738 und 1739 nad Ungarn ent: 
jendete SHilfscorps in die Heimat zurüd. 
> Bei der Neuformation der Armee im September 1753 wurde ber 
—R Stand der Artillerie-Brigade für die Friedenszeit auf 100 Mann 
Neuformation unter Aufhebung des Diviſionsverbandes feſtgeſetzt, der Stab zählte 
ber Armee. 14 Köpfe. 
a ie Am Anfange diejes Krieges erfuhr die Artillerie wieder eine Ver— 
mehrung auf 150 Dann. Bayern war am Kriege durch Aufitellung 
jeines Neichöfontingents (3 Bataillone) jowie eines jogenannten Auriliarz 
corps (10 Bataillone) mit franzöſiſchen Subjidien beteiligt; bei dieſem 
(1757 — 1758) befanden jih 108 Mann Artillerie mit 20 Bataillons 
oder Negimentsgejhügen unter dem Oberjtleutnant Marimiltan von 
Yintnern, bei jenem (1757-1762) 32 Mann Artillerie mit 6 Gejchügen, 
wozu Ipäter noch für den ArtillerieePark der Reihsarmee 2 Haubigen 
mit 10 Artilleriften famen. 
Nachdem die Artillerie des Auriliarcorps um Februar 1759 wieder 
heimgefehrt war, verfügte eine kurfürſtliche Ordonnanz vom 1. Mai des— 
3. jelben Jahres die Bildung von 4 Divifionen, deren Solljitand auf je 
ware! 63 Mann feftgeiegt wurde; dazu Fam noch der Stab der Brigade mit 
10 Köpfen. Die drei eriten Divifionen jtanden in Ingolſtadt, auf 
Rothenberg und zu Münden in Garnijon, die 4. Divifion war bie 
Artillerie des Neichäfontingenis unter Hauptmann Johann Friedrich 
König. Der Stab der Brigade lag in Münden Bon nun an blieb 
die ArtillerieeBrigade, auch ArtilleriesCorps benannt, in 4 Diviſionen 
geteilt, die mehrfach ihre Nummern wie auch ihren Mannichaftsitand änderten. 


© 


Erridtung eines ArtilleriesRegiments. 


In der Mufterlifte des Jahres 1757 wird zum erjten Male als Inhaberſtelle. 
Inhaber der Artillerie-Brigade der Oberjtlandzeugmeilter General Feld: 
marichall Ignaz Graf Törring-Jettenbach erwähnt, nad dejjen Tod 
1763 der Generalmajor Joſef Graf von Salern an feine Stelle trat. 

Nad) dem Tode des Kurfürſten Marimilian III. Joſef 1777 Bereinigung 


von Bayern 
übernahm infolge Ausiterbens der bayerischen Linie der pfälziiche Kurfürſt und Pfalz 1778. 
Karl Theodor die Regierung der vereinigten Frrbayeriichen und furs 
pfälziichen Yande, So wurden auch die bayeriiche und pfälzische Armee 
mit einander verichmolzen und bilden jeit 1778 eine einheitliche Armee 
unter Einem Kriegsherrn. 

An 1. Juli 1778 vollzog ſich die thatlächliche Bereinigung beider 
Armeen. Bei der Artillerie löfte man von den beitehenden 4 kurbayeriſchen 
Divifionen eine, die 3. auf, die +. nahm die Nr. 3 an, die 3 pfälzgiichen PRO aa 
Divijionen gliederten fih als 4. (Mannheimer), 5. (Düfjeldorfer) und 
6. (Jülicher) Divifion an. Dieſe 6 Divifionen bildeten nun die Artils 
leries Brigade, auch Artillerie Bataillon genannt, mit einem Stab 
von 6 Köpfen. Die 3 bayeriichen Divifionen, in Ingolſtadt und 
Burghauſen garnifonierend, hatten einen Sollftand von je 80 Mann; 
die 3 pfälziichen Divifionen waren ungleich jtarf: am ftärfjten die Mann— 
beimer, am ſchwächſten die Jülicher Divifion. 

Im Dftober 1789 marichierte eine Abteilung bayerifcher Artillerie, rt 
aus der 5. (Düfjeldorfer) Divifion unter Hauptmann Paul Baumgrak 19-17. 
beftehend, mit einigen Bataillonen zum Liütticher Exekutions-Kommando 
ab und half die Juñlich'ſchen Yande gegen die Einfälle der aufrühreriichen 
Lütticher ſchützen. 


—J 


Das in der bayeriſchen Armee auf Vorſchlag des Reichsgrafen von e 
Rumford eingeführte Syſtem ließ auch die Artillerie nicht unberührt, Regiments Tel. 
Nah der Rückkehr des Yütticher ErefutionssKommandos in feine Garni— 
jonen befahl der Kurfürjt die Umbildung des Artillerie-Bataillons zu — 
einem Regiment von 8 Kompagnien, jede dieſer zu 150 Mann, mithin ogoot d 
nebſt dem Stabe in einer Stärke von 1216 Köpfen. Das Artillerie— 
Regiment war damit genau wie die Infanterie-Regimenter formiert. 

Zur ſchnelleren Herſtellung des Regimenis hatte jedes Infanterie-Regiment 

8 Mann, alſo pro Kompagnie 1 Mann, das 14. Füſilier-Regiment in 

Jalich aber 2 Mann pro Kompagnie abzugeben. Das Regiment wurde 

vom 1. Januar 1791 ab formiert. Die Benennung der Kompagnien 

geitaltete jich folgendermaßen: : 
die 1. Divifion in Angoljtadt wurde 1. oder Leib-Kompagnie, PRNCHD 
die 2. Divifion in Ingolſtadt 2. oder Oberſt-Kompagnie, 
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die 3. Divilion in Ingolſtadt 5. Kompagnie, 

die 4. Divifion in Mannheim 3. oder Oberftleutnantstompagnie, 

die 5. Diviſion in Düſſeldorf 4. oder Majors-Kompagnie, 

die 6. Divifion in Jülich 8. Kompagnie; 
neu errichtet wurden die 6. Kompagnie in Ingolſtadt und die 7. Kom— 
pagnie in Mannheim Graf Rumford erhielt die Inhaberſtelle des 
Regiments, er blieb in München, während der Negimentsjtab in Ingol— 
ſtadt lag. 

Am 26. Juli 1793 unterbreiiete der Oberſt Wilhelm von Negnier 


Bataillone 7 des Regiments dem Kurfürſten einen Antrag, wonad beim Artillerie 


14 
u 


Erfter Reiche: 
krieg gegen 
Frantreſch 
. 


Regiment der Bataillons-Verband eingeführt werden und Die 
Kompagnien des Regiments die Nummern analog den Infanterie-Regi— 
mentern annehmen jollten, jo dak die Kompagnien mit ungerader Nummer 
das I. Bataillon, jene mit gerader Nummer das Il. Bataillon zu bilden 
hatten. Diejer Antrag erhielt im September die Genehmigung, jo daß 
die Stompagnien vom I. Januar 1794 ab folgende Benennungen ans 
nahmen: 
Il. Bataillon in Ingolftadt: 
l. oder Leib-Kompagnie blieb 1. oder Leib-Kompagnie, 
oder Oberjtsftompagnie wurde 3. oder Oberſt-Kompagnie, 
Kompagnie blieb 5. Kompagnie, 
6. Kompagnie wurde 7. Kompagnie; 
II. Bataillon in Wannheim: 
3. oder Oberftleuinantsflompagiie wurde 2. oder Oberftleutnants 
Kompagnie, 
4. oder Majors-Kompagnie blieb 4. oder Majors-Kompagnie, 
T. Kompagnie wurde 6. Kompagnie, 
8. Kompagnie blieb 8. Kompagnie. 


Sn 


Inzwiſchen war im Jahre 1792 der Krieg gegen Frankreich aus 
gebrochen, in welchem allmählich das ganze Deutiche Neich gezwungen wurde, 
die Waffen zu ergreifen. Bayern ließ im Mai 1793 fein Neichsfontingent 
ins Feld rücken, bei welchem fich unter dem Oberleutnant dann Haupt— 
mann Marimilian Joſef Baron Lilgenau ein Artilleriestommando von 
2 Offizieren und 59 Mann mit 6 Gejhüßen befand. In die Friegerijchen 
Greigniffe wurde auch die Artillerie der Bejapung von Mannheim 
verwickelt, zu welcher auch eine Artilleriee-Abteilung (7. Kompagnie) aus 
Bayern in der Stärfe von TO Mann unter Hauptmann Kranz Xaver 
Baron Tunzlern gejtoßen war. Infolge Vermehrung dieſer Abteilung 
auf 200 Mann und Errichtung von 2 neuen Kompagnien (j. unten) er— 
reichte die Artillerie-Belagung von Mannheim unter dem Oberſt-— 
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leutnant Karl Theodor Baron Hailberg zulegt eine Stärfe von etwa 
800 Mann. Die 8. Kompagnie war bei dem Rüdzug der Beſatzung 
von Jülich beteiligt. 

Am 9. April 1794 genehmigte der Kurfürſt den vom Oberſten —— 
von Regnier gemachten Vorſchlag, wonach allmählich binnen 3 Jahren 17% und 170. 
ein zweites Artillerie-Regiment errichtet werden ſollte, da die 
bayeriſche Artillerie nicht in gleichem Verhältnis bezüglich ihrer Stärke 
zu den übrigen Waffengattungen ſtand, wie dies in den anderen Staaten 
der Fall war. Zu Diefem Zwecke wurden jämtlihe Stompagnien des 
ArtillerierHegiments aus der Infanterie der betreffenden Provinz wie im 
Fahre 1790 durch Freiwillige auf den fompletten Stand von 150 Köpfen 
gebracht — Ende Dezember 1793 erjchien das ganze Regiment effektiv + 
etwas über 800 Mann ftart — und in Mannheim unverzüglich 2 neue BR ae 
Kompagnien errichtet. Am 1. Juni 1794 waren diefe formiert. Nach 
dem Worichlage jollten 2 weitere Kompagnien im Jahre 1795 in Jülich 
und Düffeldorf, 4 neue Kompagnien endlih in den Jahren 1796 und 
1797 in Bayern errichtet werden, womit das zweite Regiment bergejtellt 
geweſen wäre. Nachdem jedoch bei den eingetretenen Kriegsereignilfen die 
Errichtung zweier Artilleriesftompagnien in Jülich und Düſſeldorf 
nicht mehr angängig war, die Vermehrung der Artillerie ſich aber als 
durchaus notwendig erıwies, jo genehmigte der Kurfürſt am 16. Januar 1795, 
dak in diejem Jahre 2 neue Kompagnien in Bayern, das damals ohnehin 
von Artillerie faſt ganz entblößt war, errichtet werden durften. Sie ww 
waren am 1. September in Ingolſtadt formiert. Zu einer meiteren guter 
Vermehrung, insbefondere zu der geplanten Aufftellung eines weiten 
Artilleries Regiments ließen es die friegeriichen Zeitverhältniſſe nicht 
mehr fommen. Die im Jahre 1794 in Mannheim errichteten Kom— 
pagnien erhielten die Nr. 9 und 10 und blieben beim II. Bataillon, die 
1795 in Ingolſtadt aufgeitellten Kompagnien befamen die Nr. IL und 
12 und gehörten fortan zum I. Bataillon; von beiden Gruppen war 
je eine Stabs- und eine Hauptmannsftompagnie. 

Im Auguft 1796 kam das I. Bataillon von Jngoljtadt nad Garnifen 
Münden in Garniion, da man es für ratjamer hielt, nicht die ganze 
Artillerie in eine Feſtung einzuichliegen, von wo man fie bei einer vajchen 
Blockade nicht mehr herausziehen fonnte, jo daß dann die Armee im Felde 
der Artillerie entbehren mußte. Auch das II. Bataillon wurde 1798 
nah Bayern verlegt. 

In diefem Kriege trat die bayeriſche Armee in dreifacher Vers ZueneMeihe 
wendung auf: als Kontingents-Brigade unter dem Generalmajor Joſeph Yrantecıh 
Freiherr von Bartels, als Subfidien-Divifion unter dem General: 
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leutnant Chriſtian Freiherr von Zmweibrüden und als Landesverteidi— 
gungs- (auch Auriliare oder Rejerves)Eorps unter Herzog Wilhelm in 
Bayern. Jedem diejer drei Corps war Artillerie beigegeben und zwar 
der Kontingents=-Brigade eine aus der 4. und 8. Kompagnie fombinierte 
Batterie zu 6 Gejhügen unter Hauptmann German Tiſchleder, jpäter 
Hauptmann Friedrih Rumler; je 2 Geichüge waren auf die 3 Bataillone 
der Brigade verteilt. Bei der Subfidien-Divifion befanden jich die Leib— 
Kompagnie, die Oberjtleutnant Ballades, Major Schweigel=- und 
Major Tiſchleder-Kompagnie (ald Batterien Steiner, Halder, 
Deyrer und Lamen) in der Art, daß deren 24 Gejchüge (18 6er 
Kanonen und 6 Haubigen) zu je zweien auf die 12 Bataillone verteilt 
waren, ſowie die reitende Batterie Shweinichen mit 6 Ger Kanonen 
und 2 Haubigen, im ganzen aljo 32 Gejhüge. Die Artillerie der 
SubfidieneDivifion fommandierte Major Tijchleder. Dem Auriliar— 
Corps endlich folgte der Reit der Artillerie unter ihrem Regiments-Kom— 
mandanten Oberſt Freiherr von Hallberg. Die 4 Artillerie-Kom— 
pagnien, nämlich die Oberſt-Kompagnie unter Hauptmann Georg Tauſch, 
jowie die Kompagnien der Hauptleute Baron Lilgenau, Franz Sales 
Graf Spreti und Anton Dietrich waren ebenfall$ derart auf die 
12 Bataillone des Corps verteilt, daß jedes derjelben 2 Geſchütze bei ſich 
hatte; außerdem beitand noch eine Artillerie-Rejerve von 4 6Aer, 4 12 #er 
Kanonen und 4 Haubigen, jomit zählte man im ganzen 36 Geſchütze. 
Die bayeriiche Artillerie trat alfo in diefem Kriege ſchon mit der anſehn— 
lihen Zahl von 74 Geihügen auf. 
Reuformation Während des Krieges vollzog ſich eine gänzliche Umgeftaltung der 
1800, Artillerie. Als nah dem Tode des Kurfürjten Karl Theodor 1799 
Herzog Mar von Pfalz Zweibrüden unter der Benennung Kurfürjt 
Marimilian IV. Joſef den Thron beftieg, richtete er jein Haupt— 
augenmerf auf die Reorganijation der Armee, die fih in einem arg vers 
nachläſſigten Zuſtande befand. Namentlich genügte die auf dem gleichen 
Fuße wie die ‚Infanterie formierte Artillerie nicht mehr den Anforders 
ungen der Zeit. Nach den Vorſchlägen des in bayeriihe Dienjte übers 
nommenen eneralleutnants Jakob von Manjon genehmigte der Kurs 
fürſt am 25. März 1800 die Neuformation des Artillerie-Regiments, die 
von dem Grundiage ausging, daß ih die Stärfe der Kompagnien nad) 
der Zahl der von ihnen zu bedienenden Gejchüge zu richten habe; 80 Ge— 
Ihe wurden für Bayern als genügend erachtet. Dementjprechend löſte 
gp 3 man die bejtehenden 12 Kompagnien auf und formierte aus ihnen 1 reitende 
—8R und 9 Bombardier-Kompagnien, deren Stärke man auf 4 Offiziere und 
92 Mann verminderte; die überihüffige Mannſchaft bildete ein Depot. 
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Inhaber des Regiments wurde Generalleutnantvon Manjon, Garnijon 
des Megiments, das von nun an auch amtlid) ehr häufig wieder Artilleries 
Brigade genannt wird, war Münden. 

Da die neuen Kompagnien aus Abgaben von Interoffizieren und 
Mannichaften Tämtlicher alten Kompagnien entitanden, läßt ſich auch der 
Stammbaum der Kompagnien nicht direkt über das Jahr 1800 zurüd 
verfolgen, es jei denn, daß man vielleicht mit einiger Berechtigung an— 
nimmt, 3. B. die neue Leib-Kompagnie, obwohl nur zum Teil aus 
der alten Peib-Kompagnie, zum andern Teil aber aus järntlichen übrigen 
Kompagnien formiert, bilde eben doc die ortiegung der alten Leib— 
Kompagnie. Ungemein erjchwert wird die Feſtſtellung des Stammbaumes 
der Kompagnien noch durch den Umftand, daß von 1800 an aud die 
Nummern voljtändig verichwinden und die Kompagnien lediglich noch mit 


Namen — Stabs- oder Hauptmann-Kompagnie — bezeichnet wurden, 
im Felde jedoch als Batterien unter dem Namen ihrer Kommandanten 
auftraten). 


Als 11. Kompagnie des Artillerie Regimentes errichtete man eine 
Ouvriers-Kompagnie, um eine gleihförmige und dauerhafte Kon— 
itruftion des Artillerie- Materials zu erzielen. Da dieje Kompagnie bald 
wieder aus dem Berbande des Negiments jchied, wird jie im vorliegendem 
Auflag nicht weiter ald nötig berücjichtigt und auch in den Anlagen 
außer Betracht gelaijen. 

Nah dem PBorichlage des General5 von Manjon jollte das 
Artillerie-Regiment entiprehend den 3 Provinzen des damaligen Kur— 
fürjtentums in 3 Brigaden eingeteilt werben, auch war die Genehmigung 
des Kurfürſten bereitö erfolgt; doch dürfte die Veränderung des Yänders 
befiges Bayerns infolge des Friedens von Yuneville amd. Februar 1801 
die Urjache geweien jein, daß der Vorſchlag nicht zur Ausführung kam, 
Jondern die Einteilung in 2 Bataillone beibehalten wurde. Cine Vers 
ordnung vom 3. Januar 1802 ſetzte den Friedensftand einer Bombardiers 
Kompagnie auf 72 Mann feit. Zufolge Entichliegung vom 23. Jannar 
desjelben Jahres jollte eine 10. Bombardiersftompagnie errichtet werden, 
doch unterblieb aus unbekannten Gründen deren Aufitellung, aud aus 
den Akten iſt eine ſolche nicht nachzumeijen. 

Als jih Bayern infolge Yänderzumachles und veränderter politiicher 
Verhältniſſe genötigt jab, eine größere Armee mie bisher aufzuftellen, 
— — — ® 


*) Um das Verfolgen des Stammbaunıes der Hompagnien zu erleichtern, 
dient das ber Anlagel beigefügte Tableau, dag von 1824 zurüd genau nad) 
den Daten auf der Stammtafel die Nummern bezw. Namen der Stompagnien 
bis 1. April 1800 wiedergibt. 
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mußte auch die Artillerie vermehrt werden. Der Armeebefehl vom 
12. März 1804 bejtimmte, daß fich das Artilleries Regiment Fünftig 
als ſolches und nicht mehr als Artillerie-Brigade zu benennen habe, 
ein Rejkript vom 14. März löfte die reitende Kompagnie auf und 
verteilte fie auf die Übrigen Kompagnien, der Armeebefehl vom 23. März 


endlich brachte eine neue Formation des Artillerie Regiments 


zu 3 Bataillonen mit I1 Artillerie-Kompagnien; die beiden eriten Bas 
taillone bejtanden aus je 4, das III. Bataillon aus 3 Artillerie-Kom— 
pagnien, zu dielem gehörte als 12. Kompagnie die OuUvriers-Kom— 
pagnie. Die beiden meugebildeten Kompagnien erhielten die Hauptleute 
Adam Pleitner und Franz Noppelt. Das ganze Regiment ohne 
die Duvrierssstompagnie hatte eine Etärfe von 1837 Mann. Auf Bes 
treiben des Generals von Manjon murde gemäß Armeebefehld vom 
26. April 1804 die neue Formation vom 1. Mai an angenommen. 
Das II. Bataillon, in das auch die von Würzburg und Bamberg 
überfommene Artillerie Aufnahme gefunden hatte, war nah Würzburg 
detachiert; bei deſſen Abtretung 1806 Fam es zuerit nad Bamberg, 
dann nah Forchheim in Garnijon. 


An dem Feldzug 1805 waren von der bayeriichen Artillerie 4 Roms 
pagnien beteiligt: die General Hallbergs, Oberftleutnant Schweigels, 
Major Spretir und Haupimann Noppeltsftompagnie, die die Batterien 
Halder, Lamey, Deyrer und Roppelt zu je2 12er, 8 6GAer 
Kanonen und 2 Haubigen, fomit zu 12 Geichügen bildeten; 3 Batterien 
waren auf die 6 Brigaden der bayerifchen Armee verteilt, jo daß jede 
Brigade 6 Geſchütze hatte, 1 Batterie formierte die RejerverArtillerie. Mit 
diejer Einteilung war die Regiments- oder Bataillons=-Artillerie 
aus der bayerifchen Armee verjhwunden, von nun an geihah ihre Vers 
wendung nad den Orundjägen Napoleons und die Artillerie wurde 
nunmehr auch in Bayern eine entiheidende Hauptwaffe. 


Dur den glüclich beendeten Feldzug erbielt Bayern abermals eine 
Vergrößerung jeines Länderbefiges, mußte aber auch feine Armee wieder 
vermehren, weshalb ein Armeebefehl vom 26. Dezember 1805 auch beim 
»III. ArtilleriesBataillon die Errihtung einer 4. Kompagnie verfügte. 
Dieje Hompagnie, die jedoh erft am 1. Februar 1806 in Münden 
zur Aufftellung fam, erhielt Hauptmann Joſef Halder. Auch wurde 
vom Januar 1506 an mit öjterreihiihenm Material verſuchsweiſe eine 
leichte (fahrende) Batterie unter dem Oberleutnant Karl Caspers ge 
bildet, die in den Zahlungsliften als 1. leichte Batterie erjceint. 
Am 1. Januar 1806 wurde Bayern, deſſen Länderbefig ſich anſehnlich 
vermehrt hatte, zum Königreich erhoben, am 12. Juli trat es dem Rheins 
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bund bei, zu welchem es ein Kontingent von 30000 Mann zu jtellen 
fich verpflichtete. Durch dieje beträchtliche Verſtärkung der Armee erfuhr 
auch die Artillerie eine bedeutende Vermehrung. Der Armeebefehl vom 
24. Septeinber 1806 formierte, indem zugleich noch 3 leichte (fahrende) 
Kompagnien gebildet wurden, das Artillerie-Regiment auf + Bataillone, 
jedes zu 4 Kompagnien à 100 Mann vom Hauptmann abwärts. Kom— 
pagnien befamen die Hauptleute Karl Tauſch, Peter Peters, Karl 
Dorn und Ignaz Göſchl. Schon am 31. Dezember desſelben Jahres 
verfügte ein weiterer Armeebefehl die Errichtung einer 5. Kompagnie bei 
jedem Bataillon; dieſe Kompagnien erhielten die SHauptleute Kaſpar 
Strigl, Lorenz Binder, Baptift Brad und Karl Caspers. Damit 
war auch die provijorishe leichte Batterie in eine befinitive 
Kompagnie umgewandelt. Das ArtilleriesRegiment beitand nun— 
mehr aus 20 Kompagnien, bei jedem Bataillon befand fich eine leichte 
Kompagnie. Ueber die Einteilung der Kompagnien in die Bataillone mit 
Ausnahme des II. Bataillons, das detachiert in Franken ftand, geben 
die Zahlungs» wie Mufterlijten feinen Aufichluß, da die Kompagnien des 
l., II. und IV. Bataillons, die in Münden garnijonierten, ſtets zus 
jammengefaßt aufgeführt werden. 


An dem Kriege Frankreihs gegen Preußen und Rußland mußte 
ih Bayern jeiner Verpflichtung ala Mitglied des Nheinbundes gemäß 
beteiligen. Der bayerijchen Armee waren 4 leichte (fahrende) und 5 Fuß— 
batterie beigegeben, nämlich die Leib-Kompagnie, die Hauptmann Tau fc, 
Roppeltz und Caspers-Kompagnie als leichte Batterien van Doume, 
Taufh, Roppelt, ſpäter Regnier und Caspers, ferner die 
General von Hallberg-, Oberjtleutnant von Colonge sen.., Major: 
ipäter Oberjtleutnant von Colonge jun.s, Hauptmann Göſchl- und 
Peter s-Kompagnie ald die Fußbatterien Brad, jpäter Yeiningen, 
Strigl, jpäter Marabini, Hofftetten, Göſchl und Peters. Bei 
der im Jahre 1807 nah Pommern gegen die Schweden marichierenden 
Brigade Bincenti befand fih die Kompagnie Dorn alö Fußbalterie 
Dorn eingeteilt. Sämtliche Batterien hatten nunmehr 6 Geihüge (4 Gier 
oder 128er Kanonen und 2 Haubißen). 

Am 15. April 1808 wurde die Berlegung eines Bataillons von 
Münden nah Augsburg beichloffen, wohin noch im April und Mai 
2 Kompagnien abgingen. Infolge der zunehmenden Spannung zwiſchen 
Drjterreih und Frankreich finden wir im September die bayeriiche Armee 
in 3 großen Lagern bei Plattling, Augsburg und Nürnberg zus 
fammengezogen, doch blieb es damals noch bei diejer Demonjtration und 
die Truppen fehrten in ihre Garnifonen zurüd. Am 20. Oftober 1805 
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erhielt endgiltig die Artillerie für den Stab, das I. und III. Bataillon 
Münden, für das II. Bataillon Nürnberg und für das IV. Bas 
tailon Augsburg als Garnifon zugewieſen. 


N Der Krieg zwilchen Frankreich und Defterreich begann mit dem 
Aufſtand in Tirol anfangs April 1809, wo faft die ganze bayerische Be— 
fagung, mit ihr die Baiterie Binder, in Gefangenihaft geriet. Die 
bayerische Armee wurde für den Feldzug in 3 Divilionen gegliedert, deren 
jeder 4 Batterien, nämlich 1 leichte, 2 6#er und 1 12#er Fußbaiterie 


unter einem Stabsoffizier zugeteilt waren. Es befanden fich bei der: 


1. Armee-Divifion: 
die Kompagnie Negnier als leichte 5 Zer Batterie Negnier; 
die Oberit Eolonge-Kompagnie ald 6 er Batterie Wagner; 
die Major Halder=Kompagnie ald Ger Batterie Hofſtetten; 
die General Hallberg-Kompagnie als 12 er Batterie Leiningen. 


2. Armee-Divifion: 
die Kompagnie Caspers als leichte Ger Batterie Caspers; 
die Major Tauſch-Kompagnie als GWer Batterie Roys; 
die Hauptmann Dornu-Kompagnie ald GAer Batterie Dorn; 
die Major Zoller Kompagnie als 12#er Batterie Berdem, 
dann Pamler. 
3. Armee-Divifion: 
die Major Peters: Kompagnie als leichte 6% er Batterie Gotthard; 
die Hauptmann Pamlers (vorher Peters-) Kompagnie als 6% er 
Batterie Bamler, dann Berdem; 
die Hauptmann Marabini-Kompagnie als Ger Batterie Mas 
vabini; 
die Major Göſchl-Kompagnie als 12 Fer Batterie Dietrid. 
Die Staböoffiziere bei den 3 Divifionen waren die Majore Halder, 
Karl Baron von Zoller und Taujd. 


Bei. der Hauptreſerve unter Major Göſchl befanden fi urſprüng— 
lich die 3 127 er Batterien und die leichte 6 Wer Batterie van Doumwe 
(Kompagnie van Doume), nachdem jedoch die erjten 3 Batterien als— 
bald auf die Armec-Divifionen verteilt wurden, blieb nur noch die leichte 
Batterie bei der Hauptreierve. Kommandant der gelamten mobilen Feld— 


O 


artillerie war Oberſt Alerander Baron Colonge. 

Auffällig iſt hier, daß im den Zahlungsliſten die Batterie Pamler, 
auch nachdem ſie bereits Hauptmann Maximilian Graf Berchem über— 
nommen hatte, immer noch Batterie Bamler genannt wird, ebenſo heißt 
die Batterie Marabini in den SZahlungslijten ftets Batterie Roys, 
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da ſie als ehemalige Oberjtleutnant Tiſchleder-Kompagnie von dem 
Stabsfapitän Bartholomäus Roys Ffommandiert wurde. 

Außer den genannten 13 Batterien hatte die Artillerie in dieſem 
Feldzug noch zahlreihe Detachements in verjchiedene Feſtungen, an fliegende 
Corps x. x. zu geben, jo daß ihr Mannichaftsftand den Anforderungen 
faum mehr genügen konnte. Nachdem jchon im März die Depots der 
Infanterie-Regimenter zur Kompfettierung der Artillerie je 25 Refruten 
hatten abjtellen müſſen, befahl eine Allerhöcite Gmtichliefung vom 
8. Juli 1809, daß nunmehr die 12 Infanterie-Reſerve-Bataillone je 
10 Mann an die Artillerie abzugeben hatien. 

Um die Anjtände zu befeitigen, welche jich durch die Benennung 
„Stab3= oder Hauptmannsflompagnie“ in vielfaher Hinficht ergaben, be: 
fahl ein Reſkript vom 29. Dftober 1810, daß jeder Unterſchied zwiſchen 
den SKompagnien aufgehoben ſei und dieſe fih nur durch bleibende 
Nummern zu umntericheidben haben; durch die Nummerierung durfte 
feine Berjegung einer Kompagnie von einem Bataillon zu einem andern 
ftattfinden. Beim Artillerie: Regiment hatte nunmehr das 

I. Bataillon aus der 1. leichten, der 1., 5., 9. und 13. Linien— 


Kompagnie, 

II. Bataillon aus der 2, leichten, der 2.,6., 10. und 14. Liniene 
Kompagnie, 

III. Bataillon aus der 3. leichten, der 3., T., 11. und 15. Linien 
Kompagnie, 


IV. Bataillon aus der 4. leichten, der 4., 8., 12. und 16. Linien 
Kompagnie zu bejtehen. Die 13., 14., 15. und 16. Kompagnie bildeten 
bei ihren Bataillonen die Referve-Kompagnie Somit nahmen die 
Kompagnien des Regiments nachfolgende Bezeichnungen an: 

I. Bataillon: 

Leichte Kompagnie van Doume wurde 1. leichte Kompagnie, 

General Hallberg-Kompagnie wurde 1. Liniensstompagnie, 

Oberftleutnant Halder-Kompagnie wurde 5. Linien-Kompagnie, 

Hauptmann Binder-Kompagnie wurde 9, Liniensstompagnie, 

Hauptmann Roppelt-Kompagnie wurde 13. Linien- (Nejerve-) 


Kompegnie. II. Bataillon: 
Major Peters-Kompagnie wurde 2. leichte Kompagnie, 
Oberjtleutnant Lamey-Kompagnie wurde 2. Linien-Kompagnie, 
Hauptmann Marabini=sKompagnie wurde 6. Liniensflompagnie, 
Hauptmann Berchem-Kompagnie wurde 10. Linien-Kompagnie, 
Hauptmann Nachtigall: Kompagnie wurde 14. Yinien= (Nejerves) 
Kompaanie. 
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II. Bataillon: 
Leichte Kompagnie Regnier wurde 3. leihte Kompagnie, 
Oberſt EolongesKompagnie wurde 3. Linien-Kompagnie, 
Major Göſchl-Kompagnie wurde 7. Linien-Kompagnie, 
Hauptmann Brack-Kompagnie wurde 11. Linien-Kompagnie, 
Hauptmann Deyrer-Kompagnie wurde 15. Linien-(Reſerve—) 
Kompagnie. 
IV. Bataillon: 
Leichte Kompagnie Caspers wurde 4. leichte Kompagnie, 
Oberſtleumnant Zoller-Kompagnie wurde 4. Linien-Kompagnie, 
Major Tauſch-Kompagnie wurde 8. Linien-Kompagnie, 
Hauptmann Stritzl-Kompagnie wurde 12. Liniensflompagnie, 
Hauptmann Dorn-Kompagnie wurde 16. Liniene (Rejerves) 
Kompagnie. 
ann in Zufolge Aufforderung des Kailerd Napoleon mußte Bayern 
BIS nebſt dem 13. Liniensnfanterie-Regiment eine Artilleriesstompagnie zur 
Bejagung nah Danzigabgeben. Zu diefem Zwecke rücte am 4. April 1811 
die 2, Liniensflompagnie unter Hauptmann Joſeph von Berueff mit 
2 H6Wer Feldgeihügen dorthin ab. 
er — Durch Reſkript vom 29. April 1811 wurde das Artillerie— 
Brigade 1811. Regiment mit dem Artillerie- und Armee-Fuhrweſens-Bataillon 
in eine Artillerie Brigade zujammengefaßt, deren Kommando 
Generalmajor Baron Hallberg als Brigadier erhielt. 
—A Nah Rußland marſchierte die bayeriſche Armee in 2 Armeccorps 
(die 19. und 20. Diviſion der großen franzöſiſchen Armee und deren 
VI. Armeecorps bildend). An Artillerie waren eingeteilt: 
Beim 1. Armeecorps: 
1. leihte Ger Batterie van Doume, jpäterr Widmann; 
3. leichte Ger Batterie Anton Halder; 
2. 6MWer Batterie Berueff (in Danzig); 
6. 12 Ter Batterie Roys; 
11. 6 Fer Batterie Brad, dann Dietrid. 
Beim 2. Armeecorps: 
2. Teihte 6er Batterie Gotthard; 
4. leihte HTer Batterie Gravenreutb; 
4. 12er Batterie Berhem, dann Karl Weishaupt; 
5. Ger Batterie Hofftetten; 
6mer Batterie Ulmer. 


!) Die Nummern der Batterien dedten fich mit jenen der fie bedienenden 
lompagnien. 


je.) 
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Die Artillerie des 1. Armeecorps kommandierten Oberſtleutnant 
Theodor von Lamey und Major Peters, die des 2. Armeecorps 
Oberjtleutnant Baron Zoller und Major von Tauſch, die gejamte 
Feldartillerie befehligte Oberft Franz Alerander Baron von Golonge. 
Da von der Artillerie des 1. Armeecorps die 2. 6 Zer Batterie Berueff 
mit 2 Geihügen zur Feltungsbejagung Danzig gehörte, die übrigen 
4 Geſchütze dieſer Batterie ſich jedoch bei der Feldarmee (1. Armeecorps) 
befanden, jo wurde am 1. Juli 1812 zur Bedienung dieſer Geſchütze nod) 
die halbe 9. Kompagnie Wagner unter ihrem Hauptmann nachgeiendet. 
Bekanntlich ging die ganze Armee mit Ausnahme weniger Trümmer nebit 
ihrem gejamten Material in Rußland zu Grunde. Bon den Geſchützen 
wurden nur jene der Batterien Hofjtetten und Wagner und 4Geſchütze 
der Batterie Roys gerettet und jelbjt von dieſen gingen noch am 
13. April 1813 die 4 Geſchütze der Batterie Wagner durch einen Ueber— 
fall bei Langenjalza verloren. Auch die 2 Geichüge der Batterie 
Berueff Famen mit der Bejagung von Danzig glüdlic nad Bayern 
zurüd. 

Nachdem die ganze Armee ins Feld gerüdt war, wurde durch Muft ımı2. 
Reifript vom 16. Mai 1812 beim Artillerie-Regiment, von welchem wie 
erwähnt nur 10 Kompagnien ausmarjchierten, eine Negimentsmufif 
errichtet, und zwar, wie bei den Infanterie-Regimentern, eine türfijche 
Mufif, um wenigftens in der Hauptftadt zur Begleitung der größeren 
Wachen, bei Paraden, Kriegsübungen, militäriihen Leichenbegängniſſen ꝛc. 
eine Mufif zur Hand zu haben. 

Unverzüglih ging man im Frühjahr 1813 daran, die alten Vers „Feldaus in 


A achſen gegen 
bände der aufgeriebenen Truppenteile wieder herzuftellen, und jo erjtanden Preußen und 


Rufland 1513, 
auch beim Artillerie-Regiment die alten in Rußland verlorenen Kompagnien 
größtenteild unter den alten Kührern wieder aus Abgaben der in der 
Heimat verbliebenen Kompagnien und neuausgehobenen Rekruten. Im 
März 1813 marſchierten unter dem Major Adam Marabini 2 Batterien, 
die 10. Kompagnie Eduard Weishaupt und die 12. Kompagnie 
Bamler zu je 8 Geihüßen zu dem Beobachtungscorps des General: 
leutnants von Raglovich ab. Diejes Corps kam während des Feld» 
zuges in Sachſen zum XI. franzöfiichen Corps, wobei die Batterie 
Weishaupt bei Dennewig am 6. September mit 4 Gejchügen in Ge— 
fangenichaft fiel. 

Im Herbft 1813 ftand die bayeriihe Armee bereits wieder rien pepen 
Ihlagfertig im Felde, diesmal gegen feine früheren Verbündeten das 1813-1814. 1815. 
Schwert führend. Die Armee zählte 3 Divifionen und hatte an Artillerie 
beigegeben: 
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1. Jufanterie-Divifion : 
4. leichte 6er Batterie Rudershbeim; 
5. Ger Batterie Finfenauer. 

2. AInfanterie-Divifion: 
2, leichte G®er Batterie Aign; 
1. 6%er Batterie Danner. 

3. Infanterie-Divijion: 
3. leichte 62er Batterie Halder; 
9. 6#er Batterie Achner. 

Reſerve-Artillerie: 

l. leichte 6Ter Batterie Widnmann; 
3. 12 Wer Batterie Meßner; 
8. 12 @er Batterie Ulmer; 

ll. 12 Wer Batterie Dietrich, jpäter Ott; 

12. 12 Fer Batterie Bamler, jpäter Berueff, 
jede Batterie wieder zu 8 Gejhügen. Kommandant der Feldartillerie 
war Generalmajor Benignus Baron von Eolonge, Artillerie-Komman— 
danten bei den Divifionen die Oberftleutnants Göſchl und von Caspers, 
jowie Major Philipp Wagner, fpäter Major Franz von Hofjtetten; 
die Nejerve Artillerie befehligte Major Marabini. Yuc ein bayeriſcher 
Belagerungds Park unter Hauptmann Deyrer wurde mobil gemadht; zur 
Belagerung von Hüningen gingen die 6. Kompagnie Hornberger 
und die 10. Kompagnie Eduard Weishaupt ab. 

Da man im Lande eine jtarfe Reſerve-Armee bereit halten 
mußte, die durch die allgemeine Yandesbewafinung aufgebracht wurde, dazu 
aber das ArtilleriesHegiment wicht mehr genügend Mannſchaften abgeben, 
und ferner durch freiwilligen Zugang der Bedarf nur langjam gedeckt 
werden konnte, war man genötigt, im Januar 1814 3 Lande Artilleries 
Kompagnien aus der jchon ausgedienten Artillerie-Mannſchaft zu for— 
mieren, die von Offizieren des ArtillerieeNRegiments fommandiert wurden; 
die Yeute waren gleich den mobilen Legionen nur auf Kriegsdauer verpflichtet. 

Die Armee befand ih noch auf dem Kriegsfuß, als der Feldzug 
1815 ausbrad. In der anjehnlihen Stärke von 60000 Dann marfcierte 
fie von neuem nad Frankreih. An Artillerie waren ihr 15 Batterien 
zu je 8 Geihügen — nur die Haubigbatterie hatte 6 jchwere Haubigen 
— beigegeben; nämlich: 

Teldartillerie-Direftor Generalmajor von Golonge. 
1. Infanterie-Divijion: 

Artilleries Kommandant: Oberjtleutnant von Caspers; 

7. 6er Batterie Danner; 

5. 12 Fer Batterie Deyrer. 
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2. Jufauterie-Diviſion: 

ArtillerieKKammandant Major Wagner; 

12. 60er Batterie Eduard Weishaupt; 

10. 12 Wer Batterie Berueff. 

3. Infanterie-Divijion: 

Artillerieeftommandant Major von Hofjtetten; 

9. Ger Batterie Achner; 

8. 12 Wer Batterie Ulmer. 

4. Aufanterie-Divifion: 

ArtilleriesKommandant Major Joſef von Gotthard; 

6. 6GWer Batterie Ya Roſée; 

3. 12 Wer Batterie Karl Weishaupt; 

1. leichte Ravallerie:Divifion: 
4. leihte 6 Mer Batterie Rudersheim. 
2. leichte Kavallerie-Divifion: 

3. leihte Ger Batterie Halder. 

Infanterie: und Ravallerie-Rejerve:Brigade. 

1). 12 Fer Batterie Ott, dann Hummel. 

Nejerve-Artillerie. 

Kommandant Oberjtleutnant Marabini; 

1. leichte 6 er Batterie Widnmann; 

2. leihte 6Ter Batterie Aign; 

4. 12 Wer Batterie Natbgeber; 

1. 1OTWer HaubigsBatterie Gumppenberg. 

Bei der Offupations=- Armee blieben nad dem Friedensſchluß 
die Batterien Ahner und Ulmer und !/» Batterie Gumppenberg bis 
1818 in Frankreich zurüd. 

Nach Einverleibung der Artillerie des aufgelöften Großberzogtums „Bermehrung 
Würzburg jowie des ee — formierte man 1815. 


das Artillerie-Regiment am 1. Mai 1815 in 22 Kompagnien. Neu— —XR 


errichtet wurden die 13. und iM (Rejerves) — die frühere 13. met 
wurde 15. (Rejerves), die 15. wurde 17., die 16. wurde I8., die frühere 
14. nahm nach Rejfript vom 11. Juli 1815 die Nr. 16 an. 

Im April 1816 mußte das Il. Bataillon in Nürnberg eine ?islofation. 
Kompagnie in die neue an Bayern gefommene (8.) Provinz (Rhein-Kreis) 
detachieren; e8 ging deshalb die 10. Liniensfompagnie unter Hauptmann 
Anton Wolf nah Yandau ab. 

Um die bejtehenden Kompagnien (22) des ArtilleriesRegiments Sibermalige 


ch 
gleichheitlich in die Bataillone verteilen zu Fönnen, mußte die Anzahl der A. 
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Kompagnien entweder vermehrt oder es mußten einige Kompagnien aufs 
gelöft werden. Man entichloß ſich zu erftem und errichtete zufolge Re— 


ER), jfriptes vom 26. Juni 1817 noch weitere 2 Kompagnien, jo daß vom 


PICS 1. Juli ab das ArtilleriesRegiment aus 4 Bataillonen zu je 6 Kompag— 
nien, darunter 1 leichte, beſtand. Neu errichtet wurben die 19. und 20. 
Kompagnie; von den Übrigen Kompagnien nahmen verichiedene andere 
Nummern an: 

* Die 3. Kompagnie wurde 7. Kompagnie 

or „5. J ee —— 

6 — 14. J 

„1. „ -„ 1 „ 

„ 8. ” . 5: „ 

-» 2. — or z 

” 11 ” * 3 * 

a F r 8 . 

13. J * 9 J 

„14. Rt e 6. u 

15. je + ER > 

„ 16. P „ 18. z 

RN? R 16. 

„ 18. — „1686. 
Gleichzeitig mit der Neuformation der Artillerie verlegte man zum 
Zwecke einer einheitlicheren Ausbildung das II. Bataillon von Nürnberg 
nach Augsburg, wo nunmehr das IT. und IV. Bataillon in Garnijon 
Itanden. Der ältefte dort anweſende Stabsoffizier der Artillerie führte 

das Kommando über beide Bataillone. 

Referve-Batail« Schon im vorhergehenden Jahre 1816 hatte man wie bei den übrigen 

lone 1817.  _ ; i 3 , — ng. 
Truppen jo auch bei der Artillerie aus den in der Linie auödienenden 
Leuten eine Rejerve gebildet, in der fie id zum 40. Lebensjahre geführt 
wurden. Aus foldhen ausgedienten Leuten errichtete man anfangs vom 
1. April 1816 an 3 Kompagnien, welche nah und nah 1 Bataillon, 
dann 2 Bataillone formierten, jo daß bei der Neuformation vom 26. Zuni 
1817 bereits ein V. und VI. (I. und II. Rejerves) Bataillon aufgeftellt 
werden fonnten. Da fie nur im den Liſten geführt wurden, auch bie 
Mannſchaft jtändig beurlaubt war, blieben dieje beiden Bataillone in den 
Anlagen außer Betradt. 

Corpẽ · om · Die Artillerie-Brigade nannte ſich ſeit dem 1. Juli 1822 „Ars 


mando 1822. 


tillerie-Corps-Kommando“, dem nunmehr auch die Zeughaus: 
HauptsDireftion untergeordnet wurde. 
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Um die Kommandoführung eines jo großen Körpers wie das Artillerie rlere Heat. 

Regiment mit feinen 24 Kompagnien zu erleichtern, bildete König ehe 
Marimilian I. Joſef am 11. Oftober 1824 aus den Bataillonen des 2 
bisherigen Artilferie-Regiments 2 neue Regimenter dergeitalt, daR das 
l. ArtilleriesRegiment aus dem IL, III. (und V.) Bataillon, das 
2. ArtilleriesRegiment aus dem Il., IV. (und VI.) Bataillon formiert 
wurde. Das nunmebrige 1. Regiment erhielt jomit alle Kompagnien * 
mit ungerader, das 2. Regiment jene mit gerader Nummer. Beim 1. gwodt 
Regiment bildete von nun ab das bisherige I. Bataillon das I. Bataillon 
mit der 1. leichten, der 1., 2., 3., 4. und 5. Liniensflompagnie, das 
bisherige III. Bataillon das Il. Bataillon mit der 2. leichten, der 6., T., 
8., 9. und 10. Linien-Kompagnie. rn gleicher Weile bildete ſich beim 
2. Regiment das biäherige II. und IV. Bataillon als I. und IL. Bataillon, 
die Kompagnien innerhalb der Bataillone nummerierten wie beim 1. Regis 
ment. Die RejervesBataillone, in beiden Negimentern mit der Nr. III. 
bezeichnet, beitanden nur in den Lilten. Die Regimentsmufil blieb bei 
dem munmehrigen 1. Regiment, bis fie durch Reſtript vom 8. März 
1825 ganz aufgelöft wurde. Die Garnifon des 1. Regiments war 
München, die des 2. Regiments Augsburg. 

Am 13. Oktober 1825 jtarb König Mar Joſef, unter deſſen ann, 
Regierumg die bayerijche Artillerie eine jo hohe Stufe der Ausbildung mit d-rtitterie 
und Bervollfommmung erreicht hatte. Sein Nachfolger König Ludwig 1. 
führte im der Armee wejentliche Nenderungen ein, um im Milttärbubget 
möglichite Eriparungen zu erzielen. in Reffript vom 21. Dezember 
1825 löjte das Artilleries und Armee-Fuhrweſens-Bataillon 
auf und vereinigle es mit den beiden Artilferie-Regimentern. 

Um den Urlaubswechiel möglichit zu erleichtern und um der Artillerie Berlegung bes 

erie⸗ 
auch geeignete Garniſonen in Feſtungen zu geben, wurde durch Allerhöchſte Rraimente 
Entſchließung vom 1. Dezember 1826 das 2. Urtillerie-Regiment von 
Augsburg nah Würzburg verlegt. 

Gemäß Rejfriptes vom 25. Oftober 1832 entjendete das 1. Artillerie= — 
Regiment die 9. Linien-Kompagnie mit der bayeriſchen Hilfsbrigade nach fand 1882189. 
Griehenland. Die Kompagnie bedieute eine Batterie von + 77er Haubigen, 

2 6T%er und 2 3er Kanonen und ſtand unter dem Hauptmann Friede 
rich Schniglein; ihr war auch der Munitionspark der Brigade beigegeben. 

Bei Einführung des neuen Feldartillerie- Materials nah dem „Syſtem Benennun ber 
Zoller“ wurde zufolge Reifriptes vom 19. September 1839 der Unterſchied ragen 
zwiſchen „leichten“ und „Linien-⸗“ Kompagnien aufgehoben und beitimmt, daß 
fih in jedem Regiment die Kompagnien nur nach den Nummern I bis 12 zu 
benennen haben; fie bildeten wie vorher 2 Bataillone zu je 6 Kompagnien. 


wagt * 
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en Am 1. November 1839 erhieli Seine Königlide Hoheit Prinz 
Yuitpold von Bayern die Inhaberſtelle des 1. Artillerie-Regiments 
(vor 2 Jahren hatte unſer durchlauchtigſter Prinzeftegent die Freude, das 
b0jährige Jubiläum als Inhaber feiern zu können), der ArtilleriesGorpss 
Kommandant Generalleutnant Freiherr von Zoller wurde zum Inhaber 
des 2. Artillerie-Regiments ernannt. 


een Am l. Mai 1841 vermehrte man die Zahl der Kompagnien beim 
18. Arrilleriesfegiment „Zoller“ — 1837 war befohlen worden, daß die 


Benennung der Negimenter jchriftlich wie mündlich nur nad dem Inhaber 
PER UL. ſtattfinden ſolle — von 12 auf 14, jo daß die bayerifche Artillerie nun— 
gu miehr 26 Kompagnien zählte. 


eig hier peres Das Reifript vom 6. Mai 1848 bethätigte die am 16. März des— 
818. ſelben Jahres befohlene Errichtung eines Regiments reitender 
Artillerie mit Stab und 4 Batterien unter der Benennung „a. Ars 
tillerie-Kegiment (reitende Artillerie)“, das Tih aus Abgaben von Unter— 
offizieven, Mannichaften und Pferden der bejtchenden 2 Artilleriee-Regimenter 
jowie von Mannjchaften nebſt ihren Pferden der Kavallerie in Münden 
formierte. Bei den beiden alten Negimentern wurden durch Rejfript vom 
15. Mai + neue Kompagnien, nämlich beim 1. Artillerie-Regiment die 
13. bis 15. Kompagnie, beim 2. Artillerie-Negiment die 15. Kompagnie 
gebildet, gleichzeitig taufchten bei leßtgenanntem Regiment die 5. und 13. 
Kompagnie ihre Nummern. Die Kompagnien 13 — 15 ſchloſſen ſich in 
jeden Negiment als III. Bataillon an. 
PER: Die bayerische Artillerie beftand nunmehr aus 30 Kompagnien und 
at 4 reitenden Batterien. Seit 26. April 1848 hatten ſich die Regimenter - 
wieder nach Nummer und Inhaber zu benennen, 

— —— Am 8. September 1849 erhielt Ihre Majeſtät die Königin Marie, 
die Gemahlin des Königs Marimilian IL, der 1848 den Thron 
bejtiegen hatte, die Juhaberſtelle des 3. ArtilleriesRegiments, das von nun 
an „Ss. reitendes ArtillerieeRegiment Königin“ hieß. 

Reichstrieg Zu dem Kriege, welcher 1849 im Norden Deutſchlands gegen 


genen Düne R fe { 2 
mark 184. Dänemark geführt wurde, jtellte Bayern eine Brigade unter dem General: 


„2? major Schmaltz, dabei befanden fih 2 Batterien, nämlich die 10. Kom— 
ae pagnie des 1. ArtillerieeRegiments als 6er Batterie Stiglig und 
die 1. Kompagnie des 2. ArtillerierMegiments als 12er Batterie 
Fabninger; beide Batterien bildeten eine Divifion, über welche Major 
Niepertinger des 2. Artillerie-Regiments das Kommando führte. 
Reuformation 


des 1. und 2. Eine wichtige Aenderung für die bayerijche Artillerie brachte das 
mente Jahr 1855. Die drohenden politiſchen Verhältniffe forderten die Bereit: 
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ihaft mobiler Streitfräfte, dafür aber entiprach die Organijation der 
bayerijchen Artillerie nicht mehr den Anforderungen der Zeit. Bisher 
waren die Kompagnien des 1. und 2. ArtilleriesRegiments gleichmäßig 
zur Bedienung der Feld- und Keitungsgeihüge ausgebildet worden, nun— 
mehr befahl ein Rejkript vom 14. März 1855 die Umwandlung der 
jeither beim 1. und 2, ArtillerieeRegiment beitandenen Kompagnien in 
Batterien, jo daß jedes der beiden Negimenter fortan aus 5 Feld— 
(3—6%cr und 2— 12er) und 10Fußbatterien (2 Parfbatterien 
für die Munitionsreferven und 8 Fußbatterien für den Feſtungs- und 
Beſatzungsdienſt) beitehen ſollte. Gleichzeitig wurde bei den NRegimentern 
der Bataillonsverband aufgehoben und die Einteilung der Batterien 
in Divifionen zu 2, 3 oder 4 Batterien verfüge. Während bei dem 
3. reitenden Artillerie Regiment jchon unmittelbar nach deſſen Errichtung 
an Stelle der Fuhrwejensjoldaten Fahrkanoniere eingeführt worden 
waren, erfolgte dieje Maßregel nunmehr auch Fir die yeldbatterien des 1. 
und 2. ArtilleriesRegiments. Infolge diejer Neuforimation geitaltete ſich 
die Benennung der biäherigen Kompagnien auf folgende Weile. Es wurden 
beim 1. Artillerie-Regiment: 


Die 1. Kompagnie — 1. 6#er Feldbatterie 
Fu ” — 2. be = 
—24 — 3. 67 er 
„4 R — 4 128er » 
Fade : ° R — 1, Fußbatterie 
a 3: F — 2. 
— 4 — — 3. ö 
„ 8. » 4 „ 
— 5. — 
= "10; A — 5. 12%er Jeldbatterie 
Pape: | © = — 6. Fußbatterie 
=. 12 a — 7 > 
=.19; B — 8 . 
„14. 5 — 9 = 
45. = — 1. — 

beim 2. Artillerie-Regiment: 
Die 1. Kompagnie — 1. Ger Feldbatterie 
a z — 2 6%e 5 
24 — 3. 6%er 
„+ Pi 4. 12#er R 
‚>: — 5. 128er ; 
— 1. Fußbatterie 
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Die 7. Kompagnie — 2. Fußbatterie, 


— 9 =...» 
a 2 a: 
„I 5 Be 
en, =... 
wi — el In 
sth, = E00. Van 
sie. > a. 


133. a — 10. = 
Alle Batterien, auch die reitenden hatten im Felde 8 Gejchüge. 


Der hohe Stand an Mannschaften und Pferden, in einem Regiment 
vereint, der ſchon 1824 zur Zweiteilung des damaligen Artillerie-Regis 
ments geführt, gebot nunmehr wieder die Verminderung der Zahl der 
Batterien beim 1. und 2. Regiment; andererjeits aber war eine Ber: 
mehrung der Artillerie um 6 Batterien notwendig geworden. Diejem 
Zwieipalt trug eine Allerhöchſte Entſchließung vom 30. März 1859 
Nehnung, welche die Bildung eines 4 NrtilleriesRegiments 
befahl. Demnach hatten fih das 1. und 2. Artillerie Regiment auf 5 
Felde (3—bRer und 2—12%er) und 7 Fußbatterien, das 4. Artillerie 
Regiment auf 4 Felde 2—H6Rer und 2— 128er) und 8 Fußbaiterien 
zu formieren. Zur Errichtung diejes Regiments mußten das 1. und 2. 
ArtillerieeRegiment je L-6Ber und I— 12er Feld- und 4 Fuß: 
batterien abgeben, dagegen je L—5Aer, 1—12% Feld- und 1 Fußbatterie 
neu bilden. Das 3. reitende ArtilleriesRegiment blieb von der Neufors 
mation unberührt. Die Benennung der Batterien beim 1., 2. und 4. 
Artillerie-Regiment geitaltete jich folgendermafjen. An das 4. Artillerie 
Regiment gaben ab das 1. Artillerie-Regiment die 1. 6%er und 4. 12%er 
Feld⸗, die 1., 3., 5. und 6. Fußbatterie, das 2. Artillerie-Regiment die 
1. 6Aer und 4. 128er Felde, die 2., 3., 4. und 5. Fußbatterie. 
Demnad wurden beim 

l. ArtilleriesRegiment: 
Die 1. Ger Feldbatterie 
„4 12%er A 
„ 8. Fußbatterie neu errichtet, 


„8. — 3. Fußbatterie 
„9. R — 5. 
„10. z — 6. n 


2. ArtilleriesRegiment: 
Die 1. 6er Feldbaiterie 
„ 4 128er * 
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die 3. Fußbatterie neu errichtet, 


„8. 5 — 4. Fußbatterie 
„9. — 2. 
„10. J — 586B. — 


4, ArtilleriesRegiment: 


Die 1. 67 er Feldbatterie I. Art.Regis. 1. Ger Feldbatterie 
„ 4.12% er “ | ER 3. 12# er u 

„ 1. Fuhbatierie ı ne l. Fußbatterie 

8 —J— 1. F 

„ 5 " .... 8 R 

Ai: ‚ 25 0 m . 

„ 1. 6®er Felbbatterie 2 „ „ 2. 68er Feldbatterie 
„ 4128er ü Beet a 4.12% er A 

„ 2. Fußbatterie ———A 2. Fußbatterie 
24 "Ve 2 

2-4 Ai ——A 4. F 

J 2. 5. 
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Als Garniſon erhielt das neue Negiment Augsburg. 


Am 8. April 1861 wurde die Einführung leichter Feldzwölfpfünder 5 
verfügt, welde an die Stelle der 8 Sechspfünder-Batterien traten; am ! 
8. Juni des nämlihen Jahres jchieden die langen glatten Zwölf 
pfünder aus und es erhielten die bejtehenden 6 12% er Batterien den 
gezogenen Gußſtahl-Sechspfünder. Am 8. Augujt 1862 
wurde der leihte Zwölfpfünder aud bei den reitenden Batterien 
eingeführt. Die Haubigen maren nunmehr gänzlich aus der Feldar- 
tilferie befeitigt, jede Batterie bejtand aus 8 Kanonen gleichen Kalibers. 
Nah Einführung des neuen Geihügmaterials feßten fich die Negimenter 
wie folgt zuſammen: Das 1. ArtillerieeRegiment „Prinz Luitpold“ und 
dad 2. Artillerie-Regiment „Lüder“ — der damalige Kriegäminijter 
Generalmajor von Lüder hatte 1852 die Inhaberſtelle erhalten — 
bejtanden aud je 2 gezogenen 6®er und 3 leichten glatten 12@er Feld-, 
jowie 7 Fußbatterien, das 4. Artillerie-Regiment aus 2 gezogenen 6% er 
und 2 leichten glatten 122er Feld» und 8 Fußbatterien, das 3. veitenbe 
Artillerie Regiment „Königin“ aus 4 leichten glatten 12% er reitenden 
Batterien. Die Nummern der Batterien blieben unverändert: beim 1. 
und 2. Negiment biegen die bisherigen 1., 2. und 3. Ger Feldbatterie 
fortan 1., 2. und 3. leichte 12% er Feldbatterie, die bisherige 4. und 
5. 12% er Feldbatterie von nun an 4. und 5. gezogene 6# er Tyeldbatterie, 
beim 4. Regiment bie bisherige 1. und 2. 67 er jFeldbatterie 1. und 2. 
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leichte 12er Feldbatterie, die bisherige 3. und 4. 12% Feldbatterie 3. 
und 4. gezogene 6% er Feldbatterie. 

Bei der Neuformation der Armee vom 25. November 1863, 
welche die Artillerie nur Hinfichtlich ihrer Stärke berührte, wurden die 
reitenden Batterien von je 8 auf 6 Geſchütze vermindert. 

Er In diefer Verfaſſung zog die bayerische Artillerie in den 1866 aus- 
gebrochenen Krieg gegen Preußen. Sie war bei der mobilen Armee auf 
folgende Weile verteilt: 

seldartillerie- Direktor Generalleutnant von Brodeſſer (der Artillerie 
Corps⸗Kommandant). 
1. Infanterie-Diviſion: 

Artillerie-Kommandant Oberſtleutnant Halder des 1. Artillerie— 
Regimenis. 

2. 12 &er Batterie Muſſinan, 

5. gezogene Ger Batterie Hutten des 1. Artillerie: AAGLREUR, 

2. Infanterie-Divifion: 

Artillerieestommandant Oberftleutnant Vogl des 4. Artillerie: 
Regiments. 

1. 12 #er Batterie Kirchhoffer, 

3. gezogene Ger Batterie Zeller des 4. Artillerie-Regiments. 

3. Infanterie-Divijion: 

Artilleriesflommandant Major Mucd des 1. Artillerie-Negimenis. 

1. 12%#er Batterie Schuſter, 

4. gezogene 6% er Batterie Lottersberg des 2. Artillerie-Negiments. 

4. Jufanteric-Diviilon: 

Artillerieesftommandant Oberftleutnant Freiherr von Feilitzſch 
des 2. Artillerie-Reginents. 

2. 12 &cr Batterie Hang, 

5. gezogene Ger Batterie Königer des 2. Artillerie-Regiments. 

Der Nejerve-Iufanterie-Brigade war anfangs die gezogene 6 Zer 
(Depot=)Baiterie Theodor Kriebel, dann die 1. 12 Wer Batterie Gras 
mich, beide des 1. Artillerie Regiments, zugeteilt. 

Reſerve-Kavallerie-Corps: 

Artillerie-Kommandant Major Freiherr von Horn des 3. reitenden 
ArtillerieeRegiments. 

3. Batterie La Rode, 

4. Batterie Mafjenbac des 3. reitenden Artill..Regiments. 
Munitions-Reſerve der 4 Infanterie-Diviſionen und des Neferves 
Kavallerie-Corps: 

1. Fuß-Batterie Reder des 1. Artill.»Regiments als 1. Parkbatterie. 
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Nejerve-Artillerie: 
Kommandant Generalmajor Graf Bothmer, 
beigegeben Oberit Lutz des 3. reitenden Artillerie-Regiments. 
1. Divijion: 
Major Freiherr vonder Tann des 3. reitenden Artill.Regiments. 
l. Baiterie Yepel, 
2. Batterie Hellingratb des 3. reitenden Artilferie-Regiments. 
2. Diviſion: 
Major Freiherr von Erailsheim des 4. Artillerie-Regiments. 
4. gezogene 6 # er Batterie Nedenbadher des 1. Artill.-Negiments, 
4. gezogene G&er Batterie Girl des 4. Artillerie-Regiments. 
3. Divifion: 
Major Freiherr von Stengel des 1. Artillerie-Regiments. 
1. 12 &er Batterie Gramid, 
3. 12 #er Batterie Cöſter des 1. Artillerie-Regiments. 
4. Division: 
Major Blanc des 2, Artillerie-Regiments. 
3. 12er Batterie Minges des 2. Artillerie-Regiments, 
2. 12% cr Batterie Mehler des 4. Artillerie-Regiments. 
Haupt-Munitions-Reſerve: 
Kommandant: Oberſt Hiemer des 1., ſpäter Oberſt Schultze 
des 2. Artillerie-Regiments, 
beigegeben Major Brandt des 4. Artillerie-Regiments. 
2. Fußbatterie Ehrlich und 6. Fußbatterie Siebenliſt, dann 
Sigmund des 1. Artill.-Regiments als 2. und 3. Parkbatterie in 5 Kolonnen. 
Am 25. Juli erhielt die Reſerve-Artillerie eine veränderte Einteilung. 
Sie ſetzte Jih nunmehr folgendermaken zuſammen: 
1. Divifion unverändert. 
2. Divifion: 
6. gezogene GA er (Depots) Batterie Mehn des 2 Artill.-Regts., 
4. gezogene Ger Batterie Girl des 4. Artillerie-Regiments. 
3. Diviſion: 
4. gezogene Ger Batterie Nedenbader, 
6. gezogene GAer (Depots) Batterie Theodor Kriebel des 
1. ArtilleriesRegimente. 
4. Divifion: 
3. 12%er Batterie Karl Schropp (vorher Cöſter) des 1. Ars 
tillerie-Regiments, 
3. 125 er Batterie Minges des 2. Artillerie-Regiments, 
2. 12 er Batterie Will (vorher Mehler) des 4. Artill.-Regts. 
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Den gegen die Reierve-Armee des Großherzogs von Medlens 
burg formierten Oftcorps wurbe eine halbe gezogene 6Aer (Rejerve-) 
Batterie des 1. Artillerie-Regiments unter Hauptmann Baumüller 
beigegeben. Als Depots formierte man für das 1., 2. und 4. Artillerie 
Regiment 2 gezogene Ger und 1 12%er Batterie zu je 8 Geſchützen 
und 3 Fußbatterien, für das 3. Regiment eine reitende Batterie zu 6 
Geſchützen. Außerdem waren nod 22 Fußbatterien vorhanden, von denen 
wie erwähnt 3 für die Mumitionsreferven, 2 für den Belagerungsdienft 
mobil gemacht wurden. Bon den Fußbatterien gehörten die 2. Fußbatterie 
Branca des 2, ſowie die 2, Fußbarterie M. Schmauß und die 
4. Fußbatterie Neu des 4. ArtilleriesRegiments zur Kriegsbejagung 
von Mainz. 

Im Verlaufe des Feldzugs wurden durch Einftellung von 30000 Re= 
jerpijten Rejerveformationen gebildet; bei der Artillerie formierte 
man beim I. Regiment 1 Feld und 2 Furkbatterien, beim 2. und 4. Re— 
giment je 1 Felde und 1 Fußbatterie, beim 3. Negiment 1 reitende 
Nefervebatterie.. Durch Heranziehfung des Oftcorps, dann ınit Hilfe 
diefer Neuformationen und durch Mobilmahung von Depottruppen wurde 
die im Felde jtehende Armee bei Beginn der Waffenruhe anjehnlich ver: 
ftärft, die Artillerie, weldhe am Anfange des Feldzuges 132 Geſchütze 
gezählt hatte, war nun auf 168 Geihüge angewadjen. 

Nachdem zufolge Allerhöchſter Entſchließung vom 1. September 1866 
die Depotbatterien beim 1., 2. und 4. Negiment nicht aufgelöft, 
jondern als gezogene Ger Batterien beibehalten wurden, zählten nad) 


3. dem Feldzuge das 1. und 2, ArtillerieeRegiment je 6, das 4. Artilleries 


Regiment 5 Feldbatterien. Dieſe ehemaligen Depotbatterien erhielten bei 
den erjten beiden Negimentern die Nr. 6, beim 4. Negiment die Nr. 5. 

Da fih im legten Feldzuge die glatten Geſchütze aanz uns 
zulänglid eriwiejen hatten, wurden fie munmehr aus ber Feldartillerie 
völlig verbannt und jämtlihe Feldbatterien nur mit gezogenen Geſchützen 
ausgerüftet. Es beftimmte daher eine Allerhöchſte Entichliegung vom 
16. Mai 1867, daß die Feldbatterien nicht mehr aus 8, jondern mur 
aus 6 Geſchützen zu beftehen haben; das 1. und 2. Artillerie-Regiment 
formieren je 1 4Aer und 8 6er, das 4. Nrtillerie-Regiment 2 4er 
und 6 GAer Feldbatterien, das 3. reitende Artillerie-Regiment 4 4% er 


„‚.reitende Feldbatterien. Die Formation vollzog fi derart, daß beim 1. 


und 2. Regiment die bejtehenden 6 Feldbatterien zu 8 Geihügen fich in 
8 Batterien zu 6 Geichügen und 1 Fußbatterie in 1 Feldbatterie um— 
wandelten; das 4. Regiment jeßte fich gleichfalls durch Ummandlung einer 
Fußbatterie in eine Feldbatterie auf den Stand von 8 Feld-Batterien zu 
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6 Gefhügen; außerdem zählten das 1. und 2. Regiment nunmehr je 6, 
das 4. Regiment 7 Fußbatterien. Infolge diejer Neuforimation wurden 
beim 1. und 2. Regiment die 8. und 9. Her Teldbatterie meuerrichtet, 
beim 1. Regiment die 1., beim 2. Regiment die 2. Fußbatterie in die 
1. 6Aer Feldbatterie umgewandelt, die 7. Fußbatterie nahm bei jenem 
die Nr. 1, bei diejem die Nr. 2 an; das 4. Regiment errichtete die 7. 
ud 8. 6% er Feldbatterie neu und verwandelte die 8. Fußbatterie in 
die 6. 6er Feldbatterie, die übrigen Fußbatterien behielten ihre Nummer. 

Am 12. Oktober 1867 übernahm Seine Majejtät der König die 
Inhaberſtelle des 4. Artillerie-Regiments, das ſich von nun ab 4. Artillerie 
Regiment „König“ benannte. 


Auf Grund der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und ins Reuformation 
folge engeren Anſchluſſes an Norddeutſchland erfolgte im Jahre 1868 eine 1868 
gänzlihe Neuformation des bayeriihen Heeres, welde auch die 
Artillerie wejentlich berührte. Nach diejer Neuformation der Armee vom 

10. Mai war nunmehr jedes der 4 Artillerie-Regimenter gleihmäßig aus 2 
8 Felde und 5 Fußbatterien zufammengejegt; unter den 8 Felde ame! 
batterien befanden fich beim 2, und 3. Regiment je 2 reitende Batterien, 
von den 5 Fußbatterien jeden Regiments waren die 1. Fußbatterie Park: 
batterie, die übrigen 4 Fußbatterien Fejtungsbatterien. Die 
Bereihnung „reitende Feldbatterien“ hörte auf und wurden dieſe nur 
mehr „reitende Batterien“, die fahrenden Batterien „Feldbatterien“, beide 
mit Beiſetzung des Kalibers benannt. Die Regimenter formierten Sic 
auf folgende Weije: 

Das 1. Regiment gab 2 Feldbatterien (die 8. und 9.) und 1 Fuß⸗ Wh 
batterie (die 6.) an das 3. Negiment; die biäherige 2., 3. und 7. Feld» 
batterie wurden 4er Batterien, die 8. 6er Batterie errichtete man 
nen, die bisherige 4. Feldbatterie nahm die Nr. 7, die biöherige 7. Feld— 
batterie die Nr. 4 an; 

das 2. Regiment gab 4 Teldbatterien (die 4., 5., 6. und 9.) und 
I Fußbatterie (die 3.) an das 3. Negiment; die biöherige 1. 4Xer 
Feldbatterie wurde 4. 6&er Feldbatterie, die bisherige 2. 6 Mer Feld— 
batterie 5. Ger Feldbatterie, die 6. 6 Fer Feldbatterie neu errichtet, 
vom bisherigen 3. reitenden Regiment erhielt e3 die 3. und 4. Batterie 
al nunmehrige 1. und 2. reitende Batterie, die biäherige 6. Fußbatterie 
wurde 3. Fußbatterie ; 

das 3. Regiment gab 2 reitende Batterien an das 2. Negiment 
und erbielt von dieſem die 4., 5., 6. und 9. Feldbatterie als nunmehrige 
4, 5., 6. und 3. Feldbatterie; ferner vom 1. Regiment die 8. und 
Darftellungen a. d. Bayer. Kriegs- u. Heeresgeſch. 10. Heft. 16 


on + 


Brinabe-Eins 
teilung 1569, 


Standorte. 
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9. Feldbatterie als jegige 8. und 7. des Regiments; die 6. Fußbatierie 
vom 1. Regiment wurde 1. Fuß- (Park-Batterie, die 3. Fußbatterie vom 
2. Regiment blieb 3. Fußbatterie, die 4. 6. und 7. Fußbatterie vom 
4. Regiment erhielten Nr. 4, 2 und 5; 

das 4. Regiment gab 3 Fußbatterien (die 4. 6. und 7.) an das 
3. Regiment, die 3. und 4. Feldbatterie wurden 4er Batterien, neu 
errichtete man eine Fußbatterie als 1. Fuß- (Park-Batterie, die bisherige 
1. Fußbatterie erhielt Nr. 4. 


Nach diejer Kormation waren jomit beim 1. und 4. Regiment die 
1., 2., 3. und 4. Feldbatterie 4 Wer, die 5., 6., 7. und 8. Feldbatterie 
6 Aer Batterien, beim 2. und 3. Negiment die 1. und 2. reitende Batterie 
4er, die 3.—8. Feldbatterie 6X er Batterien. 


Die Feldbatterien wurden in Divifionen eingeteilt und zwar for 
mierten beim 1. und 4. Regiment je 2 4er und 2 6&er Batterien 
eine Divifion, jedes. diejer Regimenter bejtand jomit aus 2 Divijionen. 
Beim 2. und 3. Regiment war die 1. Divifion aus den beiden reitenden 
Batterien, der 3. und 4. Feldbatterie, die 2. Divifion aus der 5. und G., 
die 3. Divifion aus der 7. und 8. TFeldbaiterie formiert. Bei jedem 
Regiment bildeten die 2.—5. Fuß- (Feſtungs-Batterie deſſen Feſtungs— 
abteilung. 

Zugleich mit der Neuformation wurden die 4 Artillerie-Regimenter 
in 2 Brigaden eingeteilt, jo daß das 1. und 3. Regiment die 1. Ar: 
tillerie-Brigade (München), das 2. und 4. Regiment die 2. Artillerie 
Brigade (Würzburg) bildeten. Dieſe BrigadesEinteilung trat jedoch erit 
am 1. Februar 1869 mit der Formation der Arınee in zwei General: 
fommandos Münden und Würzburg in Kraft, jo daß nunmehr die 
1. ArtillerieeBrigade die Artillerie für das I. Armeecorps, die 2. Artillerie: 
Brigade die Artillerie für das II. Armeecorps ſtellte. Nur in taktiicher 
Hinficht ſtand die Artillerie unter den General-Kommandos, jonjt aber 
nach wie vor unter dem Artillerie-Corps-Kommando. 


Die Standorte der Artillerie blieben wie bisher nur mit dem Unter: 
ſchiede, daß das 4. Regiment nunmehr 2 Feldbatterien ſtatt 1 in Nürn— 
berg detadiert hatte, und daß den die Feitungsabteilung bildenden Fuß— 
batterien von nun an bejtimmte fejte Plätze als ftändige Garnifon zus 
geteilt wurden, während vordem ein ſteter Wechſel jtattgefunden hatte; 
es erhielt die Feltungsabteilung des 1. Regiments In golſtadt, die des 
2. Yandau, jene des 3. Neu-Uhm und die des 4. Germersheim 
als Standorte zugewieſen. Die Parfbatterien jtanden ſämtlich in der 
Garniſon des Regiments. 
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Für den Mobilmachungsfall wurde die Einteilung der Artillerie in Anteilung ber 
die mobile Armee derart bejtimmt, daß der Artillerie-Brigade-Kommandant Selbe 1869. 
des Armeecorps zugleich der KeldartilleriesDireftor (Commandeur 
der Artillerie) war; abgeſehen von den Fußbatterien gaben das nur aus 
fahrenden Feldbatterien beitehende 1. und 4. Artillerie Regiment je 
1 Divifion zu 4 Batterien (2 48er und 2 6er) an die beiden In— 
fanterieeDivifionen ihres Armeecorps und ftellten jomit die Diviſions— 
Artillerie, während das 2. und 3, Negiment nad Abgabe je 1 reitenden 
Batterie an die Kavallerie-Formationen unter ihren Regiments-Komman— 
danien die ArtilleriesRejerve (Gorps-Artillerie) ihres Armeecorps 
bildeten. Dieſe Einteilung erwies ſich jo zweckmäßig, daß fie bald nad) 
dem Feldzug 1870/71 von der gefamten deutſchen SFeldartillerie an— 
genommen wurde. 

Genau diefer Einteilung entiprehend beteiligte ſich die bayeriiche —— — 
Artillerie an dem Kriege gegen Frankreich. Demnach war die Artillerie und 1871. 
auf die mobile Feldarmee in folgender Weiſe verteilt: 


I. Armeecorps. 
Feldartillerie- Direktor: Generalmajor von Malaije, Hommandant der 
l. Urtillerie-Brigade. 
1. Infanterie=sDipijion: 
Divifion des 1. Artillerie-Regiments: Oberftleutnant Ritter von Vollmar. 
1. 4er Feldbatterie Gruithuifen, 
3. 4er E Grundherr, 
5. 6 Aer = Hutten, 
T. 6A er — Schleich. 
2. Infanterie-Diviſion: 
Diviſion des 1. Artillerie-Regiments: Major Muſſinan: 
2. 4 Her Feldbatterie Karl Schropp, 
4. 4A er Baumüller, 


6. 6Aer F Sigmund, 
8. 6Aer r Semalder. 
KürafjiersBrigade: 


1. A #er reitende Batterie Lepel des 3. Arrillerie-Negiments. 
ArtilleriesReferves Abteilung: 
(3. Artillerie-Regiment) 
Kommandant Oberft Bronzetti. 
I. Divifion: Major Gramid. 
2. 4er reitende Batterie Hellingrath, 
3. 6 Ber Feldbatierie Söldner, 
4. 6Ber — Prinz Leopold. 
16* 
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2. Divifion: Major Daffner. 
5. 6er Feldbatterie Neu, 
6. 6er " Mepn. 
3. Divifion: Major Will. 
1. 6er Feldbatterie Peringer, 
8. 6Aer A Reder. 

Munitionsfolonnen der 1. und 2. Infanterie Divifion, ſowie der 
ArtilleriesRejerves Abteilung: 1. Fuße (Parks) Batterie Dietrich 
des 1. ArtilleriesRegiments. 
HaupteMunitions- Kolonne: 

Kommandant: Major Minges des 4. Artillerie-Regiments. 

1. Fuße (Parf-)Batterie Karl Kriebel des 3. Artillerie-Regimenis. 

Il. Armeecorps. 
Feldartillerie-Direftor: Generalmajor Lug, Kommandant der 
2. Artilferie-Brigabe. 
3. Infanterie=Divifion: 
Divifion des 4. Artillerie-Regiments: Major Mebler. 


3. 4Aer eldbatterie Lößl, 
4. 4er r Franz Baur, 
1. 6&er = Hofmeijter, 


8. Ger m Neuß. 


4. Infanterie Divijion: 
Divifion des 4. Artillerie-Regiments: Oberjtleutn. Frhr. v. Crailsheim. 
1. 4A er Feldbatterie Kirchhoffer, 
2. 4Aer — Wurm, 
4. 6 Aer — Herold, 
6. 6Aer J Anſelm Bauer. 


Ulanen-Brigade: 
. 4er reitende Batterie Maſſenbach des 2. Artillerie-Regiments. 
AUrtilleriesRejerver- Abteilung: 
(2. ArtilleriesRegiment) 
Kommandant Oberit von PBillement. 
I. Divifion: Oberjtleutnant Edart. 
1. 4er reitende Batterie La Roche, 
3. 6 Aer Feldbatterie Sped, 
4. 6 Aer ö Zu Rhein. 
2. Divifion: Major Blanc. 
5. Ger Teldbatterie Weigand, 
6. 6Aer Ar Blume. 


IS 
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3. Divifion: Major Hollenbad: 
7. 6Aer Tyeldbatterie Matthäus Schmauß, 
8. 6 Aer Hausmann. 


Munitionskolonnen der 3. und 4. Infanterie-Diviſion, ſowie der 
Artillerie-Reſerve-Abteilung: 1. Fuße (Park-)Batterie Reinhard 
des 4. Artillerie-Regiments. 


Haupt-Munitions-Kolonne: 
Kommandant: Major Redenbacher des 1. Artillerie-Regiments. 
l. Fuße (Park)-Baiterie Sulzbeck des 2. Artillerie-Regiments. 


Jedes Armeecorps hatte jomit 16 Batterien mit 96 Gejchügen, 
die ganze bayerijche Armee rüdte mit 192 Geſchützen ins Feld. Bei 
jedem Artillerie-Regiment waren 2 Erjagbatterien aufgejtellt; von den 
l. Grjagbatterien des 2. und 3. Regiments bejtand die eine Hälfte aus 
reitender Artillerie. Ferner befanden ſich noch 16 Yyeitungsbatterien im 
Yande. 

Im Berlaufe des Feldzugs machte ſich das Bebürfnis nad Ver: 
mehrung der Artillerie geltend. Bereit? am 27. Auguft erging der Bes 
fehl, beim 2. und 3. Regiment je eine gezogene 12 er Feldbatterie zu 
bilden; am 12. September befahl dad Kriegsminijterium einen größeren 
Rahihub an Artillerie, infolge deſſen Ende dieſes Monats eine 
vollftändige Divifion zur mobilen Armee nad) Frankreich abging. Dieje 
Divifion wurde ald 4. Divifion der Artillerie Mejerve-Abteilung des 
I. Armeecorps angegliedert und war wie folgt zufammengejegt: 

Kommandant: Major Freiherr von Schleitheim des 3. Artillerie 
Regiments. 

9. Ger Feldbatterie Olivier des 1., 

9. 6 Ber — Malaiſé des 4, 

9. 12 er ” Mayr bei 3,, 

Kartätichbatterie Thürheim des 1., 

12er Munitionsfolonne Schmitt des 3. Artillerie-Regiments. 

Die genaunten Batterien erhielten in der Artillerie-Reſerve— 
Abteilung die Bezeihnung 9. und 10. 6 Zer, 11. Kartätſch- und 12. 12 Wer 
Batterie. Die ebenfalls nah Frankreich abgegangene gezogene 12 Zer 
Feldbatterie Ebner de3 2. Negiments wurde ald 9. 12er Batterie 
der 3. Divifion der Artillerie-Referve-Abteilung des II. Armeecorps zu— 
geteilt; da Ende Oktober aud vom 4. Artillerie-Regiment eine Kartätich- 
batterie Nogifter zur mobilen Armee abging und ihre Einteilung bei 
der 2, Divifion der Artillerie Rejerve-Abteilung des II. Armeecorps fand, 
zählte nunmehr jede Divifion diefer Abteilung 3 Batterien. 
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In der Heimat Hatte nach dieſen Nachſchüben jedes Regiment nur 
mehr 1 Erſatzbatterie, jedog mit erhöhten Stande. 
Snfolge von Berluften, Berjegungen, Beförderungen ꝛc. wechjelten 
eine große Anzahl aller diefer genannten Batterien, bejonders die des 
. I. Urmeecorps, im Laufe des Feldzuges mehrfah ihre Kommandanten; 
guet die Namen derielden find aus Anlage 2 erfichtlic. 
Wegen der zahlreichen Belagerungen feſter Pläge in Frankreich 
wurde aud die Mehrzahl der zu Beſatzungszwecken zuräckgebliebenen 
guet I16 Feitungsbatterien mobil gemacht. Für die Belagerung von Belfort 
bildete man aus den Beltänden der Feſtungen Germersheim und 
Landau einen eigenen bayeriichen Belagerungsparf, wozu eine aus 
dem 1. ımd 3. Regiment formierte Parkbatterie Hartlieb Fam. 
Nach Beendigung des Feldzuges verblieb die bei der 2. Anfanteries 
Divifion eingeteilte Divijion des 1. ArtillerierRegiments unter Major 
von Mujjinan mit der genannten Divifion bei der Okkupations— 
arınee in Frankreich. 
Teens Am 1. Oktober 1871 erhielten infolge Einführung des Meter 
maßes 18T. maßes ſämtliche Geſchützgattungen eine andere Bezeihnung und die Feld— 
batterien folgende Benennungen: 
4er Feldbatterien: „leichte Batterien“, 
6er Teldbatterien: „ſchwere Batterien“, 
4 Aer reitende Batterien: „veitende Batterien“. 
Demgemäß wurden mit Rüdjiht auf die bisherige DivijionssEin: 


teilung: 
Beim 1. Art.-Regt: Beim 4. Art.Regı.: 
PRNCO . 1. 4er Feldbatterie 1. leichte, l. leichte Batterie, 
2. 4er R ge a, 2 5 
3. 48 er 2 2 2 1 = 
4, 4 Ber ri 4., Bu — 
5. 6 Ber = l. ſchwere, 1. jhwere „ 
6. 6er ; 3 a u = 
1. 6Aer 5 2 J 5 
8. 6er 4 4 


g ” ” 
Beim 2. und 3. Regiment wurden die 3., 4, 5., 6., T. und 8. 
6er Feldbatterie nunmehr 1., 2., 3., 4, 5. und 6. ſchwere Batterie, 
die 1. und 2, 4er reitende Batterie die 1. und 2, reitende Batterie. 


Neuformation Unterm 14. Februar 1872 wurde eine Neuformation der 
der Armee 1872 R n ‚ 
Armee genehmigt, welde vom 1. April an in Kraft zu treten hatte. 
Für die Artillerie war dieje Neuformation nur ein Provijorium, da fi 


damals die ganze Artillerie des deutichen Heeres in einer Umgejtaltung 
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befand. Das bisherige Artilleriee-Gorps: Kommando nahm nunmehr Die 
Benennung „Inſpektion der Artillerie und des Trains“ an. Die 
Artillerie-Regimenter hatten jich auf folgende Weije zu formieren: 
l. und 4. Regiment zu je: 
2 Fußabteilungen à 4 Fuhbatterien (2 ſchwere, 2 leichte), 
1 Reitungsabteilung zu 4 Kompagnien, 
1 Barffompagnie; 
2. und 3. Regiment zu je: 
Fußabteilungen A 3 jchwere Fußbatterien, 
reitende Abteilung zu 2 Batterien, 
Feitungsabteilung zu 4 Kompagnien, 
Barffompagnie. 
Die Fußabteilungen nummerierten durch alle +Regimenter und führten 
folgende Nummern: 
jene des 1. Artillerie-Regiments Nr. 1 und 2, 


— — — 10 


” ” 2, ” * 7 * 8, 
” " 3. ” ” 5 * 6, 
4. „34, 


jo daß alſo die Regimenter, welche die Diviſions-Artihlerie 
ſtellten, die niederen, die Regimenter, welche die Corps-Artillerie 
bildeten, Die höheren Nummern hatten; die reitenden Abteilungen erhielten 
die Nummer des Armeecorps, die des 2. Negiments aljo die Nr. 2, die 
des 3. Regiments die Nr. 1; die Feitungsabteilungen und Park— 
fompagnien befamen die Nummer ihres Regiments, die leichten und 
Ihweren Fußbatterien, die reitenden Batterien und die Feitungsfompagnien 
nummerierten je unter jich innerhalb der Negimenter, 

dbemnad wurden 

beim 1. Artillerie-Regiment: beim 4. Artilleries-Regiment : 
die 1. ſchwere Batterie 1. jchwere, 1. jchmwere Fußbatterie, 


Een * a 4., Pr 
ze 1: Fr 3.. 3., — 
„ 4., 4., ar. P 
„ 1. leichte e l. leichte l. leichte F 
Fe er „» 2. 2.» " 
ee . Bu 3. 
a 2 = 4 , 4. „, z 


Die ſchweren Batterien des 2. und 3. Artillerie-Regiments nahmen 
nur die Bezeichnung ſchwere Fußbatterien an, behielten aber ihre Nummer. 
Da gleichzeitig mit diejer Neuformation der Abteilungsverband eingeführt 
wurde, bejtanden nunmehr: 
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das 1. Artillerie-Regiment Prinz Luitpold von Bayern: 

aus der 1. Fußabteilung: 

1. und 2. ſchwere Fußbatterie, 

l. „ 2. leichte J 
der 2. Fußabteilung: 

3. und 4. ſchwere Fußbatterie, 

3., 4. leichte Pi 
der 1, Feltungsabteilung : 

1.,') 2., 3. und 4. Feitungsfompagnie, 
der 1. Parkkompagnie; 

Das 4. Artillerie-Regiment König: 

aus der 3. Fußabteilung: 

1. und 2. ſchwere Fußbatterie, 

l. „ 2. leichte pi 
der 4. Fußabteilung: 

3. und 4. ſchwere Fuhbatterie, 

3. „ 4. leichte — 
der 4. Feſtungsabteilung: 

1., 2., 3. und 4. Feſtungskompagnie, 
der 4. Parffompagnie; 

dad 3. Artillerie-Regiment Königin Mutter: 

aus der 5. Fußabteilung: 

1., 2. und 3. ſchwere Fußbatterie, 
der 6. Fußabteilung: 


4., 5. und 6. jchwere Fußbatterie, 
der 1. reitenden Abteilung : 


1. und 2. reitende Batterie, 
der 3. Feltungsabteilung : 

l., 2., 3. und 4. Feitungsfompagnie, 
der 3. Parkkompagnie; 

das 2. Artillerie-Regiment Brodefjer 2): 

aus der 7. Fußabteilung: 

1., 2. und 3. ſchwere Fußbatterie, 
aus der 8. Fußabteilung: 

4., 5. und 6. ſchwere Fußbatterie, 


) Bei allen 4 Urtillerie-Regimentern wurde die bisherige 5. Fußbatterie 
bie 1. Feſtungskompagnie. 

) Generalleutnant von Brodeffer war am 5. Mai 1870 zum Inhaber 
ernannt worden. 
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der 2. veitenden Abteilung: 

l. und 2. reitende Batterie, 
der 2. Feitungsabteilung : 

1., 2., 3. und 4. Feitungsfompagnie, 
der 2. Parkkompagnie. 


Dem nunmehr eingeführten Abteilungsverband hatte dev Abteilungs- 

bisher Seit 1855 beitandene Divijionsverband keineswegs ent— 
Iprohen. Die Divifionen waren nämlich Feine ſelbſtändigen Dienftes- 
jtelfen, hatten außer im Felde auch Feine Mojutantur, vielmehr war der 
gefamte dienftlihe Verkehr noch beim Regiment zentralifiert, das auch 
direft mit den Batterien verhandelte. Bei Mobilmachungen wurden die 
Batterien je nad Bedarf, fogar, wie noch in den Feldzügen 1866 und 
1870/71, Batterien verjchiedener Negimenter in Divifionen vereinigt. 


| Die Neuformation der Armee vom 1. April 1872 trennte auch rnkbehens 
die Fuhrwejens- Formationen von der Artillerie, indem „ans bei 


2 b F tillerie 1872, 
ie zu Train= Bataillon formiert wurden. 


Schon am 8. Oftober 1872 erhielt eine am 1. Januar 1873 in ber Artillerie 
Kraft tretende MNeuformation der Artillerie die Genehmigung, deren 18. 
weientlichftes Merkmal die Trennung der Artillerie in Feld- umd 


Fußartillerie bildet. 


Die FKeldartillerie formierte 2 Brigaben, je eine bei jedem 
Armeecorps und mit diefem die gleiche Nummer führend. Jede Feld— 
artillerie-Brigade bejtand aus 2 FeldartilleriesRegimentern, wovon eines 
als Divifiong-Artillerie verwendet in 2 Feldabteilungen zu je 4 Feld— 
baiterien formiert war, das andere die Gorps-Artillerie bildete und auch 
die Abjtellung von Batterien an die größeren Kavalleriesfformationen zu 
leiten hatte; es zerfiel in 2 Feldabteilungen zu je 3 Feldbatterien und — J 
l reitende Abteilung zu 3 reitenden Batterien. Die bisherigen Fuß— und * 
reitenden Abteilungen der Artillerie-Regimenter formierten ſich als Feld— 
artillerie-Regimenter und zwar: 

jene des 1. Artillerie-Regiments als 1. Feldartillerie-Regiment 
Prinz Luitpold (Diviſions-Artillerie) Garniſon Münden, 

jene des 3. Artillerie-Regiments als 3. Feldartillerie— Regiment 
Königin Mutter (Corps-Artillerie), Garniſon München, 

beide die 1. Feldartillerie-Brigade bildend; 

jene des 4. Artillerie-Regiments als 4. Feldartillerie-Regiment 
König (Diviſions-Artillerie), Garniſon Augsburg (1 Baiterie Nürn— 
berg), 
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jene des 2. Artillerie-Regiments als 2. Feldartillerie-Regiment 
Brodefjer (Corps:Artillerie), Garniion Würzburg (Il. Feldabteilung 
Landau), 

beide die 2. Feldartillerie-Brigade bildend. 


Die Parkkompagnien löſte man auf, beim 2. und 3. Feld— 
artillerie-Regiment wurde je 1 reitende Batterie neu errichtet. Die Feld— 
abteilungen nummerierten in jedem Regiment mit 1 und 2 und wurden 
nah Nummer und Regiment, die reitenden Abteilungen nur nad dem 
Regiment bezeichnet. Beim 1. und 4. Feldartillerie-Regiment nahmen die 
l. und 2. jchwere, die 1. und 2. leichte Fußbatterie die Benennung 
1., 2., 3. und 4. Feldbatterie, die 3. und 4. jchwere, die 3. und 4. 
leichte Fußbatterie die Benennung 5., 6., 7. und 8. Feldbatterie an; die 
Ihweren Fußbatterien des 2. und 3. Regiments nannten ſich nunmehr 
ohne Aenderung ihrer Nummer 1.—6. Feldbatterie. 

Die Fußartillerie wurde in 2 FußartillerieeRegimenter zu 
je 2 Bataillonen à 4 Kompagnien formiert und zwar bildeten die Feſtungs— 
abteilungen des bisherigen 1. und 3. ArtilleriesRegiments das 1., jene 
des 2. und 4. Artillerie-Regiments das 2. FußartilleriesRegiment, jo daß 
alfo die bisherigen Feitungsabteilungen Nr. I und 2 die I. Bataillone, 
jene Wr. 3 und 4 die II. Bataillone ihrer Regimenter wurden. Die 
Kompagnien der I. Bataillone führten die Nummern 1—4, die der 
II. Bataillone die Nummern 5—8. Das 1. Fußartillerie-Regiment er 
hielt als Garniſon Angolftadt, das 2. Germersheim, das 
II. Bataillon dieſes Regiments Neu-Ulm; doch wurde ſchon im 
nächſten Jahre das I. Bataillon des 2. Fußartillerie-Regiments von 
Germersheim nah Mey verlegt, dafür kam deſſen II. Bataillon 
von Neu-Ulm nah Germersheim, das I. Bataillon des 
1. Fußartillerie-KRegiments dagegen von Ingolſtadt nah Neues 
Ulm. 

Am 1. Januar 1875 wurde eine Kußartilleries Brigade 
errichtet, der die beiden Fußartillerie-Regimenter unterftellt waren; die 
Brigade jtand wie die beiden Feldartillerie-Brigaden unter der Inſpektion 
der Artillerie und des Trains. 

Vermehrung Auf Grund des Neichsgejeges vom 6. Mai 1880 erfolgte am 
Bee], April 1881 eine Vermehrung der Feldartillerie um 4 Batterien. Durch 
dieje Vermehrung wurden die Feldabteilungen des 2. und 3. Feld— 
artillerie-Regiments ebenfalls auf je 4 Batterien gebracht. Demgemäß 
gaben das 1. Feldartillerie-Regiment feine 4. Feldbatterie an das 3. Feld⸗ 
artilleriesRegiment als deifen 4. Feldbatterie, das 4. Feldartillerie— 


Regiment Seine 7. eldbatterie an das 2. Feldartillerie-Regiment als 


2 
ouodt 
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deiien 7. Feldbatterie ab, die bisherigen 4. Feldbatterien des 2. und 3. 
eldartilleries Regiments nahmen die Nr. 8 an. Bei jedem der 4 Feld— er? 
artillerie-Regimenter war ſomit eine neue Batterie zu formieren und 
zwar im 1. und 2. seldartillerie = Megiment die +. Feldbatterie, im 
3. und 4 Feldartilleries Regiment die 7. Feldbatterie. Gleiche 
zeitig mit diejer Vermehrung der eldartillerie erfolgte die dauernde 
Trennung des Offizierscorpsd der Feld- und Fuß— 
artillerie. 

Infolge Erhöhung der Friedenspräjenzitärfe des deutichen Heeres bermalige 


w % 


3% Bermehrung 
nad dem Reichögejeg vom 11. März 1887 wurden am 1. April des= b,öFtbartilerie 
jelben Jahres beim 1. und 4. sFeldartillerie- Regiment je eine neue 2. 


Batterie mit der Nr. 9 und eim neuer Abteilungsjtab errichtet, jo daß — 
nunmehr jedes dieſer beiden Regimenter aus 3 Abteilungen zu je 3 
Batterien beſtand. Zugleich fiel die Bezeichnung der Feldartillerie— 
Regimenter als „Divifions“= bezw. „Corps“-Artillerie weg. Arm 1. April 

1889 erfolgte jodann die Aufſtellung einer III. Abteilung beim 2. und 

3. Feldartillerie-Kegiment, bejtehend aus Stab und der T. und 8. 

Batterie; die 8. Batterie des 2. Feldartillerie-Regiments wurde hierbei . 
von Landau nah Würzburg verlegt, die 4. und 7. Batterie ges wor 
nannten Regiments vertaufchten gegemjeitig ihre Nummer. Die 4. Batterie 

des 3. Negiments trat aus dem Berbande der I. in den der II. Ab— 
teilung über. Ferner erhielt eine Anzahl von fahrenden!) und reitenden 
Batterien einen erhöhten Stand an Mannichaften und Pferden. 


Gleichfalls im Jahre 1889 vollzog ſich eine wichtige Neuerung: die Unteritellung 


- . i . i i - une, d-feldartillerie 
Inſpektion der Artillerie und des Trains wurde am 1. April aufgelöft unter die 


und die Feldartillerie-Brigaden direft den General-Kommandos —S 
unterſtellt. An Stelle der Fußartillerie-Brigade trat eine Inſpektion 
der FZußartillerie. 

Im Herbit des gleichen Jahres fand die Berlegung der III. Abteilung des Distotation. 
4. FeldartilleriersRegiments von Augsburg nah Nürnberg ftatt. 


Am 1. Oktober 1890 trat eine Neuformation der Arme e Beutermailen 
und damit auch der TFeldartillerie in Kraft. Im Vollzuge des Geſetzes 
vom 27. Januar, Berjtärfung der Armee betreffend, wurde die deutiche 
Feldartillerie beträchtlich vermehrt. Bayern errichtete für die neuformierte 
5. Divifion ein 5. FeldartilleriesRegiment, jtellte beim 
l. Feldartillerie- Regiment eine reitende Abteilung auf und vermehrte die 


bisher nur je 2 Batterien zählenden III. Abteilungen des 2. und 3. Feld» 


') Um 10, April 1889 wurde beftimmt, dab die Feldbatterien fortan als 
„jahrende Batterien“ bezeichnet werden. 


PRNCO 
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artilleriesRegiments um je eine weitere Batterie mit der Nr. 9. Die 
Neuformation vollzog ſich wie folgt: 
Das 1. Feldartillerie-Regiment gab den Stab feiner III. Abs 


> 
teilung mebjt der 7. und 8. fahrenden Batterie an daS nee 5. Regi— 


ment als deijen I. Abteilung, die beiden Batterien nahmen deshalb die 
Nr. I und 2 an; dazu trat als die 3. Batterie diefer Abteilung die 
6. fahrende Batterie des 3. Feldartillerie-Regiments; die II. Abteilung 
des neuen Negiments bildete die IT. Abteilung des 2. eldartilleries 
Regiments, welche fomplett mit Stab und ihren 3 Batterien zu dem 
neuen Regiment übertrat. 

Das 2. Regiment gab feine 3. reitende Batterie als 2. veitende an 
das 3. Feldartillerie-Regiment, um mit deijen 3. reitender Batterie (nun— 
mehr 1. reitende) die reitende Abteilung des 3. Feldartiflerie-Regiments 
zu bilden, während diejes jeine bisherige 1. und 2. reitende Batterie zur 
Formierung einer neuen reitenden Mbteilung an das 1. eldartillerie- 
Regiment abgab. 

Das 4. Regiment verjegte den Stab jeiner III. Mbteilung nebjt 
der 7. und 8. fahrenden Batterie zum 2. Feldartillerie- Regiment als 
deffen II. Abteilung, infolge deffen die beiden Batterien die Nr. 4 und 
5 annabhmen. 

Auf dieſe Weife hatte nun jedes der 4 Feldartillerie-Regimenter 
zur Aufſtellung der 8 neuen fahrenden Batterien 2 Batterien zu ers 
rihten und zwar: 

das 1. und 4. Feldartillerie Regiment die 7. und 8. Batterie 

— ! * — 
Das neue 5. Feldartillerie-Regiment wurde der 2. Feldartillerie-Brigade 
unterjtellt, welche jomit 3 Negimenter umfaßte. 

Die Formation und Distofation der Feldartillerie-Regimenter war 
nunmehr folgende: 


1. Feldartillerie-Regiment PrinzeRegent Luitpod: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.’): Münden 
ll. R (3 — m.): Freiſing 
III. (3 — n.): Münden 
Reitende ” (2 A n.): Münden 
2. Feldartillerie-Regiment Hom?): Würzburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
II. — (3 e m): Fürth 





) n. = niederer, m. — mittlerer, h. — hoher Etat. 
) 1884 wurde der damalige fommandierende General bes I. Armee— 
corps Freiherr von Horn Inhaber. 
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IT. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
Reitende = (2 m n.): Würzburg 
3. Feldartillerie-Kegiment Königin Mutter: Münden 


I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
II. (3 ; m.): Münden 
III. F (3 n.): Münden 
Reitende (2 h): Münden 
4. Feldartillerie-Regiment König: Augsburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 
IT. n (3 „ m): Augsburg 
III. u (3 — n.): Nürnberg 
5. FeldartillerieeRegiment: Yandau 


I. Abteilung (3 Batterien m.): Yandau 
II. = (3 ” m.): Yandau 
Infolge des Gejeges vom 3. Auguft 1893, betreffend die Ver— —— 
ſtärkung des Heeres, erfuhr die bayeriſche Artillerie vom 1. Oktober des der a 
genannten Jahres ab eine abermalige Vermehrung. Neu aufgejtellt 
wurden 6 fahrende Batterien und 1 Bataillon Fußartillerie. 
Beim 3. und 4. FeldartilleriesRegiment kam eine IV. Mbteilung zu 3 
fahrenden Batterien mit den Nr. 10, 11 und 12 zur Aufftellung, dagegen 
ward die biäherige reitende Abteilung des erjtgenannten Negiments am 
21. September zum 5. Feldartillerie-Regiment als deſſen reitende Ab— 
teilung verjegt. Die Aufftellung der neuen fahrenden Batterien vollzog 
ih auf Folgende Weije: 


md 
Das 1. Feldartillerie-Regiment gab jeine 3. fahrende Batterie an —8R 


das 3. Feldartillerie-Regiment und errichtete eine neue Batterie mit der 
Nr. 3; das 2. Feldartillerie-Kegiment gab ſeine 5. Batterie an das 
4. Feldartilleriesftegiment und bildete eine neue Batterie mit der Nr. 5; 
das 3. Feldartillerie-Regiment erhielt vom 1. die 3. fahrende Batterie 
als nunmehrige I1., verjegte die 2. und 7. Batterie zur neuen IV. Ab— 
teilung als 12. und 10, und errichtete zwei neue Batterien mit der 
Nr. 2 und 7; das 4. Feldartillerie-Regiment verjegte jeine 6. Batterie 
zur neuen IV. Abteilung als 11. Batterie, erhielt vom 2. Feldartilleries 
Regiment die 5. Batterie als nunmehrige 10. Batterie und bildete aus 
den 3. Zügen der genannten beiden Batterien die 12. Batterie; neu— 
formiert wurde die 6. Batterie. Die Kormation und Dislofation der 
Seldartillerie geitaltete fi denmah vom 1. Dftober 1893 an auf 
folgende Weije: 


9. 


| 
1 
| 
| 
) 
{ 
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1. eldartilleries Regiment PrinzeRegent Luitpod: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
II. > (3 „ m): Jreifing 
III. — (3 > n.): Münden 
Reitende Fr (2 " n.): Münden 
2. Feldartillerie- Regiment Hom: Würzburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
IE ; (3 „ m): Würzburg 
II. = (3 » nn): Nürnberg 
Reitende ; (2 .». nn): Würzburg 
3. Feldartillerie-Regiment Königin Mutter: Münden 
IT. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
II. P (3 e m.): Münden 
III. — (3 P n.): Münden 
IV. . (3 a n.): Münden 
4. FeldartilleriesRegiment König: Augsburg 
T. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 
II. — (3 „ m.): Augsburg 
III. R (3 2 n.): Fürth 
IV; R (3 jr n.): Fürth. 
5. Feldartillerie-Regiment: Yandau 
I. Abteilung (3 Batterien m.): Yandau 
I. A (3 e m.): Yandau 
Reitende (2 a h.): Landau 
Zur Bildung des neuen Fußartillerie-Bataillons gab das 1. Fuß— 
artilleriee Regiment jeine 1. und 7. Kompagnie an das 2, Fußartillerie— 
Regiment als deijen 9. und 11. Kompagnie ab; die bisherige 2. und 
8. Kompagnie des 2. Fußartillerie-Regiments erhielten die Nr. 10 und 
12, jo daß munmehr jedes der bejtehenden 4 Bataillone Jußartillerie eine 
neue Kompagnie aufzuitellen hatte und zıvar das 
I. Bataillon 1. Regiments die 1. Kompagnie 


II. “ 1. » 1 
J. ” 2 ” ” 2. ” 
DM ——— 8, 


Die Garnifonen der Fußartillerie waren jeit 1. Oftober 1893: 
1. Fußartillerie-Kegiment vacant Bothmer: Ingolſtadt 


I. Bataillon: Neuulm 
II. u Ingolſtadt. 


IS 
or 
I 


Neuformation 1900. 


2. Fußartillerie-Regiment: Metz!) 
I. Bataillon Meſtz 
I. ie Germersheim 
III. ü Meb 

Um den Zugang von Einjährig-Freiwilligen und jungen Leuten, 
welche ſich der Offizierslaufbahn widmen wollen, bei der nur in Feſtungen 
dislocierten Fußartillerie günftiger zu geitalten, wurden im Herbſt 1898 
died. und 8. Kompagnie des 1. ußartillerie-Regiments als yußartilleries 
Detahement unter Kommando eines Stabsoffiziers mit den Befug— 
nifien eines Bataillons-Commandeurs nah München verlegt. 

Am Vollzuge des Reichsgeſetzes vom 25. März 1899, betreffend Neuformation, 
die Friedenspräſenzſtärke des deutichen Heeres, erfolgte an 1. April 1900 
eine Neuformation der bayerijchen Armee — Bildung eines III. Armeecorps, 
Aufitellung einer 6. Diviſion — und damit eine Neuformation der 
Artillerie, die, am 1. Oftober 1900 beginnend, allmälig von dem 
Stande von 5 FFeldartilleriesRegimentern in verihiedener Etärfe auf den 
Stand von 12 gleidjtarfen, jedoch bedeutend Fleineren Feldartillerie— 
Regimentern übergeführt werben jollte. Zu dieſem Zwecke wurden am 
l. Oftober 1900 vorläufig 3 neue Regimenter formiert, 6 Haubitz— 
batterien neu errichtet, und die reitenden Batterien des 1. und 2. Re— 
giments aufgelöft. Ferner gelangte ein 3. Feldartillerie-Brigade-Stab für 
das III. Armeecorps zur Aufftellung. Die Neuformation vollzog ſich 
auf folgende Weiſe: k 

Das 1. Regiment gab jeine III. Abteilung und, indem es jeine PN a 
beiden reitenden Batterien auflöjte, den Stab jeiner reitenden Abteilung * | 
an das neue 7. Regiment als deſſen I. Abteilung und Stab der II. Ab— | 
teilung. Das 2. Regiment gab jeine III. Abteilung an das neue 8, | 
Regiment als deſſen I. Abteilung, die beiden reitenden Batterien wurden 
aufgelöft, der Stab der bisherigen reitenden Abteilung ward Stab der 
IT. Abteilung, die 2 Batterien Nr. 7 und 8 (Feldhaubigen) bildete man 
neu; an dieje Batterien gingen die Akten, Dienſtbücher ıc. der beiden auf: 
gelöftenreitenden Batterien über. Das 3. Regiment verſetzte jeine III. Abteilung 
an das neue 6. Negiment als deijen III. Abteilung, die bisherige IV. Abz 
teilung wurde munmehr III. Abteilung, dementiprehend fich auch die 
Nummern der Batterien diejer Abteilung änderten. Vom 4. Regiment 
traten jeine IIT. und IV. Abteilung in das neue 6. Negiment als deijen 
J. und II. Abteilung über. Auf dieſe Weiſe bildete fich ſomit das 
6. Regiment aus der III. und IV. Abteilung 4. Regiments ald nun— 








') Der Negimentsjtab wurde im Jahre 1886 von Germersheim nad 
Met verlegt. 
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mehrige I. und IT. Abteilung mit entſprechender Änderung der Batterie- 
Nummern und der III. Abteilung 3. Regiments, welche III. Abteilung 
blieb. Das 7. Regiment wurde aus der III. Abteilung 1. Regiments 
als nunmehriger I Abteilung mit Änderung der Nummern der Batterien 
und dem Stab der reitenden Abteilung 1. Regiments als nunmehrigen 
Stab der IT. Abteilung gebildet. Zur Neuerrihtung kamen die Batterien 
Nr. 4 nnd 5 (Feldhaubigen) diefer Abteilung, an melde die Akten, 
Dienftbücher ꝛc der beiden aufgelöjten reitenden Batterien bes 1. Negiments 
übergingen. Das 8. Negiment formierte jih aus der III. Abteilung 
2. Negiments als nunmehriger I. Abteilung, der Stab der II. Abteilung 
und die beiden Batterien Nr. 4 und 5 (Feldhaubigen) wurden neu 
errichtet. 
Die Formation und Dislofation der Feldartillerie am 1. Oftober 1900 
war nun folgende: 
1. Feldartillerie-Regiment Prinz-Regent Quitpod: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
II. (3 „ m): Münden 
2, FeldartilleriesRegiment Horn: Würzburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
II. = (3 . n.): Würzburg 
III. es (2 „m.F.'): Würzburg 
3. Feldartilleriee-Regiment Königin Mutter: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Freiſing 
II. z (3 : m): Münden 
II. = (3 2 n.): Münden 
4. FeldartillerieeRegiment König: Augsburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 
II. " (3 „ m): Augsburg. 
5. KeldartillerieeRegiment: Yandau 
I. Abteilung (3 Batterien m.): Yandau 
IL " (3 z m.): Landau 
Reitende A (2 5 h.): Landau 
6. Feldartillerie-Regiment: Fürth 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Fürth 
II. z (3 — m): Fürth 
6. Batterie Erlangen 
III. Abteilung (3 Batterien n.): Erlangen 





) F. = Feldhaubigen. 
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T. FeldartilleriesRegiment Prinz-Regent Luitpold:) Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): München 
I. r (2 „ mF): Münden. 
8. FeldartilleriesRegiment: Nürnberg 
I. Abteilung (3 Batterien n.); Nürnberg 
TI. J (2 „ m.F.): Nürnberg. 

Derneuend.FeldartilleriesBrigade, die ihren Stand» 
ort in Nürnberg erhielt, wurden das 4, 6. und 8. Regiment unter- 
jtellt, bei der 2. Feldartillerie-Brigade (Würzburg) blieben nur das 
2. und 5. Regiment, während das 7. Negiment zur 1. Feldartilleries 
Brigade (Münden) fan. 

Eine weitere Neuformation tritt am 1. Oktober 1901 ein, 
womit ſodann die Formation der Keldartillerie zum Abſchluß gebracht 
jein wird. Zu diejem Zwecke werden 3 neue Feldartillerie-Brigadejtäbe 
gebildet, jo daß dann 6 Brigaden bejtehen, die nunmehr den 6 Divifionen 
unterjtellt find. Ferner werden 4 neue Negimenier aufgejtellt und 
5 fahrende Batterien neu errichtet. Mit Ausnahme der 2 reitenden 
Batterien, die zum 5. Feldartillerie-Regiment gehören, bejtehen dann alle 
12 Feldartillerie-Regimenter gleihmäßig aus 5 fahrenden Barterien in 
2 Abteilungen. 


Die Neuformation wird fih in nachitehender Weiſe vollziehen: BR 


Tas 1. Regiment gibt jeine 6. Batterie an das neue 9. Regiment als 
deſſen 4. Batterie; das 2. Negiment gibt an das neue 11. Regiment 
jeine III. Abteilung als deſſen II. Abteilung und jeine 6. Batterie als 
deſſen 3. Batterie; das 3. Negiment gibt an das neue 9. Regiment feine 
I. Abteilung als defjen I. Abteilung und feine 6. Batterie als defjen 
5. Batterie; die bisherige III. Abteilung des 3. Regiments wird 
I. Abteilung des 3. Regiments; das 4. Negiment gibt jeine 6. Batterie 
an das neue 10. Regiment als deijen 4. Batterie; das 5. Regiment gibt 
feine 1. und 6. Batterie an das neue 12. Regiment als defjen 4. und 
5. Batterie und bildet eine neue Batterie mit dev Nr. 1; das 6. Negiment 
gibt an das neue 10. Regiment feine III. Abteilung als deijen I. Ab— 
teilung ſowie jeine 6. Batterie als deſſen 5. Batterie; das 7. und 8. 
Regiment bleiben unverändert. Demgemäß formieren fich: 

das 9. Regiment aus der biöherigen I. Abteilung des 3. Regiments 
alö I. Abteilung und den bisherigen 6. Batterien des 1. und 3. Regi— 
ments als II. Abteilung mit den Batterien Nr. 4 und 5; 


!) Da das 7, Regiment aus dem 1. gebildet wurde, geruhten Seine 
Königliche Hoheit Prinz Regent Luitpold auch die Jnhaberjielle des neuen 
Regiments zu übernehmen. 


Darftellungen a. d. Bayer. Kriegsſ- u. Heeresgeſch. 10, Heft. 14 


Formation 
1901. 
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das 10. Regiment aus der bisherigen III. Abteilung des 6. Regie 
ment3 als I. Abteilung und aus den bisherigen 6. Batterien des 4. und 
6. Regiments als II. Abteilung mit den Batterien Nr. 4 und 5; 
das 11. Regiment aus einem neuen Wbteilungsftab (J.) mit den 
neu zu errichtenden Batterien Nr. 1 und 2 und der bisherigen 6. Batterie 
des 2. Regiments als Batterie Nr. 3, ferner aus der bisherigen III. Ab— 
teilung des 2. Negiments als II. Abteilung; 
das 12. Regiment endlich aus einer vollitändig neu zu errichtenden 
I. Abteilung mit 3 Batterien Wr. 1, 2 und 3 und der bisherigen 1. und 
6. Batterie des 5. Regiments als II. Abteilung mit den Batterien Nr. 4 
und 5. 
Die Kormation und Dislofation der Feldartillerie am 1. Oktober 1901 
wird ſich demnach wie folgt geitalten: 
1. Feldartillerie-Kegiment Prinz-Regent Yuitpolde: Münden. 
I. Abteilung (3 Batterien ».): Münden 
II. (2 F m): Münden. 
2. SeldartillerieeRegiment Horn: Würzburg 
J. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
ll. r (2 e nm.) Würzburg. 
3. Feldartillerie-Kegiment Königin Mutter: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
ll. P (2 = m.) Münden. 
4. Feldartillerie-Regiment König: Augsburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 
Il. . (2 e m.): Augsburg. 
5. Feldartillerie-KRegiment: Yandau 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Yandau 
Il, > (2 r m.): Yandau 
Neitende £ (2 A h.): Yandau. 
6. FeldartilleriesRegiment: Fürth 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Fürth 
11. Ri (2 R m.) Fürth. 
. seldartilleries Regiment Prinz-Regent Luitpold: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.: Münden 
I. A (2 „ mF): Münden. 
8. Feldartillerie-Kegiment: Nürnberg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Nü 


— 


ürnberg 
II. (2 „m.F.): Nürnberg. 
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9. Feldartillerie-Kegiment: Freiſing 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Freiſing 
II. r (2 5 m.): Yandsberg. 
10. Feldartillerie-KRegiment: Erlangen 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Erlangen 
II. F (2 „ m): Erlangen. 
11. zreldartilleriee Regiment: Würzburg 
T. Abteilung (3 Batterien n): Würzburg. 
I. E (2 „ m.F.: Würzburg 
12. seldartillerieetegiment: Yandau 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Yandau 
II. r (2 R m.): Yandau 

Ferner werden die eldartilleric-Brigadejtäbe Nr. 2, 3 und 5 neu 
aufgejtellt, die bisherige 2. Brigade wird 4, die bisherige 3. Brigade 
6. Brigade; fie find fortan den Divifionen, deren Nummer jie führen, 
unteritellt, jo dar künftig die 1. und 2. Brigade zum IL, die 3. und 
4. Brigade zum II., die 5. und 6. Brigade zum II. Armeecorps gehören. 

Tie 1. Brigade (Münden) wird gebildet aus dem 1. und 7. Regiment, 
die 2. Brigade (Münden) aus dem 3. und 9. Negiment, die 3. Brigade 
ſrandau) aus dem 5. und 12. Regiment, die 4. Brigade (Würz-— 
burg) aus dem 2. und 11. Regiment, die 5. Brigade (Fürt h) aus 
dem 6. und 10. Regiment, die 6. Brigade (Nürnberg) endlih aus 
dem 4. und 8. Regiment. 

Die Fußartillerie blieb von diejen Neuformationen une — 
berührt, nur verſah man eine Anzahl Kompagnien des 1. Regiments mit * 
ſchweren Feldhaubitzen, welche im Mobilmachungsfalle die ſchweren Feld— 
baubig-Batterien des Feldheeres bilden. Am 27. Dezember 1900 wurde die 
Inſpektion der Fußartillerie aufgelöft, an ihre Stelle trat wieder eine 
Kußartillerie- Brigade, 

Somit wäre die Organifation und Formation der bayerischen „ernhtma, 
Artillerie am 1. Oftober 1901 im wejentlihen zum Abſchluß gebradht. 
Anlage 3 gibt ein Bild der Entwidlung unjerer Artillerie aus der mon J 
einſtigen Bombardier-Kompagnie bis zu der gegenwärtigen Geſtaltung in 
12 Keldartilleriee und 2 FußartillerierRegimentern. Wie ferner aus 
Anlage 2 zu entnehmen ift, find die 24 Kompagnien des ehemaligen 
Artillerie-Regiments, das den Stamm jämtlicher Batterien und Kompagnien 
unjerer heutigen Artillerie bildet, in beinahe allen gegenwärtigen Re— 
gimentern aufgegangen. So befitt das 1. Feldartillerie-Regiment mur 
mehr eine einzige, das 2. Feldartillerie-Regiment auch nur mehr 2 Batterien, 
die ihren Stammbaum auf Kompagnien zurücführen können, welche das 
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einstige 1. und 2. Artillerie-Regiment bildeten, andere Batterien wieder 
wechielten jeit der Zweiteilung des chemaligen Artillerie-Regiments bis 
jegt ihre Zugehörigkeit zu den Regimentern mehrfad. ine Batterie, 
die 4. fahrende des 6. Feldartillerie-Regiments, gehörie jogar im Yaufe 
dieier Zeit 6 verichiedenen Regimentern an. Die erjt 1866 errichtete 
Depotbatterie des 2. Regiments (fünftig 2. fahrende Batterie 10. Feld— 
artilleriee Regiments) war im Yaufe von nur 35 Jahren in 4 verichiedenen 
Negimentern. Das im Jahre 1859 als 4. Nrtillerie-Negiment mit 
12 Batterien errichtete 4. Feldartillerie-Regiment bejigt von diejen Batterien 
nah Umfluß von 42 Jahren nur mehr 2. Die 4 Batterien des 1848 
errichteten 3. reitenden Artillerie-Regiments find jet ſämtlich aufgelöft. 
Die Batterie 1. Negiments, die 1832 die Erpedition nad) Griechenland 
mitmachte, jowie die Batterie 2. Regiments, die 1849 in Dänemart 
fämpfte, gehören gegenwärtig andern Regimentern an. Bon den 5 Batterien, 
deren Kommandanten fih im Feldzug 1870/71 die höchſte militärische Aus: 
zeichnung, den Militär-Max-Joſef-Orden, erwarben, ift 1 aufgelöft, 2 haben 
innerhalb ihres Regiments eine andere Nummer erhalten, und 2 find 
in andere Negimenter übergetreten Bei feinem Bejtandieile der Armee 
bat jomit die Entwidlung einfchneidender in Überlieferung und Geſchichte 
eingegriffen wie bei der Artillerie, weshalb auch die Pflege der Kriegs: 
und Friedens=Erlebniffe mehr und mehr von den Regimentern auf die 
einzelnen Batterien und Kompagnien übergehen muß. Thatfählich it 
auch bereit3 von einzelnen Batterien und Kompagnien im dieſem Sinne 
verfahren worden. 

Nichts wäre irriger, als das heutige 1. FeldartilleriesRegiment zum 
alleinigen NRepräjentanten des Stammes unjerer jegigen Artillerie machen 
zu wollen: Das ehemalige ArtillerieeRegiment wurde in zwei ganz gleiche 
Hälften geteilt und deshalb iſt das 2. Feldartillerie-Regiment genau 
ebenjo alt, wie das 1. Negiment; kann doch auch bei Zwillingen nicht 
gejagt werden, der eine ftamme von dem andern ab. Auch die ziemlich 
verbreitete Anficht, der Stamm der furpfälziichen Artillerie ſei in dem 
ehemaligen 2. Artillerie-Regiment zu ſuchen und dieſes jomit eigentlich 
älter als das 1. Regiment, dürfte ſchon infolge der Formation vom 
25. März 1800 (j. ©. 222) hinfällig jein. Sollte demnad einſt beab- 
fichtigt fein, das 200jährige Jubiläum der bayerischen Artillerie als 
organifierte Truppe zu feiern, jo möge hiermit betont werden, daß 
dasjelbe nicht von einem einzelnen Regiment, ſondern von jämtlichen Ar: 
tilleriesTruppenteilen feitlich zu begehen wäre, die ja alle ihren gemeinz 
jamen Uriprung von dem ehemaligen Artillerie Regiment 
und damit von der einftigen Bombardier Kompagniea® 
suleiten berechtigt find. 


Anlage 2. 
Stammtafeln . 


ber 
Batterien und Kompagnieu 


der 
Sayrerifhen Artillerie 
von 1824 mit 1901. 


Zufammengeitellt von 
Franz Hörenz, 
Hauptmann und Kompagnie-Chef im 2. Fußartillerie-Regiment. 


VBorbemerfungen: 


1. Die einzelnen Batterien (ttompagnien) find nach der Neihenfolge ihrer 
Errihtung vorgetragen; bei gleicher Erridhtungszeit nad den Nummern ber 
Regimenter und innerhalb diefer nad) der Nummer der Batterie (Sompagnie). 

2. Die Depot-, Reſerve- und Erfagbatterien wurden, fomeit fie während 
des Krieges mit dem Feind nicht in Berührung traten und nad) dem Striege 
zur Auflöfung famen, nicht vorgetragen. 

3. Aus den mwagredten Spalten find bie Beränderungen in ber Be— 
nennung der einzelnen Batterien (Hompagnien) zu erichen; aus den fenfredhten 
Spalten die Kormation der Urtillerie überhaupt und die Zufammenfegung der 
Regimenter zu ben verſchiedenen Yeiten. 

4. In den auf Feldzüge fi beziehenden Längsfpalten erfcheinen bei den 
außmarfchiert gemwefenen Batterien die Namen der Batterieführer, ſowie die 
mitgemadten Schladten, Treffen, Belagerungen u, f. m. vorgetragen. 

Maßgebend hierfür waren: 

Taritellungen aus der bayer. Kriegs- und Heeresgefhichte. Heft 5- 
Anteil der f. bayer. Armee am Striege des Jahres 1866, bearbeitet 

vom Generalquartiermeiiteritabe. Beilage III. und 
Generalſtabswert 1870/71. Anlage 202. 

Dierbei find folgende durch geiperrten Drud kenntlich gemadite Ab— 
fürgungen angemenbet. 


Gefechtöfalender der bayer. Artillerie jeit 1824, 


1849. 13. 4. Gefecht bei Düppel. 
3. 7. Unternehmung gegen VBiborg. 
1866. 4. 7. Geicht bei Roßdorf. 
Geicht bei Zella. 
Zujammenftoß bei Hünfeld, 
10. 7. Gefecht bei Kiſſingen, Nüdlingen, Waldaſchach. 
Gefecht bei Hammelburg. 
20. u. 22. 7. Beſchießung von Mainz. 
T. Gefecht bei Helmitadt und Wettingen. 
. Geicht bei Lettingen, Roßbrunn und Dettitabt. 
. Beihiehung der Weite Marienberg. 


— — 
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—1871. 


4. 8. Treffen bei Weißenburg. 

6. 8. Schlacht bei Wörth. 

1. 8. Berfolgungsgefeht bei Burmwiller und Steinburg. 

8. 8.— 1871. 26. 3. Beſchießung, Beobadtung und Einſchließung von 
Bitſch. 

14. 8. Einſchließung und Beſetzung von Marfal. 

15. 8.—28. 9. Belagerung von Straßburg. 

16. 8. und 19. 8.—12. 9. Unternehmung gegen Toul, Einfchließung und 
Beſchießung. 

30. 8. Schlacht bei Beaumont. 

31. 8. Gefecht an den Brücken von Bazeilles. 

1. 9. Schlacht bei Sedan. 

16. 9. Gefeht bei Rubelles. 

19. 9. Gefecht bei Petit Bicötre und Chatillon. 

19. 9.—1871. 28. 1. Einjchließung, Belagerung und Beſchießzung von 
Paris. 

9. 10. Uvantgardengefedt bei Ungerville und Mércéville. 

10, 10. Gefecht bei Artenay. 

10.—24. 10. Belagerung von Schlettftabdt. 

11. 10. Zreffen bei Orleang Il. 

13. 10. Gefecht bei Bagneur. 

16. 10. Refognoszierung bei Lailly I. 

18. 10. Erftürmung von Chateaudun. 

21. 10. Einnahme von Ghartre®ß. 

22, 10. Avantgardengefecht bei Zailly D. 

27. 10.—10. 11, Belagerung von Neu-Breifad). 

3. 11. Nefognoszierungsgefeht bei Courpville. 

7. 11. Relognoszierung gegen den Wald von Marchénoir. 

9 11. Treffen bei Goulmiers. 

11. 11.—1871. 18. 2. Belagerung von Beljort. 

21. 11. Gefedht bei Ya Fourche und Thiron Garbaiß. 

29. 11. Gefecht bei L'Hay. 
Gefecht bei Barize ll. 

1. 12. Relognoszierung gegen Batay. 
Gefecht bei Villepion. 

2. 12. Schlacht bei Eoiany—Poupry. 

3. 12. Gefedht bei Barize Il. 

3. und 4. 12, Schlacht bei Orleans II. 

6. 12. Gefecht bei Meung lJ. 

7. 12. Gefecht bei Weung 11. 

8. und 10. 12. Schlacht bei Beaugency—Gravant. 

6. 12. Gefecht bei Morée. 

8. 1. Heberfall von Danjoutin. 

15.—17. 1. Schladt an der Liſaine. 

18. 1. Gefechte bei Bondeval, Herimoncourt und Abévillers. 
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Die 
Würzburger Chevaulegers 


im 
Feldzuge 1812/13. 


Beitrag zur Gejchichte des Stammes der 5. Estadron 6. Chevaulegersregiments 
„Prinz Albrecht von Preußen“ 
von 


hermann Selmes, 
Oberleutnant im f. 6b. 4. Infanterieregiment 
„König Wilhelm von Württemberg”. 


Mit 7 Anlagen. 


Einleitung. 


Eine archivaliiche Ausgrabung bringe ich im Nachitehenden unferen 
Leſern — ein einzelnes aus der Unmenge bemerfenswerter Fundſtücke, welche 
die Erforichung der Fränkischen Kriegs- und Heeresgeichichte zutage ge- 
fördert hat. 

Es find noch feine 100, eben erſt 90 Jahre, daß die Würzburger 
Chevaulegers, eine friſche, kecke Neiterfchar, die Klingen freuzten mit den 
Yanzen der damals allerorten gefürchteten Steppenreiter — und troßdem 
ind fie vergeſſen! Da und dort, jo in der Korreſpondenz Napoleons IL, 
in einigen Kriegsgliederungen jener Zeit, jowie in Müller und Braun: 
„Die Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung der Königlich) Bayerischen 
Armee“, finden fich leije Spuren ; das iſt aber auch alles, was von den 
Fränfifchen Reitern in die Öffentlichkeit drang — die Hauptjache: Berichte 
aus dem ‚Felde und den Standorten, ruhte wohlverſchnürt und fejt verpackt 
in den Archiven, leider nicht ungeftört, denn vieles fehlt, it in früherer 
Zeit verloren gegangen. Aus dem was uns geblieben, Habe ich das, was 
am vollitändigiten erhalten ift, herausgenommen und unter möglichiter 
Wahrung der urfprünglichen Form im folgenden zufammengejtellt. 

Zunächſt jedoch will ich Hlarlegen, in welchem Verhältnis diefe Truppe 
zur heutigen Armee jteht: 

Darftellungen a. d. Bayer. Sriegs: u. Heereögeih. 11. Heft. 1 


2 Die Würzburger Chevanlegers 1812/13. 


Mit dem Großherzogtum Würzburg übernahın im Jahre 1814 Bayern 
zwei Eskadronen Chevanlegers, die als 3. und 4. dem 1. Ulanenregiment 
angegliedert wurden. Bei Auflöſung der Ulanen im Jahre 1822 fielen 
die 3. und 4. Esfadron dem 6. Chevaulegersregiment zu, das feine bis— 
herige 7. Esfadron zur 5., den Hauptteil der 4. Ulanenesfadron zur 6. 
machte, die 3. und den Reſt der 4. des aufgelöjten Regiments, auf feine 
nun bejtehenden 6 Esfadronen verteilte. So it die 1822 im 6. Chevau— 
(egersregiment wieder ericheinende 6. Esfadron die Nechtsnachfolgerin der 
ehemaligen Großherzoglichen Würzburger Neiter. Sie blieb aber nicht 
allzulange im Regiment; 1863 kam fie als 4. zu dem neuerrichteten dritten 
Ulanen; 1867 nach Auflöjung diefes Regiments, neuerdingd dem 6. Che: 
vaulegersregiment zugeteilt, erhielt fie da die Nummer 5, die fie noch 
heute inne hat. Die Königin der Waffen, die Lanze, iſt ihr in unferen 
Tagen ins Negiment nachgefolgt. 


Das Großherzogtum Würzburg'). 


Betrachtet man die Staatsveränderungen im Deutichen Reiche zwilchen 
1802 und 1816, da ganze Volksſtämme und Landjtriche drei: bis vier- 
mal den Herrn wechjelten, jo tritt uns die damalige entwiürdigende Lage 
unferes Volkes Har vor Augen. Dieje Geichäfte, man kann jene Um— 
wälzungen nicht gut anders nennen, übertreffen noch den Soldatenhandel 
früherer Zeiten. Jetzt bildete der Kriegsmann nur mehr einen Teil des 
Taufchgegenitandes; dazu hielt man ihn anfangs aber noch für vater- 
(andslos. Djfterreich nahm die Truppen aus feinen vorderen Landen und 
Tirol, Bayern die Pfälzer und Würzburger, Preußen die Ansbacher mit, 
als fie die betreffenden Gebiete räumten, obwohl jene Abteilungen aus 
Landeskindern beſtanden. Maflenhafte Dejertionen waren die natürliche 
‚Folge jolcher Anordnungen. 

Der Prefburger Friede vom 26. Dezember 1805 machte das 1802 
an Bayern gefommene ehemalige Hochjtift Würzburg zu einem Kurfüriten- 
tum für den Bruder des Kaifers Franz, Erzherzog Ferdinand, der 
bis 1802 Großherzog von Tosfana, 1802—1806 Kurfürſt von Salzburg 
geweſen war. 

Der neue Landesvater zog am 1. Mat 1806 in feiner Nefidenz ein; 
in den erſten Tagen des Auguſt folgten ihm, in der Heimat jcheinbar 
jehr fühl empfangen, feine aus bayerischen Dienjten mittel3 Losjchein, 

) Nachfolgende Darjtellung ift in der Hauptjache nach den Originalpapieren im 


f. Kriegsardiv zu Münden, Serie III B, Feldzug 1813, zujammengetragen; die 
biographiihen Notizen find meijt den Akten in Serie I A, III, 4 entnommen. 


Mobilmachung 3 


ohne Helm, Waffen, Ausrüſtung und Pferden entlaſſenen Landeskinder; 
in geſchloſſenen Abteilungen: 

35 Offiziere, 867 Mann vom 5. leichten Bataillon, 12. und 13. Linien— 

infanterieregiment, 
“ 332 „ vom 3. und 4. Chevaulegerregiment, 

1 — 78 „ vom 2. Artilleriebataillon. 

Nicht alle in den genannten Truppenteilen geſtandenen Würzburger 
hatten es wie dieſe Leute vermocht, die Liebe zum angeſtammten Vater: 
lande dem militärischen Pflichtgefühle unterzuordnen. Sehr viele waren 
während des halben Jahres, da man der Übergabe wegen hin und her 
verhandelte, fahnenflüchtig geworden — ein Teil des 12. Regiments jogar 
in gejchlofjener Ordnung geführt von einigen Unteroffizieren! Es ift hier 
nicht am Plate, näher auf diefen Vorfall einzugehen, doch muß erwähnt 
werden, daß die „größere Hälfte jeiner Schuld“ auf eine Reihe von Miß— 
griffen feiten® der beteiligten Herren von der Feder abzuwälzen jein dürfte. 


Die großherzoglichen Chevaulegers. 

Lange bevor die entlafjenen Reiter in ihre Heimat zurückgekehrt 
waren, hatte Kurfürſt (jeit 30. September 1806 Großherzog) Ferdinand 
unterm 28. März den Borichlag des alten Oberſt Seelmann genehmigt, 
wonach 1 Eskadron Chevaulegers für den Yandesjicherheitsdienit errichtet 
werden follte; am 2. Januar 1807 folgte die Verordnung, eine zweite zu 
formieren. 

Diefe Divifion nahm am Feldzug in Schwediſch-Pommern und auf 
Rügen teil. 

Nach dem Kriege iſt diejelbe ihrer urfprünglichen Bejtimmung zu: 
geführt worden, bis fie 1812 Kaiſer Napoleon aufs neue zur 
Armee rief. 


Mobilmadhung, Ausmaric 1812. 

Schon am 14. Januar diefes Jahres ging der in Schweinfurt 
stehenden Divifion der Befehl zu, ſich marjchbereit zu halten; am 12. Februar 
it dann Name und Kopfzjahl einer Franzöfiichen Eskadron eingeführt 
worden. Sinfolgedejien konnten 2 Offiziere’), 8 Unteroffiziere, 34 Mann 
und 42 Dienjtpferde als Depot im Standort zurückgelaſſen werden. 

Die Chevaulegers hatten damals aud äußerlich mehr franzöftichen 
Schnitt angenommen. An Stelle der öfterreichiichen Helme und zinnernen 

) Davon jtarb der eine, Oberleutnant Beter Seuffert, ſchon am 28. Februar 


1812, dem anderen, Oberleutnant Kafpar Leicht, werden wir jpäter noch begegnen. 
1 * 
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Neiterepauletten waren 1811 Tſchako und rotwollene Grenadierepaufetten 
getreten; die bisherige öjterreichiiche Schabrade fcheint ſich in eine jolche 
ganz aus jchwarzem Hammelfell nach franzöfiihem Muſter umgewandelt 
zu haben. Säbel, ein paar Piftolen und ein Karabiner bildeten Die Be- 
waffnung unjerer Grünröde, welche für gewöhnlich anitatt der weißen, 
lange graue Reithofen mit roter Bieſe und 21 Knöpfen an jeder Seite trugen. 
Die in zwei Kompagnien geteilte Esfadron zählte: 
10 Offiziere, 
1 Arzt, 
5 Unteroffiziere beim Stab, 
28 bei den Kompagnien, 
118 Gemeine, dabei 4 Trompeter, 2 Sattler, 2 Schmiede; 
dazu 1 Korporal, 7 Mann bei den drei vierjpännigen Dedelwagen und 
der zweilpännigen Feldſchmiede. 

Die Offiziere waren: 

Major Georg Benz, aus Mittelfinn, 52 Iahre alt, 34 Dienftjahre; 

Nittmeifter Michael Boll aus Stralsbach, 58 alt, 32 gedient; 

n Michael Hemmerth aus Würzburg, 46 alt, 27 gedient; 

Oberlentnant Friedrih von Hertlein aus Schipf (Baden) 40 alt, 
11 gedient; 

Oberleutnant Fofeph Nörber aus Walditetten (Baden) 52 — 36; 

Unterleutnant Franz Weinig aus Würzburg 36 — 27; 

Anton Steiert aus Sacjenheim 25 —5; 
Beter Ziegler aus Holzhauſen 39 — 18; 
n Georg Günder?!) aus HZellingen 29 — 6. 

Oberarzt Michael Poertner aus Würzburg 29 — 6. 

Der zehnte Offizier, Unterleutnant und Adjutant Ferdinand Seidner 
war cben aus fremden Kriegsdienſten übergetreten und fam erſt jpäter zu 
jeiner Truppe, da ihm oblag, m Würzburg die Nüdfehr der Kaiſerin 
aus Dresden abzuwarten und derjelben als Esforte zu dienen ?). 

Man bemühte jich jeitens der großherzoglichen Negierung, die Chevau- 
legers als Landesjicherheitsforps in der Heimat behalten zu dürfen. Am 


" 


" 


) Die 4 Unterleutnants find erjt am 11. Februar zu diefem Dienjtqrab be: 
fördert worden. Sünder — fo nad) eigener Unterfchrift — jchreibt ſich jpüter 
Gündter; in den Liften jteht er als „Günther“. 

?) Das Negierungsblatt vom 7. April 1812 bringt die Nachricht, daß der vor: 
malige f. k. öfterreichiiche Stadett Ferdinand Seidner am 11. Februar als Chevau- 
legeröunterleutnant angejtellt worden jei; fein Vater war Amtskeller zu Röttingen, 
B.⸗A. Ochſenfurt; Ferdinand ift 1789 dafelbit geboren (Mitteilung des Pfarramts 
Röttingen); für 1813 befam er die Ehrenlegion, Ende des Jahres findet er ſich nicht 
mehr bei der Eskadron, feine weiteren Schidjale iind unbelannt. 


An Nord: und Ditfee, in Berlin. 5 


2. März abends fam tatjächlic” die Genehmigung dieſes Gejuches in 
Würzburg an, es war aber zu jpät, die Esfadron am 12. Februar 
bereit3 abmarſchiert. 

Wie Major Benz in einem Schreiben aus Celle vom 8. März 
berichtet, bildeten, auf Befehl des Marfchalld Davoıt, Hamburg und 
Ritzebüttel die nächſten Marſchziele feiner beiden Kompagnien. 


An Nord- und Oitiee, in Berlin. 


Die Hanfeatifchen und Oldenburgiſchen Lande ftanden 1812 als 
32. Militärdivifion unter dem Divijionsgeneral Carra St. Eyr, welcher 
Ende Mat eine genaue Befichtigung der Küfte vornahm, wobei wir die 
eine Kompagnie der Würzburger in Altenbrud bei Nitebüttel an- 
treffen. Der General, jehr zufrieden mit Betragen, Haltung fowie Dienft: 
leiftung der Chevaulegers, hielt vor anderen Offizieren mit feinem Lobe 
nicht zurüc, nur beanjtandete er die Abwejenheit des Adjutanten, deſſen 
Name noch nicht einmal amtlich befannt gegeben war. 

Der Dienft der Esfadron am Strande der Nordfee iſt wohl nicht 
viel verschieden gewejen von dem in der Heimat, wo es gegolten hatte, 
duch Wald und Feld, über Berg und Tal in Heinen Abteilungen zu 
jtreifen und auf alles zu achten, was die Landesficherheit beeinträchtigen 
fonnte. 

Die Anerkennung St. Cyrs überrafcht und daher nicht, mehr jedoc) 
der greifbare Erfolg derjelben: er wies Benz anſtatt des chvas un— 
gefunden Altenbrud das eine Stunde jeitwärts gelegene Otterndorf 
an, mit dem Beifügen, der Major könne auch eine andere Ortichaft 
wählen, fall® er eine gejünder gelegene in jener Gegend finde. Solche 
Fürjorge für deutiche Soldaten iſt bei den franzöfiichen Generalen jener 
Zeit nicht allzu häufig gewelen. 

Die Kompagnie blieb in Otterndorf, von wo alle jpäteren Be— 
richte der Esfadron datiert find. Major Benz rühmt in denjelben die 
Holiteiner Pferde jehr, erbat ſich deshalb die Erlaubnis, den nötigen 
Erjag dort beichaffen zu dürfen und ſchloß alsdann mit dem Juden 
Ißenſee einen Vertrag ab, wonach der genannte Händler fünf: bis ſieben— 
jährige Pferde, 15 Fauſt hoch, für 21 Yonis- oder Friedrichsd'or (18 Carolin) 
zu liefern veriprach; Schimmel, Scheden, Tiger durfte er jedoch nicht 
bringen. 

Schon gegen Mitte Juli, da jehr viele nengebildete Truppenteile in 
Bremen und Hamburg erichienen, hieß es, die bisher in der 32. Militär- 
divifion geftandenen Abteilungen würden der Armee nach) Polen nachgeichidt. 


6 Die Würzburger Chevaulegers 1812/13. 


Unſere Eskadron erhielt tatſächlich am 4. Oktober Befehl, ſich in Ham— 
burg zu vereinigen, 10 Tage ſpäter trat ſie den Marſch nach Stralſund 
an, wo ſie bis 3. Dezember den Dienſt tat. 

Am Abend dieſes Tages erhielt der Major die Weiſung, eine Kom— 
pagnie nach Berlin zu jenden, wozu er die 1. ımter Rittmeiſter Voll 
beitimmte. 

Diejelbe erreichte der Marjchroute gemäß am 

4. Greifswalde 

5. Anclam 

6. Friedland 

7. Neubrandenburg 

8. Altjtreliz (Naittag) 

10. Fürjtenberg 

11. Zedenid 

12. Oranienburg 

13. Berlin, 
wo fich der Führer beim Chef des Generalftabes des XI. Korps der 
großen Armee zu melden hatte, welches Marichall Augerean, Herzog 
von Gajtiglione befehligte. 

In den legten Tagen des Januar 1813 folgte auf demſelben Wege 
die 2. Kompagnie Hemmerth mit dem Major, der noch an den Folgen 
einer eben überjtandenen ſchweren Krankheit Litt. 

Sp finden wir am 8. Februar die ganze Esfadron in Berlin ver: 
einigt. 


Die Kriegslage im Februar 1813. 

Am 30. Dezember 1812 hatte General York feine Konvention von 
Tauroggen geſchloſſen, infolge deren zunächit die untere Weichjel für 
Napoleon verloren ging. Schwarzenberg folgte Anfang Februar 
jeinem Beiſpiel und zog fich von Warſchau nach Galizien zurüd; die 
Sachlen unter Reynier, die Divifion Durutte (dabei 2 Bataillone der 
Würzburger Infanterie), dann die teihveife wieder gefammelten Polen 
mußten deshalb auf Kaliſch abziehen und jo das Großherzogtum Warjchau 
ebenfalls preisgeben. 

Vizekönig Eugen vereinigte inzwiſchen als Vertreter des Kaiſers in 
weitem Umkreiſe um Poſen die jchtwachen Überrejte der Bayern, Weit- 
falen, der Polen, des IX. Korps und der Garde unter feinem Kommando 
— dazu Stiegen 3 franzöfiiche Erſatzbataillone des I. Korps. 

Danzig, Thorn, Modlin — Stettin, Küftrin und Glogau 
jicherten die Rejte der übrigen Korps der großen Armee. 


Gefecht bei Werneuchen. 7 


In Berlin ftand 1 Brigade des XI. Korps, in Schwediſch-Pommern 
1 ſächſiſches Infanterieregiment mit einer Batterie, während die 4 Brigaden 
ſtarke Divifion Grenier ſich in weiten über die Mark bis ins Mecklen— 
burgiiche hinein ausgedehnten Uuartieren von ihrem Mariche aus Italien 
erholte. 

In der 32. Militärdiviſion formierten ſich 12 Kohorten der National— 
garde in ebenjoviele Linienbatatllone. 

Meines Erachtens war die Sache nicht verloren, wenn der Kaiſer 
Öfterreicher, Polen, Sachfen und Bayern um Warſchau unter feinem 
Oberbefehl jammelte. Vielleicht jorgte er aber um feinen Thron? Gr 
eilte nach Paris, unbewußt der gänzlichen Vernichtung feiner großen 
Armee. 

Vizekönig Eugen zeriplitterte indefjen die noch verfügbaren Kräfte, 
fühlte fich deshalb bald links bald rechts zu jchwach, umgangen, büßte da 
und dort Fleinere Teile feines Heinen Heeres ein und ſah fich jo immer 
weiter zurückgedrängt. 

Nah Schwarzenberg! Abmarih von Warfchau brachen die 
Ruſſen über die Werchjel vor, zwangen Eugen zum Rüdzug, überfielen 
Neynier, welcher feine Truppen ebenjo zerjtreut hatte wie jener, und 
drängten den größten Teil der Polen, jowie einige ſächſiſche Regimenter 
gegen Galizien, wo fich diefelben an die neutralen Ofterreicher anfchlofien. 

Während die um Poſen geitandenen Abteilungen auf Küjtrin, 
Frankfurt und Gnejen zurüdgingen, cilten ihnen Teile der Divifion 
Grenier an die Oder entgegen. 

Inzwiſchen aber jeßten die Koſaken weiter nördlich über diefen Strom 
und hoben am 16. Februar zu Wriegen ein wejtfäliiches Bataillon auf, 
nachdem fie früher jchon die Reſte des T. Korps zeriprengt und in Zirke 
ein litthauiſches Savallerieregiment gefangen genommen hatten. 


Gefedt bei Werneucen, 17. Februar. 


Man fan fich denken, welche Aufregung jener kühne Kojafenftreich 
in Berlin hervorrief! Mearichall Augereau jandte gleich am nächiten 
Tage morgens den General Boinjot mit einem Bataillon des 112. Regi- 
ments (von der Divifion Grenier) und 100 Pferden über Falkenberg 
und Blumberg gegen Werneuchen. Die Reiter waren Würzburger 
Chevaulegers unter Rittmeifter Hemmerth, Oberleutnant von Hertlein 
jowie den IUnterleutnants Weinig und Steiert. 

Bei Seefeld ftich man auf die Vorpoften der Koſaken, deren Haupt- 
trupp in Werneuchen ſteckte. Diefen Ort jollten auf Boinjots Be- 
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fehl unfere Chevaulegers angreifen. „Wir rückten mit ganzer Front an,“ 
berichtet der Nittmeifter, „zogen uns aber, um die Stärke des Feindes 
fennen zu lernen und ihn ins Freie zu loden, wieder zurüd. Der Feind 
ließ Jich täufchen und fam ſchwarmweiſe aus Werneuchen.“ Unſere braven 
Franken bejtanden indeſſen eine harte Probe, denn es dürfte nicht jo ganz 
leicht fein, im ruhigen Trabe und geſchloſſen zu bleiben, wenn Hinter ung 
ein bislang ſtets erfolgreicher Feind mit Hurra aus jeinem Hinterhalt 
hervorbricht. Die Sieg gewohnten Yanzenreiter ?), deren Name bisher ge- 
nügt hatte, um überall Schreden und Verwirrung zu verbreiten, kamen 
diesmal aber an die unrechte Adrejle. Das Manöver der Chevanlegers 
klappte vortrefflich; im geeigneten Augenblide ri Hemmerths Kommando 
die Züge zur Front herum und che es fich die Verfolger gedacht, ſaßen 
ihnen die altfränfiichen Klingen im Nacken. Hals über Kopf ging es 
nun wieder durch das cben verlaſſene Werneuchen, die Würzburger mit, 
wobei fie 8—9 der feindlichen Reiter von den Pferden hieben, mehrere 
verwundeten und zwei der Steppenroſſe erbeuteten. 

Da die Infanterie nicht jo raſch zu folgen vermochte, begnügte fich 
der Rittmeister, welcher den Feind auf etwa 800 Pferde geichäßt hatte, 
mit der Eroberung der Ortichaft. Abends ging dann das ganze Detache- 
ment bis Blumberg zurüd, wo es auf der dortigen Höhe Poſition fahte 
(biwakierte?). 

Das war ein fröhlicher Anfang, umſomehr als in den eigenen Reihen 
nicht ein einziger Verwundeter gezählt wurde! 

Am anderen Morgen halb ſechs Uhr, im Dämmerlichte, prallten etwa 
100 Koſaken unter Rittmeiſter von Arnheim?) an die diesſeitigen Vor— 
poſten heran, der Führer wagte ſich zu ſehr vor, 4 Chevaulegers brachen 
heraus, riefen ihn an, erkannten den Feind, den alsbald ein glücklicher 
Schuß in den Sand warf, worauf ſeine Abteilung ſich ſofort aus dem 
Staube machte. Man fand bei dem toten Offizier 100 Dukaten in Gold, 
welche der Eskadron ſpäter jehr zu ftatten kamen, denn Major Benz?), 
wie Rittmeiſter Voll hatten in Ddiefen Tagen, als krank, Berlin ver: 
laſſen müſſen und jener gleichzeitig die Stafje mitgenommen, jo daß Hem— 
merth, als er das Kommando antrat, Feine Geldmittel vorfand, 


ı) Wie 1870 jeder deutſche Meiter ein „Ulan“ war in Frankreich, fo ift 1813 
jeder feindliche Kavalleriſt als Koſak bezeichnet worden. Hemmerth kennt in jeinen 
Berichten nur „Koſaken“. 

?, Wohl von Arnim, der bit 1806 Leutnant im Preußiſch-Ansbachiſchen 
Dufarenbataillen „von Bila“ geweſen war; in der 1527 herausgegebenen preußiſchen 
Rangliſte von 1806 heißt es, er jei als rufliicher Offizier 1813 in einem Gefechte 
bei Blumberg geblieben. 

’) Georg von Benz iſt 7. Januar 1814 penjtoniert worden. 


Scharmützel in den Straßen von Berlin. 9 


Die beiden nächſten Tage vergingen unter Plänkeleien bei Wer— 
neuchen, das am 18. von Boinjot wieder beſetzt wurde. Die Voltigeurs 
vom 112. Regiment und die Chevanlegers taten dabei die Hauptjache. 

Am 20. trafen 2 frische Bataillone ein, worauf der General jogleich 
zum Angriff jchritt md den Feind zum Weichen zwang. Die Würzburger 
verfolgten die Ktojafen bis Strausberg, konnten jie aber nicht einholen, 
ein Pferd nur fiel ihnen in die Hände. Dagegen hörte man von Berlin 
her eine jtarfe Kanonade, weshalb das ganze DVetachement noch am 
gleichen Abend bis Altlandsberg zurüdging. 

Hier muß am Vormittag Tichernitjchew gewejen jein?), der an 
diefem Tage erit Poinſot umging und nach Berlin zog. 


Scharmüßel in den Straßen von Berlin, 20. Februar. 

An demjelben Morgen forderte Boinjot einen gut berittenen Unter: 
offizier, welcher dem Marjchall einen Rapport überbringen ſollte. Wacht: 
meijter Hart meldete ſich frenvillig dazu. Auf der Relaisſtation wechſelte 
er das Pferd und ließ den ihn begleitenden Chevauleger zurüd. Als 
er nach Erledigung jeines Auftrages das Detachement wieder aufjuchen 
wollte, jtich er auf die ofaken, welche den General Boinjot umgangen, 
den Relaispojten und damit 1 Mann, 2 Pferde der Wilrzburger aufge: 
hoben hatten. Sofort eilte Hart wieder nach Berlin, wo man ihm zu: 
nächjt gar nicht glauben wollte, daß der Feind jo nahe jei, bis man ic) 
ducch den Augenschein überzeugte. 

Nun, früh 9 Uhr, tie Augereau Generalmarich ſchlagen; indeſſen 
drangen die Kofaken, etwa 300 Mann, durch das Brandenburger Tor 
in die Stadt ein. 

„Die noch daſelbſt befindliche Infanterie hatte jich auf dem Schloß— 
plate aufgeltellt; allein bei der Nefidenz ſtand noch der gejamte Artillerie: 
parf. Unter Bedeckung des Reſtes unſerer Chevaulegers, welche Ober: 
leutnant Nörber fommandierte umd noch einiger weniger Chaſſeurs und 

) S. Bogdanowitſch, Geſch. des Krieges im J. 1813. Skt. Petersburg 
15863. I. 1, ©. 233, Anm. 31; Bericht Tſchernitſchews vom 8./20. Februar aus 
Alt-Landöberg; ſ. auch Treuenield, Das Jahr 1813. Leipzig. 1901. ©. 260. 


Tihernitichew hatte 6 Negimenter Koſaken, 4 Eskadrons Hufaren 2 Eska— 
drons Dragoner, 2 Geihüte — 2000 Mann. 

Benkendorff: 5 Negimenter Kofaten, 1 Regiment Baſchkiren, 3 Eskadrons 
Dufaren, 2 Esfadrond Dragoner, 2 Geſchütze — 2000 Mann. 

Tettenborn: 4 NRegimenter Stojafen, 4 Estadrons Hufaren, 2 Eskadrons 
Dragoner — 1500 Man. (Bogdanowitſch I. 1, ©. 232.) Diefe Abteilungen 
gingen zwifchen 16. und 18. Februar über die Oder. (Treuenfeld ©. 260.) 
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Küraſſiers jprengte der Herzog (Augereau, Herzog von Cajtiglione) 
uach der Königsbrücke, ließ jogleich den Park in Sicherheit bringen und 
eine Kanone auf der genannten Brücke aufitellen. Bei Monbijou drangen 
die Koſaken ein, die Infanterie gab Feuer, allein, da jene nicht weichen 
wollten, wurde mit Kartätſchen auf fie geichoflen, worauf fie eiligit flohen, 
verfolgt von Unterleutnant Sünder und der Hälfte der vorhandenen 
Kavallerie. Der Reit derjelben ging mit einer zweiten Kanone gegen die 
Charlottenitraße vor. In allen Straßen jprengte der Feind herum. Kaum 
erblickte der Herzog ſie in dieſer (Charlotten-?) Straße, jo wurde Ober: 
leutnant Nörber mit jeiner unterhabenden Mannſchaft beordert zu attaquiren. 
Der Feind floh, wo er nur einen Angriff auf fich bemerkte.“ 

Nachoem er jo wieder aus der Stadt vertrieben war, galt es den 
Tiergarten abzuflappern. 

Diefer Tag brachte unjeren Würzburgern die erſten Gefechtsverlufte: 
Bei dem Jagen durch die Straßen ftürzte Gemeiner Martin Knobling 
mit dem Pferde und verrenfte ſich ein Knie, Wachtmeilter Hart rettete 
Mann und Roß aus den Händen der Koſaken und mitwirkenden Bürger; 
den Korporal Wolz hob in der Königsſtraße ein Lanzenftich aus dem 
Sattel, jein Pferd erbeutete der Feind. 

Boinjot marjchierte am 21. von Altlandsberg nah Berlin 
zurüd, „Auf diefem Mearjche hörten wir, jeitwärts in einem Dorfe, nod) 
zwei Stunden von Berlin hielten ſich Koſaken auf. Unterlentnant Steiert!) 
mit 24 Mann dahin detachirt, ftich auf etwa S—10 Koſaken, wovon er 
zwei nebſt ihren Pferden gefangen einbrachte; die übrigen waren ent: 
wiſcht.“ 

Wachtmeiſter Arnold zeichnete ſich bei dieſer Gelegenheit durch 
ſchneidiges Draufgehen aus. Auf der ſolchergeſtalt vom Feinde geſäuberten 
Straße konnte das Detachement um 1 Uhr mittags ungehindert in 
Berlin einziehen, zur großen Freude des Marſchalls, der reichliches Lob 
ſpendete. 

Beſonders den Würzburger Reitern wurde dasſelbe zu teil; auf ſie 
allein verlaſſe er ſich Hemmerth ſolle ihm die Namen der ausgerückten 
Offiziere melden, damit er dem Kaiſer und dem Großherzog ſeinen Bericht 
erſtatten könne! 

In des Rittmeiſters nach Würzburg abgeſendeter Meldung heißt es: 


) Anton Steiert, aus Sachſenheim, B.:M. Lohr, diente ſeit 1807, 1815 
Oberleutnant, praktizierte von 1819—1821 bei der Militärhauptbuchhalterei, von da 
bei verfchiedenen Auffchlagämtern, fchied im Jahre 1856 als Unterauffchläger zu 
Dollnjtein aus dem Milttärverbaud, weil ſich fein Dienjt mit der Stellung eines 
penjionierten Offiziers nicht vertrage! 


Scarmüßel in den Strafen von Berlin. tl 


„Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten betrugen ſich gleich tapfer und 
fühn. Vorzüglich verdienen bemerft zu werden: der Herr Leutnant 
Weinig, Wachtmeifter Dörflein, Gemeine Geiling, Rotenhäufer, 
Breitinger, Michael Schmitt, Georg Schnadig von der 1., Wacht: 
meilter Fasder und Hemmerth, SKorporal Thormann, Gemeine 
Georg Kraemer, Wahr und Tremer von der 2. Kompagnie.“ Die 
fünf Beutepferde befam die Esfadron vom Marſchall geſchenkt. 

Gouvion St. Cyr wirft diejem vor, er habe in feiner Angst durch 
übertriebene Meldungen den Vizekönig veranlagt von der Oder gleich bis 
Berlin zurüdzugehen. Eugen hatte am 20. zu Sranffurt erfahren, 
daß am 16. Tettenborn, am 17. und 18. Tjchernitichew mit je 
1500 Dann über die Oder gefegt jeien; der lettgenannte wäre dabei vom 
Eisgang überrajcht worden — feindliche Infanterie habe fich jedoch 
nirgends an dem Strome gezeigt; Reynier war am 18. in Glogau 
angekommen. 

Da Napoleon feinem Stellvertreter nächſt Bojen Berlin zu er: 
halten als am wichtigiten anempfohlen, jo rüdte Eugen am 21. zunächjt 
nach Füritenwalde und wollte dann fein Hauptquartier zu Cöpenid 
aufichlagen. Am 22. Nachmittag 4 Uhr erjchten er an der Spibe der 
Gardefavallerie, mit der er den Übrigen Truppen vorausgecilt war, in 
Berlin, „da er wußte, dar der Marichall Augercan feine Kavallerie 
habe, um fich der jtreifenden Koſaken zu erwehren)“. Die „Leine Kavallerie“ 
hatte inzwilchen aber den Schreckgeſpenſtern der Franzoſen bereits den 
Weg gezeigt, die Reſte der ftolzen Gardereiter famen zu jpät. Dagegen 
fiel am gleichen Tage Benfendorff, mit dem fich unjere Chevaulegers 
vom 17. mit 20. jo brav herumgelchlagen, in Müncheberg über das 
750 Pferde Starke 4. italienische Chaffenrsregiment her und rieb es auf — 
me 44 Mann retteten fich davon?). Sp bildete „feine Kavallerie“ d. h. 
unjere Würzburger Chevaulegersesfadron wieder die einzige noch feitge: 
fügte Neiteret auf dem Kriegsichauplage in der Marf®). 

Nun stellte jich der Vizekönig wie folgt auf: 

31. Divifion (hatte nur 1 Brigade) in Berlin; 

die Garden und die in 2 Brigaden (Nr. 35 und 36) geteilte Divifion 
Grenier in einem Umfreife von 8—10 Stunden um die Hauptjtadt; 


’) Du Caſſe, Memoires du Prince Eugene. VIII, ©. 369. 

2) Ebenda ©. 409. 

* Napoleon Hält feinem Stieffohn immer wieder die Inhaltsloſigkeit feiner 
Berichte vor -— wer die Korrefpondenz des Prinzen, von Du Caſſſe berausgegeben, 
lennt, wird diefen Borwurf jehr gerechtiertigt finden. 
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3—4 (!) Beobachtungsforps an der Oder; Hauptquartier Cöpenid, 
vom 27. an n Schöneberg (heute Borort im Süden Berlins). 

Die Berichte des braven Hemmerth über die nächiten Wochen find 
bisher zu meinem großen Bedauern nicht aufzufinden geweſen, wahrjchein- 
(ich verloren; aus des Vizekönigs Briefen iſt nichts zu entnehmen — doch 
dürfen wir wohl vermuten, dal die einzige alte Schwadron des Heeres 
dieſe Zeit über Fein beichaufiches Dafein geführt hat! 

Der Oberbefehlshaber erfuhr am 27, daß Reynier auf Görlig 
zurücgewichen jei, der Feind bei Steinau die Oder paifiert habe, er 
entichloß fich deshalb, jobald der Übergang größerer feindficher Truppen: 
förper daſelbſt feitgejtellt wäre, hinter die Elbe zurücdzugehen und da 
jeinen rechten Flügel bis Torgau auszudehnen! Gleichzeitig überjchritten 
— jo wurde dem Vizekönig berichtet — ſchwache ruffische Abteilungen 
die untere Oder. 

Emeute Meldungen vom Bordringen der Ruſſen in Schlefien und 
Sachſen beivogen Eugen am 4. März Berlin aufzugeben. 


Rükzugsgefedte zwiichen Berlin und Wittenberg, A., 5., 6. März. 

Eine vereinzelt erhalten gebliebene Meldung des Rittmeifters vom 
23. März aus Wittenberg zeigt uns, daß jeine Esfadron „jederzeit 
beim XI. Korps unter General Grenier fich befindet und der Brigade 
Senecal zugeteilt iſt“. 

Diefe Brigade beitand gleih am Tage des Abmarjches aus der 
preußiichen Hauptitadt (4. März) als Arrieregarde im Gefecht mit den 
verfolgenden Ruſſen, denen fich, wie Grenier meint, preußiiche Frei— 
willige angeichloffen hatten. Am 5. und 6. dedte der Vizekönig, mit der 
Neiterei im Nachtrupp, unter lebhaften Gefechten den weiteren Rückzug. 

Den 7. März fam die Divifion Grenier bei Wittenberg an, 
eine Brigade bejebte den Ort jelbit, die andere mit einigen hundert Pferden 
die umliegenden Dörfer. Eugen marjchterte etwas jpäter mit der Garde 
auf Leipzig. 

Der Katjer war mit diefem Rückzug ganz und gar nicht einverjtanden 
— die Armee hätte 2—3 Stunden vonvärts (aljo öjtlih) von Magde- 
burg ein verichanztes Lager beziehen jollen, wo alles vereinigt werden 
mußte. Bemerfenswert ijt übrigens noch ein Schreiben desjelben vom 
9. März, worin er dem Vizekönig mitteilt, er habe nur durch englische 
Zeitungen Nachricht über 2—3 Kavalleriegefechte, die bei des Prinzen 
Armee jtattgefunden hätten! 

Um jo jchmerzlicher vermiffen wir Hemmerths Berichte! 


Elbe abwärts, 13 


Preußens Kriegserklärung, 27. März. 

Am 27. März 1813 übergab der preußiiche Gejandte zu Paris 
die Kriegserflärung jeines Königs, von welchem zchn Tage vorher der be- 
fannte Aufruf an Volk und Kriegsheer erlaffen worden war. 

Vizekönig Eugen hatte zum erjtenmal am 1. Februar aus Poſen 
jeinen Berdacht gegen Preußen zum Ausdrud gebracht!) Bülows Be- 
nehmen bekräftigte ihm darin immer mehr. 

Indes währte es noch nahezu zwei Monate, bis der offene Bruch 
mit Frankreich erfolgte. 

Die Erhebung des preußiſchen Volkes it beifpiellos in der Ge— 
ihichte. Damals dürfte faum einer im Weiche geglaubt haben, daß 
Preußen — jeiner letzten Bergangenheit gemäß — zu ſolchem Aufſchwung 
fähig jei; diefer Umstand, dann das allzuipäte Losichlagen Friedrich 
Wilhelms IH. find wohl die Hauptgründe, welche die Aheinbundjtaaten 
abhielten, ſich ſogleich anzuſchließen. Selbjt wenn der König ſchon im 
Januar in die Schranfen trat, mußten die Wejtdeutichen abwarten, mit 
welchem Erfolge, denn es lebte wohl noch in aller Erinnerung, wie 1795 
Preußen, 1797 Ojterreich das Reich im Stiche gelafien hatten. 

Die Fürſten des Nheinbundes würden ihre eigenen Staaten ver- 
nichtet haben — das Schickſal Hamburgs jtand ihnen unausbleiblic) 
bevor, wenn fie an die Seite Preußens traten, als diefes den Krieg be- 
gann; vorher aber, allein, ohne jicheren und fejten Halt an einer der 
chemaligen Großmächte des alten Neiches, gegen Napoleon das Schwert 
zu ziehen — war Selbitmord! 

Für die deutichen Soldaten, welche 1812 und 1813 im Dienjte des 
Kaiſers der. Franzoſen auf dem Felde der Ehre blieben, kann demnach 
ſehr wohl, mit einer Heinen Anderung, der Spruch auf dem Münchener 
Obelisk angewendet werden: 

„Auch fie ftarben für des Vaterlands Erhaltung.“ 

Kehren wir nun zu unſeren braven Grünröcken zurück. 


Elbe abwärts. 

Dem untern 9. März wiederholten Befchle des Kaiſers entiprechend 
entichloß fi Eugen am 16. jene Truppen öſtlich Magdeburg in ein 
verschanztes Lager zu führen. Um diefe Bewegung zu verjchleiern, jollten 
aus dem genannten Plate, wie aus Wittenberg am 19. jtarfe Er: 
fundungen vorgetrieben werden. Die Wittenberger Abteilung, 3000 Mann 


») Du Gajje VIII, ©. 305. 
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Infanterie und 500 Weiter, unter denen wir ziemlich ficher auch unjere 
Chevaulegers vermuten dürfen, jahen nur 5—600 Koſaken, ohne diejelben 
jedoch erreichen zu Fünnen. 

Am 22, nachdem am Morgen noch 1 Pferd jenjeits der Elbe auf 
Batrouille gegen die Kofaken verwundet worden war, brach die Esfadron 
mit dem XL Korps nad) Deſſau auf. 

Um jene Zeit hatte General Carra St. Eyr bereits einem Aufitand 
in Hamburg weichen müſſen, während das ſchwache Detachement Morand 
aus Schwediich- Pommern abzog, um nicht abgejchnitten zu werden. Beide 
rücten nad) Bremen. 

Inzwiſchen fand auf der ganzen Elbjtrede zwilchen Magdeburg 
und Dresden ein fortwährendes Hin- und Herrücden der verfügbaren 
Truppenteile jtatt. 

Im Königreich; Sachjen: VII. Korps, Reſte der Bayern, einer pol- 
nischen Divifion, jowie anfangs Garde und 31. Divifion. 

Bei und in Wittenberg: 35. und 36. Divifion; von da bis über 
Magdeburg hinaus: die 2 Divifionen des IT. und II. Korps, aus 
neuen II. Bataillonen gebildet, dann die 4 Divifionen des Elb-Obſer— 
vationsforps; dazu ſtieß jpäter was vom 1. und 2. Kavallerieforps neu 
organijiert worden war. 

Eugen jelbit traf am 21. in Magdeburg ein, erfundete am 24. 
und 25. die Gegend öſtlich der Feitung bis Hohenziatz und wählte 
die Stellung von Nedlis für das anzulegende verichanzte Lager. 

Nach Nückehr von der Erkundung am 24. erhielt er die Meldung, 
daß ſich Preußen am 15. an Rußland angefchloffen und jeine Truppen 
jeit 11. umd 12. in Bewegung gelegt habe. In Hohenziatz erwiſchte 
er dann eine Berliner Zeitung, welche die Kriegserflärung Friedrich 
Wilhelms UI. enthielt. Von den gegenüberftchenden feindlichen Kräften — 
Wittgenjtein eva 15000, York ungefähr 25000 Mann — wußte man, 
daß fie Berlin, Potsdam, Brandenburg bejegt hielten und hinter 
der Havel bis an die Elbe ſich ausdehnten. 

Die bis zum 26. eingetroffenen Meldungen ließen den franzöfiichen 
Oberbefehlshaber vermuten, es ſeien jtärkere feindliche Kräfte über Die 
untere Elbe vorgegangen, wodurch er zu dem Entſchluſſe kam, fich jo auf- 
zuitellen, daß ex über dieſen kühnen Gegner herfallen könne. 

Diefem Plane entjprechend, ſehen wir unjere Chevaulegers, welche 
fich jcheinbar noch immer bei der 35. Divifion befanden, am 27. von 
Deſſau aufbrechen und Bernburg erreichen; am 28. find fie in Groß— 
Dttersleben (Dicht füdweitlich Magdeburg), 29. in Hundisburg, 30. 
und 31. in Neubaldensleben. 


Gefechte bei Nedlitz. 15 


Am 27. hatte Eugen die Neutralitätserflärung der Sachſen, tags 
daranf den Übergang der Verbündeten bei Dresden erfahren, weshalb 
er dem General Durutte, der den erkrankten Reynier vertrat, befahl, 
an den Harz heranzugehen und jich jo am den rechten Flügel anzujchliehen. 
Nach Empfang weiterer Meldungen, daß an der oberen wie unteren Elbe 
nur ſchwächere Streifforps übergegangen ſeien, beichloß er (am 31.), falls 
jich Die Yage nicht ändere, am 2. April mit 3 Divifionen von Lauriiton, 
3 des XI. Korps und dem 1. Stavallerieforps endlich in die vom Kaiſer 
verlangte Stellung öjtlih Magdeburg einzurücken. 

Die Würzburger Esfadron findet ſich am 1. April in Hakenſtadt, 
am 2. in Hobhenwarsleben; weshalb jie nach jenem fo weit weftlich 
gelegenen Orte gekommen, it nicht erjichtlich. 


Sefechte bei Nedlig am 3. und 5. April. 
(Mödern-Dannigtow.) 


Wie dem Kaiſer Früher jchon gemeldet worden, überjchritten am 
2. April zwei Divifionen Yauriftons bei Magdeburg die Elbe und 
drängten den gegenüberjtehenden preußiichen General Borjtel auf Ned- 
litz zurück. Für den nächiten Tag war der Übergang des XI. Korps und 
des 1. Stavallerieforps vorgejehen. Früh 4 Uhr fam der betreffende Befehl 
in das Quartier Hohenwarsleben. 

Rittmeister Hemmerth berichtet über die Erlebniſſe dieſes Tages: 
ſowie wir jenjeits des Fluſſes waren, wurde die Diviſion, nämlich die 
35. in Schlachtordnung aufgejtellt und die Esfadron, nebjt noch zwei 
vom 4. Italienischen Chaſſeurs-Regiment zur Avantgarde beordert; in der 
Ebene zwiſchen Königsborn und Nedlig, etwa 3 Stunden von Magde: 
burg trafen wir die Koſaken an; die Divifion Zucchi, bei der wir nun 
zugeteilt ftunden, bildete das Gentrum; der Feind wurde fogleich ange: 
griffen.“ 

Die Chevaulegers hatten das Glüd, von der Artillerie wie der In— 
fanterie des Feindes überjchoffen zu werden; als dann das ‚Feuer aufhörte, 
gingen die drei Eskadrons auf Nedlig vor umd bejegten es, jcheinbar 
ohne auf Wideritand zu ſtoßen. 

Überall fehlte e8 in der Armee damals an brauchbarer Kavallerie; 
diefem Mangel müjjen wir das fortwährende Hin- und Herichieben unferer 
Würzburger Reiter zufchreiben, was mehr als alles andere den Wert er- 
fennen läßt, der ihnen beigemeſſen wurde: fie famen nämlich noch am 3. 
zur Divifion Charpentier (36.) bei Büdden, kaum hatten fie da eine 
Stunde biwaktert, jo hieß es zu der eben in Reſerve jtehenden Diviſion 
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Lagrange des Korps Laurijton nah Wahlik abrüden; dort blich 
die Eskadron bis zum 4. abends, da fie auf den äußerſten linfen Flügel 
nach) Wörmlitz befohlen wurde. 

Am 5. in der Frühe griffen über 100 Koſaken ein weiter vor- 
geichobenes Piket von 24 (Bergischen?) Lanziers an und warfen es auf 
die 14 Mann ſtarke Wache dev Würzburger zurüd; vereint hielt man 
nun jtand, wurde aber ‚von anderen Abteilungen des Feindes umgangen 
und eingejchloffen. Ein Lanzier war jogleich bis Wörmlit geritten, um 
den Überfall zu melden. Hemmerth lieh die Eskadron alarmieren: Wacht 
meilter Hart eilte mit den zuerjt bereiten 24 Mann voraus, attadierte 
die Koſaken und befreite die von denjelben umxingten Kameraden, ſowie 
eine große Anzahl franzöſiſcher Infanteriften, welche eben zu jener Zeit 
ohne Obergewehr in dem Dorfe hatten Lebensmittel kaufen wollen (?). 

Nachher plänfelten unjere Chevanlegers, unterftügt von der Lanziers- 
esfadron drei Stunden lang mit dem Gegner, bis 1 Bataillon Infanterie 
zu Dilfe kam, worauf der fcheinbar nicht unbeträchtliche Koſakenhaufen eine 
Stunde weit zuricgetrieben wurde. 

„Mittags gegen 12 Uhr griff der Feind das Centrum, welches jchen 
bis Mödern vorgedrungen war, an; die Bataille währte bis in die Nat; 
da wir in Wörmlig zur Beobachtung des Feindes und zur Dedung dei 
Hauptquartiers (!) Standen, jo mußten wir abends, da die Armee wieder 
auf Magdeburg abzog, nach Bledden (wohl Büdden?) zurüd. In 
der Nacht vom 5. auf 6. brach die Armee auf, wobei die Esfadron, bie 
alles die Schiffbrüde pafjiert hatte, die Arrieregarde bildete. Die Armee 
ging in größter Ordnung zurück, wobei wir das immerwährende Neden 
der Koſaken aushalten mußten.” 

Hierbei fand früh morgens Korporal Zang der 1. Kompagnie, welcher 
die Plänkler fommandierte, Gelegenheit jich auszuzeichnen. Er war über 
das von der Armee längjt verlafiene Dorf Nedlitz zurückgewichen, jeine 
Leute ſchoſſen Fich weftlich des Ortes ſchon mit den nachdrängenden Koſaken 
herum, da ſah Zang aus dem Dorfe einen Trupp Reiter — Küraſſe 
und Helme leuchteten durch den Morgennebel — herausfommen. Die 
Koſaken hatten diefe Nachzügler ebenfalls eripäht und fielen ſofort darüber 
her, indem fie ihnen gleichzeitig den weiteren Rückzug abjchnitten; Zang 
iprengte ohne Verzug mit einigen feiner Leute vor, gab Feuer, vertrieb 
den Feind und erfannte nun, daß er den Vizekönig Eugen herausgehauen 
hatte! Dieſer erwähnt in feinen Briefen nichts von dem Vorfall, doc 
findet fi) in Du Caſſe VII, ©. 189, Anm. eine Beichreibung des 
Überfalles, bei welchem Eugen perfünlich feinen Ordonnanzoffizier befreit 
hat. Unfere Würzburger Chevaulegers wurden nicht erwähnt; wir jind 





Im Harz. 17 


aber der Anficht, daß gerade ihr Erſcheinen ausjchlaggebend wirkte, denn 
der ‚Feind konnte im Nebel nicht erkennen, ob ihrer mehrere folgten; viel- 
leicht fannte er auch die Grünröde mit den ſchwarzen Schaffellichabraden 
von früher? Leider ift es bisher nicht möglich geweſen zu erfahren, wie 
Zang!) belohnt wurde. Der Großherzog fannte feine Tat. 

Um 4 Uhr nachmittags zog die Schwadron über die Elbebrüde 
wiederum nach Hohenwarsleben; am nächiten Tage, den 7. April nad) 
Dodendorf — es ging alſo wieder elbeauftwärts. 


Im Sarz. 

Eugen hatte fich neuerdings auf das linke Elbeufer zurückgezogen, 
einmal weil er fich überlegenen Kräften gegenüber glaubte, dann weil ihm 
Victor meldete, daß der Feind bereits über die Mulde vorginge. Diejem 
Gegner hie es zunächit entgegentreten. 

Am 8. April rücdten die Divifion Charpentier und mit ihr Die 
Würzburger Chevaulegers in „ordre de bataille“ über Egeln auf 
Kroppenjtedt, den Feind zu erfunden. Natürlich fand man feinen, — 
die Estadron fam alsdann nad) Hakenborn, am 9. nach Gatersleben 
bei Quedlinburg, von dort am 13. zur 31. Divifion Freſſinet nad) 
Osmarsleben (weitli Bernburg). 

Das Bordringen feindlicher Streifen im Harz bewog den Vizekönig 
Mitte April die Divifion Durutte nach Elbingerode, die 31. (Freſſinet) 
nah Blankenburg zu verlegen. 

Hemmerth machte am 14. mit feiner Esfadron und zivei Som: 
pagnien Voltigeurs eine Erfindung auf Alterode (?), ohne einen Feind 
zu jehen, ging dann nach Ballenstedt und am 15. nach Blanfenburg 
ind? Quartier, wo er bis 23. verblich. 

An Ruhe war da natürlich nicht zu denfen, täglich mußten Patrouillen 
oder Vegleittommandos für dem äußerſt tätigen General Freſſinet ge 
itellt werden, 1 Offizier 25 Pferde jtanden als Pikett zu Wienrode, 
von wo aus fie jeden Tag Ritte in den Harz hinein zu unternehmen 
hatten; — daß der im Quartier bleibende Reſt auch nicht müßig gelafjen 
wurde, liegt Kar auf der Hand, Arbeit gibt es immer bei einer Eskadron! 

Am 24. April, da jih Napoleon auf den Wege von Mainz nad) 
Erfurt befand, meldet Eugen aus Aſchersleben feine Stellung wie 
folgt: 


) Simon Zang, ein Bauernſohn aus Arnjtein, geb. 1753, eingetreten 1803, 
Feldzüge 1805, 07, 12/13, 13/14, 15; fam 1823 zu den Hartichieren. 
Tarftelungen a. d. Bayer. Striegs: u. Heeredgeſch. 11. Heft. 2 
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XI. Korps: 35. Divifion Mansfeld, Leimbach; 
36. » Harzgerode, Zinneritadt (?); 
31. „ (mit Würzburger Esfadron) zu Güntersberge 

Patrouillen auf Stolberg. 

V. Korps: Afchersleben, Güſten, Sandersleben, Schwere Reiterei 
in den Dörfern zwiſchen Aſchersleben und Güſten. 

II. Korps: (Die IL. Bataillone desjelben) bei Bernburg an der unteren 
Saale. 

Die Chevaulegers hatten am 25. von Güntersberge aus eine Er- 
fundung und Beitreibung bis Stolberg durchzuführen, abends mußten 
fie nach Harzgerode, am 26. über Wippra auf Sangershaujen 
vorrüden. 

Tags vorher war der Kater zu Erfurt angekommen! 

Bon Harzgerode aus fehrte der kranke Unterleutnant Steiert mit 
3 Mann, 2 Pferden in die Heimat zurüd. 

Ehe wir nun die Würzburger Reiter auf ihrem Siegeszug nad) 
Schleſien hinein begleiten, wollen wir ung umſehen, was jich indefjen in 
der Heimat zugetragen hatte. 


Errihfung der 3. Kompagnie. 


Sonntags den 11. Dftober 1812 läuteten die „Würzburger Glöckli“ 
zur Feier des Gieges von Borodino, zwei Tage darauf traf zur Er— 
nüchterung eine Forderung Napoleons ein, wonach das Großherzogtum 
jogleich ein 2. Infanterieregiment zu 3 Bataillons und eine 2. Artillerie- 
fompagnie aufitellen jollte. 

Wirflich trat die großherzogliche Regierung der Ausführung diejes 
Befehls näher, als um die Jahresiwende ein findiger Kopf darauf fam, 
diejer neuen gewaltigen Abforderung von Menjchenmaterial jei zu ent- 
fommen, indem man ein neues Bataillon und eine neue 3. Chevaulegers- 
fompagnie errichte), Wirklich gab auf diefen Vorſchlag der franzöfiiche 
Gejchäftsträger zu Würzburg, Herr von Fenelon zu erfennen, daß dem 
Kaiſer „unter den jegigen Umftänden nichts angenchmeres geichehen fünne, 
al3 daß noch mehr Kavallerie zu der alliierten Armee geftellt würde”. 

Infolgedeſſen befahl der Großherzog am 5. Februar 1813 die Er- 
richtung der 3. Kompagnie in Stärke von 

1 Rittmeifter, 1 Oberleutnant, 2 Unterleutnants, 

1 erjter, 4 zweite Wachtmeijter, 





*) Nebenbei fei hier bemerkt, dab die Stadt Würzburg von der Konſkription 
befreit war; ihr oblag nur die Stellung der Artillerijten. 
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1 Fourier, 8 Korporale, 2 Trompeter, 

1 Sattler, 1 Schmied, 60 Gemeine, 

2 Fuhrknechte mit einem vieripännigen Wagen, im ganzen 84 Köpfe, 

Öleichzeitig mußte zur Dienftleiftung bei Sr. K. K. Hoheit eine 
2 Korporale, 24 Gemeine mit 26 Dienftpferden jtarfe Abteilung auf: 
geitellt werden. Dieje jollte dem Depot unterjtehen, welches der penfio- 
nierte Nittmeifter Zimmermann übernahm, denn der dajelbjt eingeteilt 
geweſene Oberleutnant Kaſpar Leicht aus Hendungen (39 Jahre alt, 
31 Dientjahre) kam zur 3. Kompagnie, welche der am 5. Februar zum 
Rittmeijter beförderte Karl Friedrih von Hertlein erhielt. Seidner 
und Weinig wurden unter demjelben Datum Oberleutnants, der bis- 
herige Foritgehilfe Karl Georg Haager (25 Jahre alt) am 19. als 
Unterleutnant bei der Esfadron angejtellt!); am gleihen Tage der 
Fourier Eichinger mit Unterleutnantsrang zum Nechnungsführer ernannt 
und dem Depot Schweinfurt zugeteilt?). 

Diejes zählte damals 62 felddienfttaugliche Leute, 24 waren beur: 
(aubt, die fehlenden dem 5. Infanteriebataillon zu entnehmen. Mitte 
Februar gelangten 86 Nemonten zur Einftellung ine Verfügung vom 
26. desjelben Monats jehte den Pferdeitand des Depots nach Formation 
der neuen Abteilungen auf 28 Stück feit. 

Die Allerhöchjte Entſchließung vom 19. April führte auch bei den 
Wiürzburgern anjtatt der Wagen Badpferde ein, die Kompagnie war jedoch 
ſchon am 14. ds. Mts. mit ihrem Kompagniewagen von Schweinfurt 
abgerücdt. Sie marjchierte im Verein mit dem 1. Marjchbataillen über 
Hammelburg, Brüdenau auf Fulda, wo man die Nejte des 2. und 
3. Bataillons antraf, welche den Artilleriepark der 32. Divifion Durutte 
dahin begleitet hatten. Von Fulda gingen die Chevaulegers unter Füh— 
rung des Oberleutnant Leicht?) auf Eiſenach vor; jeit 24. April dienten 
fie als Esforte für den Marſchal Marmont, dem Kommandierenden des 


) Großherzoglich Würzburgifches Regierungsblatt vom 11. Februar und 8. März 
1813. Haager, ein Bierbrauersſohn aus Würzburg, erhielt 14. Juni 1813 die 
Ehrenlegion, er nahm am 31. Dezember 1817 Familienverhältnifie halber feinen 
Abſchied. 

2) Johann Baptiſt Eichinger, aus Kitzingen, ſtarb als Unterleutnant und 
Rechnungsführer 1825 auf dem Rothenberg, kinderlos. 

2) Kaſpar Leicht, aus Hendungen, B.:N. Mellrichſtadt, war am 1. Mai 1782 
als Tambour in das fürſtbiſchöflich Würzburgiſche Dragonerregiment eingetreten, 
hatte alle Feldzüge der Würzburger Reiter ſeit 1790 mitgemacht, wurde 1822 pen— 
ſioniert, 1824 als Major charalteriſiert, ſtarb 26. Juni 1824 zu Schweinfurt, hinter: 
lieh eine Witwe, zwei Kinder; fein Sohn jtand damals als Kadett im 12. Linien: 
infanterieregiment; Leicht war ein ſehr guter Reiter. 

2* 
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neuen VI. Korps, deſſen Hauptquartier ſich am 20. zu Eiſenach befand. 
Marmont erwähnt in feinen Denkwürdigfeiten weder die 5 Bataillon 
(dabei II. Würzburg) und 14 Geſchütze der Divifion Durutte, noch die 
3. Kompagnie Würzburger Ehevaulegers, welche alle bis nach der Schlacht 
von Zügen bei jeinem Korps geitanden hatten, 

Am 25. it er in Gotha, am 27. Erfurt, 28. Weimar, 30. 
Naumburg, am 1. Mai zu Rippad). 

Das VL Korps bildete einen Teil der neuen Großen Armee, welche 
Napoleon Ende April durch Thüringen gegen Leipzig heranführte. 


Merieburg 29. April, Großgörihen 1. und 2. Mai. 


Zur Bereinigung mit Napoleon rüdte Eugens Armeeabteilung 
Ende April die Saale aufwärts. 

Die Divifion Freflinet mit den beiden eriten Chevaulegersfom: 
pagnien gelangte am 27. über Allſtedt nach Querfurt, von wo am 
nächiten Tage Streifen unferer Meiter bis Nebra, Freiburg um 
Mücheln vorgetrieben wurden. „Am 29, brachen wir nah Mücheln 
auf und kamen nach St. Ullrich in’s Quartier“, jchreibt Hemmertb. 

6 Bataillone und 100 Pferde jollten zu Miücheln, dem vom jelben 
Tage (29.) aus Eisleben abgegangenen Berichte Eugens zufolge mit 
den in Freiburg vermuteten Truppen Neys die Verbindung auf 
nehmen. Das V. Korps jtand vor Halle, das XL in Merjeburg, 
Garde und Hauptquartier famen nach Schraplau!). Während die 
Esfadron jeihvärts von der Armecabteilung ftand, hatte der mit 6 Chevau— 
legers beim Marichall Macdonald fommandierte Wachtmeijter Tobias 
Hart?) Gelegenheit, jich vor Merjeburg auszuzeichnen: Das 112. Regi— 
ment griff die Stadt an, indeſſen erfundete der Marfchall mit feinem 
Stabe und feiner Würzburger Bedeckung das Gelände; nahe einem Kirch— 
hofe, zwilchen Gärten und dem Wafler, in einem Grunde entdedite man 
eine Abteilung preußiicher (Freiwilliger?) Jäger, die von der Stadt ab- 
gejchnitten waren. „Hat der Wachtmeiiter Courage?“ wandte ſich Mac 
donalds Stabscher, General Grundler, an unjern Hart. Der zögerte 
nicht lange, den Säbel am Handgelenf, die Piſtole in der Fauſt ſtürzte 
er ſich mit feinen Leuten umter „Avance-Rufen“ auf die Preußen. Dicke 
fenerten wohl einmal, trafen aber niemand und ergaben fich dann den un 


i) Du Eafie, ®d.9, ©. 87. Eugen an Napoleon, Eisleben, 29. IV, 1813. 
2) Tobias Hart, geboren 1783 als Sohn eines Schmiedes zu Euerjeld, B.A. 
Ktipingen, jtand 1821 als Hartjchier in Münden, jtarb 17. Juni 1824 ledigen Standes. 
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zwiſchen herangefommenen Chevaulegers, nur ein Offizier entkam ſchwimmend 
durch die Saale; 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere und in die 30 Mann wurden 
zu Gefangenen gemacht. Einer der Würzburger erklärt dies daraus, daß 
fie, die Angreifer, den Kirchhof im Rücken hatten und die Preußen To 
nicht jehen fonnten, ob noch mehr Leute nachkämen; was fie wohl aus 
der Amveienheit des Generalitabes ſchließen durften. 

Die ſechs Braven biegen: Markus Seuffert aus Göffenheim, Michael 
Greibel aus Reiterswiejen, Georg Weisfopf aus Etwashaufen, Michael 
Müller aus Achteld, Michael Reuß aus Werned und Martin Katzen— 
berger aus Sandberg. Mit Ausnahme des lehtgenannten, der im Feld 
geblieben (?), lebten 1820 noch alle, und konnten an den verjchiedenen 
Orten, wo fie ihrem bürgerlichen Berufe nachgingen, vernommen werden — 
im darauffolgenden Jahre erhielten jämtliche Beteiligte ſpät, aber doc), 
eine Allerhöchite Belobung von dem König von Bayern !). 

„An 30. früh,“ führt Hemmerth in jeiner Meldung fort, „mußte 
die ganze Esfadron über Freiburg nah Naumburg, wo das Haupt: 
Quartier Sr. Maj. des Kaiſers war; noch den nämlichen Tag gingen 
wir nach Sct. Ulrich zurüd, von wo wir gegen Abend nad) Merſe— 
burg aufbrachen, und in die Vorjtadt, die gänzlich von Einwohnern und 
Lebensmitteln entblößt war, zu liegen famen.“ Das XI. Korps hatte 
mit dem 1. Kavallerieforps die Stadt bereits durchſchritten, das V. lag 
in derjelben ?). 

‚Für den 1. Mai befam Eugen den Befehl, falls die auf Lügen 
vorgehende Große Armee auf den Feind ſtoße, demjelben im die rechte 
Flanke zu fallen. 

Unſer Rittmeister berichtet über die Ereignifje diefes Tages: „Wir 
gingen mit unſerer Divifion en ordre de bataille gegen Yügen zu. 
Von ferne hörte man jchon den ganzen Tag über eine fürchterliche Kano— 
nade; 2 Stunden von Lügen ftießen wir auf die Koſaken. Oberleutnant 


) Wir fönnen bier gleih anfügen, daß einem Berichte Hemmerths zufolge 
mancher tapfere Soldat durch die 1814 erfolgte Übergabe Würzburgs an Bayern, um 
die verdienten Auszeihnungen gelommen iſt. So weit möglich, ijt das Verſäumte 
bayerifcherjeitö nachgeholt und eine Anzahl Würzburger durch den guten König Mar 
mit Berdienitmedaillen und Belobungen bedacht worden. 

Übrigens fann die grofherzogliche Regierung von dem Vorwurfe nicht freige: 
iprochen werden, den ihr der Rittmeister Nörber madıt, indem er jchreibt: „Seit 
Mai 1813 jei fein Unteroffizier oder Gemeiner der Chevauleger® vom Großherzog 
ausgezeichnet worden, troß erfolgter Eingaben“. 

Im April 1813 erjt befam die Eskadron die Statuten der großherzoglichen 
Verdienjtmedaille nachgeichidt! 

2) Du Eafje ©. 91. Eugen an Napoleon, Merjeburg, 30. April 1813. 
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Weinig mußte jogleich mit einem Zuge gegen fie plänfeln. Plötzlich kam 
ein Schwarm von Kofafen angeritten und juchte unjere Plänkler zu um: 
gehen. Kaum erblictten wir dies, als wir jchnell gegen fie anſprengten 
und einen Hagel von Kugeln gegen fie jchieften. Von allen Seiten zogen 
fie fich zurück umd gegen die Stadt hin. Se. K. K. Hoheit der Vize 
könig bezeugten öffentlich Ihre hohe Zufriedenheit über dieſe bewieſene 
Bravour der Truppe.“ 

Eugen ſelbſt hatte dieſe Attade befohlen, bei welcher Wachtmeifter 
Edart!) der 1. Kompagnie nicht nur den vom Feinde umringten Unter: 
leutnant Sünder rettete, jondern auch den jchon gefangenen Gemeinen 
Pfaff befreite, 

„Die Armee rüdte mm auf allen Bunften vor, der Feind mußte 
weichen, wobei wir 3 Koſaken nebjt ihren Pferden zu Gefangenen machten. 
Wir hatten zwei Bleflierte: Gemeiner Georg Kraemer befam einen Schuf 
in die Hand und Michael Schmitt eine Kugel in die linke Hüfte, das 
Pferd des Gemeinen Haid einen Lanzenftich in den Bug?). 

Abends biwalirten wir. Zweimal ritt Se. Maj. der Kaiſer vor 
uns vorüber, mit lauten Vivat-Rufen wurde er empfangen.“ 

Auch Wachtmeijter Adam Fasder hatte ich im Laufe des Gefechtes 
ausgezeichnet, indem er dem Oberleutnant und Adjutanten Seidner, 
welcher über 1000 Schritt links jeitwärts gegen ein Dorf zum Erkunden 
geritten und von 10—12 rufjiichen Dragonern umringt worden war, ganz 
allein folgte und Hilfe brachte; beinahe unterlagen beide, hätte der Wacht: 
meilter Noßteufcher”), der die Plänkler befehligte, die Gefahr nicht be- 
merkt und feine Leute zur Unterftügung herangeführt ; die Rufien warteten 
das nicht ab, jondern machten fic) aus dem Staube. 


) Michael Edart, geboren 13. Auguft 1754 zu Trimberg, B.:%. Hammel: 
burg, als Sohn von Häderseheleuten, zeichnete jich 1813 mehrfach aus; fo rettete er 
am 23. September bei Bautzen den WAdjutanten Macdonalds, Oberſt Bour: 
mont, und im gleichen Gefecht einen Offizier vom 7, Yanziersregiment, welche beide 
jhon mehrfad, verwundet waren, aus den jie umringenden Preußen; im zweiten 
Falle unterjtügte ihn Gemeiner Johann Geiling aus Humprectshaufen (BR. 
Haßfurt); bei der nächſten Revue (28. Septbr.?) lieh Napoleon die zwei Braven 
vorrufen und zeichnete jie mit dem Kreuze der Ehrenlegion aus. Edart gehörte 
jeit 1817 der Hartichiergarde an, in welder er 27. Mai 1824 Unterleutnant und 
Sonsbrigadier wurde; er jtarb 26. Januar 1827 und hinterließ eine Witwe mit 
drei unmiündigen Kindern; ein Sohn fiel 1870 als Major bei Orleans. 

?) Eugen icdrieb am 2. Mai früh an die Bizelönigin, er habe bei jeinen 
Truppen feinen einzigen Verwundeten! 

°), Valentin Roßteuſcher, ein Shuhmadersiohn aus Schwebheim, B.A. 
Schweinfurt. 
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Für den 2. Mai ordnete der Kaiſer an: das V. Korps folle Leipzig, 
dad? XI Markranſtädt erreichen, mit Erkundungen auf Zwenkau 
und Leipzig; das III. Korps jollte fich bei Kaja ſammeln, das IV. 
nah Tauca, das VI. nach Pegau rüden und ſich bis Zwenkau aus: 
dehnen, die Garde befand ſich bei Lützen; der Feind war bei Zwenfau 
und Borna gemeldet. 

Während der Ausführung diefer Bewegungen, deren Vollendung die 
Berbimdeten in eine äußerſt mißliche Lage gebracht haben würde, rafften 
ſich diejelben auf und jchritten zum Angriff auf das III. Korps Ney?). 

„Am 2. Mat,“ schreibt Hemmerth, „rücdten wir weiter vor; Leut— 
nant Ziegler plänkelte Heute Auch ihm umjchwärmten plöglich die 
Koſaken von allen Seiten; ich fam mit der übrigen Mannjchaft ihm zu 
Hilfe, der Feind Floh nach einem furzen Widerjtand. Bet diefer Affaire 
befam Leutnant Ziegler?) einen Lanzenjtich durch die rechte Hand und 
zwei Stiche in den Unterleib, Gemeiner Graßmann der 2. Kompagnie 
erhielt elf Stiche und Gemeiner Antlig deren einen. Das Pferd des 
Wachtmeilters Menz, der bei einem unglüdlichen Sprung über einen 
Graben ftürzte und das des verwundeten Graßmann fielen dem ‘Feinde 
in die Hände. Nach diefem Vorfalle zog fich der Feind zurüd, wir rüdten 
nach; bald wurde rechts, bald links mandövrirt, bis wir auf die Anhöhen, 
Eisdorf gegenüber, kamen. 

Die Kanonade auf dem rechten Flügel der Armee war jchredlich. 
Sie näherte ſich immer mehr. Endlich mußte unfere Divifion den Feind 
in die Flanke attaquiren. Wir deckten die Kanonen, der Feind lieh alle 
feine Kanonen gegen uns jpielen; der Sturm-Marſch wurde geichlagen, 
der Feind geworfen. Bis jpät im die Nacht währte die Schlacht. Zu 
bedauern ijt der Leutnant Günther (Günder!), welchem ein Büchſen— 
Schuß im die linfe Wange die Geſichts-Knochen jplitterte. Der Gemeine 
Dichel Kraemer befam einen Streifihuß von einer Kartätiche. 

Abends buvalirten wir außerhalb Eisdorf.“ 

Soweit unſeres braven Nittmeifters bejcheidener Bericht; wir aber 

müffen der Zeit etwas vorauseilen, um aus einem Briefe des Generals 
Freſſinet vom 19. Mat zu eriehen, daß Demmerth am 1. in Gegen: 
wart Eugens mit 130 Ghevaulegers mehr als 300 feindliche Lanziers 
») Treuenfeld, Das Jahr 1813, ©. 527 u. f. 
2) Peter Ziegler, geboren zu Holzhauſen, Ger. Schweinfurt, am 14. Juli 
1776 als Sohn eines Bauern, jeit 1794 beim Würzburger Dragonerregiment; 1796 
in Gefechten an der Lahn und an der Nab verwundet, ein jehr guter Reiter, am 
I. Februar 1823 als Oberleutnant penfioniert, 30. März 1838 Charakter als Ritt: 
meijter, jtarb 14. November 1856 zu Zittmoning, hinterlie eine Tochter, 
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angegriffen und in die Flucht geichlagen, dann in der Schlacht jelbjt trotz 
der gewaltigen Maſſen ruffiicher und preußischer Kavallerie, durch jeine 
ichönen Manöver und feine Kühnheit die Bewunderung des Generals ge: 
feflelt habe, der infolgedeffen eine Anzahl Offiziere und Mannfchaften zur 
Ehrenlegion vorjchlug- 

Während jo auf dem linfen Flügel die Esfadron in gewohnter 
Tapferkeit jich mit dem Gegner herumſchlug, empfing auf dem rechten 
die junge 3. Kompagnie ihre Feuertaufe. 

Wir entnehmen hierüber dem Berichte des Oberleutnant Leicht und 
den Ausjagen der Verjprengten vor dem Kiriegsgericht zu Würzburg fol- 
gendes: Der größte Teil der Kompagnie begleitete unter Yeichts Füh— 
rung den Marjchall, wobei in Reih und Glied zwei Pferde durch Kanonen— 
fugeln getötet, zwei andere verwundet wurden. 

3 ©emeine waren als Ordonnanzen bei den Mdjutanten Des 
Marichalls fonmandiert, ihre Pferde erlagen den Anjtrengungen Diejes 
Tages. 

1 Sorporal, 3 Gemeine ftanden bei dem Divifionsgeneral Bonnet, 
ebenjoviele bei dem Stabschef Marmonts, 3 Gemeine beim Divifions: 
general Eompans, einer beim Divifionsgeneral Friedrichs, einer bei 
einem Bataillonschef, der nicht näher genannt ist; 1 Korporal und 11 Ge- 
meine hatte Yeicht mit dem Wagen nad) Erfurt zurücgejandt. 

Diefe Zerjplitterung zeitigte natürlich eine große Anzahl Vermißter 
nach der Schlacht; doch fanden ſich alle wieder ein, teils bei der Truppe, 
teils bei dem Depot zu Schweinfurt. 

„Die Mannschaften, welche im Feuer gejtanden, haben ſich jehr gut 
benommen“, konnte Leicht melden. Seine Kompagnie blieb bis zum 
7. Mai dem Marichall Marmont zugeteilt, an diefem Tage mußte fie 
jich ihrer Esfadron anjchliehen auf Befehl des Majorgenerals }). 

Die zweitägigen Kämpfe um Lügen trugen dem Rittmeiſter Hem— 
merth, dem Oberleutnant Weinig und Leutnant Jiegler das Kreuz 
der Ehrenlegion ein; die beiden Wachtmeiiter Eckart und Fasder er- 
hielten nachträglich im Jahre 1822 die bayerische goldene Militärverdienit: 
medaille für ihre Leiſtungen am 1. Mat 1813. 


!) So nadı dem Bericht des Oberltt. Leicht d. d. Brieſſnitz 10. Mai 1813. 
Napoleon gab den ſchriftlichen Befehl erjt am 12. Mai; ſ. Foucart, Baupen 1, 
S. 144, 
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Nocd am Abend des 2. Mai befahl der Kaifer die Verfolgung durch 
die vorerjt unberührten Teile jeiner Armee. 

„Am 3. Früh rückten wir langjam auf Pegau vor; wir hatten 
heute unjern Stand beim Mitteltreffen. Gegen Abend, da wir den Nad)- 
trapp des Feindes verfolgten, brachte Rittmeifter von Hertlein !) 4 Mann 
und 1 Pferd ein. In Klein: Stolpen blieben wir die Nacht über im 
Quartier“; jo lautet Pemmerths Bericht für diefen Tag?). 

„Am 4. Hatte unſere Divifion die Arriere-Garde; wir zogen nach 
Borna. In der Ferne, auf der Straße nach Altenburg zu, erblidten 
wir Koſaken; jogleich jprengten wir darauf los. Zwei Mann nebjt einem 
Pferd fielen uns in die Hände. Der Feind fick zwei Pferde todt am 
Plate liegen und nahm mehrere Bleſſirte mit fort. Auch ein Spion, der 
einer Seiten-PBatrouilfe von uns aufitich, wurde eingebracht. Darauf 
zogen wir nach Blumroda, wo wir fouragirten und Vivres requirirten. 
Abends bezogen wir bei Borna unfer Biwak.“ Das feine Scharmützel 
dürfte wohl in der Gegend von Blumroda ftattgefunden haben, wo ſich 
die von Borna und Lobjtädt nah Altenburg führenden Straßen 
vereinigen. 

Die 31. Divifion war an diefem Tage durch die Kolonnen des 
VI. Korps von dem ihrigen getrennt worden; Eugen, der abends in 
Lauſigk fich befand, glaubte, daß diejelbe in der Nacht oder am nächjten 
Morgen ankommen werde ?). 

„Am 5. ging es nad) Col ditz; der Feind mußte fich jo raſch zurück— 
ziehen, dat er nicht im Stande war, die Brüde abzubrennen, ob er gleic) 
den Verſuch machte. Der Kaiſer ſelbſt fam in größter Schnelle an: kaum 
erblidten uns Seine Majeſtät, jo liefen Sie jogleich mich rufen, erkundigten 
jich über den Stand und Abgang, ſowohl der Mannjchaft als der Offiziere 
und hatten zugleich die Gnade, mich zu benachrichtigen, daß die 3. Kom— 
pagnie nächitens bei uns eintreffen jolle Abends biwakirten wir ohnweit 





’) Friedrih Karl von Hertlein, geboren 21. Januar 1774 zu Schipf im 
Badiſchen, als Sohn eines Beamten, diente feit 1800, in den Feldzügen 1800, 05, 
07, 12, 13, 15; 27. Juni 1832 penfioniert, gejtorben 18. März 1844 als Oberjt: 
leutnant a. D. zu Würzburg, Ritter der Ehrenlegion. Sein Grab findet ſich nod) 
am Würzburger Friedhof, vereint mit dem feines Sohnes, der 1866 als Komman— 
deur des 3, Ulanenregiments gefallen ift, des Regiments, deſſen 4. Esfadron aus 
den Würzburger Chevaulegers hervorgegangen war. 

2) Für die Zeit vom 23. April bis 10. Mai ſchrieb Hemmerth am 11. zu 
Dresden jeinen Bericht. 

) Foucart, Baugen I, ©. 29 und 39 Anm. 2. 
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Eoldig.* General Reynier hatte tags vorher jchon um die beim 
V. Korps (jo meinte er) fommandierten Teile der Diviſion Durutte, 
jowie um die Esfadron umd die 3. Kompagnie der Würzburger Chevau- 
legers gebeten ?). Dieje blieben aber dem XI. Korps zugeteilt. 

Für den 6. Mai jtehen uns außer Hemmerths Bericht noch ein 
Brief des Rittmeifters von Hertlein?), wie verichiedene gerichtlich nieder: 
gelegte Ausiagen, die infolge von Ordensbeiverbungen nötig geworden 
waren, zur Verfügung. 

Die Esfadron empfing an diefem Tage durch den Vizekönig perjön- 
lich den Befehl, die Avantgarde zu bilden, worauf Hemmerth den Ritt 
meilter Hertlein links, den Oberleutnant Weinig?) recht! mit je einem 
Zuge vorjchiefte, während er jelbjt mit Oberleutnant Nörber*) und 
dem Reſte als Unterjtügung folgte. In aufgelöfter Ordnung rüdten die 
Plänkler den Kofafen, deren es an 300 Mann waren, keck auf den Leib; 
dieje zogen fich raich auf Waldheim zurüd. Hertlein erhielt um dieje 
Zeit durch Ordonnanz von einem franzöfüchen General den Befehl, Halt 
zu machen, was er allerdings tat, da er aber bemerkte wie vajch die Koſaken 
über die dor dem Städtchen liegende Zichopaubrüde verjchwanden, eilte 
er mit 15 Mann „in gejtredteiten Garierr“ nad, indem er feinen Leuten 
zurief, er wolle die Brücke erreichen, bevor fie der Feind anzünde Die 
Anftalten hierzu müfjen aljo deutlich fichtbar geworden fein; die Chevau- 
legers kamen aber zu jpät! Der genannte General wie mehrere Adju- 
tanten Eugens waren unferen Neitern gefolgt, der eritgenannte forderte 
Hertlein auf, über den Fluß zu jegen, worauf diefer um Unterftügung 
durch eine Kompagnie Voltigeurs bat, da die Ruſſen Waldheim jelbit 
noch hielten und eben erſt durch ihr Feuer die Bürger, welche zum Löſchen 
famen, daran verhindert hatten. Mit den gewünschten Voltigeurs erreichte 
auch der Reſt der Esfadron den Fluß. Hertlein nahm num einen ‚Feld: 
webel an der Hand, ein Gemeiner hing ſich an den Schwanz jeines 
Pferdes, jo ging es durch das Waſſer. Schnell war jest Waldheim 


!ı Foucart, Baugen I, ©. 38 und 39. 

2) An feinen Bruder d. d. Greifenberg in Schlefien 30. Juni 1813. Bon 
jeiner Enfelin, der Sct. Annaordend:Stiftädame F. von Hertlein freundlidit zur 
Verfügung geitellt. 

2) Oberleutnant Franz Weinig, Sohn eines Dffizierd, 4. Auguſt 1814 pen» 
ftoniert, ftarb 4. September 1817 zu Würzburg, hinterließ eine Frau und einen minder: 
jährigen Sohn, hatte alle Feldzüge jeit 1790 mitgemaht (1799 Gefecht bei Uznach 
in der Schweiz), war Ritter der Ehrenlegion. 

) Nörber war im Jahre 1776 in Würzburgiſche Dienfte getreten, hat feit 
1790 alle Feldzüge mitgemadt, jtarb 7. Mai 1831 alö penfionierter Rittmeifter zu 
Würzburg. 
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von Ruſſen gefäubert, welchen die Eskadron etwa eine Viertelſtunde weit 
bis auf die nächiten Anhöhen folgte, wo fie ſich folange mit den Koſaken 
herumneckte, bi8 das Armeekorps nachkam. 

Dem Berichte des Vizckönigs aus dem Biwak vor Waldheim 101, 
vormittags entnehmen wir: „sch bin mit der leichten Kavallerie und 
3 Bataillonen Infanterie vor Waldheim angefommen. Die Brüce war 
abgebrannt, wir gingen aber durch zwei Furten ober und unterhalb der 
Stadt. Diefe Furten find jchlecht wegen des veihenden Fluß-Laufes. Ich 
habe Macdonald beauftragt eine Brücke herzuftellen.... Vor ung befinden 
jih nur in die 1000 Koſaken; in der Ferne hinter Waldheim haben 
twir eine feindliche Nachhut, etwa 4 Bataillons, 8 Esfadronen und 6 Ge- 
ſchütze bemerkt 1).“ 

Der Übergang des Armeekorps währte einige Stunden; dieſe lange 
Pauſe ſcheint die Koſaken ermutigt zu haben, ſie machten nun der Eskadron 
jeden Schritt ſtreitig — es kam ſogar zu einem heftigen Reitergefechte, 
an welchem ſich auch der Vizekönig mit einem Küraſſierregiment und 
einiger leichter Kavallerie beteiligte ?). 

Zwei Korporals: Kaiſer und Schilling, ſowie zwei Gemeine: 
Kirchner und Drejcher?) (diefer hatte 17 Lanzenftiche!), dann die Bferde 
des Korporals Herlemann und des Gemeinen Krug wurden blefitert. 
Leider läßt jich nicht feititellen, ob diefe Verlufte bei der eben genannten 
Atade oder in der zweiten abends 4 Uhr bei Etzdorf ftattgefundenen 
eingetreten find. 

Hier kam die Esfadron zunächſt in das Feuer dreier feindlicher 
Batterien, fie mußte zum zweitenmal gegen die Koſaken anreiten, „wo 
wir jolche gleichfalls, mit Beihülfe eines wohlangebrachten Kanonenfeuers 
warfen“, berichtet Dertlein. 

Das war jo gefommen: Sousadjutant Amann *) hatte den ver- 
deeft Stehenden Feind ausgeipäht, machte jchleunigit jeine Meldung bei dem 


) Foucart, Bautzen 1, ©. 62. 

2) Der Bizefönig erwähnt in feinem Berichte aus Etzdorf 9°* abends dieſe 
Attade gar nicht; er jchreibt im Gegenteil, man habe dem Feind nie jo nahe fommen 
tünnen, als es uniere Soldaten gewünſcht hätten! 

2) Stephan Drefcher ſtammt aus Sömmersdorf, B.A. Schweinfurt, er 
fam trog der vielen Wunden durch und gehörte 1814 zu den Chevaulegers, melde 
die Bagage ded Großherzogs nad) Florenz begleiten mußten. 

N Sebaitian Amann, ein Lehrersjohn aus Schleerieth, B.:N. Schweinfurt, 
geboren 20. Januar 1761, diente jeit 1781, hatte jümtliche Feldzüge feit 1790 mit- 
gemacht und war bei Jalau 1805 verwundet worden; am 1. September 1821 als 
Sousadjutant penjioniert, jtarb er am 25. September 1842 als kgl. Unteraufichläger 
zu Martt Jfen, BA. Wajjerburg. 
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Generaladjutanten Eugens, begnügte jich aber damit nicht, ſondern ritt 
noch zur Artillerie und holte einige Geichüge herbei, die er jo vorteilhaft 
anwies, dat ihre überraichende Kirfung den Gegner zwang, Das Feld zu 
räumen. 

Tiefe, heute noch mustergültige Verhalten Akmanns trug ihm den 
Orden der Ehrenlegion ein. 

Kahricheinlich bei dem gleichen Gefechtsmoment zeichnete ſich aud) 
der Wachtmeiſter Arnold aus. Die. Kojafen waren durch einen Wald 
zurüdf in eine neue, veritedte Aufitellung gegangen. Arnold aber folgte 
ihnen mit 4 Ghevaulegers, erfundete die Gelegenheit wie dem Feinde bei: 
zufommen wäre, machte jeine Meldung, die Esfadron folgte der von Dem 
Wachtmeiſter angegebenen Richtung und entging jo nicht mur dem ihr zu: 
gedachten Überfall, fondern zwang den Gegner ſeinerſeits zum Abzug. 

Unſere Würzburger haben an diefem Tage auch eine Reihe tapferer 
Taten aufzuweiſen: die eriten, welche bei Waldheim jich in den reihen: 
den Fluß jtürzten, waren der Gemeine Dreicher, Sousadjutant Aß— 
mann und Wachtmeiiter Edart. 

In dem eriten Neitergefecht befreite Klorporal Eger!) der 2. Kom— 
pagnie einen vom Pferde gejtochenen und gefangenen Offizier der 7. Che: 
vaulegers-Yanziers jamt feinem Roſſe. 

Während einer „Schwarm-Attade*, welche die Würzburger gegen 
einen weit überlegenen Koſakenhaufen ritten, jtürzte ein Gemeiner — jo- 
fort umringten ihn 4 Koſaken, Wachtmeiiter Arnold hieb ihn heraus; ein 
anderer überichlug fich mit dem Pferd, am Boden liegend, von feindlichen 
Yanzen bedroht, ward er durch Wachtmeiiter Edart gerettet. 

Eger und Dreicher erhielten für ihre Leiſtungen am 6. die Groß— 
berzogliche goldene Berdienitmedaille und die Ehrenlegion. 

Wir folgen nun wieder Hemmerths Berichten: 

„Am 7. hatten wir Berge und Wälder in Menge vor und Kojafen 
gegen und. Roth-Schönberg, ein feines Städtchen im Thale nebit 
einem amiehnlichen Schloſſe auf einer Anhöhe war vom Feinde beſetzt. 
Mit Sturm wurde es genommen. Unaufhaltſam drangen wir vor, bis 
über Wilsdruff hinaus, wo wir im Biwak von unjerer Arbeit aus: 
ruhten.“ 

Der Vizekönig hatte für dieſen Tag Befehl gehabt. den Vormarſch 
gegen Dresden fortzuſetzen. Bei Noſſen ſtieß er auf den Feind, die 
35. Divifion nahm den Ort; den Übergang über die Freiburger Mulde 


') Wilhelm Eger aus Buhbrunn, B.A. Kipingen, wurde 1814 Bürger 
diejer Stadt. 
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aber machte eine Batterie von 20 Gejchügen jtreitig. Die 31. Divifton 
wurde alsdann formiert, fie durchichritt eine Furt unterhalb Noſſen und 
jcheint dadurch den Feind zum Abzichen genötigt zu haben. Auf dem 
Rothenberg hinter Deutih-Bohra nahm der Gegner erneut Stellung, 
infolgedefien Eugen die Divifion über Roth-Schönberg vorjandte, was 
den gewünjchten Erfolg erzielte. 

Das Biwak war nicht bei Wilsdruff, wie der Nittmeijter meint, 
jondern bei Neu-Tanneberg, die VBorpoften ftanden zu Blanfenitein. 
Hemmerth hat wohl feine Karte der Gegend gehabt, in der er fich eben 
befand, er gibt nun jchon zum zweitenmal den Endpunkt feiner Tages: 
leiſtung nicht ganz richtig an, wie es leicht vorkommen fann, wenn man 
die Namen der Ortichaften nur dem Hörenjagen nach Fennt. 

An der ſächſiſchen Hauptitadt vorbei ging der Marſch den nächiten 
Tag nad) Brieſſnitz. Die Esfadron war vielleicht noch eine Viertel- 
itunde von dem erjehnten Quartier — hatte man doch jeit Beginn der 
eigentlichen Operationen nur biwafiert! — Da entdedten die beiden Wacht: 
meifter Fasder und Nofteufcher, welche etwas Hinter der Truppe 
ritten, am jenjeitigen Elbeufer einen brennenden Gegenjtand. Neugier ift 
jeher eine wejentliche Eigenichaft der guten Würzburger geweſen und jo 
viel ich weis auch heute noch; hier fam fie mal zur rechten Zeit — ums 
jomehr, als die beiden Unteroffiziere es nicht beim bloßen Gaffen be- 
wenden lichen, jondern als echte, lebendige Söhne ihrer vebenbededten 
Heimat raſch von den Pferden ſprangen, einen Nachen mit dazugehörigen 
Bauern zum Überfahren auftrieben und drüben jogleich die von den Ruſſen 
angezündete Floßbrücke löſchten. Nun wollten jie das Ding aber auch 
dem Feinde aus den Klauen räumen und den Ihrigen zuführen. 

Dies war zu ſchwierig, fie fuhren alſo zurüd, um noch mehr Chevau- 
fegers zu holen; am linken Ufer angelangt, kam eben der Kaiſer herbei, 
dem fie Auskunft geben mußten, worauf er ihnen 20 Sapeurs zur Ber: 
fügung jtellte; mit Hilfe derjelben brachten fie unter dem ‚Feuer der Ruſſen 
die Brücke ans diesjeitige Ufer, worauf ein Bataillon vom 112. Regiment 
übergejegt wurde. Fasder!) erhielt dafür das Kreuz der Ehrenlegion, 
„ich aber wurde vergejfen“, gab Roßteufcher bei feiner Vernehmung, 
infolge Fasders Militärverdienitmedaillen-Bejuches, zu Protokoll. 

Während des Marjches zur Elbe war man nur mehr auf einzelne 
verjprengte Kofafen geſtoßen, welche teils den Chevaulegers, teil der In— 
fanterie in die Hände fielen. 

ı) Adam Fas der, Sohn eines Jägers, geboren 23. Juli 1778 zu Würzburg, 
1797 eingetreten, ſeit 1819 Hartſchier, 21. Augujt 1828 Unterleutnant und Sous: 
brigadier, 1829 penfioniert, jtarb 10. Mai 1834 zu München. 
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„Bet diefer fait 8 Tage lang anhaltenden Schlacht verdienen der 
Gnade Er. K. K. Hoheit des Erzherzogs Großherzogs alle Offiziere, Unter- 
offiziere und Gemeine empfohlen zu werden“, ſchließt Hemmerth feinen 
Bericht, indem er außer den am 6. beſonders hervorgetretenen Leuten, aud) 
den Oberarzt Boertner!) rühmend nennt, „der täglich im größten Feuer, 
jtets bei der Esfadron ſich aufhält, die Verwundeten jchnell verbindet, jo 
daß jelbit jein Rod von Kugeln durchlöchert wurde”. 


Von der Elbe bis Baußen, 10. bis 22. Mai. 


Der hochgehende Strom verzögerte das Überjegen der großen Armee. 

Die Esfadron aber ift Schon am 10. in Dresden nad) der Neu- 
jtadt übergejchifft worden und mußte fogleich gegen den in der Nähe 
jtehenden Feind jtreifen; fünf Fieberkranke kamen an diefem Tage in das 
dortige Spital. 

Während "eine Armeeabteilung unter Marſchall Ney über Torgau 
vorbrad), jandte der Staifer am 11. den Vizekönig mit dem XI. Korps 
und einer Diviſion des 1. Stavallerieforps in der Richtung auf Bauen, 
das IV. gegen Hoyerswerda vor. Es galt, mit der feindlichen Armee 
wieder in Berührung zu fonmen. Eugens Stellung am Abend zog fich 
von Rofjendorf bis Klein-Erfmannsdorf; Hauptquartier, 31. Divifion 
und Stavallerie zu Weiſſig. Jeder Schritt dahin mußte erfochten werden, 
15000 Mann Infanterie, 6000 Reiter und 30 Geichüge ſtanden Mac- 
Donald gegenüber?), welcher am mächiten Tage den Vormarſch und hier: 
mit den Kampf fortjegte. Am Stapellenberg, diesjeits und jenjeits Bifchofs- 
werda, fam es zu Gefechten, an welchen die 31. Divifion, welche 
jcheinbar als rechte Nolonne über Stolpen vorrücdte, feinen unmittel- 
baren Anteil hatte; Freſſinet wird in Macdonalds Bericht nicht ge 
nannt ). 

Hemmerth schreibt, er ſei durch das brennende Bilchofswerda 
gezogen und eine Stunde darüber hinaus bei Goldbach ins Biwak ge 
fommen. Die ganze 31. Divifion lag da in Reſerve“). Am gleichen 
Tage befahl Napoleon dem Bizekönig nach Italien zurüdzufchren, jeine 
Armecabteilung wurde aufgelöjt, dem Marjchall Macdonald als Kaval- 


) Heinrih Michael Poertner, ftarb 19. Mai 1815 zu Nichaffenburg als 
Bataillonsarzt im 1. Ulanenregiment. 

?) Foucart, Baugen I, ©. 145. 

2) Ebendaſelbſt S. 161 u. f. 

) Ebendajelbit S. 164. 
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lerie der Reſt des 4. italienischen Ehafleurregiments und der Würzburger 
Chevaulegers zugeteilt, den der Kaiſer zufammen auf etwa 400 Pferde 
berechnete. Außerdem blieb ihm noch) die leichte Kavalleriedivifion Bruyere 
des 1. Kavallerieforps zugeteilt (13 Esfadronen) !). 

Bis zum Morgen des 15. hielt der Herzog von Tarent bei 
Bilhofswerda; noch am 13. nachmittags famen die Würzburger auf 
Vorpoſten; unter beitändigem Plänfeln mit Koſaken erreichten fie ihren 
Platz, „eine waldichte Anhöhe“. 

„Da eine große Schlacht vorauszufehen war, jo befamen wir Befehl, 
alle unberittene und kranke Mannichaft nebjt Pferden nach Dresden zum 
Kavallerie-Depot unter dem Kommando des Generals Freſia abzu: 
ichiefen“, «8 gingen deshalb am 14. unter einem Wachtmeiiter: 7 Mann, 
9 Pferde und 3 Fieberkranke ab. „Nachmittags muhten wir fonragiren in 
der Nähe des Feindes, der auch fogleich attafirte. Von einer Kompagnie 
Infanterie unterjtügt, wurde ihm heftig Wideritand geleiftet und der be- 
abjichtigte Zweck glücklich erreicht. Allein er hatte fich in diefer Zeit ver: 
jtärft und, befannt mit allen Schleichwegen, zum Teil auch von Eimvohnern 
geleitet, überfiel er die Arriere-Garde des Detachements, wobei Gemeiner 
Scheller bleffirt und nebft feinem Pferd gefangen wurde.“ 

Da der Kaijer noch im Laufe des 14. zu der Anjchauung fam, als 
verließen die Verbündeten ihre Stellung bei Bauten, befahl er Mac- 
donald, einen Verſuch gegen diefe Stadt zu machen. Infolgedeſſen rückte 
der Marſchall am nächiten Morgen vor, die Ruſſen wichen über Birkau, 
„außer Heinen Nedereien mit den Koſaken fiel nichts vor“; von den 
Höhen weitlih Bauens waren die vereinigten Armeen der Verbündeten 
öftlich der Stadt zu erfennen. 

Num hatte man den Gegner, aber die eigene Streitmacht war nicht 
vereinigt, e3 währte noch einige Tage, bis ein Angriff durchgeführt werden 
fonnte. 

„Am 16. mußte ich,“ ſchreibt unſer Rittmeifter, „mit den auserlejeniten 
Pferden refognosziven, der Feind feuerte heftig, wobei den Gemeinen 
Andreas Lutz eine Kanonenkugel ftreifte; doch war fie zu matt und er 
hat keinen jonderlichen Schaden gelitten. Am 17. wurde mit der ganzen 
Eskadron refognoszirt; der Herzog von Tarent war jelbit zugegen. 
Am 18. famen die Gemeinen Johann Katzenberger und Gropp 
(2. Kompagnie) mit Fieber ins Spital nad) Dresden. Gegen Abend 
machte auch der Feind eine Rekognoszirung, indem er ſich längs der Berge 


ı) Foucart, Bautzen I, S. 239, Stand am 15. Mai: 34 Offiziere, 509 Perde 
von 7 Regimentern. 
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herabzujchleichen ſuchte. Unſere wachſamen Bedetten entdeckten jogleich die 
Ankunft desjelben. Mit großem Verluſte und ohne feine Abjicht erreicht 
zu haben, mußte er in jeine Linien zurück.“ 

Das XI. Korps hatte an diefem Tage jeine Vorpojten auf Stiebik, 
Grubſchütz und Techrig vorgejchoben; abends warf der Feind 15 Es— 
fadrons, 2 Bataillone, 6 Gejchüge gegen den leßtgenannten Ort, im die 
rechte Flanke des Korps, und gegen die Front der Divifion Pact hod 
vom XIL, das rechts vom XI einrücdte. Macdonald mußte im Galopp 
zurüd, um dem Feinde nicht in die Hände zu fallen, der das, was er 
gewollt: Erkundung der Ausdehnung des rechten franzöfiichen Flügels, 
jehr wohl erreicht hat. 

Am Vorabend der Schlacht jchieden unfere Chevauleger aus dem 
Verbande der 31. Divifion und traten unter das Kommando des Brigade: 
generald® Baron Lallemand; demnach jcheint damals (19. Mai) die 
Kavallerie des Herzogs von Tarent in eine Brigade formiert worden 
zu jein. 

General Freilinet nahm in einem unjere Weiter ſehr ehrenden 
Schreiben, d. d. Lager vor Baugen, 19. Mai 1813, von der Esfadron 
Abjchied, indem er ihrer „zahllofen chrenvollen Thaten“ bei Lützen, 
Großbeeren, Waldheim und in allen anderen Zufammenftößen mit 
dem Feinde gedachte. Auf den Höhen bei Waldheim habe er das Glüd 
gehabt, den Kaifer zu jprechen, und es dabei für feine Pflicht gehalten, 
denjelben über die Tapferfeit und vortreffliche Dienjtleiltung der Würz— 
burger Chevanlegers zu unterrichten. 

In einem jpäteren Briefe vom 6. Juni aus Sauer teilt er dam 
der Esfadron mit, daß er den Rittmeiſter Hemmerth, Adjutantmajor 
Seidner, Wachtmeifter Fasder, Korporal Eger und -Chevauleger 
Nothenhäujer!) zur Ehrenlegion vorgejchlagen habe ?). 

Leider bejtcht fein Bericht Macdonalds über die Tätigkeit feines 
Korps in der Schlacht von Baugen (20. und 21. Mai). Der Mar: 
ichall traf am erjten Tage beim Übergang über die Spree bloß auf ge: 
ringen Widerjtand, nur die Stadt Bauen wurde vom Feinde zäher 
verteidigt; von 1 Uhr nachmittags bis zur Nacht währte da der Kampf, 
worauf in der Linie Jeſſnitz-Strehla biwakiert wurde; während des 
zweiten Schlachttages machte fich bei dem am rechten Flügel fechtenden 
XI. Korps um Mittag ein Rückſchlag bemerkbar. Die Divifionen 





') Rothenhäufer (aud) Rottenhäufer gejchrieben) findet ſich fpäter als Kor: 
poral in der 1. Estadron des Ulanenregiments. 
?) Beide Briefe find im Anhang wiedergegeben. 
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Gerard und Frejjinet aber warfen jich den vordringenden Ruſſen in 
die rechte Flanke und ſtellten das Gefecht wieder her!). 

Dem Bericht der Esfadron entnehmen wir: „Am 20. gegen 11 Uhr 
Mittags rückten wir vor; unſere Pofition war zwifchen den Bergen und 
Baugen in einer getreidevollen Ebene; das Feuer in der Linie war all- 
gemein. Gegen 2 Uhr war Bauten vom Feinde verlaſſen; bis Nachts 
10 Uhr währte die Schlacht; wir bitwafirten auf freiem ‚Felde in der bei 
Nacht gefahten PBofition. 

Am 21. bei Tages-Anbruch entitand auch der Kampf wieder von 
neuem; das Feuer war jchredlich. Erſt gegen 3 Uhr Nachmittags kam 
eine Staffette vom Kaifer mit der frohen Siegesnachricht. Allein auf 
dem rechten Flügel, zu dem wir gehörten und der zum Teil das waldige 
Gebirge durchitrich, hielt es noch hart. Im Sturm mußte jede Höhe ge— 
nommen werden. Gndlich wich der Feind, nachdem ex befüicchten mußte, 
abgeichnitten zu werden. Wir rückten noch gegen Barwitz (?) vor, wo 
unjere Esfadron eine ziemliche Kanonade auszuhalten hatte, jedoch ohne 
Schaden. Unjer Biwak war heute in Kuſweck (?), wohin uns die rings- 
um brennenden Dörfer und Flecken leuchteten. Ohne Lebensmittel und 
Fourage brachten wir die Nacht Hin.“ 2 Gemeine famen an diejem Tage 
fieberfranf in das Spital nach Baugen. 


Nadı Schlefien. 


Die große Armee verfolgte am 22. in Richtung auf Neichenberg, 
indefjen hatte das XII. Korps Banken zu bejegen und das Schlacht: 
feld zu räumen, das XT. befam Befehl, über Hochfirch auf Löbau zu 
marjchieren, ihm war die 3. Küragſſierdiviſion zugeteilt. 

Macdonald meldet am 22. jpät abends, die ganze Kavallerie des 
Generals Lallemand, mit 2 Esfadronen Dragoner der 3. Küraſſier— 
diviſion Doumerce und der 1. Brigade der 36. Divifion hätten Die 
Ichwächere Abteilung des Feindes, welche ſich auf Bernſtadt zurückzog, 
verfolgt. 

Nach dem Bericht der Schwadron war deren Biwak bei Ebers- 
dorf. „Ar diefem Tage mußten wir für unjer Glück bei der großen 
Schlacht ſchrecklich büßen. Gegen Mittag erkrankte uns eine Menge 
Pferde. Die Urfache davon mochte fein, da die Pferde ſchon feit 3 Tagen 
nichts als Gras zu freſſen gehabt, weil der Feind alle Fourage entweder 
mitgenommen oder durch Feuer vertilgt hatte, plößlich wieder einmal 


1) Nah Foucart, Bauten I, ©. 320 u. f. 
Darſtellungen a. db. Bayer. Striegds u. Heeresgeſch. 11. Seit. 3 
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rauhes Futter bekamen, das wir verjtedt fanden und vermutlich gefalcht 
war, indem in furzer Zeit die Pferde ganz aufliefen und todt darnieder 
fielen. Bei der Section fand jich, dah das Futter im Magen verbaut, 
aber Entzündung rings um verbreitet und öfter® Magen oder Eingeweide 
geboriten waren. Bon den erkrankten Pferden ftanden um: 1 des Nitt- 
meilters Hemmerth und 16 der Mannichaft. 

Die übrigen maroden Pierde blieben am 23., weil fie bei unferem 
Abmarjch nicht mit fort konnten, mit dem Schmied Ott, nebit der Mann- 
ichaft der umgeftandenen Pferde und deren Rüftung in Ebersdorf zurüd, 
mit dem Befehle, jich nach Yöbau zu begeben, und ſobald jie jich er: 
holten der Truppe nachzurüden. 

Allein etwa ?/, Stunde nach unferem Abmarſch kamen 4—500 Kojafen, 
die fich in den Rüden der Armee gejchlichen hatten und nahmen die im 
Ebersdorf befindliche Mannjchaft und Pferde, nebſt dem Fourier Graf, 
der mit zwei Mann zum Artillerie-Park gejchieft war, um Patronen zu 
fajten und deren Pferde ebenfalls erkrankten, jich daher an die übrigen 
anichlofjen, gefangen ).“ 

Sp verlor die Esfadron 36 Mann, und mit den umgeltandenen: 
40 Pferde; ſie jelbit erreichte an diefem Tage Schönberg, muhte jedoch 
am nächiten Morgen nach Radmeritz zurüd, wo eine Brücke geichlagen 
wurde. Sobald diejelbe fertig war, rückte die Schwadron wieder nach 
Schönberg und von da in ein Biwaf bei Lichtenau. 

Nach dem Berichte Macdonalds fcheint jedoch die ganze Avant: 
garde, der die Würzburger angehörten, infolge der Verwechſelung der 
Namen Löbau und Yauban, in Nichtung auf jenen Ort zurüdgerüdt 
zu jein ?). 

Für den 25. und die nächiten Tage hatte der Kaiſer befohlen, daß 
das IV. und XI Korps ihren March von Lauban gegen Liegnitz 
fortjegen follten, während das Hauptquartier auf der Strafe Görlig: 
Bunzlau-Hainau blieb; um mit demjelben die Verbindung zu halten, 
hatten beide Storps jchwächere Kolonnen zwilchen den genannten Straßen 
marjchieren zu laflen. 

Bei Kunzendorf-Gießmannsdorf fam es für das auf 8000 Bajo- 
nette herabgejchmolzene XI. Korps zu einem jcharfen und chrenvollen 
Gefecht. 

„Am 25. gingen wir,” jchreibt Hemmerth, „durch Lauban und 

1, Es jcheint die zurüdgebliebene Mannihaft, da ohnedem Batronenmangel 
war, ihre Munition an die Ausmarjcierten abgegeben zu haben; dies erflärt das 
Belingen des Koſalenſtreiches. 

2) Foucart, Baupen II, S. 47. 
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rücten in Schlefien ein; wir erblidten einige Stunden lang feinen Feind; 
endlich auf einer Anhöhe gegen Goldberg zu jahen wir Koſaken, die wir 
angriffen. Immer fechtend zog ſich der Feind zurüd, brannte Brüden ab 
und juchte alles hervor, um unſeren Marich aufzuhalten. Die Brücden 
wurden jchnell hergeitellt; wir jeßten Darüber. Etwa 4 Stunden weit 
mochten wir noch von Goldberg jeim, als jich der Feind jtellte,“ 

Es war dies auf den Höhen öftlih Kunzendorf. 

„Ehe wir uns verjahen, flogen auch jchon Kanonen-Kugeln über uns 
weg. Der Feind hatte ſich verichanzt. Wir hielten an, bis die Armee 
ſich mehr gejammelt und Bofition genommen hatte. Mittlerweile aber 
iprengte ohne alles Vermuthen jeihvärts von unjerem rechten Flügel ein 
Schwarm von Koſaken in ein ums im Rüden liegendes Dorf, durch welches 
die Paſſage genommen werden mußte,“ 

Die leichten ruſſiſchen Neiter jcheinen jich da zwiſchen Avantgarde 
und Gros geworfen zu haben, im Vertrauen auf ihre Berveglichkeit und 
die Unbeholfenheit der franzöfiichen Kavallerie. 

„Der Herzog von Tarent befand jich ſelbſt dort. Ein Theil 
unferer Tirailleurs fam dem Feind in den Rücken, die Infanterie ſammelte 
fich, er mußte weichen. Dabei befam der Gemeine Andreas Lug!) einen 
Schuß in die linke Bruft, einen Hieb auf den Kopf umd einen Yanzen- 
jtich im die Hand, Gemeiner Hartmann eimen Stich in die rechte Schlaf: 
gegend und Trompeter Benkert mehrere Lanzenitiche in verichiedene 
Theile des Körpers. Das Pferd des Gemeinen Lutz ward vermißt. 

Nach diefer Attaque wurde der Feind mit Macht angegriffen, er zog 
ſich zurüd. Allein in dieſer bergigen und waldigen Gegend juchte er alles, 
was nur möglich war zu benügen. Jeder Schritt mußte erobert werden. 

Kaum eine halbe Stunde zurüd von der eriten Poſition hatte der 
Feind eine neue; es kam zum allgemeinen Gefecht. In den Waldungen 
verjtedft wurde er vertrieben, auf der Ebene verjchonte ihn unſer Geſchütz 
noch weniger. 

Bei dieſer über 4 Stunden langen, anhaltenden Affaire wurde dem 
Gemeinen Krug der rechte Oberjchenfel durch eine Haubige abgeschlagen ?). 
Gegen Abend noch mußten wir über eine halbe Stunde lang das heftigite 
Kleingewehrfeuer aushalten. Die Nacht trennte die Streitenden; in Gieß— 
mannsdorf blieben wir im Biwak.“ 


) Andreas Lutz aus Grafenrheinfeld, B.-U. Schweinfurt, ftarb am 30, De: 
zember 1821 als Gensdarm zu Pferd an dem infolge dieſer Verwundung entitan: 
denen Lungenleiden. 

2) Beorg Krug fam davon und erhielt jpäter vom Großherzog ein „künſtliches 
Bein“; er lebte dann in feinem Weburtsort Maßbach, B.A. Kiſſingen. 

3 + 
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Hier rückte, zu allgemeiner Freude, ein großer Teil der zu Ebers— 
dorf verlorenen Mannichaft wieder ein: 18 Mann unter Führung der 
Wachtmeifter Arnold und Dörflein. Arnold!) war die Seele diejes 
Streiches getvefen; noch am 23. von 80 Mann zurlcdtransportiert, mar 
jchierten die Gefangenen am 24. nachts durch einen Wald; da jprad) 
Arnold den Leuten zu, ein Teil derjelben wagte es und brach mit ihm 
aus?) Es fann dies nicht weit von Gießmannsdorf gewejen fein, wo 
fie am 25. abends ihre Eskadron wieder fanden. 

Unter fortwährenden Plänfeleien fam man am nächjten Tage nad) 
Yauterjeifen. 

Der 27. brachte wieder ein jcharfes Gefecht bei Goldberg. 

„Bei den Anhöhen Hinter dem Wald jtellte fich der Feind neuer: 
dings, nachdem er lange ‚Zeit die Stadt (Goldberg) ſelbſt gehalten hatte. 
Plöglich machten 7800 Mann Koſaken eine Attaque. Die Franzöſiſchen 
Küraffiere und Dragoner waren zum Theil noch en ronte, zum Theil 
aufgejtellt. Wenige Infanterie hatte die Chaufjee zur Stadt en quarree 
bejegt. Die übrigen Negimenter, welche ein großes Defilee pafjiren 
mußten, waren nebjt dem Artillerie-Park noch zurüd, Mit fürchterlichem 
Geſchrei kam der Feind angejprengt; die Dragoner ftürzten in Unordnung, 
da wir eben uns aufjchwenfen wollten, über uns ein und brachten jo das 
Ganze in Verwirrung. Zum Glüd, daß einige Escadrons Küraſſier den 
Feind in Rüden und Flanken padten. Er war gezwungen umzuwenden 
und ſich zu verteidigen. Wir jammelten uns jogleich, griffen mit an und 


) Michael Arnold, Sohn eines Bauern aus Karlburg (B.:N. Karlftadt), ge: 
boren 11. Zuli 1781, trat 1796 ein, machte die Feldzüge von 1800, 05 umd 07 mit; 
zeichnete jich 23. Dezember 1813 dadurd aus, daß er einen Rittmeifter des 9. Hufaren: 
regiments aus den ihn umringenden preuhifchen Hufaren heraushieb. Der Chevau— 
leger Michael Eifenhut Half ihm dabei. Der Rittmeifter verfprahd Arnold die 
Ehrenlegion, da er aber am nächſten Tage blieb, konnte er jein Verſprechen nicht 
erfüllen. Wegen diefer Tat wie für die früher bereits berichteten Leiſtungen erhielt 
Arnold im Jahre 1818 die k. bayerische goldene Militärverdienjtmedaille, 1824 
wurde er Unterleutnant und Sousbrigadier, 1835 Oberleutnant und Premierbrigadier 
bei den Hartichieren, 1845 penfioniert, jtarb er 7. März 1854 zu Münden, Er 
binterließ eine an den Bildhauer Hohm verheiratete Tochter. 

Eijenhut, ein Hädersfohn aus Fahr (B.-A. Serolzbofen), geboren 1787, ein: 
getreten 1805, Feldzüge 1807, 12/13, 13/14, jtarb 1832 als Hartichier, binterlieh 
eine Witwe, drei Kinder. 

?) Die Namen diefer Braven find: Korporale Schilling und Schloßnagel, 
Trompeter Stepp, Baier und Wirfhing, Schmiede Ott und Büttner, Ge 
meine Ziegler, Geiling, Ort, Steinberger ber 1. Georg Kraemer, Hör: 
ning, Eiſenhut (ſ. Anm. 1), Peter, Heller, Matthias Hergeth ber 2. und 
Full der 3. Kompagnie. 


— 
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erbeuteten 5 Pferde. Todte und verwundete Koſaken bededten das Feld. 
Wir mußten num dem flichenden Feinde nachjegen, bis wir bei der Nacht 
nad) Braujnig in’s Biwak famen.“ 

Macdonald berichtet aus Goldberg, 27. Mat abends 6 Uhr, über 
diefe Attacken, bei welchen die 2. Brigade (Dragoner) der 3. Küraſſier— 
divijion dreimal umgekehrt jei, nur die 1. (Küraffier-) Brigade habe ihre 
Schuldigfeit getan, die Brigade Yallemand wird gar nicht erwähnt. 

„Den 28. rücten wir gegen Jauer vor. Der Feind hatte vor 
Peterwitz eine feite Bofition, wurde aber aus devjelben herausmandvrirt, 
worauf er fich eiligit zurüdzog. Unſer Biwak war in Peterwig,“ wo 
auch Macdonald jein Uuartier aufichlug; er war aljo, dem Feinde 
folgend, von der ihm vorgeichriebenen Richtung auf Liegnit abgemwichen. 
Der Kaiſer befahl ihm zu halten. 

„Am 29. blieben wir ruhig liegen. Gemeiner Barthel Lutz, welcher 
als Ordonnanz beim Herrn General Freſſinet ftand und an diefem Tage 
verjchieft wurde, wird vermißt.“ 

Der Marjchall erbat fich die Erlaubnis auf Striegau vorgehen zu 
dürfen, da die enge Aufitellung des IV. VL, XL ſowie 1. Kavallerie 
korps Die Verpflegung ſchwierig machte!). Er erhielt den Auftrag Jauer 
zu bejegen und eine Avantgarde gegen Striegau vorzujchieben. 

„Am 30. gingen wir durch Sauer; die Straße zieht jich über eine 
große Ebene, durch) das Gebirge, wo auch der Feind und zu erwarten 
ihien. Der Herzog von Tarent jtellte das Armee-Korps auf; wir 
plänfelten, der Feind fchickte uns ſeine Koſalen entgegen. Auf dem Gebirge 
hatte er ſich verſchanzt. Ylöglich jahen wir Staubwolfen auffteigen, die 
reguläre feindliche Kavallerie, von den Koſaken gleich den Bienen um: 
Ihwärmt, rüdte an. Wir glaubten ficher, da wir am rechten Flügel 
agirten, daß es auf uns abgejehen je. Allein jchnell ſchwenkten jie ſich 
links und attaquirten auf das Armee-Korps des Marihall’s Marmont. 
Mit Kartätichen empfangen, wichen fie unter bedeutenden Verluſten zurück; 
jedoch währten die Nedereien bis Abends, da wir nach Semmelwiß 
ins Biwak kamen. 

An diejem Tage wurde der Gemeine Fuchs, welcher als Ordonnanz 
bei Herrn General Lallemand ſtand und das Pferd des Trompeterd 
May ritt, von herumjtreifenden Koſaken während er fouragiren muhte, 
gefangen.“ 

Macdonald jchlo aus dem, was er heute vom Feinde geiehen, 
daß dejjen Gros nicht weit entfernt fer; er meldet das Gerücht, wonad) 


) Foucart, Bauten II, S. 179. 
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die Ruſſen vor Breslau nochmals ſchlagen wollten; falls er am nächſten 
Tage nur eine Arrieregarde vor ſich habe, beabjichtige er, dieſelbe zurüd: 
zuwerfen. 

„Am 31. Nachmittags rückten wir aus dem Lager; auf allen Punkten 
wurde angegriffen; der Feind hatte jeden Hügel bejegt, das Feuer war 
heftig. Bei der Dämmerung bezogen wir wieder unjer Biwak in Semmel— 
wi. An diefem Tage traf der ſich jelbit rancionirte Gemeine Fuchs 
twieder bei der Escadron ein.“ 

Mit Ausnahme der 36. Divifion, welche Seckerwitz beſetzt hielt, 
hatte der Herzog von Tarent fein ganzes Korps in die alten Stellungen 
zurücgeführt; das IV. Korps war auf ſtarken Widerjtand geſtoßen, der 
Feind jchien den beiden Armeeforps gegenüber jtandhalten zu wollen. 

„Am 1. Juni wagten die Kojafen eine Attaque auf unjer Lager, 
allein fie wurden mit Kartätſchen empfangen, worauf fie jogleich fich wieder 
aus dem Staube machten. Gegen Abend kam die Nachricht, daß eine 
Waffenruhe verabredet jet.“ 

6 Uhr abends war der Herzog von Bicenza als Parlamentär 
ducchgefommen, die Feindſeligkeiten hatten aufzuhören, indefjen jollten hinter 
der Front einige Veränderungen in den Truppenjtellungen vorgenommen 
werden. Die Esfadron fam am nächjten Tage nah Sederwig auf 
Borpoften, mußte vorher aber 16 unberittene, 6 kranke Leute und 8 Pferde 
unter Wachtmeifter Hemmerth nad) Glogau abgehen lafjen. 

Nachdem am 4. der Waffenftillitand veröffentlicht worden, traten Die 
Würzburger Chevaulegers zwei Tage jpäter den Nücmarich über Semmel- 
wit, Beterwig, Schönau, Straubig nad) Greiffenberg an, wo 
fie vom 10. Juni bis zum Wicderbeginn der Feindjeligkeiten (16. Auguſt) 
blieben. 


Schluß. 


Hemmerth fertigte feinen Bericht am 14. Juni ab; zwei Tage vor: 
her hatte der einzige Erlagtransport, 15 Mann und Pferde, unter Führung 
des am 13. April zum Unterleutnant ernannten 19jährigen Freiherrn 
Julius von Eyb!), den heimischen Standort verlaffen, um zur Esfadron 
zu ſtoßen. 

Die vortrefflichen Leiſtungen der Würzburger Chevaulegers find dem 
Kaiſer nicht entgangen, ſchon unterm 7. Juni fchrieb er an feinen Minijter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Maret, er ſolle feinem Gejchäftsträger 


ı Bon Eyb, aus Ansbach gebürtia, ift 1818 Oberleutnant geworben und 
1820, am 20. Zuli zu Saufen in Oberbayern gejtorben, 
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beim Großherzog von Würzburg mitteilen, daß dieſer mehr Kavallerie und 
weniger Infanterie ſtellen möge: „die Kavallerie iſt ſehr gut“. Am 13. 
Ichreibt er nochmals an denjelben: „die Sächſiſche oder Deutjche Neiterei 
it gut, die Infanterie aber mittelmäßig. Ich habe Ihnen ſchon auf: 
getragen, da ich wünjchte das Würzburger Kontingent jolle an Reiterei 
vermehrt, an Infanterie vermindert werden !).“ 

Tags darauf erhielten Rittmeifter von Hertlein, Oberleutnant 
Weinig, Unteradjutant Amann, Leutnant Ziegler, Korporal Eger 
und Gemeiner Drejcher die Ehrenlegion. Am 29, find dann auch die 
Ordensvorfchläge des Generals Freſſinet berüdfichtigt worden ?). 

Eine Vermehrung der Chevaulegers, wie fie Napoleon gewünscht, 
fand micht ſtatt, — erſt am 10. Auguſt rüdte eine Marſchkon pagnie 
unter Rittmeifter Boll?) und Leutnant Ziegler mit 71 Mann und 
95 Pferden zur Armee ab. Der Feldzug war jchon wieder in vollem 
Gange, als dieſe mangelhaft ausgebildeten Leute bei der Esfadron an- 
famen. Die Würzburger Militärbehörden (von den anderen wiſſen wir's 
nicht) Find einzig geweſen im Verſchleppen und Hinausjchieben ſelbſt der 
wichtigiten Angelegenheiten; wie vorteilhaft wäre es hier für die Eskadron 
geweſen, wenn dieſer Erſatz vielleicht ein paar Wochen vor dem Ausgang 
des Waffenſtillſtandes in den vortrefflichen alten Nahmen eingereiht hätte 
werden können! 

Über den zweiten Feldzug 1813 find die Nachrichten äuferft fpärlich, 
aus dem Wenigen was uns erhalten — Lifte der dor dem Feinde ver- 
lorenen Ausrüftungsftüde! — entnehmen wir, daß unſere Reiter in den 
21/, Monaten mehr ald 20 mal mit dem Feinde zufammengeraten find. 


») Correspondance de Napoleon I. Bd. 25. Nrn. 20097 und 20117. 
Nr. 20097 ſ. Anlage 3, 

2) Bemerfenswert jind die Worte, mit welchen General Lallemand ımd Mar: 
ſchal Macdonald Hemmerths Eingabe vom 24. Juni um Verleihung des Ordens 
begleiteten. Der Nittmeifter hatte für fih, Seidner, Fasder und Rothenhäuſer 
gebeten. Lallemand fchreibt: „Die Estadron von Würzburg hat fi vor dem 
Feinde ſtets ausgezeichnet, die vorgeſchlagenen Ofiziere und Soldaten aber haben 
fih bei allen Gelegenheiten durch unerjchütterliche Tapferkeit umd glänzenden Muth 
(par une fermet& constante et une bravoure brillante) bejonders hervorgetban. Sie 
find in diefer ausgezeichneten Estadron thatſächlich die hervorragenditen und der 
Güte des Kaiſers würdigiten Männer.“ Macdonald fügt an: „Dieje vier Militärs 
find ſehr verdienſtvoll. Sie zählen eben fo viel ehrenvolle Waffen-Thaten als mili- 
tärtiche Actionen.“ 

”, Michael Boll aus Stralsbach, B.:N. Kiffingen, war vor feinem Eintritt 
in fürftbifhöflihe Dienfte (1778) 79, Jahre preußiiher Hufar gewefen; er erhielt 
für den 23. September 1813 die Ehrenlegion, hatte alle Feldzüge feit 1790 mitge: 
macht, ſtarb ledigen Standes 14. Februar 1857 als penjionierter Major zu Würzburg. 
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Im November fehrten fie zurücd, worauf im nächiten Monat die 
3 Kompagnien wieder in 2 Esfadrons eingeteilt wurden, unter Major 
Boll (1.) und Nittmeifter von Hemmerth (2.)'). Diejer führte 1814 
eine kombinierte Schwadron nad) Frankreich. Am 1. Juli 1814 it dam 
die im Feld geitandene Esfadron Hemmerth 3., die aus den zu Haufe 
gebliebenen Teilen der großherzoglichen Divifion am 1. Juli 1814 gebildete 
Esfadron Hertlein 4. des k. b. 1. Ulanenregiments geworden. 


Rückblick. 


Am Schluffe feines vom 14. Juni datierten Berichtes wirft Hemmerth 
einen kurzen Nücbli auf den eben durchgemachten Feldzug: „Seit dem 
Monat Mai iſt Geldmangel bei uns eingetreten. Wir fonnten der dringenden 
Umftände wegen feine frühere Nachricht von uns geben, bejonders da 
immer im Rücken der Armee die Kofaken ihr Weſen trieben und alle 
Strafen unficher machten. Da wir jet Ruhe und Sicherheit haben, ſo 
wollte ich gehorſamſt bitten diefem Mangel jobald als möglich abzuhelfen, 
indem Armatur und Nüftung reparirt, Arzneien angefauft und andere der: 
gleichen Ausgaben bejtritten werden müſſen. 

Die Strapaßen, die die Escadron während diejer Zeit aushalten 
mußte, waren oft über alle Beichreibung. Der flichende Feind hatte, jo 
weit fein Wirfungsfreis reichte, alles, jowohl an nöthigen Lebensmitteln 
als an Fourage zum Theil zerjtört und zernichtet, zum Theil, jo viel ihn 
Zeit übrig war, mit fortgeführt. Jedes Mittel war ihm dazu willfommen. 
Am meiſten verzcehrte das Feuer. Im Rücken ſchwärmten immer Stojafen, 
die alfo jede Zufuhr abjchnitten, dadurch wurden wir oft in die größte 
Noth verjegt, befonders da alle Eimvohner geflüchtet waren und ihre Hab- 
jeligfeiten Preis gaben. Die Pferde befamen mehrmals in 2—3 Tagen 
nichts, als was ein befüter Acer darbietet; und doch mußte täglich mit 
Tages-Anbruch bis jpät in die Nacht hinein gearbeitet werden. 

') Zum Schluſſe, als letzter aber nicht geringiter, ſoll hier Nittmeifter Johann 
Michael von Hemmerth einen Plap finden. Auf feiner Gruft im Würzburger 
Friedhof (I. Abtlg.) jteht zu lefen: „Geb, zu Würzburg am 16. Juni 1764, geit. 
24. Febr. 1833.” Er war 1. Mai 1785 in das Würgburger Dragonerregiment ein 
getreten, 1792 Umterleutnant, 1795 Oberleutnant, 1805 Rittmeijter, 1815 Major im 
1, Küraſſierregiment, 1822 penfioniert; Feldzüge 1792 mit 1800, 1805, 1807, 1812/13: 
1813, 1814, 1815; für Großgörſchen erhielt er die Ehrenlegion, für Napbadı den 
Würzburger Stt. Jojephsorden mit dem perfönlichen Adel, 1828 das Ehrentreuz des 
Ludwigsordens. Er hinterlie; eine Witwe (geb. v. Hedel aus Kigingen) und zwei 
verjorgte Töchter. 
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Der vielen Strapagen ungeachtet hielt jich die Mannjchaft doc) 
ziemlich gefund. Jedoch joll nach Ausjage des Oberarztes ist Ruhr zu 
befürchten jein, imdem der bisherige erlittene Mangel aller nöthigiten 
Lebensbedürfnifje, die große Die des Tages und darauf folgende nächt- 
liche Kälte jchon ſtark angreifende Diarhöen unter der Escadron verur- 
jachten. Er fucht daher alles mögliche anzuwenden, um dieſem libel bei 
Zeiten vorzubeugen, da fchon bei einigen ſich dieje fürchterliche Krankheit 
deutlich, zeigt. 

Herr Oberleutnant Seidner verdient befonders gerühmt zu werden, 
indem er vor dem Feind ſich nicht nur äußerſt tapfer betrug und dadurch 
ein rühmliches Beijpiel gab, ſondern auch bei der oft dridenden Noth 
und gänzlichem Mangel an Lebensmitteln und Fourage ſich jehr viele 
Mühe gab, ſolche der Escadron zu verjchaffen.“ 

Die Taten der Würzburger Chevaulegers ſprechen für ſich ſelbſt, 
wir haben nicht nötig, jte noch mit allgemeinen Worten zu verbrämen. 
Wir wollen aber hier darauf hinweiſen, daß die Grundlage ihrer Erfolge 
in der jchon erwähnten Art des Dienftes in der Heimat zu juchen jein 
dürfte, wodurch die Chevaulegers gewandt im Einzelreiten und in Durd): 
führung jelbjtändiger Aufträge wurden. Dazu fommt, daß eine Anzahl 
der Offiziere umd älterer Unteroffiziere aus den alten Würzburger Dra— 
gonern hervorgegangen ift, welche den Dienst einer Divifionsfavallerie 
während der Nevolutionsfeldzüge gründlich kennen gelernt hatten. Sind 
doch Die mit Auszeichnung fümpfenden Aheinbundtruppen in den eriten 
Jahren des Napoleonischen Kaiſerreiches großenteils nichts anderes als 
chemalige Abteilungen der vielgeichmähten Reichsarmee! 

Die geringen Verlufte, welche die Esfadron vor dem Feinde erlitten 
hat, zeugen einmal von der Erfolglofigkeit des Schiehens vom Pferde 
herab, dann aber auch von der Gewandtheit unjerer Reiter im Einzel- 
gefecht, jogar den vielgerühmten Yanzenreitern der Steppe gegenüber. Die 
Gefangennahme des Marodedetachements in Ebersdorf kann eigentlich 
nicht als Gefechtsverluft angejehen werden. 

Die Tätigkeit der Chevaulegers bei Waldheim-Etzdorf möchte 
ich hier noch als beſonders muftergültig hervorheben, wober ich auf Nr. 121 
unjerer Felddienſtordnung hinweiſe. „Die Thätigkeit der Divifions-Slavallerie 
reicht bis in alle Teile des Gefechts hinein und muß gerade hier un: 
unterbrochen, mit allen zu Gebote jtehenden Mitteln aufrecht erhalten 
werden.“ 

Die Patrouille Arnold bei Etzdorf, das Herbeiholen der Geſchütze 
durch Amann zeugen von dem taktischen Blick dieſer Unteroffiziere; 
jede moderne Iufanteriedivifion kann zufrieden fein, wenn fie derartige 
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Lente unter ihren Neitern zählt. Auch das Verhalten Fasders und 
Roßteuſchers an der Elbe iſt hervorzuheben; eine richtige Divifions- 
Eavallerie muß, um landläufig zu veden, in alles ihre Naſe hineinſtecken, 
was in ihrem Bereiche vor fich gebt. 

Auf ſolche Weife wird der Zulammenhang einer Gefechtshandlung, 
das Ineinandergreifen der verjchiedenen Waffen gewährleijtet, was nur 
günftig auf den Gang des Kampfes wirken fann. 

Erwähnenswert ericheint noch die bei Waldheim, jedenfalls aus 
der Plänklerkette hervorgegangene Schwarmattade gegen die Koſaken. 
Wir erjehen daraus mit Genugtuung, wie jich unfere Würzburger den 
Berhältnijjen anzupaſſen wußten, was befanntlich nicht überall und zu 
allen Zeiten der Fall war und auch künftig nicht immer fein wird. 

Das Lob des Schlachtenfaifers it um jo wertvoller, als es nicht 
der Truppe jelbft gegenüber, gewiſſermaßen als Zuckerſtückchen oder Köter 
gebraucht worden ilt, jondern offenbar zunächſt gar nicht für andere Leute 
als den Minifter Maret beftimmt war, jchon der eigenen Franzöſiſchen 
Reiterei wegen. 

Hiermit jchliefen wir die Daritellung der Erlebniffe unferer braven 
Würzburger Reiter, indem wir hoffen, daß, jollte ihren Nachkommen die 
Waffe wieder zum Ernitgebrauche in die Hand gedrückt werden, fie Diele 
gleich kräftig führen möge, wie ihre Ahnen im Jahre 1813! 
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31° division au camp devant Bautzen le 19 mai 1813. 
11° corps 


Monsieur le Commandant! 


Je recois l’avis que par suite d’une disposition nouvelle vous 
cessez d’&tre sous mes ordres. 

Dans les differentes affaires, que j’eus à sontenir et notament 
la veille de la bataille de Lutzen, en prösence du prince Vice- 
Roi d’Italie, ou avec 130 de vos chevauxlegers vous chargeates et 
defites plus de 300 Laanciers ännemis, vous vous etes ainsi que 
tous les braves, que vous commandez acquis &ternellement les 
droits à mon estime la plus parfaite. 

à la célébre Bataille de Lutzen, malgre les masses enormes 
de cavalerie russe et Prussienne vous continüates par vos belles 
manoeuvres et votre audace à fixer notre admiration. Enfin jusquiei 
à toutes les rencontres, que nous eumes, les traites, qui honorent 
l’Escadron de Wurzbourg, que vous commandez, sont sans nombre., 

Sur les hauteurs de Waldheim ayant eu le bonheur de parler 
à l’Empereur je me fis un devoir d’entretenir S. M. de votre valeur 
et des services, que vous avez rendus. 

Croyez monsieur le commandant, qu’il me sera bien doux 
lorsque le moment arrivera de vous compter ainsi que plusieurs 
de vos braves au nombre de ceux, qui dans la division, que j’ai 
’honneur de commander, ont merites les graces de mon Souverain, 
et que je me trouverai heureux, si je puis contribuer à vous les 
faire obtenir. 

Recevez monsieur le commandant l’assurance de ma haute 
consideration et de mon sincere attachement. 


Le general de brigade commandant la 31° division 
Fressinet 


à Msr. Hemmerth, commandant l’Escadron etc. 
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Anlage 2. 


31° division. à Jauer le 6. juin 1813 
11° corps. 
Monsieur le commandant! 


J’ai l’honneur de vous prevenir, que dans la Liste des graces 
demandees à l’Empereur pour la division, que j’ai l’'honneur de 
commander, je vous ai port& avec msr. Seidener adjutant-major, 
Fasder marechal des logis chef, Eger brigadier et Rothenhauser 
chevauxleger pour obtenir la croix de la legion d’honneur. 

Recevez je vous prie monsieur le commandant l’assurance de 
ma haute consideration et de mon sincere attachement. 


Le general de brigade commandant la 31° division 
Fressinet. 


Die Originale beider Schreiben Freffinets befinden ji im Kriegsarchiv zu 
Münden, Ser. III, fasc. 81. 


Anlage 3. 
Correspondance de Napoleon I. (Bd. 25, ©. 368.) 
Nr. 20.097. Haynau, 7. juin 1813. 
A. M. Maret, Duc de Bassano etc. 


Herivez à mon ministre près le grand-due de Würzburg que 
je préfére la cavalerie à l'infanterie: la cavalerie est fort bonne; 
je preferais done que Würzburg me fournit moins d’infanterie, et 
me fournit un escadron de cavalerie de plus. 


Napoleon. 


4) 








Anfage 4. 
Stammtafel 
der 
Würzburger Chevaulegers. 
1. Esfadron 2. Esfadron 
März 1806 Januar 1807. 
y J 
1. Kompagnie 2. Kompagnie 3. Klompagnie 
Februar 1812 Februar 1812 ‚sebruar 1813. 
1. Esfadron 2. Esfadron 
November 1813 November 1813. 
— 
kombinierte 
Eskadron ” 
} 3 
3./ Bayer. Ulanen 4.| Bayer. Ulanen 
Juli 1814 Sult 1814. 
y y 
aufgelöft, in 6./6. Chevaul. Regts. 
die 6 Eskadrs. Juli 1822. 


6. Chevaul. Regts. 

Juli 1822 4 
4./3. Ulan. Regts. 
Dezember 1863. 


5./6. Chevaul. Regts. 
Mai 1867. 
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Anlage b. Ehrentafel 
der 


Würzburger Chevaulegerseskadron 
fiir 
den Feldzug 1813. 
Großherzoglid Würzburger Skt. Iofephsorden: 
NRittmeifter Michael von Hemmerth aus Würzburg. 
Großherzogliche Würzburger goldene Medaille: 
Korporal Wilhelm Eger aus Buchbrunn, B.A. Kitingen; 
Gemeiner Stephan Drejcher aus Sömmersdorf, BA. Schweinfurt. 
Großherzogliche Würzburger filberne Medaille: 
Gemeiner Johann Mainzel aus Nedendorf, B.A. Ebern. 
Kgl. Bayer. goldene Militärverdienftimedaille: 
Wachtmeifter Michael Arnold aus Karlburg, B.-A. Karlitadt; 
ä Michael Edart aus Trimberg, B-A. Hammelburg ; 
; Adam Fasder aus Würzburg. 
Franzöſiſche Ehrenlegion: 
Major Michael Boll aus Stralsbach, BA. Kiſſingen; 
Nittmeifter Michael von Hemmerth; 


& Karl von Hertlein aus Schipf in Baden; 
Oberleutnant Franz Weinig aus Würzburg; 
e ‚Ferdinand Seidner aus Röttingen, B.A. Ochſenfurt; 


Unterleutnant Peter Ziegler aus Holzhaufen, B-A. Schweinfurt; 
Ktarl Haager aus Würzburg; 
Sousadjutant Sebaftian Aßmann aus Schleerieth, BA. Schweinfurt ; 
Wachtmeifter Michael Ed art; 
A Adam Fasder; 
Korporal Wilhelm Eger; 
Gemeiner Stephan Dreicher; 
s Johann Geiling aus Humprechtshauſen, BA. Haßfurt; 
= Stephan Rothenhäuſer aus Ejtenfeld, BA. Würzburg. 
Allerhöchſte Belobung durd) den König von Bayern: 
Wachtmeifter Tobias Hart aus Euerfeld, B.A. Sigingen; 
Gemeiner Michael Greibel aus Reiterswieſen, BA. Kiſſingen; 
— Müller aus Aſchfeld, B.A. Karlſtadt; 
Neuß aus Werneck, B.A. Schweinfurt; 
. Markus Seuffert aus Göffenheim, BA. Lohr; 
2 Georg Weißkopf aus Etwashaufen, BA. Kitzingen. 
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Anlage 6. 
Die 
Verluite vor dem Feinde 
im 
Frühjahrsfeldzug 1813. 
| Berwundet | Gefangen E 
und vermißt 
Io ffiiere| Wann [9 Kierde Ban Pferde diew⸗ 
— in und um Berlin, | Ä | | 
21. Februar . . . I 2 — 1 3 — 
Auf Patrouille bei Witten | | 
berg, 22. März . . — a el — 
Gefecht bei Lügen, 1. Mai — 2 1 a eh: Komm 
Schlacht bei Großgoerſchen, | | 
2. Mi .. | 2 3 2 | — 3 15 
Gefecht bei Waldheim: Etz | 
dort, 6. Mai — 4 2 _ _ — 
Fouragierung vor Bauen, ı | 
ng u Bunter] — — 139111— 
Erkundung vor Bautzen, 
16. Maiii... . — 1 = — — 
Überfall zu Ebersdorf, | 
23.Mi......1- |) -|- 1369| 3 | - 
Treffen bei Kunzendorf, l 
3. Mi......)- 14 — -|ı)- 
Bei Jauer 29. Mai... — — — 1 1 — 
a Eee el a 

















) Diefer Mann fiel verwundet in Geſangenſchaft. 

*) Hiervon ranzionierten jih 20 Mann ſelbſt, tags nachher. 

) Diefer Mann ranzionierte ſich am nächften Tage ſelbſt, mithin bleiben als 
Gefangene nur mehr 19 Mann. 
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Anlage 7, 
Gefechtskalender 
ber 
Würzburger Chevaulegers 
für 
den Frühjahrsfeldzug 1813. 
Februar. 


17. Gefecht bei Werneuchen, 

18., 19., 20., 21. Plänkeleien zwiſchen Werneuchen, Strausberg und 
Berlin, 

20. Scharmüßel in Berlin. 


März (joweit es feitgeitellt werden fonnte). 
4., 5., 6. Nüdzugsgefechte zwilchen Berlin und Wittenberg. 


April. 

3. Gefecht bei Nedlitz, 
5. Treffen bei Dannigkow-Möckern, 
29. Gefecht bei Merjeburg. 


1. Gefecht bei Lützen, 

2. Schlacht bei Groß-Goerichen, 
4. Scharmüßel bei Blumroda, 
6. Gefecht bei Waldheim Etzdorf, 
1: „ Nofien, 
11; „ Weiflig, 
12. Treffen bei Biſchofswerda, 
14. ‚souragierung vor Bauen, 
16. Erkundung vor Baugen, 

18. Gefecht bei Techrit, 
20. 21. Schlacht bei Bauten, 
25. Treffen bei Kunzendorf, 
27. Gefecht bei Goldberg, 
30. 31. Gefechte bei Semmelwitz. 


Anm. Die Anlagen 5, 6 und 7 maden feinen Anſpruch auf Bollitändigteit! 


Die 
Tätigkeit der kgl. bayer. 3. Feldgeniekompagnie 
während des Krieges 1870/71. 


Von 


Karl Müller, 


Oberftleninant 3. D. 


[Mit einer Überfichtötarte und einer Skizze — Anfahrt zur Brückenſtelle Remilhy 

(Sedan) am 31. Augujt 1870, dargejtellt nach Angabe des ſ. z. Kompagniekomman— 

danten, Hauptmanns 8. Zimmermann von Kunſtmaler Anton Hojjmann: 
Münden.) 


Eine fo reiche Fülle von wifjenschaftlichen und volkstümlichen Ab- 
handlungen der große Krieg 1870/71, vom Generalftabswerke angefangen 
bis zu den Schilderungen der Erlebniſſe mehr oder minder wichtiger 
Berjönlichkeiten herab auch gezeitigt hat —, über die Tätigkeit eines 
Heeresfürpers unſeres engeren Vaterlandes it noch feine nähere Runde 
in die breite Öffentlichkeit gedrungen, nämlich über jene der Abteilungen 
des jeinerzeitigen k. b. Genieregiments. 


Quellen und Hilfsmittel? Die bei der Inſpektion des f. b. Ingenieurforps und 
der Feſtungen hinterlegten Berichte der vorm. 1. feldgeniedivijion. — Das Privat: 
tagebud) des ehem. Kompagniefommandanten Hauptmanns a. D. Ludivig Zimmer: 
mann. — Geſchichte der Königlich bayeriſchen Pionierbataillone und ihrer Stamm: 
jormationen, Auf dienstliche Veranlaſſung bearbeitet von Hauptmann Kuchler, Adjutant 
der Inſpektion d. J. u. d. F. Mannfhaftsausgabe 1897. — Der deutjch-franzöfiiche 
Krieg 1870/71. Nedigiert von der Friegsgefchichtlichen Abteilung des Großen General— 
jtabs. — Das J. b. Armeelorps von der Tann im Kriege 1870/71. Nah den 
firiegsaften bearbeitet von Hugo Helvig, Hauptmann im Generaljtab. Minden 
1872. Rudolph Oldenburg. — „Unter General von der Tann“ Feldzugserinne— 
rungen aus 1870--71 von Hugo Arnold, 1870)71 Ktompagnieführer im f. 11. b. 
Inf. Regt. 1. und 2. Bändchen. Minden, E. 9. Beck. — Der deutſch-franzöſiſche 
Krieg 1870/71 unter bejonderer Berüdjihtigung der Anteilnahme der Bayern. 
Herausgegeben von Shmidhuber, Überitleutnant 3. D. Berlag der 3. F. Rietſch— 
ihen Berlagsbuhhandlung in Landshut. 

Darftelungen a. d. Bayer. Kriege- u. Heeresgeſch. 11. Heft. 4 
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Da die Geichichtsichreibung, wie das Generaljtabswerf betont, ver- 
pflichtet ijt „neben Darjtellungen der Operationen und Kämpfe aud) ein 
Bild der erhaltenden und unterjtügenden Tätigkeit zu geben, welder 
ein großer Teil der Heeresangehörigen ſelbſt jeine Kräfte gewidmet hat“ '), 
gilt es hier eine alte Ehrenjchuld abzutragen und zugleich den Beweis 
zu liefern, daß auch die bayerifchen technijchen Truppen je nad 
Eigenart ihrer Beltimmung mit beiten Sträften zu den herrlichen Er- 
folgen beigetragen haben und niemals ihren Stameraden der anderen 
Waffen nachjtanden, wenn es galt, durch perſönlichen Mut und Aus- 
dauer auch in den mißlichjten Lagen das fejtgejtedte Endziel zu er 
reihen und zu fichern. 

Mit Rückſicht darauf, daß feine von allen Abteilungen des Genie- 
regiment3 jo mannigfache Verwendung gefunden hat als die 1. Feld— 
geniedivifion und von dieſer wieder bejonders die 3. Feldgenie— 
fompagnie?), deren Wirken alle die Leijtungen erfennen läßt, die man 
damals von einer Pioniertruppe verlangte, ſoll nun die Anteilmahme 
diefer Kompagnie am ?Feldzuge 1870/71 im Rahmen der Gejchichte des 
f. b. I. Armeeforps in großen Zügen gejchildert werden, ſoweit es 
fih um die Zeitenfolge oder um den Einfluß der Operationen 
auf die der Kompagnie übertragenen Aufgaben handelt, während be 
fonders vom pioniertehnijchen Standpunkte aus bemerfenswerte 
Vorkommniſſe unter Zugrundelegung der offiziellen Berichte und des 
von dem damaligen Stompagniefommandanten freundlichjt zur Ver— 
fügung gejtellten Privattagebuches jowie nad) mündlichen Ergänzungen 
eingehendere Würdigung finden werden. 

Um das Verftändnis der einzelnen Ausführungen in Bezug auf 
Drganijation 2c. des Genieregiments, jowie wegen der jeither ver: 
änderten Einteilung und Bezeichnung des Brüdentrains und dejien ver- 
Ichiedener Teile zu erleichtern, bedarf es nocd) nachfolgender Bemerkungen. 

I meallation Seit 1. Juli 1868 gliederte fich das benannte Regiment in 2 Feld— 

Truppen, Im I-geniedivifionen zu je 3 Sompagnien, dann in 4 Feſtungsgenie— 
fompagnien und in eine unter dem Negimentsfommando jtehende Fuhr— 
wejensabteilung. 

!) Seneraljtabswert IT. Teil 3. Bd.; des Geſamtwerkes V. Bd., ©. 1436. 

Gilt obiger Ausſpruch befonders der Tätigkeit der nichtjechtenden, das gejamte 
Heerweſen unterjtügenden Dienjtjweige, wie der eldielegraphie, der Verpflegung 
des Sanitätsdienjtes, Erſaßzweſens u. ſ. w. —, um wie viel mehr kann er auf die 
Reijtungen von Heeresteilen angewendet werden, die gar oft in vorderjter Linie 
unter Öranat: und Gewehrfeuer ihre Aufgaben zu erfüllen hatten! — 

2) Nun 3. Kompagnie des k. b. 1. Rionierbataillons. 
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Jede dieſer Diviſionen unterſtand einem Stabsoffizier, dem ein 
Adjutant beigegeben war. 

Bei der Mobilmachung (16. Juli) 1870 kamen noch hinzu: 

2 Feldtelegraphenabteilungen (J. und II. A. K.), 1 Etappen- und 
1 Eiſenbahngeniekompagie, 1 Etappentelegraphenabteilung und 2 Erſatz- 
geniefompagnien. — Hiervon traten die beiden Feldgeniedivifionen nad) 
ihrer Nummer in den Verband der mobilen Armeekorps; die Feitungs- 
geniefompagnien verblieben vorerit als Kriegsbejagungen in ihren Garni» 
jonen, d. i. in den armierten Feſtungen Ingoljtadt, Landau, Germers- 
heim und (Neu-Ulm; die Etappengeniefompagnie, die Gtappentele- 
graphenabteilung und die Eijenbahngeniefompagnie unterjtanden der 
bayerifchen Generaletappeninipektion, während die in Ingolſtadt und 
Paſſau errichteten Erjafompagnien am Site des immobilen Regiments- 
fommandos!) in Ingolſtadt vereinigt wurden, Die Feldkompagnien 
Kr. 1, 2, 4 und 5 ſowie die Etappengeniefompagnie führten je eine 
Pionierequipage (4 Rüjtwägen), die Feldfompagnien Nr. 3 und 6 je 
2 (jpäter 3) Brüdenequipagen (Trains), die Eifenbahngeniefompagnie ?) 
eine Feldeiſenbahnequipage mit jidh ?). 

Die 1. Feldgeniedivifion unter Kommando des Majors Schnitz— 
lein*) — jpäter Staudacher — jebte fi) zufammen aus der 1. Feld— 
geniefompagnie (Hauptmann Staudacher, dann Julius Weidner), 
der 2. Feldgeniekompagnie (Hauptmann Lorenz) und aus der 3. Feld— 
geniefompagnie unter Hauptmann Ludwig Zimmermann (mit Ober: 
leutnant Johannes Haid und Unterleutnant Karl Hurt), dann aus 
der Fuhrwejensabteilung und der Feldtelegraphenabteilung 1. Armeeforps. 


) Regimentskommandant: Oberſt Maximilian Limbad, Regts.:Adjutant 
Oberltt. Heinrich Jahreiß. 

2) Mäheres in der „Geſchichte der K. Bayer. Eiſenbahntruppen“ von Major 
Karl von Münſter. Mannſchaftsausgabe. München 1898. ©. F. Hübſchmannſche 
Buchdruckerei. 

) Außer dieſen Verbänden wurden noch folgende Stäbe aufgeſtellt und durch 
Offiziere des Genieſtabes und des Genieregiments beſeßzt: 

a) 2 Feldgeniedirektionen mit je einem Staböoffizier und einem Nöjutanten für 
die beiden Generallummandos der mobilen Armeelorps (für das I. Korps: 
Oberftltt. Riem, Adjutant Oberltt. yrand); 

b) 4 Geniejtäbe für die Infanteriediviiionen, beitehend aus je einem (Genie«) 
Hauptmann und einem Leutnant. {Bei der 1. Inſ-Diviſion: Hauptmann 
Euftah Haid, Überltt Freiherr von Freyberg; bei ber 2. Inf.-Divifion: 
Hauptmann Körbling, Oberltt. Herrmann Haag.) 

) Zugeteilt: Oberltt. und Adjutant Bonn, Bataillons: (Ober:) Arzt Dr. Weigel, 
Unterquartier: (Zahl:Jmeifter Lorenz und Unterveterinäv Hemberger. 

4* 


2. Belegung ber 
1. Feldgeniedivi⸗ 
ion. 
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Nachdem die beiden Feldfompagnien Nr. 1 und 21) bejtimmungs- 
gemäß ihre Verwendung bei der 1. bezw. 2. Infanteriedivifion fanden, 
verfügte Korpsfommandant General von der Tann meift nur über 
den Stab der 1. Geniedivifion, über die Feldtelegraphenabteilung?) und 
die 3. Feldgeniekompagnie, welche mit den 2 oder 3 Brüdentrains 
die eigentlihe Bontonierfompagnie des Korps bildete. 

— Beim Ausmarſche 1870 zählte dieſe Kompagnie an Unteroffizieren 
yaguie. und Mannſchaften: 

a) Pioniere: 1 Obermeifter (nun Feldwebel)?), 2 Untermeifter 
(Sergenten‘, 1 Liftenführer (Furier), 9 Führer (Unteroffiztere im engeren 





n Sinne), 2 Trompeter, 99 Gefreite und Gemeine (Bioniere) und 3 Offi- 
H JF ziersdiener. 

Da außer den Offizieren auch der Ober- und die Untermeiſter ſo— 
wie die Trompeter beritten waren, berechnete ſich die Zahl der Reit— 
—1 pferde (einſchließlich des zweiten Pferdes des Kompagniekommandanten) 


J auf neun. 

b) Vom Fuhrwejen (Train) fanden Zuteilung: Die beiden Lanb- 
wehroffiziersajpiranten I. Klaſſe (Hunter), ſpäter Leutnants Kerſcher 
und Baumann, daun 2 zweite Wachtmeifter (Sergenten), 1 Lijten- 
führer, 10 Storporäle (Unteroffiziere i. e. S.), 4 Schmiede und Sattler, 
99 Fuhrwejensjoldaten, dann 17 Neit- und (für 2 Brüdentrains zu- 
ſammen) 192 Bugpferde. 

u 1. Brücentrains. Eine Brüdenequipage als Einheit für das Kriegsbrücken— 
u | material (Syjtem Birago) beitand aus dem Geräte für 8 ftehende und 
| 3 7 Ichwimmende Unterlagen und für die Brücdendede, — Hiermit fonnte 
| 1.3 eine Normalbrüde von etwa 48 m Länge und (mit 5 Balken) auf 
| 6,64 m Breite gejchlagen (eingebaut) werden‘). — Die Art der Ber: 








) Bei der 1. Feldgeniefompagnie jtanden zur Zeit des Ausmarſches: Oberltt. 
Dorſch und Junker (Fähnrid mit Reifezeugnis Lobinger. (Im Berlaufe des Feld— 
zugd wurden noch die Leutnants Krieg ımd Grofs eingeteilt.) Bei der 2, Feld— 
geniefompagnie: Oberltt. Hurjt, Unterltt. Mar Hartmann, dann Dffiziers- 
ajpirant II. Kl. (Fähnrich/ Otto Lo, 

?) Führer: Oberltt. J. Ritter von Renauld, zugeteilt Unterltt. Hermann 
Freih. von Maßenbach ıdann 7 Unteroffizier, 1 Trompeter, 49 Gejreite und 
Pioniere, 1 Korporal und 9 Wann vom Fuhrweſen; 2 Reit, 9 Zunpferde, 3 Feld: 
tefegraphenwägen). Über die Tätigkeit diejer Abteilung ſich zu verbreiten verbieten 
\ leider Raum und Nufgabe diefer Abhandlung. 
u | 2) Ober: und Untermeifter, aus Ober: und Unterbrücden: (oder Mineur:, 
| Sapeur:, Pionier:) Meijter entitanden. 
Die in Klammern beigefepien Bezeichnungen ergeben bie jegige Benennung. 
) Fe nad) der zu erwartenden Belajtung war man auch imſtande, eine noch 
*t von leichten Fuhrwerlen überſchreitbare Laufbrücke (auf 4 Balken) von 66 m Länge 
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ladung des Materials ließ noch eine Teilung in Halb», Viertel-, ja 
Adtelequipagen zu. — Zum Transport jämtlicher Geräte dienten für 
eine (ganze) Briücdenequipage: 8 Balten-, 4 Bod- und 2 Requiſiten— 
wagen; außerdem gehörten noch 1 ;Feldichmiede und 1 Slompagnie= 
(Badzwagen Hinzu, jo daß eine Briüdenequipage 16 Wagen zählte. 

Die eigentlichen Brüdenwagen bejaßen verfchiedene Formen, je 
nachdent fie das ihrer Benennung entiprechende Material aufzunehmen 
hatten. So führten die Balfenwagen das Geräte für die Brüdendede, 
die Bockwagen das der jtehenden Unterlagen (8 Böde) und die Requi— 
jitenwagen die Werkzeuge und Vorräte!) mit ſich. — Auf die Balfen- 
wagen famen noch die (8) PBontonvorder-, nun Saffenjtüde, und auf 
jeden Bock- und Requiſitenwagen fowie auf die Feldjchmiede ein Ponton— 
mittel=, jetzt Stumpfſtück zu verladen,. Mit diejen, aus Holz fonftruierten 
Bontonsteilen jeßte man bei einem normalen Brüdenbau 6 Zweiteiler 
(je1 affen- und 1 Stumpfjtüd) und einen Dreiteiler (zwei Kaffen- und 
1 Stumpfitüd) zufammen. 

Die Kolonne einer Brüdenequipage zu Eins hatte eine Tiefe von 
400 Schritt. 

Die Brüdenbedienung marjchterte neben ihren Wägen. Wenn 
jedoch auf längere Zeit eine erhöhte Gangart angenommen werden 
mußte, hing fie die Tornifter in den Pontonſtücken auf und nahm die 
vorne und rückwärts der Wagen angebrachten Site ein. 

Zur Bervollitändigung mögen hier noch einige Bemerkungen über 
die Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung der bayerijchen 
Genietruppen und der Fuhrwejensabteilung zur Zeit des denfwürdigen 
Feldzuges Aufnahme finden. 

Waffenrod wie Beinfleider waren (wie heute noch) dunkelblau und 
hochrot vorgejtoßen, weit die glatten Metallfnöpfe; am ſchwarzen Rock— 
fragen erjah man die weißen Gradabzeichen (Borten und Ligen). Mantel 
dunfelgrau mit weißen Knöpfen. — Während die Offiziere bereit den 
gefälligen niedrigeren Stavallerielederhelm mit Hiebjpangen und Reif 
aus Meſſing am Vorderſchirm, dann mit federnem Sturmriemen, mit 
Bärenjchweif und Heiner roter Huppe trugen, mußten die meiſten Unter: 
offiziere und jämtliche Mannſchaften den jchwerfälligeren Helm (M/45 
oder M/60) mit Schuppenbataillenband und — mit Ausnahme der be— 


und 2,10 m Breite oder einen fait SG m langen Brüdenjteg von 1,70 m Breite, end: 
ih unter ganz ginitigen Berhältniffen eine, wenn auch nur für einzelne Fußgänger 
benügbare 132'/, m lange und 66em breite Berbindung einzubauen. 

ı) Für 22 Holz, 9 Stein: und 3 Eifenarbeiter; an Borräten ferttige Beſchlag— 
und Eifenteile, dann Rohmaterialien. 


b. Befleibung, 
Ansariftung und 
Bewaffnung. 





5 . 
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rittenen Unteroffiziere und Trompeter, denen ebenfalls der Bärenjchweif 
zugebilligt war — mit wollener jchwarzer Raupe führen. — Bei der 
Arbeit durfte man den Helm, wenn irgend angängig, mit der runden 
dunfelblauen, rotpafjepoilierten Schirmmüge mit weißtuchener Krone 
vertaufchen. 

Da am Waffenrock der Offiziere bei feldmäßigem Anzuge die 
Epauletten fehlten und auch das Dienftzeichen (Haufjecol) ') dunfelblauen 
Tuchüberzug erhielt, bildeten die filbernen Trefien oder Ligen als Grad- 
abzeichen am jchwarztuchenen tragen ?) wie die Silberborte auf beiden 
Schultern (Stege, nun Paſſanten) den einzigen Schmud, jofern nicht 
eine Ordensauszeichnung hinzufam, deren ſich auch bald viele Genie- 
offiziere erfreuten. — An der langen Quchreithoje reichte der Leder— 
bejaß bis über das Knie. — Als Sattelüberdede diente ein jchwarzgefärbter, 
mit dunfelblauen Tuchzaden umſäumter Schafpelz mit weifimetallenem 
gefrönten Föniglichen Namenszug an den hinteren abgerundeten Eden. 
— In einer Ledertafche hing am Leibgurt der Revolver, am jilber- 
bortierten Trag- und Schwungriemen der Stavalleries(Ktorb)-Sübel. 

Die berittenen Unteroffiziere waren nad) Art der leichten 
Kavallerie ausgerüftet und bewaffnet. Sie trugen demgemäß (zu dem 
dunfelblauen einveihigen Waffenrod) die mit Leber bejegte Reithoſe, 
Halbjtiefel, den Kavalleriejchleppjäbel und — die Trompeter ausgenommen 
— die Reiterpatrontaſche an dem weißen, mejjingbejchlagenen Trag— 
riemen. — Über dem Sattel lag eine dunfelblaue roteingefaßte Tuch— 
ichabrade ohne bejondere Auszeichnung, wie auch der gleichgefärbte 
runde und rotvorgejtohene Manteljad feine Nummer ꝛc. aufwies. — Als 
Feuerwaffe galt eine glatte Worderladerpiftole M/44, die man jedoch 
vermöge ihrer geringen Tragweite und Schußleiftung mehr als Wurf- 
denn als Schießwaffe ſchätzte. 

Die Führer und Mannschaften erjchienen ebenfalls im Waffen 
rode und (wie die vorbenannten Chargen) ohne die parademäßigen 
weißen Schuppenepauletten, dann in langen Hoſen, die in Bundjchuhen 
ſteckten. — Weißledern war das Niememverf des Torniiters wie 
auch der Sübelgurt (mit Dornjchnalle, ohne Schloß), an welcher rüd- 
wärts die verichiebbare Feine Patrontaiche und an der Seite das antik» 
geformte, 48,66 em lange zweijchneidige Schwert (mit geripptem Meſſing— 


", Ein ellipfenförniges, oben ausgeſchnittenes veriilbertes Stahlblech, mit gol: 
denem Wappen und (an den Eden) mit Löwenföpfen verziert, das um den Hals ge: 
tragen wurde. 

?, Die Eilberftidereien auf ſchwarz ſa m mtenem Kragen und gleihen Armel: 
aufichlägen erhielten die bayeriſchen Pionier: und Angenieuroffiziere erjt im 3. 1873. 
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griff und gerader Parierſtange) im ſchwarzer breiter Lederſcheide ge— 
tragen wurden. — Brotſack und Feldflaſche mit Trinkbecher vervoll— 
ſtändigten die Ausrüſtung. 

Das vorgeſchriebene Gendarmerievorderladergewehr M/44 mit 
brüniertem Laufe zeichnete fich bei nur 1,16 m Länge und 3,43 kg Ge— 
wicht!) wohl durch Leichtigfeit und Handlichkeit aus, fonnte aber mit 
dem großen Kaliber von 17,84 mm und mit nur 100 Schritt Bijier- 
ſchußweite feineswegs als eine zeitgemäße Waffe gelten, zumal man 
jelbjt von einem gewandten Schügen in einer Minute kaum mehr als 
einen Schuß erwarten durfte, 

Wie wäre es wohl den bayerischen Pionieren mit einer jolchen 
Waffe ergangen, wenn fie ſich gleich den Kameraden des 11. Pionier: 
bataillons bei Wörth eines überrajchenden Angriffes von Savallerie- 
maſſen hätten erwehren müflen ? 

Nach ſolcher Sachlage darf es daher nicht Wunder nehmen, wenn 
— wie wir fpäter hören werden — auf Befehl des I. Korps bei Or- 
lcans die Bewaffung der Angehörigen der 1. Geniedivifion mit den 
zum Überfluß vorhandenen Chafiepotgewehren angeordnet wurde; doch 
nahm man die Gendarmeriegewehre M/44, vorjorglich in Kiſten ver: 
pact, auf den Wagen mit, 

Die Unteroffiziere und Mannjchaften der beigegebenen Fuhrwejens- 
abteilung hatten ihre Stammbefleidung, ſonach dunfelblauen Waffen- 
rock mit ebenjo gefärbten Aufichlägen und ragen, dann mit gelben glatten 
Knöpfen ſowie die Artillerieausrüftung und Bewaffnung für Berittene 
(Bügelichleppjäbel) beibehalten. Die mejlingenen Schuppenepauletten 
wurden nicht aufgelegt. — Die Dedel der Neiterpatrontajchen, welche 
die Unteroffiziere allein führten, trugen fein Emblem (Stanonenrohre 2c). 

Und nun zur eigentlichen Aufgabe ! 


A. Von der öitlihen Grenzitadt Bayerns bis nadı Sedan. 


Die 1. Feldgeniedivifion war im heißen Sommer 1870 eben im 
beiten Zuge, in und bei ihrer anmutigen Garnijon, der Dreijtromjtadt 
Paſſau, größere Pionier» und PBontonierübungen vorzunehmen, als fie 
der Mobilifierungsbefehl überraichte. 

Troß der bei der Neuheit der ganzen Einrichtung allenthalben 
auftauchenden Schwierigkeiten?) vollzog ji) aber die Durchführung der 


) Das fich jedoch mit dem jtet3 aufgepflanzten brünierten Bajonett auf 3,72 kg 
erhöhte. 

?) Sp muhten u. a. noch 57 Reit: und 268 Augpferde angelauft und ihnen 
die Geſchirre angepaßt werden. Da die von den verſchiedenen Artillerie oder Kaval— 


1. Mobils 
machung. 
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Mobilmahung verhältnismäßig glatt und jo raſch, daß dem Korps— 
fommando deren Abjchluß bereit3 am 30. Juli gemeldet werden Fonnte, 

An Munition empfing die Divifion 3936 Gewehr und 112 Piitolen- 
patronen. Borfichtshalber jchliff man auch die Bajonette, Faſchinen— 
meſſer und Fuhrwejensjäbel. 

Am 2. August war die Geniedivifion — mit einem Stande von 
17 Dffizieren, 3 Beamten, 84 Unteroffizieren, 597 Mann, 332 Pferden 
und 46 Fahrzeugen — marjchfertig. Am 3. früh 3 Uhr begann die Ab: 
fahrt aus Paſſau mit 4 Eijenbahnzügen zu je 80 Achſen. 

2. Abmarſch. Die 3. Feldgeniefompagnie fuhr mit der FFeldtelegraphenabteilung 
I. Armeekorps und dem größten Teil der Brückenwagen vormittags 10 Uhr 
ab, um nach 27ftündiger, faſt ununterbrochener Fahrt am 4. mittags 
2%, Uhr Bruchjal und dann mittels Landmarſch (bei heftigem Regen) 
abends nach 10 Uhr Germersheim zu erreichen, woſelbſt die ganze 
Seniedivijion in einem Zeltlager auf dem Wört ihre Vereinigung fand. 
— Die inzwijchen eingetroffene Nachricht von dem erjten Siege der 
Deutichen bei Weißenburg ließ die Anjtrengungen der Bahn und Yand- 
fahrt vergefien und jühnte auch mit dem naßlalten Aufenthalte unter 
den Zelten aus. 

Am 5. (Muguft) brach die 3. Feldfompagnie mit den beiden Brüden- 
trains nachmittags */,2 Uhr nad) Langenkandel auf. — Kaum dort ange: 
fonmen, erhielt fie den Befehl, jo jchnell wie möglidy gegen Weißen— 
burg vorzurüden, um die benannten Trains zur etwaigen Herftellung 
zerjtörter Übergänge fofort zur Hand zu haben. 

3. Im Geindeb- Unter jtrömendem Regen langte die Kolonne im Trabe um "/,11 Uhr 
— abends vor den Toren der geſtern eingenommenen Stadt an und bezog 
Du. aus Mangel eines anderen geeigneteren Platzes neben der Landſtraße 

ein verregnetes Biwak. 

Da eine Verwendung der Kompagnie nicht mehr notwendig jchien, 
marjchierte fie am 6. früh 8 Uhr auf jtellenweife fait grumdlojen 
Wegen und unter großen Anftrengungen vorwärts gegen das Marſch— 
ziel Ingolsheim, wojelbjt endlich der Anjchluß an das I. (b.) Armee- 








lerieregimentern zur Fuhrweſensabteilung verfegten Trainfoldaten erſt nach und nad, 
i die beiden Trainoffiziere aber erft 3 Tage vor den Abmarſche in Paſſau eintraien 
und die größtenteils der Kavallerie entſtammenden Unteroifiziere benannter Abteilung 
ı in der Mehrzahl wenig Kenntnis von der Rüftung der Zugpferde bejahen, fiel dem 


| Kommandanten der 3. Feldfompagnie mit feinen beiden Leutnants neben der Mobil: 

141 machung der Kompagnie und ber Bereitſſellung der beiden Brückentrains auch ned) 

| die ganze Urganifation des Fuhrweſens zu. (Relation über die Leiftungen der 3. Feld: 

| genielompagnie sc. Beilage Nr. 3. Manufkript Ar. 204,, der Ingenieurinipeltions: 
Bibliothek.) 
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forps gewonnen werden jollte. — Bon dem heutigen Tage ab trat die 
Unterftellung der 1. und 2. Feldgeniefompagnie unter das Kommando 
der 1. und 2. Infanteriedivilion in Kraft; beide Kompagnien blieben 
jedoch mit der 1. Feldgeniedivifion vorerjt noch in einem Körper ver- 
einigt. 

Seit 9 Uhr vormittags jcholl Geichügdonner von der Gegend von 
Wörth herüber, der fich gegen Mittag mächtig fteigerte und erſt gegen 
Abend verjtummte. Begeiſtert vernahmen die Pioniere den fiegreichen 
Ausgang der Schlacht. Die Schattenfeiten follten fie erjt am nächſten 
Tage fennen lernen. 

Nachdem die beiden Kompagnien Nr. 1 und 2 bereits früh gegen 
7 Uhr nad Fröfchweiler zur Beihilfe bei den Aufräumungsarbeiten 
vorgezogen worden waren, trat auch die 3. Kompagnie mit den Traing ꝛc. 
mittags gegen 1 Uhr von Ingolsheim aus den Marjch gegen Reichs: 
hoffen an, der über die jtellenweije noch brennenden Städtchen Wörth 
und Fröſchweiler, jomit durch die Mitte des Schlachtfeldes von gejtern 
führte. Überall traf man auf Spuren des erbitterten Kampfes und der 
jpäteren regellojen Flucht der Franzoſen. War die Straße auch von 
umgejtürzten, durcheinander geratenen Fahrzeugen aller Art, von Leichen, 
weggeworfenen Waffen, Torniltern u. ſ. w. mühſam frei gemacht, ver— 
urjachten die Freuzenden Truppen- und Wagenktolonnen, Verwundeten— 
und Gefangenentransporte langdauernde Stofungen, jo daß es bereits 
ftarf dunkelte, als die Kolonne Fröſchweiler Hinter fich jah, um dann 
erjt recht durd) die unzähligen, den Weg verjperrenden Wagen der fran— 
zöftichen Trains aufgehalten zu werden. — Schon graute der Morgen 
des 8. Auguſt, als die Brüdentrains jich endlich dem Chaos entwunden 
und den Barkplag vor Neichshoffen erreicht Hatten. 

Sp ſehr aud) die Leute ermüdet waren, fanden fie jich doch nad) 
ein paar Stunden Ruhe in der Nähe des Biwakplages zuſammen, um 
den inhalt der dort aufgefahrenen teilweile jehr eleganten franzöſiſchen 
Wagen (jedenfalls eines Stabstrains) durchzumuſtern. Hierbei entdedten 
fie auch Gepädjtüce, nach welchen man in jämtlichen Trains der großen 
deutjchen Armee wohl vergebens gejucht hätte, nämlich Damenbefleidungs- 
jtücfe modernster Form, oft auch intimfter Art, mit denen ſich die biederen 
Flößer von Schongau, Tölz, Vilshofen und Kronach oder die Berg: 
feute von Penzberg und Hausham beim Anpaffen gar nicht zurechtzu- 
finden wußten!). 





) Eritaunlih war auch die Menge der in den franzöfifhen Trains vorgefun: 
denen Liſten und Tabellen, die auf den Wegen verjtreut den Kolonnen jtellenweife 
ein Marſchhindernis ſchufen; ein Beweis, daß auch andersivo viel regiftriert, rubriziert 
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Leider währte das Vergnügen nicht lange, denn kaum war abgekocht, 
als mittags gegen 11 Uhr der Marſch durch die Vogeſen wieder auf- 
genommen werden mußte. Durch das anmutige Städtchen Niederbroun, 
in dem fait von jedem Hauſe die weiße rotbefreuzte Fahne wehte, qing 
e3 dann durch eine enge, von hohen bewaldeten Bergen begleitete Straße 
zum nafjen Biwaf bei Bärenthal, wo die Kolonne nachmittags gegen 
2 Uhr den Parkplatz aufichiug. 

Erjchöpft brachen hier jo manche zufammen; die großen An- 
jtrengungen der lebten Tage — die Kolonne hatte feit dem Abmarſche 
von Germersheim bis jet innerhalb 73 Stunden 32 auf dem Marſche 
und den Rejt im Biwaf, dazu nod) meift unter den ungünſtigſten Straßen 
und Witterungsverhältniffen zugebracht — verbunden mit den nod 
fremden, mächtig auf das Gemüt wirkenden Eindrüden der beim Durd)- 
Ichreiten des Schlachtfeldes ſich aufdrängenden oft jo entjeglichen Bilder, 
der rajche Übergang aus bequemen häuslichen Verhältniffen in das 
rauhe Striegsleben, die ungeregelte Verpflegung, nicht zu vergeflen die 
Nachwirfungen des wahllojen und übermäßigen Genuffes der an den 
Haltitellen während der langen Eijenbahnfahrt wie auch beim Marſche 
durch die gajtliche Pfalz von der begeisterten Bevölkerung bis zum 
Überfluffe dargebotenen Liebesgaben, namentlich des den meisten unge: 
wohnten Weines — alle dieje bei Beginn eines Feldzuges ſich geltend- 
machenden jchädlichen Einflüffe trugen immer mehr dazu bei, Die Zahl 
der Nachzügler zu vermehren und die Feldipitäler zu füllen. 

Wohl war das bei Pionierabteilungen, die ſich durchgehends aus 
fräftigen, nicht unter 1,70 m großen, an fürperliche Leiftungen ge 
wohnten Leuten zufammenjeßten, viel weniger der Fall als wie z. B. bei 
den Infanteriſten, die nicht wie die Wontoniere auf dem Marjche im 
Notfalle auffigen oder Gewehr und Tornifter zeitweife im Wagen auf 
hängen, noch weniger im verregneten Biwaks unter Zuhilfenahme von 
Brettern oder jelbit unter Bontonftüden und Fahrzeugen Schuß finden 
fonnten, 

Bald aber jollte auch hier die Gewohnheit über jolche Wechfelfälle 
hinweghelfen; zunehmende Übung im Vorbeugen gegen Störungen des 
leiblichen Befindens, Selbjtzucht, feljenfeites Vertrauen auf die oberite 
Heeresleitung wie auf ihre eigenen Führer, die durd) die Erfolge immer 
mehr jich ſteigernde Zuverficht auf den glücklichen Ausgang des Krieges 
jtählte die Spannfraft und bildete jene Feldzugsſoldaten, deren Leiſtungen 


und notiert 2c. wurde, wenn aud nicht mit den ſchönen und durchaus gleidhartigen 
Buchſtaben und Ziffern, wofür beim Genieregiment jtrenge Vorſchriften beſtanden. 


Bon der öftlihen Grenzſtadt Bayerns bis nach Sedan. 5) 


jtetS die Bewunderung erregen und dem jungen Nachwuchs als Borbild 
und zum Anjporn dienen werden. 

Am 9. August, abermals nad) einer vegenreichen Nacht, der jedod) 
ein herrlicher Tag folgte, verließ die Kolonne um %/,2 Uhr nachmittags 
Bärenthal und fam nach achtjtündigem Marjche unter Regen, der die 
ganze Nacht anhielt, in das Biwaf bei Enchenberg, am Nordhange 
der Bogejen. 

Am 10. danerte der Marſch von früh 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr. 
Im Biwak bei Diemeringen verjtärkte jich der Regen abends zu jo 
Ihanerlichem, die ganze Nacht anhaltendem Sturme, daß diejes Frei— 
lager wohl zu der Zahl derjenigen zu rechnen ift, die den Teilnehmern 
unvergeplich bleiben!), Die wolfenbruchartigen Güfje hatten den Lehm— 
boden derart dDurchweicht, daß die an einer leichten Böfchung aufge- 
fahrenen bis zu 35 Zentner ſchweren Brüdenwagen zu rutſchen be— 
gannen. 

Für den 11. war endlich ein Raſttag eingelegt, den zwar die 
Pioniere zur notdürftigſten Inſtandſetzung der ſehr heruntergekommenen 
Montur- und Armaturſtücke, Reinigung der Fahrzeuge und zum Aus— 
ruhen benügen fonnten — auch das Wetter hatte ausgetobt, blauer 
Himmel lachte wieder —, nicht aber die armen Fuhrweſer, die man 
ichon früh 6 Uhr nach Lemberg zurücbeordert hatte, um einer fteden- 
gebliebenen Verpflegskolonne Vorſpann zu leisten; ſie famen erſt gegen 
Abend wieder zurüd. 

Am nächſten Tage (12. August) von früh 4,9 Uhr an Marjch auf 
jehr schlechten Wegen in das Biwaf bei Rommelfing, am 13. bei 
Bisping. 

Die 2. Feldgeniefompagnie, welche ſich heute in St. Johann der 
Annehmlichkeit der Unterkunft unter Dad) zu erfreuen gehabt hätte, 
wurde nad nur dreiftündiger Ruhe nachts 1 Uhr zur Ausbeſſerung 
einer im Umbau begriffenen 1?/, Kilometer langen Wegitrede zwijchen 
St. Johann und Bisping alarmiert, eine nad) Sachlage jehr jchwierige 
Aufgabe, die auch nur durch Mitwirkung der nachmittgs 4 Uhr zur Hilfe 
leiftung beorderten 1. ;Feldgeniefompagnie bewältigt werden fonnte. Nach 
Beendigung des Durdjmarjches der Kolonnen des I. Armeeforps trafen 
beide Kompagnien am 13. bei der Geniedivijion wieder ein. 

Am 14. jollte es endlich vergönnt fein, nad) dem Genufje von 
10 meift verregneten Biwals aud) einmal Ortsunterfunft (in Azoudange 


?) Der Nadıweis des Aufenthalts in den Biwaks bei Diemeringen (J.) und bei 
dem nahegelegenen Orte Montbron (II. b. A.Kte), in denen fid) gar Mancher den 
Keim fpäteren Siehtums geholt hat, fand bei Benjionsgefuhen befondere Beachtung. 
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und Romecourt) beziehen zu dürfen. Nur wer erfahren hat, was es 
heißt, viele Tage lang unter den ungünftigiten Witterungs- und Wege 
verhältniffen mit einer Kolonne zu marjchieren, um dann im jpäter 
Abendjtunde in einem Biwak angelangt wiederum in Näſſe und bei 
mehr als mangelhaften Kochverhältniffen lagern zu müſſen, weiß jelbit 
das jchlechtefte Quartier vollauf zu würdigen!). 

Aud) am 15. August (am Napoleons- und zugleich geplanten Ein- 
zugstage der franzöfiichen Armee in Berlin) durfte die Geniediviſion 
Quartier in Henamenil beziehen, eine Annehmlichfeit, deren Wert jid) 
noch mehr jteigerte, al3 e3 dem mit 18 Mann der 3. Kompagnie auf 
Beitreibung entjendeten Leutnant Hurt gelungen war, einen Ochſen, 
ein Faß Wein und Brot zu erbeuten. Den am 16. zugejtandenen Rube- 
tag widmete man gründlicher Reinigung von Mann, Roß und Fahr— 
zeugen. 

(Die Tyeldtelegraphenabteilung tritt nun in technijche Verwendung 
und wird in Einville dem Korpsſtab für Unterkunft und Berpflegung 
zugeteilt.) 

Am 17. Auguft Ortsunterfunft des Geniedivifionsjtabes und der 
3. Feldgeniefompagnie in Sommerviller, am 18. Biwaf vor Neuves: 
Maiſons ſſüdlich Touf). 

Da es nicht ausgeſchloſſen ſchien, daß das J. b. Armeekorps raſch 
an die vor Metz kämpfende Hauptarmee herangezogen werde, hatten die 
Leutnants Haid und Hurt die Mojelübergänge und Furten von Pont 
St. Vincent bis Maron und Mereville zu erfunden und die Berichte 
beim Korpsfommando einzureichen. 

Am 19. und 20. Weitermarjch über Colombey nach Barrifen, 
dann über Bauconleurs nad) Void, wojelbjt bis zum 23, Ortsunter: 
funft bezogen wurde. — Während diefer für Mann und Pferde wohl 
thätigen drei Raſttage konnte man wenigftens Montur:, Armatur: und 
Brüdengeräte einer eingehenden Befichtigung und Reparatur unter: 
ziehen. 

Mit Frifchen Sträften zog am 23. die Kolonne nah Saulr en 
Barrois und am 24. auf der prachtvollen Kaijerftraße über Ligny nad 
Tronville, um bei herrlichem Sonnenschein am 25. Auguft (dem baye- 
riſchen Königstage) über Longeville die als Aufenthaltsort des Großen 


1) In Azoudange verabfhiedete ih Major Schniplein von der Geniedivi- 
ſion, da ſich ſein Augenleiden durch die geichilderten Strapazen fajt bi$ zur Blind: 
heit gefteigert hatte. Das Kommando über die Divijion übernahm Hauptmann 
Staudader, die bisher von ihm geführte 1. Feldgeniefompagnie der älteſte Über- 
leutnant, jpätere Hauptmann Julius Weidner. 
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Hauptquartier8 wie aud) des Oberfommandos der TIL. deutjchen Armee 
bejtimmte jchöne Stadt Bar le Duc zu erreichen. 

Als auf dem Marjche dahin S. M. der König von Preußen mit 
dem in Großen Hauptquartier amwejenden deutjchen Fürſten, dann 
Bismarck und Mohtke und andere Paladine an der Kolonne vor- 
beifuhren, wurden jie mit Hurrarnfen begrüßt, die noch fräftiger aus- 
fielen, als die Pioniere auch S. 8. Hoheit Prinz Yuitpold von 
Bayern erblicten, der ihnen mit gewohnter Site huldvolljt zuwinfte. 

Welche Bezeichnung würde der Paſſauer Pionier wohl dem gegeben 
haben, der ihm vor Jahresfrift prophezeit hätte, daß er am nächjten 
Königstage auf dem Striegszuge gegen Paris mit den Kameraden der 
1. Geniedivifion dem Generalinipefteur der bayerijchen Armee, dem 
Onkel S. M. des Königs jeine treue Anhänglichfeit an das Herricher- 
haus durch begeisterte Huldigung werde bezeugen fönnen ? 

In Bar le Duc waren unterdeſſen fichere Nachrichten eingelaufen, 
daß die Armee Mac Mahons vom Lager von Chälons in nordöjt- 
fiher Richtung, vermutlich zur Bereinigung mit der Aheinarmee Ba— 
zaines abgezogen jei, was ebenfalls eine veränderte Marjchrichtung 
der deutjchen Armee von Weiten gegen Norden bedingte. 

Am 26. mittags 12%, Uhr brach aud) die Genicdivilion nach WRehtsadmarie 
dem zwar nur 15 km entfernten Biwak bei Erize la Grande auf, das BE 
fie aber infolge der vielen Stodungen erjt nach 7 Stunden erreichte. 

An 27. nadmittags 4 Uhr Abmarjch von Erize, Ankunft am 28. 
morgens 4 Uhr im Biwaf bei Nireville. — Trotzdem auch heute eigent- 
lich nur ein Weg von 24 km zurüdgelegt werden mußte, hatte dennoch 
der Marjch unter fortwährendem Regen und bei den vielfachen durch 
die Truppenverichiebung veranlaßten Unterbrechungen, dann das häufig 
notwendig gewordene Flottmachen der Fahrzeuge an zahlreichen fait 
grundloſen oder ausgefahrenen Stellen die Mannjchaften derart erichöpft, 
daf fie erjt gegen 10 Uhr vormittags an das Menagieren dachten. 
Schon um Mittag ging der Marich wieder weiter. Abends 7'/, Uhr 
in Barennes angefommen, konnten jid) aber die völlig durchnäßten und 
übermüdeten Leute in Quartieren einigermaßen erholen, wie aud) den 
abgematteten Pferden die trockene Unterkunft jehr notivendig geworden war. 

Der 29. August ließ fich für die Pioniere ebenfalls günftig an, 
da fie an dieſem Tage nur einen 31, jtündigen Marſch auszuführen 
hatten, welcher fie chen um 10'/, Uhr nach Fleville und hier wiederum 
unter Dad) brachte. Bon bier aus erfundeten auf Befehl des Korps— 
fonımandos die Leutnants Haid und Hurt die Strede von Apremont 
und Chätel bis Grand Pre, welche Brüden über die Wire (einem 
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Parallelfluß der Maas) für ein etwaiges Zuſammenwirken mit den weit- 
(id) hiervon jtehenden deutſchen Heeresteilen vorhanden ſeien, welde 
Tragkraft fie bejäßen, ob man auch Furten benüßen fünne und welde 
Mittel an Kräften, Materialien und Zeit zu Verbindungen von diejen 
Übergängen zu der Hauptitraße lermont— Fzleville— Grand Pre aufge: 
wendet werden müßten. Die Meldungen waren jofort unmittelbar an 
das Korpsquartier nad) Sommerance zu richten). 

Am 30. früh '/,9 Uhr ſetzte die Geniedivifion den Marſch gegen 
Buzancy fort, wobei es wiederholt große durch die gegen Beaumont 
vorrüdenden Truppenfolonnen bewirkte Verzögerungen gab. — Die Arme 
Mac Mahons war aber jegt erreicht; die überaus anftrengenden 
Eilmärjche hatten jich gelohnt. 

Während der Schlacht bei Beaumont nahm die Brücenfolonne 
Bereitichaftsjtellung nördlich vor Buzancy und zwar weſtlich der Straße, 
um dann abends 8 Uhr Biwaf bei Sommauthe zu bezichen. 

Noch war bis jegt fein Ponton in das Waſſer gejeßt worden; 
mit Ausnahme einiger Wegebefjerungen und Erfundungen hatte fd) die 
Tätigfeit der 1. Feldgeniedivifion darauf bejchränfen müjjen, dem 
I. b. Armeeforps zu folgen, dem daher die bis zu einem Kilometer lange 
Kolonne als unbequeme, bisher auch überflüjfige Beigabe gelten fonnte. 
Endlich jollte aber der brennende Wunjc der Pioniere in Erfüllung 
gehen, den anderen Waffen zu beweijen, daß auch ihre Mitwirkung bei 
Löjung großer Aufgaben unentbehrlich jei! 

Am 31. August war nämlich auf Grund Weifung des Großen 
Hauptquartiers vom Dberfommando der III. Armee der Befehl er 
gangen, den tags vorher an allen Punkten gejchlagenen Feind bis an 
die Maas zu verfolgen und überall, wo er fich jtelle, energiſch anzu— 
greifen. Mit der Artillerie jeien an dem Maasufer jolche Stellungen 
zu nehmen, daß das Tal und die gegenüberliegenden Kommunifationen 
bejtrichen würden, wie auch, daß „nach vorhergegangener Rekog— 

!) Im großen Hauptquartier hatte auf Grund von Meldungen die Überzeugung 
Plap gegriffen, daß der Feind ji gegen Weiten zurüdziehe, jo daß am 30. voraus 
jichtlic die deutichen Heeresbewequngen in wejtliher Richtung, demnach vom 1. b. 
Korps in Richtung auf Grand Bre—Bouziers, fortzufegen gewejen wären. Als jedoch 
der Geſamtinhalt aller bis zum Abend des 29. eingelaufenen Nachrichten feinen 
Zweifel mehr auftommen lieh, daß jich die Armee von Chälons wieder in nord: 
öſtlicher Richtung gegen die Maas fortbewegte, erging am gleichen Tage nod) (29.) 
abends 11 Uhr der Befehl, die zwiſchen Le Chene und Beaumont gemeldeten fran: 
zöſiſchen Streitfräfte anzugreifen, welhe Anordnung am 30. früh 4 Uhr im Korps 
quartier eintvaf. (Generalſtabswerk. 1. Teil, 2. Bd. S. 1003 u. f. — Helpig, Det 
I. b. Armeetorps ©. 47 mit 50.) 
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noszierung das Schlagen von Brüden zum Übergang über 
den Fluß vorzubereiten“ jei'). 

Die Geniedivifion war in ihrem Biwaf eben mit dem Abfochen 
beichäftigt, al3 um 11 Uhr ein Ordonnanzoffizier den Befehl des Korps— 
quartiers überbradhte?), die 3. Feldgeniefompagnie habe mit den beiden 
Brüdentraing jofort aufzubrechen und in erhöhter Gangart nad) Remilly 
vorzurüden. 

Gab das einen Jubel und eine Aufregung! Alles Half beim 
Paden und Anjchirren, zufammen und nad) faum 20 Minuten rafjelten 
die 30 Brücdenwagen über Raucourt zum Marjchziel. Heute mußten 
einmal die Truppen und Kolonnen den Bontonieren Pla machen, 
jo daß dieje, troßdem die Straße manchmal von doppelten ja dreifachen 
Neihen von Fahrzeugen buchjtäblich veritopft war, die etwa 20 Kilo— 
meter von Sommauthe entfernte Ortichaft Remilly jchon gegen 2'/, Uhr 
erreichten. Bon hier aus ging es gegen Aillicourt, in deſſen Höhe ſich 
die vom Geniedireftor Oberitleutnant Riem bejtimmte und von den 
(befanntlich beim Stabe der 2. Infanteriedivifion eingeteilten) Genie— 
offizieren Hauptmann Körbling und Oberleutnant Haag?) erfundete 
Briückenitelle fich befand. — Sofort begannen bier die Vorbereitungen 
zum Brüdenbau, deſſen Deckung das 2. Nügerbataillon zu übernehmen 
hatte®). 

Bis zur Ankunft der Kolonne Hatte ſich um Nemilly folgendes ab- 
geipielt: 

Nach Bejegung der Ortſchaft Durch die Avantgarde der 1. Infanterie- 
divifton (2. Jägerbataillon“) und Infanterieleibregiment) waren auf 
den Höhen dftlich und wejtlich hiervon nach und nach 10 Batterien ®) 
in Stellung gebradjt worden, die den Kampf mit den bei Bazeilles auf- 
gefahrenen feindlichen Gejchügen aufnahmen oderdie von Douzy gegen Sedan 
zicehenden Truppenfolonnen mit Granaten überjchütteten. Die 4. und 
9. Fäger”), welche den gegnerischen Verſuch, die noch vollitändig er- 

) Generaljtabswerf. 1. Zeil, 2. Bd. Anlage Nr. 42, S. 256* und 288*. 

?) Der Ordonnanzoffizier hatte jid) vom Stabäquartier Raucourt aus in den 
Wäldern um Beaumont verritten. 

2) Sept Kommandeur der f. b. 5. Inf.-Divijion. 

*% Siehe die bildliche Daritellung. 

) Nun 1. Bataillon des 16. Inf.-Regts. Großherzog Ferdinand von Toslana. 

*) Die Batterien Gruithuiſen, Schleich, Grundherr, Neu und Prinz Yeopold 
öitlih, Hutten, Peringer, Neder, Mehn und Söldner wejtlic der Ortichaft; die reitende 
Batterie Hellingrath blieb bei dieſer vorerit in Reſerve. 

’) Sept 2. Bataillon des 19. Inf.⸗Regts. König Viktor Emanuel III. von Italien 
bezw. 3. Bataillon des 16. Inf.-Regts. 


Brüdenbau bei 
Nemilly. 


Briüdenfiele. 
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haltene Eijenbahnbrücde über die Mans nachträglich zu fprengen, ver- 
eitelt hatten und in Bazeilles eingedrungen waren, hielten den Norb- 
rand diejes ausgedehnten Ortes bejegt. — Bon 1 Uhr ab fendete die nod) 
um weitere 8 Batterien (vom II. Korps) verſtärkte bayerijche Artillerie 
aus 108 Geſchützen ihre Geſchoſſe gegen die auf den terrafjenfürmig ab- 
geftuften Höhen nördlich und die jettlich von Bazeilles auftauchenden 
franzöſiſchen Batterien. 

Während des Brückenbaues Fnatterte unaufhörlich Kleingewehr- 
feuer in Bazeilles, ab und zu untermifcht mit dem eintönig Ichnarrenden 
Raſſeln der Mitraillenfen; über den Köpfen der Pontoniere zijchten die 
Sranaten oder plaßten frachend in der Luft. Dröhnend rollte der 
Stanonendonner durch dag weite Tal und wecte hundertfaches Echo. 

Trogdem diejes Schlachtengetöfe die jonft gewohnte Befehlsgebung 
faft unmöglich) machte, troß wiederholten Einjchlagens von Granaten 
in nächjter Entfernung des wohlgeordneten Parkes und an der Brüden- 
jtelle jelbjt und ungeachtet des Pfeifens von Chaſſepotgeſchoſſen, nament: 
fih vom Bahnhofe von Bazeilles her, widelte ich dennoch dank der 
guten Schulung und dem ausgezeichneten Berhalten der Chargen wie 
Mannjchaften der Brücenbau jo glatt ab, daß der Übergang bereits 
um 3'/, Uhr ermöglicht geweſen wäre. 

Sehr zu ftatten Fam hierbei die — auch vom technijchen Stand- 
punfte aus — günjtige Wahl der Brüdenstelle. In einer einfpringen- 
den Biegung der Maas und im eigenen wirffamen ?yeuerbereiche von 
Aillicourt wie von Remilly gelegen erleichterte ein von erjtbenannter 
Ortichaft zur Brücke führender Fahrweg jehr weſentlich die Zufahrt, 
wie auch das den Waſſerſpiegel etwa um 1'/, m überhöhende rechtsjeitige 
Ufer mit dem ſich fortjegenden ebenen Gelände die Abfahrt gegen Ba- 
zeilles ohne befondere Schwierigkeit geitattete, zumal dieſe Strede nicht 
mehr int Bereiche der bei der Feſtung Sedan vorgenommenen Anſtauung 
der Maas!) lag und der vom Bahnhof Bazeilles gegen den Fluß Tich 
hinziehende Waflerarın ausgetrocknet und jomit ohne Überbrüdung über- 
Ichreitbar war. — Die Maas jelbit beſaß regelmäßigen und ruhigen 
Lauf; die Tiefe betrug infolge der Stauung 3, in der Mitte 4, Die 
Breite 60 m. 

Da das Sriegsmaterial der beiden Brücentrains für einen Über— 
gang bis zu 105 m ausreichte und jomit unter Beinahme von Notmate— 
rial zwei Brücken bergejtellt werden fonnten, erging der Befehl, unter: 


1) Die Grenzen diejer Anftauung find in dem dem Generaljtaböwert beigegebenen 
Plan 9B „Schlaht bei Sedan, Stellung der Deutichen am Nadymittag kurz vor Be 
endigung der Kämpfe“ erjichtlich. 


Bon der öſtlichen Grenzſtadt Bayerns bis nad Sedan. 65 


balb und auf 30 m Entfernung von der Normalbrüde einen 
weiteren Übergang zu jchaffen. Hierzu lieferten die mitgeführten 
Trains die 7 jchwimmenden Unterlagen und 2 Böde jowie für 3 
(von den 9) Streden jämtliche Balken, während für die nächiten Felder 
die in der Nähe des Parkplatzes befindlichen zu Balken verarbeiteten 
Eichen beigenommen werden mußten. Als Belag dienten Halbläden 
(Belagbretter von nur 14/, em Breite); weiteres Material gewann 
man durch Aufbrechen von Fußböden in den nächſten Häufern von 
Remilly. 

Seneralvon der Tann hatte inzwijchen, da er erjt dann angriffs- 
weije über die Maas vorgehen wollte, wenn der Heeresteil des Kron— 
prinzen von Sachſen auf dem linfen Maasufer ſoweit herangerüdt 
war, daß ein taftijches Zuſammenwirken ermöglicht würde?), den Fägern 
den Befehl zukommen laſſen, jofort Bazeilles und das rechte Ufer zu 
räumen und die Eijenbahnbrüde feitzuhalten. 

Während diejes in bejter Ordnung gegen 5 Uhr nachmittags erfolgten 
Rückzuges holten Pioniere 2 Kompagnien des 4. Jägerbataillons beim 
Fährhaus unterjtrom der Brückenſtelle mittels Pontons über, Ein 
weiterer und zwar miündlicher Befehl de3 gegen Abend mit Stab den 
Brückenbau bejichtigenden Korpsfommandanten veranlafte zum Schuße 
gegen einen etwaigen plößlichen Angriff durd) die Franzojen?) den Rück— 
bau der Pontonbrüde bis auf 5 Streden und die ;yertigftellung des 
ohnedem nur für Truppen und leichte Fahrzeuge bejtimmten zweiten 
Überganges vorerft nur bis zur Hälfte. Das abgetragene Material 
wurde jo bereitgelegt, daß der Schluß der Normalbrüde jofort wieder 
erfolgen konnte; die Beichaffung und Bearbeitung des Notmaterials 
nahmen bis zum Eintritt der Dunfelheit ihren Fortgang. 

Zur unmittelbaren Dedung der beiden Übergänge biwafierten das 
2. ägerbataillon und die 3, ‚Feldgeniefompagnie am diesieitigen Maas— 
ufer. Das Bataillon Hatte jeine Kompagnien und zwar möglichit ge- 
deckt am linken Ufer derart verteilt, daß die 1. und 3. Kompagnie zu— 
nächſt der Brücke, die 4. etwas weiter oberhalb Aufjtellung fanden, 
während die 2. Kompagnie das Fährhaus bejett hielt. Die Ponto- 
nierfompagnie gab nur die Brüdenpoften ; der Parkplatz war unter: 
deilen, um ihn dem Granatfeuer beſſer zu entziehen, in eine Senfung 
weſtlich nächſt Remilly zuricdverlegt worden. 

) Helvig, Geſch. des I. b. Armeekorps S. 66. 

2) In Bazeilles ſtand die Elite des franzöſiſchen Heeres, die Marineinfanterie— 


brigade Martin de Pallidres des 12. Korps Lebrun. 
Dorftelungen a. d. Bayer. Striegs: u. Heeresgeſch. 11. Heft. 5 


Sum eritenmal 
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Bei den Pontonbrüden lagerte auch die 1. Feldgeniekompagnie, 
die im Vereine mit der 2. Feldgeniefompagnie mittags den Zu=- und 
Abgang der Eijenbahnbrüde und dieje felbjt für Truppen und Fahr: 
zeuge gangbar gemacht und jpäter auch bei Bearbeitung des Notmaterials 
mitgeholfen hatte. 

Somit befanden fich die Pioniere unmittelbar hinter den Borpoiten, 
faum 1'/, Kilometer vom Feinde getrennt, deſſen etwaiger Anſturm in 
eriter Linie auch fie treffen mußtet)! 

Welch’ erhebender Gedanke, nachdem fie bisher ſtets hinter dem 
ganzen Armeekorps zu lagern gezwungen waren! 

Da die 2. Jäger die in den Häuſern jenſeits der Fähre vorge- 
fundenen Vorräte an Wein und Lebensmitteln fameradjchaftlich mit den 
Rionieren teilten, fehlte e8 auch nicht an der nötigen Stärkung. für 
den nächjten vorausjichtlich jehr anftrengenden und ereignisvollen Tag. 

Während die Lager der Deutichen im Dunkel blieben, leuchteten 
von Bazeilles herüber die Feuerſäulen der in Brand geſchoſſenen Häufer, 
im weiten Umfreije von Sedan röteten die unzähligen Wachtfener der 
Franzoſen den tiefdunfeln, jich über den Hunderttaufenden wölbenden 
Sternenhimmel, welche mit Gewehr im Arm ausruhten, um für den 
bevorstehenden Rieſenkampf neue Kräfte zu gewinnen. 

Für jo viele Taufende die letzte irdiiche Ruhe; aber auch dieje 
jollte nicht lange dauern! 

Um einen Abmarjch der franzöfiichen Armee nach Kräften zu 
hindern, beſchloß General von der Tann — in Verfolgung der im 
Laufe der Nacht eingetroffenen Weilung des Armeeoberfommandos, daf 
der Gegner unter allen Umständen fejtzuhalten jei — die Ortichaft 
Bazeilles noch unter dem Schuge der Dunfelheit anzugreifen. 

Früh 3 Uhr traf an der Brückenſtelle der Befehl ein, die beiden 
Brücen zum Übergang des I, Korps bereitzuftellen. An- 10 Minuten 


1) Zur Bervolitändigung fei auch die Verteilung der übrigen in eriter Linie 
an der Maas unter Befehl des Benerals Diet! jtchenden Abteilungen angegeben: 

Am äuferjten linten Flügel (T. W:ft.) lanerten auf den Höhen neben den 
Batterien 9. 3.8. und II/11l; an der durch einen Verhau gejperrten Eifenbahn» 
brüde 1. Komp. 9. J.Bo. mit 2 Geſchützen; bei Millicourt die 1. Anf.:Brigade 
(weniger 2. 3:8). — Auf den Höhen mejtlich und öftlid von Remilly jtanden 
12 Batterien in Feuerbereitſchaft. — Als erjte Rejerve war der füdlih von Remilly 
befindliche Reit der 1. Infanteriedivijion (4.3.:8., 112, Batterie Grundherr und das 
3. Chev.:Regt.) bejtimmt. Als Hanptrejerve dienten die nördlich von Angecourt biwa— 
fierende 2. Inianteriediviiion und die Nüraljierbrigade, von der das 6. Ehevauleger: 
regiment zur unmittelbaren Bewachung des Maasufers nad Nemilly vorgenommen 
war. (Helvig, Das I. b. Armeekorps S. 68.) 


Bon der öftlihen Grenzſtadt Bayerns bis nadı Sedan. 67 


war troß des dichten Nebeld, der über dem Maasgrunde lagerte, die 
oberjtromige (Normal-)Brüce geſchloſſen. Kurz vor 4 Uhr überjchritt fie 
die 1. Imfanteriebrigade, das 2. Jägerbataillon an der Spitze. 

Als vorne dann der fürchterliche Häuferfampf in Bazeilles ent- 
brannte, ging der Einbau der zweiten (unterjtromigen) Brüde feiner 
Vollendung entgegen. Die Fertigitellung verzögerte ſich jedoch durd) 
das Einjinfen der nächſt den beiden Ufern gejegten Böde in den weichen 
Flußgrund jowie wegen Unzulänglichfeit der zur Bearbeitung des Not- 
materials benötigten Werfzeuges'!) bis 5 Uhr morgens. 

Um 6 Uhr begann die 2. Infanteriedivifion den Übergang; gegen 
9 Uhr rüdten der Reft der Divijion, joweit er nicht die Eijenbahn- 
brücfe benüßte, jodann die ganze Wrtillerierejerve?) (7 Batterien) und 
die Kürafiierbrigade nad). 

Bon 11 Uhr ab durfte die unterjtromige Brüde nur mehr von 
den vom Schlachtfelde zurücfehrenden Fahrzeugen, Munitionswagen, 
Drdonnanzreitern und den Sanitätswägen benügt werden, welche die 
Berwundeten in das Aufnahmsipital nach Remilly verbrachten. 

Gegen 10 Uhr ging noch die Avantgarde der als Nejerve des 1. b. 
Korps bejtimmten 8. Divifion (Schoeler) des IV. preuf. Korps und 
zwar das infanterieregiment Nr.71, dann 4 Batterien und das 12, Huſaren— 
regiment über. — Von früh 4 Uhr bis mittags hatten im ganzen 19 In— 
fanteriebataillone, 27 Esfadronen und 19 Batterien die beiden Brüden 
(und zwar zum größten Teile die Normalbrüde) überjchritten?). 

Der Übergang über die beiden, nur etwa 1000 Schritte vom Be- 
ginne des Schlachtfeldes entfernten Brüden nahm jelbjtverjtändlich Die 
unausgejegte angeitrengtejte Tätigkeit der gefamten 3. Feldgeniefom- 
pagnie in Anſpruch, teils um Ausbeflerungen und zwar ohne Sperren 
der Brücdenbahn vorzunehmen, teil$ um Stodungen in den Kolonnen 
zu heben und die Art ihres Überganges zu regeln®). — Bon feiner 


) Da der Brüdentrain nur Schiffbamverkjeuge mitführte, von denen z. B. für 
Herftellung von Belagbrettern faum ein Dugend hierzu braudbare Sägen zur Ber: 
fügung jtanden, mußten ſich die Leute mit aufgeiundenen alten Sägen, Sandhaleln 
(Heinen, mehr als Hammer verwendbaren Beilen), ja jogar mit ihren breiten Faſchinen— 
mefjern behelfen. [Relation d. 3. :®.:8. Manujtript Nr. 204, ..| 

2) Hierfür hatte die Korpsartillerie des IV. preuß. Korps Alvensleben auf 
den Höhen von Remilly Stellung genommen. 

2) Bal. Generalitabsiwert. 1. Teil, 2. Bd. ©. 299* und 301 *., 

+ Nachdem jchon von 7'/, Uhr vormittags ab von den Anfanteriepionieren 
der 3. Brigade nad) Anleitung des Oberleutnants Haag vom Geniejtabe (f o.) von den 
Brüden ab ein Kolonnenweg mit Überfahrt über den hoben Eifenbahndamm bis zur 
Strafe Carignan-Sedan hergeitellt worden war, ſetzte die nachmittags vorgezogene 


5* 
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deutichen Heeresabteilung um Sedan wird daher die gegen 6'/, Uhr zur 
Kompagnie gedrungene Nachricht von dem Aufhifjen der weißen Fahne 
in Sedan freudiger begrüßt worden fein als von diejer. 

Nachdem das ganze I. Armeeforps vor den Brücken bimalterte, 
konnten fich num auch die totmüden Pontoniere der wohlverdienten 
Ruhe hingeben. 

Bor ihnen brannte Bazeilles noch lichterloh ; ſchwarze Rauchwolken 
qualmten aus Dugenden von Brandftätten auf und erfüllten mit brenz- 
lichem Geruche das Maastal. Um 9 Uhr abends Ioderte aud) der 
Kirchturm auf, der einer Tadel gleich fladernd die Schlummernden 
im Biwakplatze bejchien. Heute leuchteten in allen deutjchen Lagern rings 
um Sedan die Biwakfener, als Vorläufer der Flammenzeichen, die gar 
bald auf allen Höhen der deutjchen Heimat einen Sieg verfünden jollten, 
wie jolchen die jtaunende Welt noch feinen gejehen hatte. 

Am 2, September vormittags wurde die Kapitulation der fran- 
zöliichen Arnıee und die Gefangennahme ihres Kaijers befannt. 

Im Jubel hierüber träumte man allenthalben von Frieden und 
Heimkehr, den hochentwidelten Nationalfinn des Gegners und die große 
Leiftungsfähigfeit des reichen Landes unterjchähend, dem von nun an 
die von Paris ausgegebene Parole als einzige Richtſchnur diente: 
2. Feldlompagnie diefen Weg an dem Oſtſaume von Bazeilles vorbei und dann durd 
den Park in mwejtlicher Richtung (nah Durchbruch der Parfmauer, Auffüllung eines 
2 m tiefen Brabens mit den Mauertrimmern, Durchhieb von Gebüfchen auf 6 m 
Breite u. ſ. w.) fort, um einerjeitö die brennenden, nicht mehr gangbaren Strafen 
des Ortes zu umgeben, andererjeits dem jehr drohenden Vorſtoße der Franzoſen auf 
dem fürzeiten Weg Truppenmafien entgegenwerfen zu können. 

(Haag, Relation über die Leitungen der Genietruppen im Feldzuge 1870/71, 
Manujtript Nr. 176,, und Nuchler, Gejch. der k. b. Pionierbataillone. ©. 84.) 

Bezüglich der oben erwähnten Infanteriepioniere bleibt zu bemerten, 
daß bis 1872 bei jeder Infanterie- umd Jägerkompagnie 3 Mann (Holzarbeiteri 
mit tragbarem Schanzzeug ꝛc. ausgerüitet waren. Im Felde unterftanden fie, bataillons: 
weije vereinigt, dem Befehle eines Unteroffiziers (Bionierführers) ; ihre Schulung 
erhielten ſie bei den alljährlich beim Genieregiment jtattfindenden Übungsturjen. _ 
Bas die Ausrüftung anbelangt, hatte jeder Infanteriepionier eine Art (mit Schneide: 
futteral), dann der eine hierzu noch; einen Kreuzpickel, die beiden anderen je eine 
Schaufel (mit Lederfutteral ꝛc.) zu tragen. Außerdem führte jeder eine Werkzeug: 
taſche mit Bohrern, Zangen, Nägeln, Klammern, Schnürleinen u j. w. mit ſich. — 
Seit 1967 waren zudem in den Bataillonsfahrzeugen 24 Wurfihaufeln, 12 Ridel, 
ebenjoviele Zimmerägte und 6 Bund Schnürleinen untergebradht. "Die früher von 
den Infanteriepionieren an dem Artitiele befejtigten Nompagniefähncden bejahen jie ſeit 
1568, ein Feuergewehr ſchon jeit 1840 nicht mehr. Näheres ſ. Müller-Braun, Die 
Bekleidung, Ausrüftung ımd Bewaffnung der f. b. Armee von 1806 bis zur Neu 
zeit. Verlag von A. Dehrlein. Münden. S. 153, 251, 298, 339 und 385.) 
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„Krieg bis aufs äußerſte“, welche auch die Deutjchen zwang, nad) dem 
Sturze des Katjertums den weiteren Kampf mit der Republik aufzu- 
nehmen. Die bayerischen Pontons jollten ſich auch noch in den Wellen 
der Loire und der Seine jchaufeln! 

Den um Sedan lagernden Armeeteilen folgten tagsüber die 
Munitiong- und Berpflegsfolonnen, während unabjehbare Transporte 
Verwundeter!) und Gefangener, darunter auch Ziviliften?), über die 
beiden Brücken ſich nach rückwärts beivegten. 

Stolze Befriedigung erfüllte unjere Pioniere, als ihnen gegen 
1,10 Uhr nachts S. M. König Wilhelm von Preußen beim 
Überschreiten der Brücke jeine volljte Anerkennung über ihre Dienft- 
feiftungen ausjprad), welche den für die Kämpfe in und bei Bazeilles 


jo wichtigen ungeitörten Flußübergang ermöglicht hatten. Gleiches Lob . 


zollte jpäter auch General von der Tann?). 

Wie ſchon im Laufe des Nachmittags, jo ftellten fich auch nachts, 
wie regelmäßig nad einer Schlacht, wiederholt Negenjchauer ein, die 
jedoch weder im Biwak- noch weniger aber am Barkplage jo unangenehm 
wie jonjt wirfen fonnten, nachdem die Pioniere und die Fuhrweſens— 
mannichaft Zeit und Material gefunden hatten, hiergegen in Zelten und 
durch Aufbau von Schußhütten Vorſorge zu treffen. 

Am nächſten Tage (3.) herrichte ebenfalls lebhafter Verkehr über 
beide Brüden, da auch der Rückmarſch der (8.) Diviſion Schoeler jo- 
wie der bayeriichen Artillerierejerve ftattfand. Abends begann der Ab- 
bau der unterjtromigen Brüde jowie die Neinigung und Verladung 
des in Diefer eingebauten Kriegsmaterials. — In langen Reihen gingen 
die Fahrzeuge der verjchtedenen Proviantkolonnen über die Ponton- 
brüce, die dann am 4. früh 8 Uhr abgebrocdyen wurde, nachdem vorher 
noch 80 Wagen vom IV. Korps ihre Überfahrt vollzogen hatten. — 
Nach Initandjegung der beiden Brücdenequipagen verließ die Kolonne 
die Stätte anjtrengender Arbeit aber auch großer Ehrungen und mar: 


) Viele famen in das als Aufnahmsfeldfpital eingerichtete Fabrifgebäude ſüd— 
lich von Kemilln. 

?, Die eriten zwei aneinander gefeflelten Paare, die nach Angabe auf Ber: 
wundete geſchoſſen und auch ausgeraubt hatten, ſprangen von der Bontonbrüde in 
den Fluß; das erjte Baar ertranf, das zweite holten die Pioniere troß des ener: 
giſchen Sträubens mitteld Staken wieder heraus. 

2) Für hervorragendes Verhalten während diejer Tage wurden von der 3. Feld- 
Genielompagnie ausgezeihnet: Hauptmann und Kompagnieflommandant Zimmer: 
mann und Führer Neitwiejer mit dem Eiſernen Kreuze 2, Ril., Oberltt. Johann 
Haid mit dem Nittertreuz 11. Kl. des Militärverdienjtordend, dann Untermeifter 
Leickert mit dem Militärverdienſtkreuze. 


Abbrüden. 








Rei Toren. 
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ichierte in das Biwak bei Torch, einer Vorftadt Sedans, um dort bis 
zum 9. September zu verbleiben. 

In dem Berichte de3 Kommandanten der 1. FFeldgeniediviiion 
(Hauptmanns Staudacher) an das Armeeforpsfommando über die dent- 
würdigen Tage bei Nemilly iſt bejonders betont, daß die 3. Feldkom— 
pagnie „die Brückenſchläge und alle hiermit verbundenen Arbeiten mit 
Aufbietung aller Kräfte und großer Ausdauer ohne Unfall ausgeführt 
hatte“. Hierbei jei wiederholt der Beweis für die Vortrefflichkeit 
des in Bayern eingeführten Birago’ichen Syitems geliefert worden, da 
die (Normal-)Brüde bei jchneller Herstellung troß einer dreitägigen aus: 
giebigften Benüsung — allerdings bei der geeigneten Auflicht — nur 
ganz geringer Ausbejlerungen bedurfte, die überdies ohne Unterbrechung 
des Berfehrs jogleich vorgenommen werden fonnten. Doc glaubte 
Hauptmann Staudadher noch die Beichaffung eijerner ftatt der höl- 
zernen Pontons anregen zu müſſen, nachdem legtere nad Einjegen ins 
Waſſer jehr viele Arbeitskräfte zum Ausjchöpfen des durch zahlreiche 
Riſſe eindringenden Waſſers benötigen?) 

Während das I, Armeeforps mit der Abführung der auf der Halb- 
infel von ges untergebradjten 83000 unverwundeten Gefangenen be: 
chäftigt war, benüßte die 3. Feldgeniefompagnie den viertägigen Auf- 
enthalt bei Torcy, das bejchädigte Brückenmaterial wieder herzuftellen, 
die unbrauchbaren Teile, hierunter die Mehrzahl der Dedläden (Belag: 
bretter) auszuſchießen und hierfür neue beizutreiben oder zu fertigen ?), 
furz alles wieder für eine weitere Verwendung der Briüdentrains in 
den beiten Stand zu ſetzen. — Außerdem nahm man Dienftinftruftion, 
Pferdemuſterung, Montur-, Armatur: und Waffenvifitationen (Appelle), 
ab und zu auch Ererzierübungen vor. 

) Wie fpäter zu feben, konnten den hölzernen Bontons aud große Eisblöde 
(bei Treibeis) gefährlich werden, obwohl dann größere VBeihädigungen leichter aus: 
zubefjern waren alö bei eifernen PBontons, deren Einführung — jedoch wiederum 
nah Syitem Birago — in Bayern erit von 1872 ab jtattiand. — Daß benanntes 
Syſtem verblieb, erflärt ſich nicht, wie vielfach angenommen wird, aus Gründen be: 
rechtigter Eigentümlichfeiten, jondern durch die auch bei ſpäteren vergleihenden Ubungen 
anerfannte Tatſache, daß z. B. Birago'ſche Pontons als ſchwimmende Unterlagen 
vermöge ihrer (breiteren) Bauart einer Kriegsbrücke beſonders in ſehr reißenden 
Strömen eine größere Tragfähigkeit verleihen als die leichteren, auf Kiel gebauten 
Pontons preußiichen Syitems. — Nunmehr vermag man durd vorgenommene Ap: 
tierungen ſowie durch gegenfeitige Annahme bewährter Einrichtungen die Vorzüge 
beider Arten ohne befondere Zurichtungen in einer Brücde zu vereinigen. 


’; So muhten über 100 Belagbretter erneuert und gegen 150 Echnürleinen 
ergänzt werden, 
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Leider beeinträchtigte dieſe nach den Gewaltmärſchen und der an— 
geſtrengten Tätigkeit bei Remilly jo angenehm empfundene mehr— 
tägige Ruhe der beſtändige Regen ganz weſentlich. Heftige Herbſt— 
ſtürme durchbrauſten die Maasniederung und brachten immer neue 
Regengüſſe, die die Biwak- und Parkplätze bald in Sumpf verwandelten. 
Hierzu kamen die täglich mehr ſich geltend machende entſetzliche Aus— 
dünſtung von Tauſenden ungenügend oder noch gar nicht begrabener 
Menſchen- und Tierleichen, welche mit dem im nahe gelegenen Ge— 
fangenenlager ſich häufenden Unrat Luft und Waſſer verpeſteten, außer— 
dem noch die ganz ungenügende Verpflegung von Mann und 
Roß. Da nämlich die Verpflegungsabteilungen den in Eilmärſchen 
gegen Sedan vorrückenden Heeresteilen nicht ſogleich zu folgen und 
ſpäter, wenn auch in der Nähe ihres Beſtimmungsortes angelangt, 
dieſen infolge der Kreuzungen mit den Trains der gegen Paris bereits 
abmarſchierenden Korps doch nicht zu erreichen vermochten, war um 
Sedan trotz der weitausgedehnten Kommandos!) ein jo großer Mangel 
an Lebensmitteln und Fourage eingetreten, daß bedenkliche Folgen 
namentlich für die Pferde in Aussicht ſtanden. 

Auf die Meldung des Kommandanten der 1. Feldgeniedivifion Hin 
wurden diefer dann für die nachfolgenden Raſttage die bei der Stadt 
Le Chesne liegenden, von den Truppen noch nicht völlig ausgejogenen 
Fermen (Gehöfte) als Ortsunterfunft zugewiejen. 

Am 9. September mittags verließ die Kolonne die ungajtliche 
Stätte bei Torey und trat num ebenfalls „nach dem Zwijchenfall bei 
Sedan“ den Weitermaric gegen Paris vorerjt noch in ſüdlicher Rich— 
tung an. 


B. Von der Maas an die koire. 


Vom 10. September ab wurden die Märjche der Feldgenie-1. Marie an die 
divifion und zwar als Friedensmärſche über Ze Chesne, Bairon, Mont— 
gou, Vaux Champagne und Nauroy fortgeſetzt; am 15, hatte die 
Kolonne Marenil jur Ay (bei Epernay) erreicht. 
Hier traf eine von Ingolſtadt fommende dritte Brückenequipage 
(mit 59 Mann und 102 Reit» und Zugpferden) ein, womit fich der 


ı) Die 3. Feldfompagnie rüdte am 5. mit ſämtlichen Mannſchaften (mit 
Ausnahme der Holz: und Fyeuerarbeiter) ohne bejonderes Ergebnis zum Beitreiben 
ans. — Neben jolden Kommandos ordnete das Korps aud die SHerjtellung der 
Bahnlinie Sedan-Carignan an und beitimmte hierzu die 2. Feldfompagnie; "doch 
war die Zufuhr von Lebensmitteln auf diefer Strede ohne Belang. 
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Stand des gefamten Brücentrains der 1. Feldgeniedivifion auf 45 Brüden- 
fahrzeuge — darunter 24 Balfen- und 12 Bodwagen — erhöhte, jo 
dag man jeßt eine Normalbrüde von etwa 150 m Länge einbauen 
fonnte, wie ſolche aud) der Yeiftungsfähigfeit des heutigen Korpsbrüden- 
trains entjpricht. — Nach einem Najttage brach die ganze Kolonne am 
17. auf und jegte ihren Mari) über Epernay, Brugny, Montmirail, 
Nebais, Tournan, Liſſy nach Corbeil fort, das fie am 22. September 
mittags erreichte, worauf fie in der Vorſtadt Eſſonne Quartiere bezog. 
ee Während des 1Ttägigen Aufenthalts dortjelbft traten an Die 
Gorbeih. 3, Feldgeniefompagnie folgende Aufgaben heran). 

Für die gejprengte jteinerne Seinebrüde in Corbeil waren unter- 
jtrom der eingebauten PBontonbrüde am 18. mit 20. September mit 
einem Zuge der 4. Feldgeniefompagnie Schel$ und unter Beiziehung von 
50 Bivilarbeitern durch Oberleutnant Franz Müller eine 119 m 
lange Behelfsbrüde eingebaut und am 21. ein zweiter gleicher Über- 
gang (durch die 6. Feldgeniefompagnie Macco) gejchaffen worden. Nach 
Abbruch benannter Nriegsbrüde jtanden die beiden Behelfsbrüden unter dem 
Befehle der k. b. Generaletappeninjpettion, welche das Geniedivifions- 
fommando veranlafte, von der 3. Feldkompagnie die oberjtromige Bod- 
brüde durch Berengerung der Spannweiten und Erhöhung der Fahr: 
bahn über den Waſſerſpiegel für eine ftärfere Benützung oder gegen 
einen etwa eintretenden höheren Waflerftand fichern zu laſſen. — Zu 
dieſem Zwecke marjchierte vom 25. ab täglid ein Kommando unter 
Führung von 2 Offizieren nach Gorbeil; am 7. Dftober waren die 
Arbeiten vollendet. Der Reſt der Kompagnie beichäftigte ſich mit der 
Inſtandſetzung des Briücdengerätes, ein Teil erhielt den Befehl zur Her- 
Stellung von Badödfen für Zwede der Generaletappeninjpeftion, außer— 
dem übte man ſich fleißig im Brüdenbau wie aud) in den Waffen, letzteres 
um jo mehr, als die Kompagnie einmal (am 30, September nachts) den 
Stcherungsdienit gegen die die ganze Umgebung von Corbeil unficher 
machenden Franctireursbanden?) wie auch die Bewachung von Ge— 
fangenen ?; übernehmen mußte. 

) Nachdem die 1. und 2. eldgeniefompagnie feit 24. September dem Paris 
miteinjchliegenden II. b. Korps zugeteilt blieben, verfügte General v. d. Tann nur 
über den Stab der, 1. Feldgeniedivijion (Kommandant: Haupimann, jeit 20. Septbr. 
Major Staudader), über die 3. Feldgeniefompagnie mit den 3 Brüdentrains 
und über die Seldtelegraphenabteilung. 

2) Die Angriffe und Überfälle der Franktireurs hatten die Etappenlinien der 
III ‚Armee ſchon des öfteren beunruhigt; am 19. Oktober gelang es ihnen, bei Corbeil 
einen Etappenpuntt zu überfallen, 

2) Vom XIIL franz. Korps Vigny, das einen Ausfall gegen L' Haye (vor 
Paris) unternommen hatte. 
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Am 8. Oktober fam der längft erwartete Befehl, dem I. bayerifchen 
Armeekorps, das jeit 6. in einer Stellung bei Arpajon vereint jtand, 
in Eilmärjchen nadjzurücden, 

Seit Beginn diefes Monats hatten ſich nämlich bei Orleans neue 
franzöfiiche Heeresförper gebildet und fich zum Entjaße von Paris in 
Bewegung gejeßt. Um ein weiteres Vorgehen zu verhindern, jollte ſich 
ihnen das 1. bayerische Korps mit der 22. preußiſchen Infantertediviiton 
und der 2. und 4. Stavalleriedivilion entgegenjtellen; zugleich war am 
8. Dftober an General von der Tann der Befehl ergangen, den Land— 
jtrich wejtlich bis Chartres und jüdlich bis Orleans vom Feinde zu 
jäubern, dieſe Stadt zu bejeßen und die Verfolgung unter Umjtänden 
bis Tours fortzujegen. 

Um 9. Dftober früh '/,8 Uhr brach die 1. Geniedivijion von 
Eſſone nad) VBilleneuve jur Auvers auf und trat am 10. auf dem 
Marjche über Etampes nah Toury in die Ebene der Beauce ein, die 
mit ihren jchmalen und wajjerarmen Bächen den Pontonieren feine be- 
jondere Aufgaben zu bieten verjpradh. Seit etwa 10 Uhr vormittags 
vernahm man von Süden her dumpfen Kanonendonner; der zweite Ab- 
Ichnitt des Feldzuges hatte begonnen. 

Am 11. Oftober wurde das I. Korps erreicht. Die Gentedivifion 
erhielt den Befehl, der Reſerve der 1. Infanteriediviiion zu folgen. 

Das Wetter ließ ſich Seit einigen Tagen falt und unfreund- 
ich an; der Herbit machte fich ſchon recht fühlbar. Der alles durd)- 
dringende mit Rieſeln durchſetzte Negen hatte die ſonſt jehr gute und 
in der Mitte gepflafterte Hauptjtrafe PBaris-Orleans jo durchweicht, 
daß neben dieſem Pflaſter an den beiden Seitenitreifen Pferde und 
‚Fahrzeuge nur mühſam fortzufommen vermochten. 

Der Weg nad) Orleans führte über Artenay, um deſſen Beſitz 
gejtern bis zum jpäten Nachmittag gejtritten werden mußte. Zum 
eritenmal jeit Sedan waren dem I. Armeeforps größere, aus allen 
Waffen zufammengejegte franzöſiſche Heeresmaſſen entgegengetreten. 

Wohlgemut z0g die Kolonne dem für heute bejtimmten Marfchziele 
Orleans zu, dejien Türme über die ausnahmsweiſe vom goldenen 
Sonnenlicht überflutete Ebene entgegenwinkten. So rajch jollte jedoch 
die ummworbene jchöne Stadt den Deutjchen nicht zufallen, denn gegen 
9 Uhr begann vorne ein erbitterter Kampf, der erſt bei Einbruch der 
Dunkelheit mit der Erſtürmung von Orleans endigte. 

Während des langjamen Vorrüdens der Brücdentrains fanden die 
Pontoniere vielfach Gelegenheit, einen Vergleich mit ähnlichem Marſche 
am 7. Auguft zu ziehen. Wie damals jo fahten die Straße auch hier 


3, Abmarih zur 
Loire. 


Nah Orleans. 





4. In Orlcans. 
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Taufende von Waffen und Nüftungsgegenftänden ein, welche von den 
Franzoſen gejtern weggeworfen, beim Abräumen ihren Plab in den 
Straßengräben gefunden hatten, 

Schon war die Nacht hereingebrochen; weithin rötete ſich der 
Himmel von der Lohe der brennenden DOrtjchaft Les Aides, die die 
Dreier und Zwölfer nach jchweren Berluften mit ftürmender Hand ges 
nommen hatten, als auch die Stolonne nächjt dieſes Ortes öſtlich der 
Hauptjtraße ein naßfaltes Biwak bezog. 

Am 12. Dftober nachmittags 2 Uhr trat die Geniedivijion den 
Marich nah Orleans an, wojelbjt der Brüdenparf auf dem breiten 
Bahnhofsplag bequem Aufftellung fand. Die Kompagnie wurde in den 
nächitgelegenen Häuſern einquartiert; die Pferde brachte man in den 
Sitterhallen des Bahnhofes unter. — Der ganze Weg von Les Aides, 
dann durch die Vorſtadt Bannier bis zur eigentlichen Stadt hatte überall 
Spuren des wilden Häuferfampfes gezeigt; noc brannten einige Häufer, 
überall bezeichneten Gruppen von toten Bayern, Zuaven und Fremden: 
legionären den Gang der Schladht. Hunderte von Verwundeten wur— 
den aus den die Stadt umgebenden Weinbergen in die Aufnahmsjpitäler 
verbracht. 

Während des fünftägigen Aufenthalts in Orleans (bis 18. Oftober) 
hatte die 3. Feldgeniefompagnie die von den Franzoſen zum Sprengen her- 
gerichtete) etwa 380 m lange und 8 m breite Eijenbahnbrüde, deren Ober- 
bau bis auf die Gewölbe ausgehoben war, jo daß außer den Bahnwagen fein 
anderes Fahrzeug darauf bewegt werden fonnte, wieder für alle Fuhr— 
werfe benütbar zu machen, — Unter Verwendung von 14 Rollwägen 
für Erdtransport wurde die Fahrbahn neu aufgefüllt und gleichzeitig 
für den Bahnbetrieb eingerichtet, eine Arbeit, die am 15, abends ihr 
Ende fand, 

Meittlerweile erfundeten die Ingenieuroffiziere die Loire wie auch 
den Loiret ober- und unterjtron wegen etwaiger Verwendung von 
Pontons- und liegenden Brüden, 

‚Für den 16, und 17. Oktober weiſen die Tagebücher folgende Notizen 
auf: „Einfiefern und Berpaden der Gendarmeriezündhütchengewehre 
in eigens zu diefem Zwecke gefertigten stiften; Berladen dieſer auf den 


1) Im Tintsjeitigen Widerlager und im nächjten Strompfeiler entdedie man 
je 2 mit Bapyendedel und Fliehpapier zur Nufnabme von Sprengpulver ausgelegte 
Minenfammern, die jedod nicht mehr hatten geladen werden können. In einem 
Zimmer des am linten Loivenfer befindlichen Jagdſchlößchens fand man 4 neue, je- 
doch zertriiimmerte eleftriiche Apparate, von denen aus unterirdiiche, in Röhren laufende 
Drähte zu den Minenkammern führten. 


m. ir. fen 
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Balkenwagen. Bewaffnung der Kompagnie mit 110 Stück Chaſſepots— 
gewehren (mit je 40 Patronen’; Einweiſung in der Behandlung dieſer 
Waffe“ Man hatte — wenigjtens beim Generalfommando!) — dod) 
gefunden, da aud) die Pioniere mit einer Schußwaffe ausgerüftet 
werden müßten, die jie befähigte, jich und ihre Brücdentrains jelbjtändig 
verteidigen und gegebenen Falles aud) die Munition jchnell ergänzen 
zu können, was bis’ jebt jehr zweifelhaft gewejen wäre. Die Tatjache, 
daß Pionierfompagnien bei Wörth, Sedan, dann vor Meb in das Ge- 
fecht hatten eingreifen müſſen, dürfte die Notwendigfeit diejer Bewaffnung 
wohl am deutlichjten erwiejen haben. 

Nachdem das Oberfommando der III, Armee vom großen Haupt- 
quartier den Befehl erhalten hatte, daß das I. b. Korps in Orleans 
zu verbleiben habe, eine Verwendung der drei Brüdentrains demnach 
vorerst nicht in Ausficht ſtand, wurde die 1. Feldgeniediviſion mit der 
3. Kompagnie und den Traing nach Toury zurücbeordert. 

Am 18. DOftober verließ die Kolonne Orleans, bezog abends in 5. Nah Tommy. 
Artenay Biwaf und erreichte am nächiten Tage den 19. Aſſays. Zahl: 
reich auftauchende Franctireursbanden machten von jet an die ftändige 
Aufftellung von Sicherheitspoiten und die Entiendung von Patrouillen 
notwendig. Noch am Abend desjelben Tages erfolgte ein Angriff auf 
einen am äußerſten Oſtende des Dorfes ftehenden Posten, der nun mit 
jeinem Chaffepot ſich wehren fonnte, 

Am 20. Oktober marichierte die Kolonne in Toury ein, um dort a ea 
in guten Quartieren bis zum 11. November zu verbleiben und eine  Toum. 
Tätigkeit aufzunehmen, die ſonſt nicht in das eigentliche Fach des 
Pionierdienites jchlägt, nämlich das Beiſchaffen und Dreſchen von 
Haber. 

Die Kompagnie mußte mit der Fuhrweſensabteilung nun täglich 
100 Zentner Haber, die durch Beitreibungskommandos aus der Um— 
gegend zuſammengebracht und mittels einer aufgefundenen und fofort 
reparierten Dreſchmaſchine mit Lokomobile bearbeitet wurden, mit der 
Pferdebahn an die Korpsintendantur nach Orleans abliefern. 

Unterdeilen hatte Feldgeniedireftor Riem vor Orleans die er— 
forderlichen Geländeerfundungen unternommen für den Fall, daß Die 
Stadt befejtigt würde. Da jedoch bei einem Angriff von Süden her das 


1) Das jehr fonjerpative Kommando des Genie-Regiments fonnte ſich jedoch 
mit dem ohne wohlerwogene Bedenken, Anfragen, Biutachten, vergleidiende Berjuche :c. 
angeordneten Austauſche der „von Er. Majeität angeordneten Waffe“ mit einer ganz 
fremden nicht beireumden. — Erit vom November 1572 ab legten die Pioniere das 
VBorderladergewehr M/44 ab und vertaujchten e$ mit dem Werdergewehr (M/69). 


76 Die k. 6. 3. Feldgenielompagnie 1870,71. 


(infe Loiretufer nicht hartnädig behauptet werden jollte, nahm man 
von einer Befeſtigung Abjtand und traf für einen etwaigen Rüdzug 
nur Anordnungen dahin, daß man die große Eifenbahnbrüde zum 
Sprengen vorbereitete und für die Infanterie den Bau von zwei Yauf- 
brücen in Angriff nahm. Zu diefem Zwede erhielt Oberleutnant Haid 
am 25. Dftober den Auftrag, mit einer Abteilung der 3. Kompagnie 
(5 Unteroffiziere, 30 Mann) und einem Wagen mit Nudern 2c. zum 
Einfahren von Nahen in die Loire behufs Herftellung einer Laufbrücke 
nad; Orleans ſich zu begeben. — Nach 14 tägiger Abwejenheit rüdte 
das Detachement am 9. November abends wieder in Toury eim?). 

Die vieljeitige Verwendung der 3, Feldfompagnie während des 

| dreiwüchentlichen Aufenthalts in Toury dürfte fih auch — neben 

| anderen Abjtellungen — daraus erjehen laſſen, daß jie am 6. November 





J den aus Verſailles nah Orléans zurückkehrenden Miniſter Thiers 
—1 mittels Vorſpann dorthin befördern mußte. 
| en Seit Ende Dftober hatten die franzöftichen Streitkräfte eine jolche 


Roten. Stärke erhalten, dab fie ſich gewachjen fühlten, die Offenfive zu er- 

greifen; am 8. November erreichten das XV. und XVI. franzöfiiche 

| Korps bereit3 das nur 20 km von Drleans entfernte Ouzouer le 

Marche, Kavallerie und Franctireurs ftreiften bis Coulmiers. — Da 

General von der Tann die Berteidigung von Orleans „für ein 

| jtrategifches wie taftiiches Unding“ Hielt?), bejchloß er dem Feind bei 

Coulmiers zu erwarten. — Am 9. November erfolgte dort der An- 

| griff durch überlegene franzöfiiche Kräfte; 70000 Franzoſen mit 150 Ge- 

ſchützen ſtanden nur 20000 Bayern mit 110 Gejchügen gegenüber. 

Nach heldenmütigem Widerjtande vollzog jich der gegen Abend vom Ge— 

neral von der Tann angeordnete Rüdzug in jo mujterhafter Ord- 

B nung, daß die Franzoſen es nicht wagten, den Bayern nach Artenay— 
| ee 

) Wie bereits vor Wörth und Sedan mußten auch jebt wegen Mangels an 

| techniſchen Truppen die jämtlihen Infanteriepioniere der Diviſionen zuſammenge— 

| zogen werden, um unter Leitung der den Divijionsjtäben zugeteilten Ingenieur: 

ofliziere technifche Arbeiten auszuführen. So waren aud) dem Pionierdetadhement 

43 ſolche Hilfsfräfte zur Herjtellung einer unterhalb von Orleans vom Genieober— 

leutnant Freih. v. Freyberg begonnenen 130 m fangen und 2%, m breiten Rot: 

brüde beigegeben worden. Schon während des Baues hatte das Ende Dftober ein: 

getretene Hochwaſſer ein jtändiges Heben und Verlängern dieſer Laufbrüde bis auf 

| 340 m notwendig gemadt. Der Bau einer zweiten Laufbrüde oberhalb der jteinernen 

Stadtbrüde gedieh nur bis zu 8 Streden; das ſtarke Steigen des Wajlers madıte 

dann deren Fertigſtellung ganz unmöglih und aebot aud) den Rüdbau der ſchon 
ftehenden Teile, 

2) v. Helvig, ©. 173. 
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Toury zu folgen, ſondern bei Orléans in Stellung gingen und dieſe 
befeſtigten. 

Die 3. Feldgeniediviſion erhielt am 10. November früh 1 Uhr den 
Befehl zur Marjchbereitichaft; um '/,2 Uhr nachmittags brach die Ko— 
lonne in Richtung auf Etampes auf, um dann bei Eintritt der Dunfelheit 
nach ununterbrocdhenem Schneegeftöber und oftmaligen Marjchftörungen 
wegen der auf der gleichen Straße ſich fortbewegenden Truppen und 
Trains Biwak in Rouvray St. Denis zu beziehen. 

C'est la guerre! jeufzte mancher Pionier, als er im falten Frei— 
lager auf dem von Wegen und Schnee zu einem Brei verwandelten 
Lehmboden ein notdürftiges Lager mit Schugdach herzuftellen ſuchte 
und an fein gewiß nicht lururiöjes aber doc) gegen Regen und Wind 
gejichertes mehrwüchiges Quartier in Toury dachte. 

Am 11. November früh 7 Uhr!) ging es über Angerville nach 
Etampes, das die Kolonne wiederum unter Negen und Schnee um 
2 Uhr nachmittags erreichte. 

General von der Tanı Hatte inzwiichen vom Oberfommando der 
III. Armee die Mitteilung erhalten, daß unter dem Kommando 
S. 8. Hoheit des Grofherzogs von Medlenburg eine eigene, 
aus dem I. b. Korps, der 22, und 17. Infanteriedivifion und der 2., 
4, und 6. Stavalleriedivifion zujammengejegte Armeeabteilung gebildet 
werde mit der Bejtimmung, der franzöftichen Loirearmee entgegen- 
zutreten. 

Da man fich die Untätigkeit des Feindes jeit Coulmiers nur da— 
durch zu erklären wußte, daß diejer unter Belajiung einer fleineren 
Heeresabteilung bei Artenay jeine Kräfte wejtlich ziehe und einen 
Vorſtoß über Chartres oder Dreur gegen die Einjchliefungslinie vor 
Paris verjuchen wolle, befahl der Großherzog die Zufammenziehung 
der Heeresabteilung bei Chartres, das vom I. Armeekorps mit Nechts- 
abmarjc) zu gewinnen war. 

Nach zweitägigem Aufenthalte in Etampes trat auch die Genie- 
divilion am 14. November nachts 1 Uhr den Marſch an, um von da 
ab dem I. Korps auf meiſt jehr jchlechten, zwijchen bewaldeten Höhen 
lich durchwindenden Straßen oft auch fchmalen Wegen nachzuzichen, 
da es angejichts der zwar zahlreichen aber unbedeutenden Waflerläufe 
feine Verwendung für die 3 Brüdentrains gab, Erſt am 21. November, 





’; Der Abmarjd hatte ſich um eine volle Stunde verzögert, da die Brücken— 
wagen in dem breiigen Boden oft bis zur Achſe eingejunfen waren und erit durch 
gegenfeitigen Vorſpann und unter Beihilfe der Mannſchaft jowie der aufgebotenen 
ganzen männlichen Bevölferung des Ortes flott gemacht werden Fonnten, 
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nachdem (über Gouillons, Les Ejjards, St. Piat und Chartres) Cham- 
prond en Öatine erreicht war, erhielt die Geniedivifion den Befehl, für 
die von der Mrmeeabteilung geplante große, gewaltjame Erkundung 
gegen Le Mans je eine halbe Brüdenequipage (4 Balken-, 3 Bod- und 
1 Requiſitenwagen) mit 30 Mann nad Nogent le Rotrou abzuftellen, 
die unter Kommando der Leutnants Hatd und Hurt am 22. und 23. 
dahin abgingen. — Sonſt hatte man, wie bereits früher, vom 24. No— 
vember ab die Infanteriepioniere divifionsweije in jtändige Abtei: 
lungen als Erjag für die befanntlich zum II. b. Korps nad) Paris ab- 
fommandterten 1. und 2. eldgeniefompagnie vereinigt, den Avantgarden 
zugeteilt und ihnen auf beigetriebenen Fahrzeugen dag Material für 
fleine Behelfsbrüden mitgegeben. — Auf dieſe Weiſe ftanden ſolche 
(während der Pionierübungsfurje im Behelfsbrüdenbau bejonders ein- 
geübte) Trupps bei Bedarf jtetS zur Verfügung der Divifionen und 
brauchte man nicht auf den weit zurüdliegenden jchwerfälligeren Brüden- 
train zu warten, 

Während des Nechtsabmarfches von Etampes gegen Chartres mußte 
fi) gar oft der Vergleich mit jenem von Bar le Duc nad) Sedan auf- 
drängen. 

Wohl fämpften Truppen und Trains auch damals bei mangel- 
hafter Verpflegung mit allen Unbilden der Witterung und mit jchlechten 
Wegverhältnifien, wie auch an die Leiftungsfähigfeit von Mann und 
Roß die höchſten Anforderungen gejtellt wurden. Allein jeder Mann 
bis zum jüngſten Tambour herunter hatte hierbei das ſichere Gefühl ge— 
habt, da; die Anjtrengungen ſich in Bälde herrlich lohnen würden. 
In der Tat, der Preis hierfür war der großartige Sieg bei Sedan. 
Und jetzt? — Seit dem, wenn auch meifterhaften aber doc; die bis- 
herige Siegeszuverficht erjchütternden Rückzuge aus Orleans ein fort- 
währendes Marjchieren durch umüberfichtliche Gegend auf jchlechten 
Wegen meist unter Regen oder Schneegejtöber, ſtets beunruhigt durch 
Angriffe von Franctireursbanden, ein March gegen einen Feind, den 
man nie jo recht zu fallen vermochte, da er ſtets veritand, ernjteren 
Zuſammenſtößen auszumweichen, jobald die Deutichen einen entjcheiden- 
den Schlag ausführen wollten‘). Es fehlte ein „beitimmtes, klares, 
militärijches Ziel, das die Truppen zu erreichen und zu befänpfen 
jtrebten und aus diefem Mangel eines allen erkennbaren, die geijtigen 
und körperlichen Kräfte anjpannenden Objektes entjtand“ — an ber 
Stelfe der Begeifterung, die bei dem Zuge gegen Sedan die wenn aud) 


) Hugo Arnold, Unter General von der Tann ꝛc. 2, Bdchen. ©. 80. 
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oft erjchöpften Leute immer wieder nach vorwärts trieb — „eine ge— 
wilje Gleichgültigkeit“ '). 

As endlich die Divifionen der Heeresabteilung bei Dreur (17. No- 7, Über — 
vember), dann (am 21.) bei La Fourche (I. b. Korps), La Made-⸗Sricans 
feine, Bouvet und bei Brötoncelles auf den Feind geſtoßen waren und 
e3 fich zeigte, daß dieſer feinen ernftlichen Wideritand leijte, aljo fein 
bedeutender Teil der Loirearmee vorgeichoben jei, bejchloß der Groß— 
berzog nunmehr die jüdliche Richtung auf Tours einzujchlagen und 
die vermutlich bei Le Mans veriammelten Truppen des Gegners zu ' 
iprengen. Am 23. November war jedoch der telegraphiiche Befehl aus 
Verſailles eingelaufen, den Feind gegen Le Mans nur mehr mit Ka— 
vallerie und jchwachen Infanterieabteilungen zu verfolgen, mit dem 
Gros aber gegen Beaugency vorzugehen, um gemeinjchaftlic mit der 
II. deutjchen Armee, welche nach dem Falle von Meb in Eilmärjchen 
ſich der Loire näherte, die bei Orleans ftehende feindliche Armee an- 
jugreifen. 

Die 1. FFeldgeniediviiion war inzwiichen dem I. Korps von 
Champrondsensgatine (23.) über Frétigny nad) Brou gefolgt, wo fie 
am 24. unter heftigem Gewitteriturm nachmittags gegen 3 Uhr anfam 
und parfierte. 

Es hätte nicht viel gefehlt und der ganze Korpstrain?) wäre bier br 
am folgenden Tage (25. November) in die Hände des Feindes gefallen 
oder wenigjtens zeriprengt worden. 

Zu gleicher Zeit als die Armeeabteilung am 25., d. ti. an dem 
Tage, an dem fie ihren Linfsabmarjch auf Vendöme-Beaugency be= 
gonnen hatte, auf einer Ausdehnung von zwölf Stunden (von Authon 
über Vibraye bis Savigny) geſtaffelt ſtand und jich jorgfältig gegen 
Weiten und Süden ficherte, unternahm General de Sonis im Rüden 
der Armeeabteilung mit dem größten Teile des XII. franzöjiichen Korps 
von Ehateaudun her einen Vorſtoß gegen Brou. Als General Bern- 
hardi, der mit dem Gros jeiner 9. Stavalleriebrigade und der bei- 
gegebenen Anfanteriebedekung (9. und 12. Kompagnie des b. 13, In— 
fanterieregiments) ebenfalls in diefem Orte lag, von dem Anrüden jtarker 
franzöfischer Streitmaffen Kenntnis erhalten hatte, gab er den Befehl, 


') v. Helvig, Das I. b. Armeekorps dv. d. Tann ıc. ©. 241. 

2) Hierunter auch die aus der Barkbatterie und der Fuhrweſenseskadron des 
3. b. Artillerie-Regts, mit 114 vierfpännigen Fahrzeugen beitebende Hauptmunitiond: 
tolonne des I. b. Armeetorps, der eine Kompagnie Anfanterie und ein Zug Chevau— 
legerö als Bedeckung beigegeben waren. Diefe Kolonne hatte erſt am 24. nachts 
10 Uhr nach Überwindung mehrerer Strafenabiperrungen Brou erreichen können. 
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dat die Trains ſich auf den Parkplätzen in Marjchbereitichaft ſetzen 
und, da ein jofortiger Abmarſch ihm nicht ausführbar ſchien, auf 
weitere Weijung warten jollten. 

Unterdeilen war es der Spite des Korps Sonis gelungen, unter 
dem Schutze der ausgedehnten Waldungen bis Yevres (1 km öſtlich 
von Brou) vorzudringen, worauf fie gegen die linke Seitendedfung der 
eben im Marjche gegen Brou begriffenen 10. Kavalleriebrigadet) unter 
Generalmajor v. Kroſigk vom Waldjaume nächjt Menres das Feuer 
“eröffnete. v. Kroſigk warf fich jofort dem Feinde entgegen. Die bei- 
gegebenen Infanteriefompagnien (10. und 11. Kompagnie 13. Infanterte- 
regiments) bejegten legtbenannte Ortjchaft und die dortige Ogannebrüde; 
8 preußiſche Gejchüge fuhren zu beiden Seiten des Dorfes auf. 

Obwohl die Franzoſen nad und nad) 8 Aufanteriebataillone und 
12 Geſchütze entwidelten, wagten jie doch feinen ernftlichen Angriff. 

Nachdem v. Kroſigk auf diefe Weiſe den Gegner folange im 
Schach gehalten hatte, bis auch das letzte Fahrzeug der um 12 Uhr 
aufgebrochenen und durch die 8. Ktavalleriebrigade gededten Trains im 
Trabe aus Brou verjchwunden war?), brach er das Gefecht ab und 
folgte gegen Ya Bazoche nad), um jich dort mit der 9. Savalleriebrigade 
zur Sicherung gegen Brou-Bonneval und Chateaudun zu vereinigen. 

Während das Gefecht bei Brou ich abjpielte, hatten andere Ab- 
teilungen die Strede von hier bis über St. Nail von Franctireurs- 
banden gejäubert, die ja ſtets auch von fanatifchen Landleuten offene 
oder geheime Unterjtügung fanden. In furzen Zeiträumen trafen fohin 
die Traing auf brennende Gehöfte und Häufer, auf erichoflene Frane— 
!) Die 9. und 10. Kavalleriebrigade bildeten (mit der 8.) die 4. Kavalleriedivifion 
Prinz Albrecht von Preußen (Vater); dieje Divifion hatte den Auftrag, die 
Strafe Chartres:Verfailles zu deden und bie Verbindung mit der 6. Kavalleriediviſion 
in Mondoubfeau zu juhen. — Während die 8. Brigade der erjten Aufgabe nad: 
fam, rüdten die beiden anderen Brigaden über Brou ıc. vor. 

Zur 9. avalleriebrigade gehörten: das Weſtpreuß. Ulanen:Regt. Wr. 1 und das 
Thüring. Ulanen-Regt. Wr. 6; zur 10.: das Leibhuſaren-Regt. Nr. 2 und das Rhein. 
Dragoner:Regt. Nr. 5. 

Mit der 10. Kavalleriebrigade marſchierten (außer benannten zwei bayer. Inf. 
fompagnien auf Wägen): die 1. reit. Batt. Niederichlef. Feldartillerie-Regts. Nr. 5 
und 1 Zug der 2. reit. Batt. Heil. yeldartillerie-Regts. Nr. 11. Außerdem war 
noch das Dragoner:Regt. Nr. 17 zugeteilt. (Generaljtabswerk 1. Teil, 1.88. I. ©. 73 
und 74*; dann 2. Zeil, 1.8d. III. S. 454 und 455.) 

?) Die Franzoſen bejegten gegen 4 Uhr nachmittags Brou und dann Unverre, 
zogen ſich aber, als fie von dent geplanten Borrüden der deutichen Armeeabteilung 
gegen dieſe Orte hörten, am nächſten Tage (26. Nov.) in größter Eile wieder auf 
Chateaudun zurüd. 


Bon der Maas an die Loire. 81 


tireurs und Bauern, verbarrifadierte und abgegrabene Straßen, kurz 
auf alle ſchon gewohnten Begleiterjcheinungen des jo erbittert geführten 
fleinen Krieges. 

Da aud in St. Agil, dem heutigen Marſchziele der Genie-Divifion, ; ge ii 
noch einige Häujer in Brand jtanden und die drohende Haltung der fine, 
Ortseinwohner zur befonderen Vorficht mahnte, bezog jene abends 7 Uhr 
Duartiere und Park in und bei einem Schlofje füdlich diefer Ortichaft 
und verjah dann jcharfen Wacht: und Batrouillendienft. 

Wie berechtigt dieſe Anordnung war, jollte ſich jchon in einigen 
Stunden zeigen. 

Kaum hatten (gegen 11 Uhr nachts) Poſten das Erfcheinen von 
Lichtjignalen aus dem Speicherfeniter eines Wirtjchaftsgebäudes !) ge- 
meldet, als draußen auch ſchon Schüfje fielen. — Ein von der raid 
alarmierten Bionierfompagnie in Richtung auf den nächjten Wald, 
von dejien Saum her die Schüffe famen, entjendeter Zug erhielt leb— 
haftes Gewehrfener, das mit den Chaſſepots ebenjo erwidert wurde, 
Bald Hatten Pionierpatrouillen auch kleinere feuernde Franctireurs— 
trupps gegen den Wald getrieben. Noch einmal prafjelte es dann in 
den Baumfronen des Parks, eine lange feurige Linie flammte am Wald- 
jaume auf; eben wollten die Pioniere mit Hurra dem Spuke ein Ende 
machen, als plößlid) allgemeine Stille eintrat; gewohnheitsgemäß waren 
die Franctireurs auch diesmal einem ernſthaften Angriffe entjchlüpft. 
Nur gegen 4 Uhr früh pfiffen nochmals einige Gejchoffe vom Walde 
herüber gegen die verjtärfte Poſtenkette; dann herrichte überall Ruhe. — 
Der jedenfall3 im Einvernehmen mit Schloßbewohnern geplante Über- 
fall war an der Wachlamfeit der Poſten geſcheitert. 

Bei Tagesgrauen überbradhte ein bayerijcher Generaljtabsoffizier 
den Befehl, daß die Geniedivifion jofort gegen Montmirail aufbrechen 
jolle, da jie in Höhe der Vorpoſtenlinie liege?). 

Aljo wie bei Remilly und doch, welch’ veränderte Sadjlage! 

Nachdem auch die Hauptmunitionsfolonne in St, Agil eingetroffen 
war ?), brach die ganze Kolonne (am 26.) früh 8 Uhr von dort auf 





) Hier war bei Durchſuchung der Speicherräume ein im Stroh verjtedter er: 
ſchoſſener Franetireur aufgefunden worden. 

?, Am 25. November nachts hatte das I. Korps den Rayon: St. Calats-Mondou: 
bleau-Savigny bejegt, wobei die 2. Infanteriedivijion bei Valennes-Mondoubleau-Sargé 
fantonierte. Die bisherige front gegen Weiten und Südweiten hatte ſich demnad) 
in die entgegengeſetzte Richtung gegen Diten umd Sübdojten (VBendöme-Beaugency) 
verkehrt, woher es auch fam, daß die Trains jtatt im Rücken des Korps in Linie 
der Borpojten nädıtigten. 

) Diefe Kolonne, die noch auf ihrem Marſche nad) Arpille (am 25.) abends 

Darftellungen a. d. Bayer. Kriegs⸗ u. Heeresgeſch. 11. Heft. 6 


Während der 
Kämpfe um 
Orleune, 
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und marjchterte, einem jpäteren Befehle gemäß, nad; Bibraye, um am 
nädjjten Tage (am 27.) wieder Brou zu erreichen, wo fie abends 8 Uhr 
den Barfpla auf der großen Promenade bezog. 

Die Bewohner von Brou waren inzwilchen etwas handjamer ge 
worden, weshalb ſich dort der Aufenthalt an diefem wie am folgenden 
Tage (28.) ziemlich leidlich gejtaltete. 

Am 29. ging es über Bonneval nad Villars, wojelbit auch die 
Detachements Haid und Hurt!) eintrafen, jo daß die 3 Brüdentrains 
wieder beijammen waren. 

Während die Armecabteilung zur jchleunigen Vereinigung mit der 
II. Armee Prinz Friedrich Karl an diejem Tage (29.) in Eilmärjchen 
gegen Orgeres-Toury zog, wo jie ficher dem Feinde zu begegnen hoffte, 
erfolgte am 1. Dezember für die Kolonne nur eine Feine VBerjchiebung 
von Billars nach Billeau durch einen bloß anderthalbjtündigen Nadıt- 
marjch (früh 1'/, bis 3 Uhr). 

Am gleichen Tage (1. Dezember) waren (mit Ausnahme einer In— 
fanterie- und der Stürafjierbrigade) jämtliche Abteilungen des I. Korps 
zwilchen Maladerie und Tanon zufammengezogen. — Die Geniedivilion 
rücdte nah Fontenay jur Conie nad) und bezog dort, jolange das storps 
in Bereitjchaft jtand, von 2'/, Uhr nachmittags an Biwaf, bis gegen 
4 Uhr der Befehl zum Einrücden in die Quartiere eintraf, der um jo 
freudiger befolgt wurde, als der Aufenthalt im Freien bei der großen 
Kälte und dem eiſigen Nordoftwinde ich für Mann und Roß jehr un 
angenehm fühlbar gemacht hatte. 

Kurz nach dem Einrücden begann plöglic bei Gommiers und von 
Villepion her ſtarkes Geſchützfeuer. Die 1. Divifion Jauréguiberry des 
XV]. franz. Storps Chancy hatte die 1. Divifion des I. b. Korps an— 


8 Uhr aus den neben der Strahe laufenden Gebüſchen Schüſſe erhalten hatte, 
weiche 2 Mann der Infanteriebedefung ſchwer verwundeten, war in Arville eben: 
falls in engiter Belegung und jtrengiter Bereitichaft geblieben. Als (am 26.) früh 
1 Uhr wiederum Schüſſe gegen die Poiten fielen, beichloß der Kolonnenfommanden! 
Major Minges, nad St. Agil zur Geniediviiion zu ſtoßen, da er dort mehr auf 
den Schuß der in der Nähe vermuteten 2. Infanteriediviiion rechnen zu fünnen 
glaubte. (Nach gütigen Mitteilungen des damaligen Wdjutanten der Kolonne, nun 
Oberſtltis. a. D. Peter Hüß.) 

1) Das der 3. Infanteriebrigade Roth zugeteilte Detachement Haid hatte am 24. Ro: 
vember ſüdlich des Ortes Vilaines über die etwa 25 m breite Huisne eine Brüde mit 
4 Feldern eingebaut; nach dem Übergange von 5 Infanteriebataillonen mit Heiner Bo: 
gage wurde wieder abgebrüdt. — Am 29, ſtieß aud das Detachement Hurt, das feine 
technifche Verwendung finden konnte, in Chateaudun zu diefer Brigade, worauf beit 
Abteilungen mit den zu einer Brücdenequipage vereinigten Fahrzeugen auf Befehl 
wieder bei der Beniedivijion einrüchkten. 


Von der Maas an die Loire. 83 


gegriffen, Villepion und Faverolles erobert. Doch die Bayern hielten 
wader jtand und ließen ſich nicht zurüddrängen, obwohl nur ihrer 
8000 Mann gegen 14000 Franzoſen fämpften. Mit Einbrud) der 
Duntelheit fteigerte fich der Schlachtenlärm aufs höchſte. Weithin war 
der dunfle Himmel gerötet; gegen 5'/, Uhr trat Ruhe ein. Der Feind 
wagte feine Verfolgung der nad) La Maladerie zurüdmarjchierenden 
Bayern. 

Sp nahe dem Gegner konnte man die Traing nicht belaffen. Um 
9t/, Uhr brach auch die Geniedivifion gegen Ymonville auf, das fie 
in einem Nachtmariche am 2. Dezember früh 3 Uhr erreichte. — Da 
auch die Verwundeten vom gejtrigen Gefechte von Villepion hierher ver- 
bracht worden waren, mußte die Belegung ſich auf das Notdürftigfte 
bejchränfen; man fonnte aber doch unter Dad) ruhen und jich gegen 
die bittere Kälte, namentlich gegen den pfeifenden, alles durchdringenden 
Wind ſchützen. Während am 2. und 3. Dezember wiederum gegen 
Süden ſcharf gekämpft wurde (Schlacht bei Bazocjes-fes-Hautes und 
bei Artenay), blieb die Kolonne noch in Ymonville. 

Der Durchmarſch eines großen preußijchen Brüdentrains in Rich— 
tung auf Orleans und der Durchzug von etwa 3000 gefangenen Frans 
zojen, die den jiegreichen Vormarſch der Deutjchen am beiten Fennzeich- 
neten, ließen die Hoffnung feimen, daß auch die bayerijchen Bontoniere 
endlich wieder einmal Verwendung finden würden. Sie jollten ſich auch 
nicht täuschen! 

Nachdem jchon am 3. mittags die Freldtelegraphenabteilung gegen 
Orgeres abgerücdt war, traf für die Kolonne am 4. mittags der Marſch— 
befehl nach Artenay ein, das fie abends 6'/, Uhr erreichte, 

Dem heftigen Schneegeitüber des gejtrigen Tages war. ein flarer 
Wintertag gefolgt. Bei heftiger Kälte und jchneidendem Winde hatte 
die Kolonne den Marſch fait unter den gleichen Verhältniſſen zurüd- 
zulegen gehabt wie am 11. Oktober. Wie damals jo bezeichneten auch 
heute Hunderte von Gefallenen rechts und lints der Straße den Gang 
der geitrigen heißen Schlacht. Auch heute hörte man jchon vom frühen 
Morgen an von Süden her Kanonendonner, wobei ſich die dumpfen 
Schläge der Marinegeichüge ganz deutlich unterichieden, die ſich in den 
großen um Orleans bei Ormes, Gidy und Boulay aufgetworfenen 
Schanzen befanden und dem ſiegreichen VBordringen der Deutjchen ein 
bejonders nachdrückliches Halt gebieten jollten. 

In Artenay blieb die Kolonne bis zum 6. Dezember früh 8 Uhr. 
As Marjchziel galt heute die zum zweitenmal heit umstrittene Stadt 
Orleans, deren Kathedraltürme jchon in weiter Ferne ſich vom blauen 
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Himmel abhoben. Nur langjam vermochte man vorzurüden. Noch 
brannte die Drtichaft Chevilly; von Cercottes an hemmten zahlreiche 
umgeftürzte und ineinandergeratene Fahrzeuge, Tornifter und Waffen 
den Vormarſch. 

Da die Franzoſen mit Ausnahme der großen fteinernen wie aud) 
der Eijenbahnbrüde in Orleans jelbit jtromabwärts bis Blois alle 
Loireübergänge zeritört hatten, eine baldige Verbindung der beiden Ufer 
aber für den weiteren Berlauf der Operationen von äußerſter Wichtig- 
feit jchien, z0g man jämtliche Brüdentraing der IT. Armee bei La Cha- 
pelle zufammen. Hierzu beorderte man auch die drei bayeriſchen Brüden- 
equipagen, Die demnach auch nicht in Orléans blieben, jondern als 
DOrtsunterfunft Saint Ay zugewiejen erhielten, wo die Kolonne gegen 
4 Uhr nachmittags ankam. Hier erfolgte bis auf weiteres die Zu- 
teilung zur 17. preußijhen Divijion, die bei Orleans jtand 
und welcher die 2. Kavalleriedivifion vorgefchoben war. Nach Befehl 
jollte die 17. Iufanteriedivifion an diefem Tage (6.) noch big Meung, 
die heſſiſche (25.) Infanteriedivijion aber am linfen Xoireufer bis 
Lailly vorgerüdt jein. Um jedody den Truppen noch Ruhe zu ge 
währen, hob das Oberfommando diejen Befehl wieder auf. Nur die 
Kavallerie hatte für heute Beaugency zu bejeßen. 

Man glaubte, daß der Feind nach den Schlägen bet Orleans feinen 
ernftlichen Widerjtand mehr leiften wirde, daß es vielmehr nur darauf 
anfäme, einen möglichit großen Raum zu durchftreifen, um allenfalls 
zurücgebliebene Reſte der gejchlagenen feindlichen Armee zu juchen und 
zu überrennen. 

Die Unrichtigkeit diefer Annahme ſollten erit die nachfolgenden 
heißen Kämpfe beweijen. — Als die 2. Savalleriedivifion mit der 
bayerischen Kürajfierbrigade und dem 3. Bataillon des b. 12. Infan— 
terieregiment$ gegen Baugency vorrüdten, jtießen jte bereits bei Meung 
auf jolchen Widerjtand, daß die 2. Stavalleriedivilion in der Nacht vom 
6. auf 7. Dezember längs der großen Straße von St. Ay nad) 
Drleans, die Kiraflierbrigade in Chaigny und Umgebung und III/12. 
in Bel-Air Ortsunterfunft juchen mußten. 

Auf dieje Weije befand ich die bayerifche Brückenkolonne zum 
drittenmale in der vorderiten Linie, nunmehr unter dem Schuße der 
Stavallerie, 

Am nächiten Tage (7. Dezember) entbrannte bei Meung, kanm 
einige Kilometer vom Parkplatze entfernt, ein ernjtes Gefecht, das bis 
zum Eintritt der Nacht anhielt. Das I. Korps und die 17. Infanterie: 
divifion waren Herren des Schlachtfeldes geblieben. 
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Während vorne das Gefecht hin und herwogte, behielt die Kolonne 
Mearjchbereitichaft, um entweder jofort bei Ya Chapelle zu den übrigen 
Pontontrains zu jtoßen oder auch die Verbindung der befanntlich am 
linfen Loireufer stehenden heilischen 25. mit der 17. Infanteriedivijion 
berzuitellen. 

Ein Blick auf die an St. Ay vorbeiflutende Loire zeigte die 
Schwierigkeit wenn nicht Unmöglichkeit, eine Verbindung anf dieje oder 
jene Art zu ſtande zu bringen, denn an den Uferrändern hatten ſich 
Eisplatten angejebt, die raujchenden Wogen trugen mächtige Eisichollen 
auf ihren Rüden, die praſſelnd und frachend aneinanderjtießen, als 
wollten jie die Deutjchen an die nördliche Heimat erinnern !). 

Nachdem es in der Nacht vom 7. zum 8. ftarf gejchneit Hatte, war 
morgens wieder empfindliche Kälte eingetreten, die noch mehr Treibeis 
brachte. Seit frühem Morgen jchon rollte vorne und rechts dumpfer 
Kanonendonner, der den Beginn der blutigen Schlacht bei Beaugency 
anzeigte, 

Die Kolonne rücte nach Befehl früh 8 Uhr gegen La Chapelle 
zurüd. 

Die Schlacht hatte erit gegen ,6, aljo mit Einbruch vollitändiger 
Dunkelheit ausgetobt. Mit jchiweren Opfern und unter zweimaligen 
gefährlichen Rüdjchlägen vermochte das I, Korps wiederum das Schladht- 
feld zu behaupten, während die 17. Iufanteriedivifion noch abends 
Beaugeney nahm. — Da der Großherzog den Feind volllommen ge— 
Tchlagen und im Rückzuge glaubte, beſchloß er für den 9. die Verfolgung 
in Richtung auf Tours aufzunehmen. 

Auch die bayerifchen Brüdentrains jollten, dem X. preußiichen 
Korps unterftellt, in erhöhter Gangart nah Beaugency vorrüden, 
um für einen etwaigen Übergang über die Loire bereitzuftehen. 

Noch in dunkler Nacht brach (am 9.) die bayerijche Kolonne von 
La Chapelle auf. Soweit e8 die auf der Straße fi hinziehenden 
Traing zuließen, ging es im jtarfen Trabe dur) Meung nad) Beau: 
gency, das gegen 8 Uhr früh erreicht wurde. Hier jollte unterhalb 
der gejprengten jteinernen Brücke ein Übergang geichaffen und ſomit 
ein Zuſammenwirken des von Orleans aus am linfen Loirenfer gegen 
Blois beorderten IX. preußiſchen Korps mit der Armeeabteilung ermög- 
licht werden ?). 


13) 9. Arnold, Unter General v. d. Tann. 2. Böden. S. 174. 

2) Batterien des IX. Korps hatten bereits tags vorher (8.) vom linken Ufer 
aus bei der Erjtürmung von Meſſas und Beaugeney mitgewirkt; die 25. (heiltiche) 
Divifion war am gleichen Tage jchon bis Maulnes vorgedrungen. Der Mangel einer 


Dei Dieung. 
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Nach jo langer Zeit wieder einmal eine ehrenvolle Nufgabe. Aber 
bittere Enttäufhung! Alle Mühe und Kunſt vermochten nicht, das 
wilde Element zu unterjohen. Schwer wälzten id) die oft über- 
einander getürmten Eisblöde einher, zerrijjen die ftärfiten und doppelt 
genommenen Anfertaue, legten ji) auf die Borde und drohten jeden 
Augenblid die wenigen mit unjäglicher Anjtrengung eingefahrenen Pon— 
tons unterzutauchen. Ebenjo jcheiterten alle Verſuche überzujegen, da 
die Icharfen Kanten des Treibeijes tiefe Furchen in die hölzernen Pon— 
tonswände rijjen und Rippen wie Bodenbretter in bedenflicher Weiſe 
aufjchürften. 

Bald ſollte noch eine andere mächtige Einwirkung der Herftellung 
von Übergängen Einhalt gebieten. 

Die Franzojen dachten nämlich feineswegs daran, wie die Armee- 
abteilung vermutet hatte, den Rückzug anzutreten, jondern waren im 
Gegenteile Schon am frühen Morgen zum Angriff übergegangen, jo daß 
die Pioniere bereits auf ihrem Vormarſche zwijchen Meung und Beau— 
geney in nordöftlicher Richtung Kanonendonner hören fonnten. Während 
fie fich Heiß abmühten, den Bau eines Überganges zu erzwingen, erhob 
ih nun auc ganz nahe der Arbeitsjtelle (gegen 8 Uhr) rafjelndes 
Schnellfener; der Feind hatte Vernon und Le Mee plöglich angegriffen 
und, wenn auch in Vernon abgewiejen, dennoch bei Villechaumont bis 
zum Eintreffen der 22. Infanteriedivijion (gegen 10 Uhr) Vorteile er— 
rungen. Gelang es dem Gegner über Meſſas gegen Meung durchzu- 
ftoßen, jo war auch das Sciejal der in Beaugency angefahrenen 
drei bayerischen Brüdentrains befiegelt. 

Um 9 Uhr traf infolgedeilen der Befehl ein, die Trains eiligjt 
nach Ya Chapelle zurücdzuziehen, wo die Stolonne auch um '/,2 Uhr 
nachmittags nad) manchem Aufenthalt innerhalb der Gefechtszone jedoch 
vollzählig anlangte. 

Inzwiſchen hatte im Laufe des Tages (9. Dezember) auf die Nach— 
richt von dem hartnädigen Widerftande, den der weit überlegene Feind 
der Armeeabteilung des Großherzogs bisher entgegenjekte!), das Große 
Hauptquartier dem Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl die Weifung 
zugehen laſſen, die obere Leitung der Heeresbewegungen an der Loire 
zu übernehmen und vor allem die Armeeabteilung bei dem jo überaus 
wichtigen Vordringen auf Tours jo jchnell als möglich durd) mindeftens 


Verbindung über die Loire verhinderte jede weitere Unterjtüßung des am rechten 
Ufer kämpfenden linfen Flügels der Armecabteilung. 

’, Tags vorher (am 8.) war den 20000 Dann Anfanterie des Großherzogs 
mehr als die vierjade Zahl Franzojen gegenübergejtanden! 
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eine Divijion auf dem rechten Loireufer zu unterjtügen. — Der Prinz: 
feldimarjchall bejchloß daher, den bereits eingeleiteten Vormarſch der 
II. Armee auf Bourges aufzugeben und alle verfügbaren Streitkräfte 
zur Unterftügung der Armeeabteilung einzujegen. Das X. Korps 
erhielt den Befehl, jeine in und bei Orleans befindlichen Truppen jofort 
nadı Meung vorzuführen, jo daß noch am gleichen Tage (9.) abends 
die vorderiten Bataillone diejes Korps in Meung und 8 Batterien bei 
Grand Chatre eintrafen. Am nächiten Tage (10. Dezember) jtand die 
19. Divijion mit der Korpsartillerie bei legterem Orte in Rejerve, kam 
aber nicht mehr in Verwendung. — Das IX. Korps, das befanntlid) 
jich bereit am 8. auf dem linken Yoireufer vereint befand, hatte bis in 
die Höhe von Blois vorzugehen und die Verbindung mit dem X. Korps . 
zu juchen, das III. Korps aber mit der 1. Navalleriedivijion am 
10. mit dem Hauptteil von Gien in Orleans einzutreffen und nad) Be— 
jegung diejer Stadt durd) das I. b. Korps dem IX, oder X. Korps 
zu folgen, die 6. Kavalleriediviſion endlich nach Contres abzu- 
rüden und jo die linke Flanke der II. Armee zu deden. 

Während das I. Korps nach dem endlichen Nüczuge der Fran— 
zofen auf Vendöme vom 12. Dezember ab in Orleans fich einigermaßen 
erholen!) und auffrischen fonnte und (unter Leitung der bayerischen 
Genieoffiziere) nur mit der fortififatorischen Sicherung der Brücken 
der Stadt gegen Süden bejchäftigt wurde, harrten für die Pontoniere 
der II. Armee und demnach auch für die dem III preußiſchen 


!, Seit 8, November hatte fich das bayerische Korps mit Ausnahme einiger frag: 
wiürdiger Nubetage unanusgejept auf dem Marjche bei wochenlang anbaltendem Regen 
oder Schnee und meijt grumdlojen oder mit Glatteis überzogenen Wegen, dann auch 
bei großer Kälte und jcharfem Winde befunden und war während dieſer ganzen Zeit 
ſtets in unmittelbarer Berührung mit dem Feinde im ftrengen Borpojten: und 
Batrouillendienit oder in Bereitſchaft geitanden. In den legten 10 Tagen fonnte es 
dann nidyt weniger als 8 heile Gefechtstage verzeichnen, wobei es ein Drittel der 
Mannſchaft (5506 Mann) und mehr als die Hälfte der Offiziere (245) auf den 
Schlachtfeldern verlor. — Als am 9. Dezember Erjapleute eingetroffen waren, zählte z. B. 
die 2. b. Injanteriebrigade am 11, trogdem nur 1912 Mann, d.h. bei 2 Regimentern 
oder 6 Bataillonen nur je 813 oder 135 Köpfe! — Wie bei der Infanterie jo an: 
nähernd auch bei der Kavallerie und Nrtillerie. Infolge des anjtrengenden Patrouillen— 
und Aufklärungsdienites hatte u. A. die Küraſſierbrigade jeit Beginn Dezember täglich 
8 bis 10 Pierde verloren; die Stärke der Estadrons betrug durdidmittlic nicht 
mehr als 30 bis 36 Rotten. — Bei der Artillerie waren die Vierpfünderrohre ver: 
bleit, für die Sechspfünderrohre fehlte es bereits an Munition, Die ungenügende 
Beipannung befand ſich in jo herabgelommenem Zuftande, daß zu befürchten jtand, 
die Pferde verjagten gänzlich den Dienit; jie hatten die äußerſte Grenze der Leitungs: 
fähigfeit erreiht. (Nad) Helvig, ©. 351 u. f.) 
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Korps unteritellte bayerische Kolonne ehrenvolle aber auch jchwere Auf- 
gaben. 

Zufolge Befehls aus Verfailles, den Feind bis Tours zu verfolgen 
und auf längere Zeit außer Tätigfeit zu ſetzen, rüdte die IT. Armee 
über Beaugency, Mer und Blois vor, 

Zur Verbindung des IX. mit dem X. Korps und der Armee— 
abteilung hatten die Pontonierfompagnie der 17. Infanteriedivilion 
jowie faſt jämtliche Pioniere des X. Korps mit dem PBontontrain des 
III. und den leichten Feldbridentrains des IX. und X. Korps trof 
des noch ziemlich jtarfen Eisganges — der ja die eijernen Pontons 
weniger als die hölzernen gefährdete — etwa 1'/, km oberjtrom der 
geiprengten Brücke bei Beaugency am 11. Dezember abends nach zehn: 
jtündiger harter Arbeit eine 240 m lange Kriegsbrüde über die Loire 
gebaut, — Um jedoch die beiden Feldbrückentrains fir den weiteren 
Bormarjch wieder zur Hand zu haben, jollten diefe auf Befehl des Armee— 
oberfommandos durch die bayerijche, zu diejem Zwede dem X. Korps 
unterjtellte Kolonne ausgewechjelt werben. 

Die Geniedivifion brach demgemäß am 11. abends von Ya Chapelle 
auf, mächtigte in Baulle und traf am 12. mittags an der Brüdenitelle 

Dride be Dean Hei Beaugeney ein. Nach kurzer Vorbereitung begann das Abbrücen 
des auszumwechjelnden preußifchen Brüdenteils und der Einbau von 
9 bayerischen Streden (mit 8 PVontons); gegen 7,5 Uhr nachmittags 
war die Brüce wieder gangbar. — Während jodann der Stab der 
i Geniedivifion und die 3, Feldfompagnie im ſtark belegten Beaugench 
! 





DOrtsunterfunft bezogen, bewachten bayerische und preußtiche Poſten 
unter Kommando des Leutnants Wanzel!) die gemeinfame Brüde. 
Wohl das erite Mal, daß Brücdenmaterialien beider deutjcher Heeres- 
I . teile einem gleichen Ziwede dienten und unter der Obhut von Pionierkom— 
pagnien ftanden, die jich größtenteils aus Schiffsleuten füd- und nord- 
! deutjcher Ströme ergänzten?). 
Schon am nächſten Tage (am 13.) mußte die Kriegsbrüde, der 
Heeresbewegung folgend, von Beaugench etwa 18 km weiter unterjtrom 
nah St. Die — 14 km nordöjtlich von Blois — verlegt werden. 
Nach DVereinbarung zwiichen den Kommandanten begann man 
gliederweife abzubrücden und die Glieder vorerft am Ufer fejtzulegen. 
— Um 12 Uhr mittags erfolgte die Talfahrt. Die acht Glieder und 





) Seit 1. November bei der 3. Feldgenielompagnie eingeteilt- 
2) 3. Feldlompagnie des 3., 1. Feldkompagnie des 10. preuß. Pionierbataillont 
und 3. b. freldgeniefompagnie. 


——— 
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2 Pontons des preußiichen Brüdenmatertald begleitete Leutnant Boſch 
des Rontontrains Nr, III, die drei bayeriichen Glieder mit zwei einzelnen 
Pontons Oberleutnant Haid. Die Fahrzeuge mit den übrigen Unter- 
lagen und Materialien folgten am rechten Ufer auf dem Landwege bis 
Suevres-sFleury. 

Nachdem die jämtlichen Glieder und Pontons um 5 Uhr nad)- 
mittags bei St. Die und die Kolonne jelbjt gegen Y/,7 Uhr am rechten 
Ufer in Höhe von Suevres angelangt waren, nahm nad) Erkundung 
der neuen Brüdenftelle und nad) Vollzug der vorbereitenden Maß— 
nahmen der Bau der Striegsbrüde unter Leitung des Kommandanten 
der bayerischen Feldgeniediviſisn (Majors Staudader) um 8 Uhr 
abends jeinen Anfang. 

In der rechten Hälfte des Stromes befindet ich eine 150 m breite 
und etwa 1 km lange Inſel, welche die Loire in zwei ungleiche Arme 
teilt. Die Breite des hochangejchwollenen Fluſſes betrug damals an der 
PBrüdenftelle (mit Einfchluß der Injel) 400, die Tiefe bis zu 4 m. 
Das linfe Ufer lag um 34/, m höher als der Waſſerſpiegel, während 
das rechte Ufer und die beiden Ränder der Inſel flach ausliefen. 

Der rechte und kleinere Arm follte durch preußijches Material 
volljtändig, dagegen der größere Arm vom linken Ufer ab preußijcher- 
jeit3 mittel$ 16 jchwimmender Unterlagen und 1 Bod, der Reſt aber 
mit bayerijchem Material, wozu man 2 Trains benötigte, überbrückt 
werden. 

Seit dem Abmarjche von Beaugencey hatte es beitändig geregnet 
oder gegraupelt, zudem noch ein heftiger Wejtwind jowohl den Marjch 
auf der kotigen und ausgefahrenen Landſtraße als auch den Waſſer— 
transport ungemein erjchwerte. Bei Ankunft an der Brüdenitelle war 
bei zunehmender ‚Finsternis noch eine derartige Steigerung des Win- 
de3 und des mit Schnee vermischten Negens getreten, daß es des Auf- 
gebotes aller Willenskraft bedurfte, der Aufgabe gerecht zu werden. 
Aber zähe Ausdauer, Mut und Entjchloffenheit der ‚Führer wie der 
Mannjichaften, gepaart mit eijerner Disziplin, nicht minder der ehr- 
geizige Wettbewerb der Stompagnien halfen den Bau einer Brüde 
vollenden, wie jolche in diejer Ausdehnung unter jo unginjtigen 
Witterungsverhältniiien wohl jelten noch eingebaut worden jein dürfte, 

Die falte Windsbraut durchichauerte die völlig durchnäßten Pioniere 
bis auf das Mark. Saum fonnten die Steuerleute, geblendet durch die 
vom peitichenden Regen ins Geſicht geichlenderten Eisſtückchen, nicht 
minder auch durch die von den beiden Ufern und der Kiesbank herüber- 
leuchtenden unficher fladernden Lichtitrahlen der Richtungslaternen und 
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Pechfackeln die auf den wilderregten, mit Treibeis untermiſchten Wogen 
tanzenden Pontons in die richtigen Bahnen lenken, wie auch die ver— 
ſtärkten Einbautrupps die mit einer Eiskruſte überzogenen Taue, welche 
blutige Striemen in die erſtarrten Hände riſſen, nur mit Aufwand aller 
Kräfte zu halten vermochten. Waren dann glücklich einige Streden 
eingebaut, ſo hatte man vollauf zu tun, die Windankertaue aufzu— 
holen, da der Sturm die Pontons immer wieder nach aufwärts trieb. 

Der Anſchluß des bayeriſchen Brückenteils begann am 14, morgens 
1 Uhr; nad) Einbau von 14 jchwimmenden und 6 ftehenden Unterlagen 
war der ganze Übergang fertig geftellt. Nach 14ftündiger ſchwerer 
Arbeit bezogen dann die erichöpften, durchnäßten und durchfrorenen 
Pontoniere Ortsunterfunft in St. Die, Das Kommando über die 
Brüde jowohl wie auch über die fombinierte Abteilung übernahm auf 
Befehl des Oberfommandos Major Staudader. Den Brüden- und 
den DOrtsficherungsdienft hatten Preußen und Bayern im Wechiel zu 
geben). — Nachts 11 Uhr gingen eine preußiſche Kavalleriebrigade ſamt 
Traing und im Laufe des 15. Dezembers eine Proviantkolonne über. 

Die in der Geſchichte der deutichen Pioniere wohl für alle Zeiten feit- 
gelegten bewunderungswürdigen Leiſtungen bei St. Die-Suevres fanden 
noch an Ort und Stelle die verdiente Würdigung, indem, wie jchen 
vorher der Kommandeur der Ingenieure und Pioniere der IT. Armee, 
Oberſt Leuthaus und der HKommandenr der Artillerie, Generalleut- 
nant von Golomier, jo audh ©. K. Hoheit Prinz Friedrich Karl 
gelegentlich der Belichtigung der Brücke die vollite Zufriedenheit über 
die unter jo jchwierigen Verhältniſſen geleitete Ausführung Fundgab. 

Im Laufe des 17. Dezember jollte nad) Befehl des Oberfommandes 
die Brüde wieder abgebrochen und Ortsunterfunft in Suevres bezogen 
werden. 

Schwieriges Ab: Da infolge des bejtändigen Regens bereit3 am 16. Hochwaſſer in 
jo bedeutenden Maße eingetreten war, daß nad) Meldung des wad)- 
habenden DOffiziers ſchon um 3 Uhr morgens der fchleunige Rückbau 
der Kriegsbrüde geboten erjichien, mußten die Kompagnien jofort alar- 
miert und zum Abbau ihrer Briückenteile geführt werden. — Um vor- 
her die in St. Die untergebradhten Pferde und Fahrzeuge der Trains 
nad Suevres, fohin auf das rechte Loirenfer verbringen zu können, 
hatte man noch die vom Hochwaſſer bereits überfluteten Randfelder zu 


) Zur Brüdenwache wurden die Leutnants Hurt (3. b. F.G.-Komp.) umd 
Boſch (vom 3. preuß Pion.:Bat.) mit 3 bayer. und 2 preuß. Unteroffizieren, dann 
mit 18 bayer. und 8 preuf. Rionieren fommandiert. Die Sicherheitswache ftellte für 
den 15. die preuf. Begleitmannicaft. 
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erhöhen und die Brücke um vier weitere Streden zu verlängern, Während 
der größere Teil diejer Kolonne feinen Übergang bereits vollzogen hatte, 
erhielt der Reſt eine plögliche Unterbrechung. 

Zuerst brachte der braujende Strom ein mächtiges, durch eijerne 
Bänder feitverbundenes Holzgefüge (den Belag einer zerjtörten jtehen- 
den Brüde) herab, das unter dem Schuße der Nacht und des dichten 
Nebels plöglid; vor dem Anferpifet (der Stromwache) aufgetaucht war 
und nicht mehr zur rechten Zeit angemeldet, geichweige gegen das Land 
getrieben werden fonnte. — Schon hatte ſich die ſchwere Maſſe auf 
zwei Anfertaue gelegt und zwei Pontonvorderiftaffens)ftüde unter das 
Waſſer gebracht; der Brücde drohte größte Gefahr. Raſch eingreifende 
Bioniertrupps vermochten gerade noch die Schnürungen des Belages der 
gefährdeten Streden zu löſen, abzudeden und die Balken auszufnaggen. 
Ein Bionier (Damberger mit Namen) war unterdejien auf das Holz: 
gefüge geiprungen, um es zu zerteilen und unjchädlich zu machen, was 
ihm auch gelang, jo daß die einzelnen Stüde von den in den Rand» 
pontons des Durchlafjes bis fat zu den Hüften im eiligen Waſſer 
jtehenden Pionieren mittels Stafen durchgeflößt werden konnten. 

Die Lüde war noch nicht geichlofien, als abermals ein etwa 
25 ın langes umd 4 m breites Stüd des Belages der bei Mer zer- 
jtörten Settenbrücde gegen die Brücde herabtrieb. Alle Bemühungen 
der Bemannung von zwei rajch vom Ufer abgeitoßenen Pontons, den 
Koloß abzufangen und aus dem Stromitrich an das Ufer zu bringen, 
Icheiterten an der gewaltigen Wucht der hochaufjchäumenden Waſſer— 
maflen. Aber auch diejes Mal iprang totesmutig ein waderer bayerijcher 
Pionier (Gefreiter Schnabrich), nur mit einem Stafen verjehen, von 
einem der Bontons aus auf das unaufhaltfam der Brücke fich nähernde 
Ungetüm und fteuerte es mit auferordentlicher Anftrengung und mit 
augenjcheinlicher Lebensgefahr aus dem Stromftrich joweit auf die Seite, 
daß es ohne Schädigung der Brücke vorbeifchwimmen konnte). 

Das nachfolgende Abbrücden geichah ohne weitere Störung. Die 
am linfen Ufer zurücdgebliebenen Kolonnenteile marjchierten dann unter 
Bedeckung der 1. Feldfompagnie des Pionierbataillons Nr. 10, die ſich 


) Gefreiter Schnabrid; wurde für diefe mit Geijtesgegenwart und Entichlofien: 
heit unter Lebensgefahr ausgeführte Tat mit der filbernen Militärverdienitmedaille 
ausgezeichnet. 

Für hervorragende Leiftungen an diefen Tage erhielten: Unterleutmant Karl 
Hurt das Nitterfrenz 2 Kl. des Militärverdienitordens (ſowie das Eiferne Kreuz 
2. 81); Untermeijter Seinrib Scheitel, Führer Johann Geißler und Soldat 
(Pionier) Ignaz Damberger das Militärverdienftlrenz. 


In umbunGropet. 
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dem X. Korps wieder anzuſchließen hatte, bis Blois und von da nach 
Suèvres zurück, woſelbſt die übrigen Pionierabteilungen unter Aus— 
ſtellung von Sicherheits- und Parfwachen bereits untergebracht waren. 
Hier erſt fonnten die Leute in den warmen Quartieren ihre durchnäßten 
Bekleidungsjtüde — den ganzen Tag floh Regen ohne Aufhören herab — 
trodnen und der Ruhe pflegen, der fie jo jehr bedurften. 

Inzwiſchen hatte das Oberlommando der II. Armee den Befehl 
erlafjen, daß das X. Korps mit der 1. Kavalleriedivifion und der 
Armeeabteilung die Verfolgung der gegen Le Mans fich zurüdziehenden 
Armee des Generals Chaneny fortiege, während ſich das III. und 
IX. Korps jowie die 6. Navalleriedivifion um Orleans (das befanntlid 
jeit 12. vom I. b. Korps bejegt war) zufammenziehen jollten. 

Am 18. fehrte demnach auch die kombinierte Pionierabteilung mit 
den Traing nach Mer zurüd, wo fie auch am 19, verblich. 

Am 20. Dezember trat die Abteilung unter das Kommando der 
Ktorpsartillerie des III. Korps; die b. 3. Feldgeniefumpagnie fam nad) 
Eropet, der Geniedivifionsitab nach La Corne und die 3. Kom— 
pagnie des preußiichen Pionierbataillons Nr. 3 nad) La Battiflieres. 

Da die fombinierte Abteilung ein Kommando zur Beitreibung von 
Vieh, Haber, Heu und Mehl u. ſ. w. in den Ortſchaften Mareau, Fleury, 
St. Flacre x. auf das linke Loirenfer überzuießen hatte, fuhr am 22. 
nachmittags eine Brüdenequipage bis in Höhe von St. Ay umd legte 
nad; Erkundung einer Übergangitelle bei Grand Tourneau den Park: 
plab an. Am nächiten Tage iam 23.) früh 6 Uhr begannen 60 Dann 
der bayerifchen Kompagnie den Bau einer Überjegmafchine mit Vierteifern 
und halber Dede jowie eines vierteiligen gefoppelten Bontons, worauf das 
Beitreibungstommando (24 Mann Kavallerie, die Feldfompagnie des 
Bionierbataillons Nr. 3 und 100 Mann Sanitäts- und Trainmann- 
ichaften, zufammen 400 Mann mit 24 Pferden) in zwei Fahrten mit 
der Majchine und in drei mit dem gefoppelten Ponton übergejegt wurde. 
Für jede Fahrt über die 400 m breite Yoire benötigte man Hin umd 
zurück 10 Minuten. Abends zwijchen 4 und 5 Uhr erfolgte auf gleiche 
Weiſe der Nücdtransport des Kommandos mit den mitgebrachten Yebens- 
mitteln. — Am nächjten Tage (24.) rüdte die Abteilung wieder in 
Gropet ein. 

Vom heutigen ab ſchied die preußiiche Pionierfompagnie aus der 
bisherigen Einteilung aus, da die bayeriſche Kompagnie wiederum dem 
I. Korps angegliedert wurde, das bereit den Marſch gegen Etampes 
angetreten hatte, um wie vordem als Bejtandteil der III. deutjchen 
Armee für das Einschliegungsheer vor Paris jowohl als auch für die 
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I. Armee und die Armeeabteilung des Großherzogs die Nejerve zu 
bilden. — Auch die Gentedivifion erhielt den Befehl, am nächſten Tage, 
den 25. Dezember, gegen Paris den Marſch anzutreten. 

Der legte Tag an der Loire; Weihnachtsabend und Abichied von Weihnaqctsabend. 
den preußiſchen Pionieren, mit denen man feit drei Wochen in gut 
fameradichaftlicher Weije zufammengewirkt und jo große Anjtrengungen 
vereint überwunden hatte! — Anlaß genug für gefühlvolle Deutiche, 
nach der legten Tage Mühen und Plagen fich noch einmal zuſammen— 
zufinden und unter dem Weihnachtsbaume bei mannhaften Trunfe über 
Vergangenes zu plaudern und nun auch einige vergnügte Stunden 
miteinander zu verleben. Nachdem Unteroffiziere und Mannjchaften 
ihre Chriitbejcherung in Geitalt von wollener Leibwäjche und anderen 
nüglichen, in Blois eingefauften Sachen, dann auch Wein, Zuder u. ſ. w. 
erhalten hatten, flammte bald in den einzelnen Quartieren heller Lichter- 
glanz von den jchon feit einigen Tagen zufammengejuchten Tannen» 
bäumchen auf, der die dunklen Dorfgalien beleuchtete und dem Abend, 
da mitten im rauhen Kriegsleben und in jo weiter Ferne von der Hei- 
mat, ein jo eigenartiges Gepräge verlieh, daß jich deilen Zauber wohl 
feiner ganz entziehen fonnte, 

Bald ertönten Frohe Geſänge; wohlgeſchulte Quartette der preußiſchen 
Pioniere wechjelten ab mit gemeinſam gejungenen Soldatenliedern, deren 
Zahl ja im Berlaufe des Feldzuges jo manche Bereicherung erfahren 
hatte; bie und da hörte man auch fräftige Jodler während des Schuh 
plattelns der Flößer aus dem Iſarwinkel. Als die Netraite zur 
endlichen Ruhe mahnte, erſcholl allenthalben noch zum Schluffe der zum 
hohen Lied der Deutjchen gewordene Geſang: „Die Wacht am Rhein!“ 

Auch die Weihnachts- und zugleich Abjchiedsfeier, welche Offiziere 
und Beamte der bisher kombinierten Abteilung vereinigt hatte, Fang 
aus in dem Rufe: „Auf gedeihlichen Ausbau des neu errichteten deut— 
ſchen Reiches!“ 

Fürwahr, die Deutjchen konnten jetzt mit Zuverficht der glücklichen 
Vollendung des aufgezwungenen Krieges entgegenjehen. Wenn man fic) 
auc nicht verhehlen durfte, daß es noch manchen harten Strauß aus— 
zufechten geben werde, bis die deutichen Heere als Sieger den heimat- 
lichen Boden wieder betreten durften, jchien die Hauptjache denn doch 
ſchon getan. — Ein eiferner Ring umſpannte die Rieſenfeſtung Paris; 
alle Berjuche, von Innen wie Außen, diefen Gürtel zu jprengen, waren 
bis jeßt vergebens gewejen; die durch den Drud der demnächit be- 
ginnenden Beſchießung bejcjleunigte Übergabe der ausgehungerten 
Millionenjtadt konnte nur noc die Frage von wenigen Wochen jein. 
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— Im Befige der Deutſchen befanden jich die großen Feltungen Straf: 
burg und Meg und faft ein Drittel der franzöjijchen Lande. 


C. Von der lıoire an die Seine vor Paris. 


1. Abmarſch. Am Weihnachtstage brach die Geniedivifion, num wieder aus dem 
Stabe, der 3. Feldfompagnie mit den drei Brüdentrains und der Feld— 
telegraphenabteilung bejtehend, um 8 Uhr morgens aus den Uuartieren 
unfern der Loire auf und gelangte nad) Überjchreitung des Schladht- 
feldes von Goulmiers nachmittags 2'/, Uhr nah Patay. — Abermals 
war heftige Kälte mit jchneidendem Nordwinde eingetreten, jo dag id 
mehrere Soldaten die Ohren erfroren. 

Der nächſte Tag (26. Dezember) führte bei gleich bitterfalter und 
jtürmischer Witterung über die Kampfſtätten vom 2. Dezember (Loigny- 
Boupry) nach Allaines. 

Am 27. hatte zwar der rauhe Nordwind aufgehört, aber nur um 
heftigem Schneegejtöber Plag zu machen, das den Marſch der Kolonne 
auf den mit Slatteis überzogenen Wegen, bejonders auf der gepflaiterten 
Straße Orleans-Paris, in die fie nächſt der den Pionieren jo wohl- 
befannten Ortſchaſt Toury eingebogen war, jo erjchwerte, daß fie das 
heutige Marjchziel Torfou und damit auch den Anfchluß an das I. Korps 

erit nad) zwölf Stunden (abends 8 Uhr) zu erreichen vermochte. 

| 2. Griag. Zur freudigen Überrafchung traf die Kolonne bier die einige 
Stunden vorher eingerüdte, am 5. Dezember von Ingolſtadt ab- 
gegangene Erjaßabteilung (Oberleutnant Hackſpacher, Unterleutnant 
Wilhelm Haag, 3 Führer, 1 Trompeter und 25 Pioniere), die aud) die 
hochwillkommene Ergänzung der Befleidungsjtücde mitgebracht hatte. 

Da die Geniedivifion bis zum 3. Januar 1871, demnach jech® volle 

| Tage in Torfou und Umgebung verblieb, konnten die meu eingeteilten 
drei Züge?) weiter auseinander gelegt und aud) die Reparatur der jchad- 
haften Brüdenmaterialien fowie die Injtandfegung und Erneuerung der 
Monturen gründlicher vorgenommen werden. 

— Wenn auch die Pioniere noch nicht ſo abgeriſſen ausſahen wie die 
jo ſehr mitgenommene Infanterie vor ihrer Retablierung in Orleans, 





) Stand der Kompagnie am 29. Dezbr.: 6 Offiziere, 18 Unteroffiziere, 131 Wann: 
| der Fuhrweiensabteilung: 2 Offiziere, 15 Unteroffiziere, 151 Mann, 39 Reit: und 
| 262 Augbferde. 
| 1. Zug unter Oberltt. Haid und Unterltt. Haag in Torjou; 2. Zug unter 

Lit. Hurt in Souey en Briche; 3. Zug unter Oberltt. Hackſpacher mit Unterltt 
Wanzel in Mauchamp. 
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hatten doc; die langen Märjche, der Aufenthalt in Biwaks und 
ichlechten Quartieren, die Brücenbauten an der Loire u. }. w. die ſchon 
oft geflidten und mit Flecken jeder Größe und Farbe verjehenen 
Meonturen jo abgenugt und fadenjcheinig gemacht, daß Jich die Mann- 
jchaft mit verjchiedenen Behelfsmitteln zu jchügen juchtee — Den 
wundejten Punkt des damaligen Belleidungswejens bildete jtet3 das 
Schuhwerk, das eigentlich nur drei Dauptnummern aufwies. infolge 
davon mußte gar mancher auf bejonders großem Fuße lebende Flößer 
bittere Not leiden, wenn die in Paſſau „gefaßten“ Trittlinge jchon 
vor Sedan durch die großen Märjche auf harten Wegen oder im an- 
hänglichen durchweichten Lehmboden ihren inneren Zuſammenhang ver- 
loren hatten und nur durch die raffinierteften Schuftersfünjte ihr Da— 
jein bis Orleans friften fonnten. Da die in den Wagen mitgeführten 
verhältnismäßig geringen Bundjchuhvorräte bald erichöpft und Schuhe 
in der notwendigen „Größe“ jehr jchwer, meift auch gar nicht aufzu- 
treiben waren, behalf jih gar mancher mit Hausjchuhen, die qut um— 
widelt und in Sabots (Holzſchuhe) geitedt auf Märjchen und be- 
jonders im eifigen Waſſer oft bejjere Dienite leifteten als zujanmengeflickte 
ärarialiiche Stiefelbruchitüde. 

Der Eindrud, den die jonjt durch ihre „Propretät“ und durch 
die vorgejchriebene „gefällige Nettigfeit des Anzuges“ armeebefannten 
bayerischen Pioniere machten, wie jie auf dem Kriegspfade nad) Paris 
vor und neben ihren Fahrzeugen durch den Schnee jtapfend ſich der 
Kälte zu erwehren bemühten, war johin weniger parademäßig als 
grotesf zu nennen. 

Auf dem durch eine weiße oder jchwarze Zipfelhaube gejchüßten 
Haupte thronte der jchwere Lederhelm mit mißfarbiger Wollraupe und 
der gelblich jchimmternden roten Huppe!), Falls dieſe nicht überhaupt 
jchon Abjchied genommen hatte. Den Hals umſchlang, da ihn der 
heraufgejchlagene aber zu jchmale Mantelkragen nicht zu decken ver- 
mochte, meijt noch ein farbiger Schlips. Über den zerjchlifienen, mit 
Brandmalen bededten furzen Mantel hing eine wollene Dede, nad) 
heimischer Flößerart getragen, d. h. den Kopf durch das eingejchnittene 
Loch geitekt. Am Rüden baumelte, fofern er nicht auf dem Wagen 
lag, der vollbepadte Tornijter, der — zugleih auch ala Kopffifjen 


) Ein oberhalb der weißblauen Blechkofarde auf der Iinfen Helmſeite be: 
fejtigtes, aus rotgefärbter Wolle gejertigtes Gebilde in Geſtalt eines abgejtumpjten 
Kegels, dejien obere (größere) Fläche bis zur Hälfte der Raupe reichte. (Scherzweije 
die rote Rübe oder altbayerijch die „rot Ruam“ genannt.) 





Geſundheites zu⸗ 
tand. 


3. In die Gins 
ſchließungs linie. 


1. Rühbrend ae 


Belagerun 
(Stabsı und Be: 
paaniefig in 
Draveil.) 
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dienend — ſchon reichlich hatte Haare laſſen müflen. Daß das Leder: 
werf verhältnismäßig gut im jtande war, fonnten jich die Sattler als 
ihr Verdienſt anrechnen. 

Ähnlich koſtümiert erichienen auch die Angehörigen der Fuhrweſens— 
abteilung, bei denen namentlich die etatsmäßigen Leder- oder Blech— 
hojen durch Franzöfiiche Reitbeinkleider Erjab gefunden hatten. 

Als außerordentlich günftig konnte bis jetzt der Gejundheitszuftand 
der Abteilung bezeichnet werden, da troß aller Strapazen, jelbit nad) 
den gewaltigen Leitungen bei Beaugency und St. Die die 3. Kom- 
pagnie bei einem Dienftjtande von fait 300 Pionteren und Fuhrweſens— 
joldaten (einschließlich der 30 Unteroffiziere) nie mehr als 15 Kranke 
zähltet). 

An 3. Januar nahm die Kolonne den Marjch nad) Paris wieder 
auf und fam nad Vert le Grand. 

An Diefem Tage war das I. Korps, welches mittlerweile die 
Weiſung befommen hatte, das zur Dedung der Belagerungsarmee vor 
Paris in jüdliche und füdöftliche Richtung beorderte II. preußiiche Korps 
abzulöjen, in die Stellungen und Kantonnements innerhalb der Ein- 
ſchließungslinie eingerüdt. 

Da die 3. Feldpionierfompagnie mit dem Stabe der Geniedivijion 
und den drei Brüdentrains wegen des bei Juviſy geplanten Brüden- 
baues nad) Draveil vorzunehmen war, verlieh die Kolonne am 4. (bei 
jehr Itarfem Nebel) um 8 Uhr morgens Bert le Grand, durchzog das 
wohlbefannte Eſſone und Gorbeil und langte mittags in Draveil an, 
in dem die Gentedivifion (abgejehen von den einzelnen Abkomman— 
dierungen) bis 13. März, demnad) volle 69 Tage verbleiben follte. 


D. Vor Paris. 


Der vom I. Armeeforps bejeßte Teil der Einjchliegungslinie erftredte 
jich von der Mündung des Baches Morbras in die Marne, quer über 
die nach Nordojten zwifchen der Marne und Seine vorjpringende Land- 
zunge bis Choify jur Seine (auch Choiſy le Roi genannt). 

Nechts (nördlich) an das J. Korps jchloß bei Chennevieres die 
württembergiſche Felddiviſion an ; links (weftlich) hatte das VI. ſchleſiſche) 
Korps Tümpling noch die jeit Beginn der Einjchliegung, demnach vom 


) Auch der Befigitand an Pferden wies keine zu großen Schwankungen auf; 
nur don den großen Märſchen um Chartres ab war ein Berluft von 24 Zugpferden 
zu verzeichnen. 
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19, September 1870 an bejegte Stellung auf dem Tinfen Seineufer 
von Choiſy bis Sceaux inne, wojelbjt das II. b. Korps Hartmann 
ſich bis Meudon anreihte, 

Die Hauptverteidigungslinie des I. Korps bildete die Hochfläche 
zwiichen Sucy und Limeil. Für die vordere Gefechtslinie galt als 
wichtigjter Punkt der Mont Mesly, der mit zahlreihen Geſchütz— 
ftänden gekrönt war, wie man aud) die Übergangsſtelle bei Villeneuve 
St. Georges durch einen Brückenkopf gefichert hatte. Seitdem jedoch 
um Weihnachten die Kriegsbrüde dort wie auch bei Juviſy wegen Eis- 
ganges zum Teil abgefahren werden mußte, zum Teil auch zerjtört 
worden war, blieb nur noch die Brüde bei Corbeil zur Benügung übrig. 
Doc Hatte ſich das Treibeis ſchon am 27, Dezember ſowohl bei Ville: 
neuve als auch bei Juviſy derart feitgejeßt, daß ſich Eisbrüden bil- 
deten, die künſtlich verjtärkt jelbjt von belafteten Fuhrwerken über- 
ihritten werden fonnten und vorerjt die Stelle von demnächſt einzubauenden 
feften Brüden vertreten mußten. 

Am 5. Januar übernahm die 3. Feldgeniefompagnie von dem preuß. 
Pionierbataillon Nr.2 die Eisbrüde bei Draveil-Juviſdy, verbreiterte 
diefen Übergang und verftärkte ihm durch allabendliches Begießen fowie 
durch Belegen mit Stroh zc. derart, daß er Tragfähigkeit für Infanterie 
mafjen in Halbzugsfront und auch für jchwer beladene Fahrzeuge er- 
langte. 

Seit heute morgen trug der Wind von Nordweiten aus ununter- 
brochenen Geſchützdonner herüber; die langerjehnte Beſchießung von Paris 
hatte ihren Unfaug genommen. 

Nachdem vom VI. Korps die Zufage gegeben worden war, im 
Falle eines Angriffes auf die Stellung des J. Korps eine Brigade zur 
etwaigen Unterftügung über die Seine zu entjenden, und es überdies 
von größter Wichtigkeit jchien, die Verbindung über diefen Fluß nicht 
plöglich, vielleicht gerade in einem entjcheidenden Zeitraume unterbrochen 
zu jehen, erhielt die 1. Feldgeniedivifion am 8. Januar den Befehl, 
für die bei Eintritt milder Witterung!) ganz unzuverläjfigen beiden 
Eisbahnen an eisfreien Flußftellen bei Ablon und Athis?) Glieder zum 
UÜberjegen einzubauen. 


i) Am 8. Januar war in der Tat bereit? Taumetter eingetreten, das jeboch 
ſchon bald wieder der Kälte wid. 

) Die Fähre bei Athis wurde erjt am 17. Januar wegen des Eisſtoßes ents 
fernt, die Eisbrüde bei Draveil-Juviſy blieb noch längere Zeit für Fußgänger und 
einzelne Reiter benützbar. 

Darftellungen a. d. Bayer. Kriegs- u. Heereögeih. 11. Heft. 7 


1. Unterhaltung 
einer Eisbrücke. 
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a e⸗ Mit der Herftellung diefer Übergangsmittel mußten von der 
3. Feldgeniefompagnie an beiden Orten am gleichen Tage noch über 
den 163 m breiten Strom je ein 72 m breiter Streifen aus dem 16 
bis zu 24 em ſtarkem Eije aufgehauen und die Nacht über eiöfrei ge- 
halten werden. 

Am nächſten Tage (9. Januar) vormittags jchon vermittelten dort 
aus je einem VBierteiler (bei Ablon mit ganzer, bei Athis mit halber 
Dede) bejtehende Überjegmaichinen mit Landbrücden den Übergang. 
Dauer des einfachen Überſetzens 2 Minuten. — Auf die Vollzugs- 
meldung hin nahm das Armeefommando von der jo raſch ausgeführten 
Betriebsinjtandjegung befriedigende Kenntnis. 

3., Beieiiaungs- Laut Korpsfommandobefehles vom 7. Januar hatte die 3. Feld— 

Mesiy.  geniefompagnie inzwijchen auch die Weiſung erhalten, zum Ausbau 
einer von der 17. preuß, Divifion auf dem Berg Mesly begonnenen 
Schanze eine Abteilung unter Kommando eines Offizier (Leutnant 
Wilhelm Haag) zur 2. Infanteriedivifion abzuordnen. Somit jollte 
wenigitens ein Teil der Kompagnie eine Beichäftigung kennen Lernen, 
wie jie ſechs bayerischen Genicfompagnien jchon jeit Monaten oblag. 

Da der Mont Mesiy nicht nur das zunächit liegende Gelände 
überhöhte und beherrichte, jondern ſich auch über die Verteidigungs— 
linie des VI. Korps und der württembergijchen Divifion weit vorſchob 
und demnach auch, im wirffamen Feuerbereiche mehrerer feindlicher Forts 
und Verſchanzungen liegend, deren Ziel bildete, hatte man auf eine be- 
ftändige Belegung diejes Punktes verzichtet und nur darauf Bedadıt 
genommen, ihn im Falle eines feindlichen Angriffes durch in den be 
feftigten Ortichaften Mesly und Bonnenil bereitgeitellte Reſerven 
(4 Bataillone und 1 Batterie) zu behaupten. Um jedoch die Infanterie: 
abteilungen, welchen während eines Ausfalles die unmittelbare Ver: 
teidigung des Berges übertragen war, nicht jchußlos dem Granat- umd 
Kleingewehrfener preiszugeben, hatte die Oberleitung den Bau einer 
Schanze in Redoutenform mit etwa 450 Schritt Feuerlinie für Infanterie 
verteidigung angeordnet. Der der Bruftwehr vorliegende Graben jollte 
eine Tiefe von 2,33 m und eine Sohlenbreite von 60 cm, die Bruftwehr 
jelbft 3 m Stärfe mit 1'/, m breitem Schüßenauftritte erhalten, ein 
etwa 1,80 m hoher innerer Graben der Beſatzung gegen Granaten 
Schuß gewähren. 

Als das Detachement Haag am 8. Januar vor Eintreffen der 
zugeteilten 200 Mann Infanterie-Hilfsmannſchaften die Schanze über- 
nahm, fand es zwar dieſe vollitändig abgeſteckt, jedoch wechjelte die 
Tiefe der ausgehobenen beiden Gräben erjt zwijchen 30cm bis 1,50 m, 
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jo daß der Hauptteil des Baues auszuführen blieb, an dem noch dazu 
infolge der gefährlichen Lage bei der großen Aufmerkſamkeit der 
gegnertihen Patrouillen und Vorpoſten vorerft nur bei Nacht (in 
6itündigem Wechjel) gearbeitet werden durfte. 

Infolge der Ungeübtheit der Hilfsmannjchaften im Bearbeiten des 
durchfrorenen und jteinigen Lettenbodens, noch dazu bei Nacht und faft 
bejtändiger Störung durch Granatfeuer aus dem von den deutjchen An- 
griffsbatterien nicht bejchofjenen Fort Charenton vermochte man inner- 
halb zwölfftündiger Arbeitszeit oft faum mehr als je 20 bis 25 cm 
Vertiefung der Gräben zu erzielen!) — Erjt als nad) 9 Nacht— 
arbeiten die Anlage der Gräben und der Brujtwehr jo weit gefördert 
war, daß diefe einigermaßen Schuß gewährten, führte man auf Befehl 
des Großen Hauptquartiers vom 14. ab zur möglichit rajchen Beendigung 
der Befeſtigungswerke Tag- und Nachtbetrieb mit Aſtündigem Wechjel ein. 

Am 18, Januar begann man mit der Berfleidung der inneren und dem 
Abjtechen der äußeren Bruftwehrböfhung und am 19 Januar 
mit dem Bau einer bombenficheren ;Feldwace. Zum Verkleiden ver- 
wendete man Fenſterläden, Türen, Baumäjte, Rebſtöcke, jogar die 
Wände zertrümmerter Cijenbahnwaggons. Gefällte Bäume, Bahn 
ihwellen und Schienen mußten erjt eine Stunde weit und unter einem 
Sranatfeuer auf den Berg gejchleppt werden, das heute an Heftigfeit 
alles bisherige übertraf. 

Bon allen Forts, Batterien und der Enceinte aus donnerten Die 
Geſchütze gegen die deutichen Stellungen, um einen Ausfall gegen 
Verjailles als legte verzweifelte Anjtrengung zum Sprengen des Ein: 
Ihliegungsgürtel3 zu unterjtügen, gegen VBerjailles, in deiien herrlichem 
Schloffe geitern die deutſchen Fürſten und Bertreter des deutjchen 
Volkes in Waffen den ruhmgekrönten Oberjten Bundesfeldherrn, des 
Königs von Preußen Majejtät, als deutjchen Kaiſer auf den Schild 
erhoben hatten. 


1) Die Pioniere verwendete man ihrer geringen Anzahl wegen als Vorarbeiter. 
— Licht durjte man nicht jeben laſſen, da ſolches noch mehr Granaten jchweriter 
Gattung auf ſich gezogen hätte, während umgekehrt die Franzoſen aud bei Tage 
unausgejept und mit größter Ruhe an der Vervolltommmung ihrer Bejejtigungen 
arbeiten konnten, da jie jedenfalls wuhten, da die Deutichen, um jtete und deshalb 
aufreibende Alarmierungen zu vermeiden, nur dann zu jeuern Erlaubnis hatten, 
wenn fie unmittelbaren Angriff erfuhren. — Da durd die Bearbeitung des feſten 
Bodens jchon nad) wenigen Tagen fait die Hälfte des Schanzzeugs teils zerbroden, 
teils ſtumpf und ſohin die Fortiegung der Erdarbeiter in Frage geitellt war, gab 
die 3. Feldgeniefompagnie nad) Bonneuil eine Feldſchmiede mit 1 Schmied, dann 
2 Wagner ab. 


ER 
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Außer der Anlage der Schanze mußte das Detachement in der 
Nähe der Fermen (Gehöfte) L’Höpitale und Ya Tour mit 100 Mann 
Infanterie zur Herſtellung eines Kolonnenweges für Artillerie noch 
einen Eijenbahndamm durchjtechen jowie eine wegen eingetretenen 
Tauwetters grundlos gewordene Straße wieder gangbar machen. — 
Nachdem außerdem zur Verlängerung der Flanken der Redoute zwei 
Zaufgräben mit Ausfalljtufen anzulegen und in einem Graben der 
Schanze unter dem Auftritte bombenjichere Unterjtehräume einzubauen 
famen, wurden zur Unterftüßung am 21. die Etappentelegraphen- 
abteilung (Hanptmann Ernſt Nichter) und am 24. die 1. Feldgenie— 
fompagnie beigezogen, das Detachement Haag aber der 1. Infanterie- 
divifion zur Dienftleiftung zugewielen, von wo es am 4. Februar bei 
jeiner (3. Feldgenie--Kompagnie wieder einrüdte, 

— — Mittlerweile war ſeit 12. Januar an die Stelle der erwähnten 
Ablon. Fähre bei Ablon, nachdem die Witterungsverhältniſſe längeren Beſtand 
erwarten ließen, eine 165 m lange Pontonbrücke aus vorbereitetem 
und aus Behelfsmaterial (25 Streden mit 20 jchtwimmenden und 4 

jtehenden Unterlagen) eingebaut worden. 

Diefer unter Oberleutnant Hackſpacher von nur 5 Unteroffi- 
zieren und 44 Mann ausgeführte Brüdenbau erforderte die llber- 
windung großer Schwierigkeiten, hauptjächlid aber wegen der Stälte, 
die das Aufeifen einer etwa 230 m langen und 70 m breiten Strede 
jowie bejtändiges Freihalten der Pontons vom Eije notwendig machte. 
— Zur Vermeidung von Beichädigungen bei jchnell eintretenden Tau— 
wetter mußte die Brüde im Stromftriche jede Nacht auf eine Breite 
von 16 Streden (92 m) geöffnet bleiben. — Das Detachement Had- 
jpacher blieb in der Stärke von 4 Unteroffizieren und 36 Pionieren 
ftändig zur Bewachung und Bedienung der Brüde in Ablon. 

Am Morgen des 19. Januar machte der eingetretene Eisgang das 
Zurüdbauen unvermeidlich; um wenigitens den dringenditen Bedürf— 
niffen zu genügen, baute man eine Fähre (Fliegende Brüde) ein. 

Obwohl der noch immer jtark gehende Eistrieb für die beſſere Er- 
haltung des Brüdenmaterials ein längeres Ausſetzen des Wiedereinbaues 
der Kriegsbrücke recht wünſchenswert hätte ericheinen laſſen, wurde fie 
doc ſchon am nächjten Tage (20.), mit Hintanjegung aller technijchen 
Bedenken wieder eingefahren, da fie zur Zeit den einzigen Übergang 
über die Seine von Gorbeil bis Paris bildete. — Troß der mannig— 
fachen und oft Gefahr drohenden Zwiſchenfälle, die jehr eindringlich an 
gleiche Borfonmmifje an der Loire am 9. Dezember erinnerten, ging 
jedody der Wiedereinbaun ohne Unfall von jtatten, 


Bor Paris. 101 


Welche große Verantwortung auf der Brückenwache Taftete, jo 
fange der den hölzernen Pontons bejonders gefährliche Eisgang an— 
dauerte, zeigt folgender Borgang, der fih am 21. (gegen 6 Uhr 
morgens) abipielte, der aber auch zugleich rühmendes Zeugnis ablegt 
von der großen und wenn nötig aufopfernden Kameradichaft, Die ja 
durch gemeinjame Gefahren und Strapazen während eines Feldzuges 
noch in weit höherem Grade fich feitigt, als unter den ruhigen Ver— 
hältniffen des Friedens. 

Das Treibeis hatte den Holzboden einer ſchwimmenden Unterlage 
derart aufgerifien, daß durch die weit klaffende Öffnung schnell Wafler 
eindrang, jo daß das Sinken des Bontons und hiermit auch eine große 
Gefährdung der nächjten Brüdenfelder, ja ſelbſt angefichts des Eisganges 
der ganzen Brücde, jeden Augenblick zu befürchten war. Der Führer 
1. Kl. Anton Kuchler, der auf Brückenwache ftehend, dieje Ge- 
fahr zuerit entdedt hatte, eilte mit den nächitbefindlichen Pionieren (Ge- 
freiten Widlein und Pionieren Joſeph Stöder und Heinrih Wich) 
iofort auf die Brüde, um den Ponton auszuwechſeln. — Als fie nad) 
Entfernung des Belages der auf dem jchon Halb eingetauchten Ponton 
lajtenden beiden Streden die Balken ansfnaggten, jchlug diefer um und 
riß Führer wie Pioniere in die eiligen Fluten. Während es Stöder 
und Wicklein gelang, ſich an der Brüde fejtzuhalten und ſich jo 
in Sicherheit zu bringen, geriet der des Schwimmens nur wenig fundige 
und jchon halb betäubte Pionier Wich in die äußerſte Lebensgefahr; 
er wäre verloren gewejen, wenn nicht Unteroffizier Kuchler ungeachtet 
der eigenen Gefahr und der großen Kälte ihm nachgeſchwommen wäre 
und ihn mit Aufbietung aller jeiner Kräfte und Einjegens des eigenen 
Lebens jo lange über Waller gehalten hätte, bis ein von den geretteten 
Pionieren losgelöſter Nachen ihn jelbit, dem im Kampfe mit den 
von Eisjtüden durchjeßten Fluten bereits die Kräfte zu ſchwinden 
drohten, wie auch den bewußtlojen Stameraden gerade nod zur rechten 
Zeit aufnahm. 

Dem braven Führer ward fpäter als Lohn für dieje edle Auf: 
opferung, für Nettung eines Sameraden und von Kriegsmaterial, die 
jilberne Militärverdienjtmedaille zuerkannt. 

Am 26. Januar mußte die Kriegsbrüde auf Befehl des Ober: „ 


Verlegen der 
rüde nach Bille⸗ 


kommandos der III. Armee nah Villeneuve St. Georges verlegt newe St. Ge— 


werden. — Das Zurüdbauen beganı morgens 8 Uhr; der Transport ge- 
ſchah gliederweife zu Waſſer. Bereits abends 6 Uhr fonnte die jamt 
dem Detachement Hackſpacher nunmehr dem VI. preuß. Korps unter- 
itellte Brücke wieder dem Verkehr übergeben werden. 


orges. 
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—— — Mit Rückſicht auf die große Wichtigkeit einer ſtändigen, durch 

Drabellu. Juviſw. keinerlei Witterungs- oder Hochwaſſerverhältniſſe beeinflußten Verbindung 
des Bahnhofes von Juviſy mit dem rechten Seineufer wie auch zur 
Ermöglichung eines gemeinſamen Zuſammenwirkens der durch den Fluß 
getrennten deutſchen Heeresteile war vom Kommando des I. Korps an 
die Geniediviſion gleich nad; dem Einrüden in die Einſchließungsſtellung 
die Weiſung ergangen, jofort und unter Aufbietung aller Mittel Juviiy 
gegenüber zur Verbindung mit Draveil eine jtehende Brüde mit Not- 
material herzuftellen!). 

Während man auf vierfpännigen Brüdenwagen (im ganzen mit 
93 Fuhren) die von den teilweije zeritörten Jochbrüden von Villeneuve 
St. Georges und Balenton übriggebliebenen Holzteile, dann Telegraphen- 
Itangen, Pappelbäume u. |. w. an die Bauſtelle verbrachte, fertigten die 
Kompagniejchmiede und Schloſſer aus allen möglichen Eijenteilen Klam— 
mern und Nägel; das noch benötigte aber in den benachbarten hierfür 
vorher jchon gründlich abgefuchten Ortichaften nicht mehr erhältliche 
Werkzeug trat eine preußiſche Pionierfompagnie in Villeneuve) und die 
1. b. Feitungsgeniedivifion (in Montgeron) ab. 

Am 15. Januar begann — nad) Aufichlagen der in Balenton vor: 
gefundenen Rammmajchine auf dem Eiſe — das Einrammen der 5 Pi: 
(oten des eriten Noches. Die Zeit des Eisſtoßes (19. mit 21.), der 
den Fluß ganz eisfrei machte, verwendete man zum Zurichten der 
Brücenhölger und zur Herjtellung einer aus zwei Dreiteilern mit Be- 
lag zujammengejegten Mafchine für Aufjtellung des Schlagwerfes. — 
Vom 22. ab mußte zur Beichleunigung des Baues die Arbeit umunter- 
brochen betrieben werden, wozu man auch auf die Mithilfe der 
Fuhrwejenjoldaten angewiejen blieb, da die 3. FFeldgeniefompagnie 
durch die Abkommandierungen im ganzen nur mehr 4 Unteroffiziere 
und 50 Manı jtellen konnte, jo daß nach Abzug der 10 Zimmerleute, 
dann der Schmiede und Schloſſer, jowie der zum Serrichten des Be— 
lages noch erforderlichen Leute zum Einrammen faum 16 Pioniere zur 
Verfügung ſtanden. Dieje, zu einer Partie vereinigt, hatten bei Nacht 
— wie jede der beiden Fuhrwefenspartien in gleicher Grüße bei Tage 
— ein Joch (in der Mitte mit drei jenfrechten und an den Außenjeiten 
zwei jchrägen Piloten) zu ſchlagen, wofür fie von der Tagesarbeit befreit 
blieben. Das Nammen jelbjt gejtaltete fich, abgejehen von der großen 





) Juviſy liegt am linken, Draveil am rechten Seineufer; erjtere noch am Be: 
rührungspuntte der Bahnlinien von Tours und Drldans, dann von Montargis— 
Gorbeil, ferner an der Strafe von Corbeil:Ejjonne über Villejuif nad Paris. 
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Länge der Pfähle (bi8 zu 9'/, m), bejonders dadurch jehr ſchwierig, 
daß die Brüdenlinie zufällig auf eine in dem Fluſſe künſtlich angelegte 
Furt traf und jomit die Piloten durch Steinpflafter getrieben werden 
mußten ®). 

Am 1. Februar ſtand die Jochbrücke vollendet da. Ihre Länge 
betrug 169, die Breite der Fahrbahn 3,64 m; fie zählte 23 Streden 
mit 4 Böden und 20 Prahljochen (das find 100 Piloten); die gewöhnliche 
Spannung der Streden bemaß ſich auf 7'/, m. 

Seit 27. Januar, von Mitternadht an, war der Geſchützdonner an Bir, 
verftummt; nach 132tägiger Einichließung hatte ſich die Rieſenfeſtung 
Baris dem Angreifer ergeben. 

Bedeutete die Kapitulation auch die Einjtellung aller Feindſelig— 
feiten, konnte fie doch auf die Pioniere nur den Einfluß ausüben, 
daß dieſe ftatt der bisherigen Arbeiten auf dem Angriffsfelde vor den 
Forts von nun an Vorkehrungen zur Sicherung gegen die franzöftiche 
Hanptitadt durch fortififatoriiche Mafnahmen in den Forts und deren 
Umgebung zu treffen hatten. 

Der 3. Feldgeniefompagnie erwud)s noch die bejondere Aufgabe, 
die hergeitellten Seineübergänge nidyt nur für Truppenbewegungen 
und namentlich zum Xandtransport von Lebensmitteln für die am 
Rande der Hungersnot stehende Bevölkerung von zwei Millionen zu 
unterhalten, jondern aud nach Freigabe der Schiffahrt für die Vor- 
täte herbeiichaffenden Laitichiffe Durchläfte zu ſchaffen und zu bedienen. 

Nach Anlage des Durchlaſſes an der Jochbrüde bei Juviſy (zwi— 
ichen dem 2. und 3. Foche am linken Seineufer, durch Borrichtungen 
zum ſchnellen Abnehmen des Geländers und der Dede, dann Zurück— 
ziehen der Streckbalken) pajlierten außer vielen fleineren Wajlerfahr- 
zeugen am 21. Februar ein Dampfichiff und 17 große Frachtſchiffe 
und am 9. März 2 Nemorgqueure mit je 12 Laſtſchiffen dieſe Brücke. 
Zum Öffnen ımd Scliehen des Durchlaſſes benötigten 12 Mann je 
30 Minuten. 

Da nad) den Friedensvorbedingungen die Näumung des Tinfen 
Seinenfers bei der III. Armee am 10, März zu beginnen hatte, be- 
nügte an dieſem Tage die ganze 4. b. Infanteriediviſion in der Zeit 
von morgens 6 Uhr bis nachmittags 4 Uhr den Übergang. 


1) Für die auferordentliche Arbeitsleiitung erhielten die beim Brückenbau bes 
teiligten Mannichaften vom 17. Januar an als befondere, baneriihen Soldaten 
zwar ungewwohnte aber zeitgemäße Zulage von Sped und Schnaps. 


1, Berlenen ber 
Pontonbrücke von 
Billeneuve St, 
Georges nad 
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Aus gleichem Grunde wurde an diefem Tage die Pontonbrüde 
von Billeneuve St. Georges an die Stelle der bisher vom VI. preuß. 


Ghoify Ie Rot. Korps bei Choijy le Roi eingebauten Kriegsbrüde dorthin verlegt. — 


2, Abtragen ber 
Jochbrücke bei 


Juviſy. 


Das Abbrücken in Villeneuve fing um 9 Uhr vormittags an; während 
die zu Gliedern zuſammengeſtellten Brückenteile nach Choiſy zu Tal 
fuhren, folgten die Brückenwägen zu Lande nach. Um 5 Uhr nach— 
mittags war der 135 m lange Übergang (mit 20 normalen Streden 
und 19 jchwimmenden Unterlagen) an der neuen Brücdenjtelle fertig- 
geitellt; den Dienjt verfah aud) Hier das (aus 1 Untermeijter, 4 Führern 
und 48 Pionieren) bejtehende Detachement Hadjpader. 

Nachdem am 21. März die lebten deutjchen Truppen das Linke 
Seineufer verlajjen und die Pontonbrüde überfchritten Hatten, erfolgte 
an dieſem Tage noch das Abbrüden und das Wiedereinrücden des 
Detachement3 zur 3. Feldfompagnie. 

Für die bejonderen Leiftungen des bisherigen Brüdendetachements 
erhielt Oberleutnant Hackſpacher das Nitterfreuz 2. Kl. des b. Milt- 
tärverdienftordeng; Gefreiter Widlein dann die Pioniere Wich und 
Stöder befamen das Militärverdienftfreuz- 

Am 20. März brady auf Befehl des Generalfommandos, welchem 
infolge des Anwachjens des Aufjtandes in Paris!) zur Sicherheit ber 
deutſchen Werteidigungslinie das Zufanmenziehen des I. Korps not- 
wendig erihien, unter Kommando des Leutnants Hurt eine Abteilung 
der 3. FFeldgeniefompagnie die Brüde zwijchen Draveil-Jwiiy ab. Die 
Joche ſelbſt blieben jtehen, das Dedmaterial übernahm die Gemeinde 
Draveil. 

Nach Beendigung des Baues der Jochbrüde und Einrüden des 
Detachements Haag fonnte die 3. Feldgeniefompagnie größere Sorgfalt 
auf die inneren Angelegenheiten verwenden. — Wie in der heimatlichen 
Garnijon wurden aud) hier Montur- und Armaturvifitationen, Herstellung 
der „Propretät”, Austauſch der vielgebrauchten Bekleidungsſtücke bejon- 
ders der Mäntel im Wechjel mit Waffenübungen und theoretifchem Unter: 
richt vorgenommen. — Das Auftreten der Rotzkrankheit iu verjchiedenen 
von Deutſchen bejegten Ortichaften veranlafte (vom 9. Februar ab) die 
Anordnung von wöchentlich zweimaligen Pferdemufterungen. Eine am 
4. März vorgenommene Berjteigerung von 2 Reit- und 18 Zugpferden 
erzielte einen Erlös von 5515 France, 

Ein ficheres Anzeichen de3 endgültigen Friedens glaubte man in 
dem höheren Befehl zu erkennen, die von der 3. FFeldgeniefompagnie 


1) Weiteres jpäter unter Abſatz III „Zur Beit der Kommune“, 
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jeit 16. Oktober 1870 geführten Chafjepotgewehre wiederum mit dem 
„Gendarmievorderladerzündhütdyengewehre“ M/44 mit 17,84 mm Ka— 
liber ꝛe. zu vertaufchen'), was am 5. März geichah. 

Die volljtändige Räumung des linfen Seineufers bewirkte auch dies Abmarih von 
Verlegung der Geniedivifion von der Seine an die Marne und zwar 
vorerjt nad) Billiers; nur eine aus 1 Führer und 15 Pionieren be- 
jtehende Abteilung jollte für Bewachung der Jochbrüde in Draveil ver- 
bleiben. 

Am 14. März früh /,8 Uhr nahm demnach die 3. Feldgenie— 
fompagnie mit der Fuhrweſensabteilung Abſchied vom ſchönen Seine- 
tale und zog, leider unter Regen oder Schneegeftöber, über Villeneuve 
St. Georges nad) Billiers jur Marne, dem Kampffelde vom 30. No— 
vember und 2. Dezember v. Irs. — Überall begegnete man noch An- 
zeichen der gewaltigen Kämpfe; waren hier doc die ernſtlichſten Durch— 
bruchverjuche der Parifer unternommen worden, um fid) mit dem von 
Orleans anrüdenden Entjagheere zu vereinigen, Berjuche, die an der 
Zapferfeit der Württemberger und Sachſen einerjeits und, wie früher 
gejchildert, an der Ausdauer und dem Heldenmute der Heeresteile der 
II. Armee, befonders der Armeeabteilung unter dem Großherzog von 
Medlenburg und hierunter nicht zum mindeſten des bayerischen I. Korps 
ſcheitern jollten. 

Um Villiers für Zuhrparkfolonnen frei zu halten, mußte die Genie- 4 Kemponichs 
divifion den Drt am 17. (März) wieder verlaffen und nach St. Maur 
überfiedeln, wojelbjt fie am füdlichen Teile des Ortes Unterkunft 
bezog. 

Nah dem Einrüden der Detachements von Draveil und von 
Choiſy le Roi am 21. war die ganze Kompagnie wiederum vereinigt. 

Am 22. März Tiefen die Gejchüge jämtlicher Forts, auf deren 
Wällen weithin bemerkbar die Flaggen in den neuen deutfchen jchwarz- 
weigroten Farben luſtig flatterten, ihre donnernden Stinmen hören; 
dieſes Mal jedoch nicht, um Tot und Verderben zu fprühen, ſondern 
um die Feier des Geburtstages des deutjchen Kaiſers auch den Parijern 
zu verkünden, die durch ihr Kriegsgejchrei vor 8 Monaten Miturheber 
de3 gewaltigen Feldzuges waren und auf diefe Weiſe mittelbar zur 
Einigung Deutjchlands mit einem Kaijer an der Spite beigetragen hatten. 





') Es fonnten jedoch nicht alle aus der Sarnijon mitgebradhten Gendarmerie— 
gewehre mehr zum Austauſche gelangen, da eine feit dem Hochwaſſer bei St. Die 
(17, Dezember) vermißte, mit ſolchen gefüllte Kijte trog aller fpäteren Nachforſchungen 
— noch am 30. gleihen Monats von Torfou aus — nicht mehr zum Vorſchein 
tommen wollte. 


1t8. Zur Zeit 
ber Kommune. 
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Zur würdigen Begehung des Feſtes erhielt auf Allerhöchſten Befehl 
jeder am heutigen Tage auf Frankreichs Boden jtehende Unteroffizier 
und Soldat 5 Silbergrojchen (50 Reichspfennige). 

Die Bereinigung der 3. Kompagnie jollte nicht lange währen, denn 
ihon am 23. hatte fie je 1 Unteroffizier und 7 bis 8 Mann zur Bedie- 
nung und technischen Unterhaltung der Marnebrüden bei Champiguy 
und Chennevieres (Vontonbrüden), dann der mit Notmaterial wieder- 
bergeitellten geiprengten Brüde von Greteil und jener bei L'Isle 
d'Amour und Bry j./M. abzuftellen, welche Abteilungen bis zum Ab— 
marſche in Die Heimat dort verblieben. — Ein Detachement im der 
Stärfe von 3 Unteroffizieren und 36 Pionieren war vom 3. mit 
5. April zu Aufräumungsarbeiten in das Fort Nogent beordert. — 
Die dienjtfreie Mannjchaft fuhr jeden Tag zum Empfang von Lebens- 
mitteln und Futter nad) Boiſſy St. Leger. 


Seit Mitte März hatte die jchon während der Belagerung in 
der Hauptjtadt entitandene Umfjturzbewegung immer weiter um ſich 
gegriffen; durch Mobil- und Nationalgarden unterjtüste Volksmaſſen 
bemächtigten fich zahlreicher Geſchütze und Mumitionsvorräte und fetten 
unter Yeitung eines „Zentralfomitees* (Nommune) der gejeglichen, 
von allen Mächten anerkannten Regierung offenen Widerftand entgegen. 
Da Ddieje der Bewegung nicht Herr zu werden vermochte, verlegte 
fie am 18. ihren Sig nach Berfailles und berief dorthin auch alle 
noch zuverläfligen Negimenter, jo daß nun Paris der Umſturzpartei 
völlig preisgegeben blieb. 

Um den Kommuniſten die Möglichkeit eines Durchbruchverjuches 
und hierdurch der Weiterverbreitung des Aufitandes in den Provinzen 
zu benehmen, zog General von der Tann, wie jchon oben erwähnt, 
jein Korps mehr zufammen; während die 1. Infanteriediviſion näher 
an Paris heranrücte, verftärfte die 2. Infanteriedivifion die Beſatzung 
der Forts und Schanzen jowie die Borpojten. — Mit der begonnenen 
Abrüftung der Werke wurde innegehalten, dagegen deren Berteidigungs: 
injtandjegung anbefohlen, wozu vom 21. März ab die 1. Feldgenie— 
fompagnie nach Fort Nogent und den Nedouten Fontenay nnd Fai— 
fanderie, die 2. Feldfompagnie?) nach Fort Charenton und Redoute La 
Sravelle Abteilungen abzujtellen hatten. 


) Dieje beiden, befanntlich jeit 24. September v. Irs. dem II. b. Korps unter: 
jtellten Feldlompagnien dürfen ſich mit vollem Rechte rühmen, dur ihre aufer: 


‚ordentlichen Leiſtungen nicht wenig zum Falle von Paris beigetragen zu haben. — 
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Wie die 3. Feldgeniefompagnie, die vom 5. bis 16. April 
ebenfalls Hilfsmannjchaften zu den Armierungsarbeiten in den Forts 
Eharenton und Nogent abgab, und bekanntlich jchon jeit 23. März zur 
Bedienung der Brüden bei Bry 2c. Feine Unteroffiziersdetacdhements 
itellte, jo verjah nun auch eine Abteilung der 2. Kompagnie den 
Brüdendienjt in Maiſons Alfort. 

Am 5. April bezog Major Staudacder, zum Kommandanten 
des Forts Nogent ernannt, mit Stab und mit Oberleutnant Haid — 
dDiefer als ngenieuroffizier des wichtigen Fort8 — das mit einem 


Erwägt man, daß fie im Vereine mit nur 4 weiteren bayerijchen Pionierfompagnien 
in der fo ausgedehnten Stellung genannten Korps alle durch feliigen oder ge: 
jrorenen Boden jehr erichwerten) Arbeiten 4 Monate fang meijt angeſichts des 
Feindes und in deſſen Feuerbereihe vornehmen mußten — die Kriegstagebücer 
führen jehr häufig den Vermerk „im heftigen Granatfeuer“ —, dab ihnen bierbei 
ausschließlich die Infanteriepioniere der beiden Divifionen und nur bei einzelnen 
Ausführungen, wie z. B. bei der Berteidigungsinitandfegung der Bayernſchanze 
(Moulin de la tour) und jpäter der Nedoute bei Clamart, dann bei den Reifigarbeiten 
Hilfsmannſchaften der Inianterie zur Seite ftanden, wird man die allgemeine, durd) 
zahlreihe Nuszeihnungen zum Ausdrud gelommene Anerlennung wohl begreiflich 
finden. — Seit 24. Januar bezw. 1. Februar der 1. und 2. Anfanteriediviiion zus 
geteilt und dann im Fort und in der Stadt Üharenton untergebradit, traten fie am 
5. März wieder in den Verband der 1. Feldgeniedivijion und bezogen bei Draveil 
Quartiere. — Die 2. Feldlompagnie genoß die Auszeichnung, an der von S. M. dem 
deutjchen Kaiſer auf der Hochfläche nördlih Villiers am 7. März über das I. baye— 
riiche, das XII. (jächjische) Korvs und über die wiürttembergifche Felddiviſion ab: 
gehaltene Parade — wofür Tags vorher die 1. Feldkompagnie die Abſteckung der 
Aufjtellungslinie vorgenommen hatte — teilnehmen zu dürfen. — Am 11. erjolate 
die Verlegung der beiden Kompagnien zur Übernahme der techniſchen Bewachung 
der zwiſchen Bry und Cröteil befindlichen Marneübergänge nach Joinville. 

Für hervorragende Taten und Leiſtungen während der Belagerung von Paris 
erhielten an Auszeichnungen: das Rittertreuz 2. Kl. des Militärverdienitordens — von 
der 1. Feldgeniefompagnie: Hauptmann Julius Weidner, (hierzu noch das Eiſerne 
ſtreuz und das Ritterkreuz des jächiiichen Albrechtsordens,) und die Oberltis. Dorid 
und Krieg: von der 2. Kompagnie: Hauptmann Lorenz und die Oberltis. Hurſt 
und Mar Hartmann (jämtlicde zugleich das Eiferne Itreuz); die ſilberne Militär: 
verbdienjimedaille: Untermeiiter Nabenftein der 1. Feldgeniefompagnie ; ferner das 
Milttärverdienitfreug: Junter Groß, Führer Kleemann, Befreiter Stäudel und 
Soldat Söldner der 1., dann die Untermeiiter Haberl und Weiß, die Führer 
Lechner md Stuiber, die Pioniere Kaifer, Zißelsberger, Thalmaier und 
Ebner der 2, Kompagnie; Haberl, Stäudel ımd Ebner auferdem das 
Eiferne Kreuz 2.81. Führer Hadel der 1. Feldgenielompagnie bekam neben dem 
Eifernen Kreuz nod die filberne Berdienitmedaille des ſächſiſchen Albrechts— 
ordens. — Auch die 3. Feldgeniekompagnie wurde bedacht, indem Führer 
Müller, Gefreiter Krinner und Soldat Gaſtager das Militärverbienitfreug er: 
hielten. 
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Bataillon des 11. b. Infanterieregiments und einer Abteilung (1 Offi- 
zier SO Mann) preuß. Landwehrfeitungsartillerie bejegte, mit einem 
eifernen Bejtande für 900 Mann auf 14 Tage verjehene Bollwerk, um 
dort bis 4. Juni Quartier zu nehmen. 

Nachdem am 2. April die auf 80000 Mann verftärften Regierungs- 
truppen unter Marjchall Mac Mahon auf der Hochfläche von Chätil- 
fon — dem Kampffelde vom 19. September v. Irs. — einen Angriff 
der Kommuniften abgejchlagen und am 4. das Plateau wie auch das 
linfe Seineufer von Sevres bis gegen Courbevoie bejeßt hatten, begann 
die Beichiegung der aufrührerifchen Hauptftadt von den jeinerzeit durch 
die Dentjchen ebenfalls zur Bekämpfung von Paris erbauten Batterien 
und Verſchanzungen aus. 

Um 21. Mai drangen die Verjailler von Süden und Weiten in 
Baris ein und bejehten einen großen Teil der Stadt. — Um allen- 
fallfige Ausbrühe und gewaltjame Nettungsverfuche der Kommuniften 
zu verhindern, vollzog ſich jet die jchon vor einigen Tagen vom Ober: 
kommando anbefohlene vollitäindige Abjperrung innerhalb der von deut— 
hen Truppen bejegten Gebiete. Die Truppen der 1. Infanteriedivifion 
jowie die Abteilungen, die den etwa in Tätigfeit zu tretenden Forts 
zunächſt lagen, hielten fich bereit, auf ein Alarmſignal jofort die Waffen 
ergreifen zu fünnen. 

Jeder Verkehr von und mit Baris wurde ausnahmslos eingejtellt. 
Die Störung der Telegraphenleitung und Aufreißung der Schienen 
auf der Linie Bincennes und Fontenay geſchah am 22. früh 3 Uhr 
durch die jeit 24. März von der 1. Feldgeniedivifion abgegebene 
Bahnhofwache der Station Nogent. 

Sämtliche nicht bereitS in den Forts und an den Brüden befind- 
fihen Mannjchaften der 3. Feldfompagnie wurden mit den Offi— 
zieren an die 1. oder 2. \nfanteriebrigade nad) Charenton bezw. Nogent 
abgejtellt. Dieje Abteilungen vollzogen die Abjperrungen der Marne, 
jümtlicher Straßen und der Eiſenbahnen und errichteten oder bereiteten 
die gegen ein Ausbrechen der Kommunisten nötigen Sperrungen vor. 

Hatten die Pioniere von ihren Standorten St. Maur oder Join» 
ville, bejonders aber im Verlaufe der Armierungsarbeiten von den höher 
gelegenen Forts Charenton und Nogent aus wie aud) während der im 
April und bis Mitte Mat Häufig vorgenommenen Reiſemärſche oder 
Fahrübungen!) die Beſchießung von Paris früher ſchon deutlich beob- 





1) Am 19. April waren zur Ergänzung der Beſpannung der drei Brüdentrains 
40 Zugpferde eingetroffen. 
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achten fünnen, jo vermochten fie jegt nach der allmählichen Befignahme der 
Hauptjtadt durch die Regierungstruppen deren SFortichreiten an dem 
näher rüdenden Donner der Geſchütze, dem Nafjeln der Mitrailleujen 
und dem Knattern des Stleingewehrfeuers täglich beijer zu verfolgen. — 
As dann am 25. die Kommune die Niederbrennung aller öffentlichen 
Gebäude angeordnet hatte, da „qualmten vor den langen Linien des 
langjam ſich näher wälzenden Pulverdampfes der Kämpfenden dichte 
Ihwarze Rauchwolken aus den in Brand geftedten Gebäuden empor, 
hoch auf zum Himmel züngelten die Flammenfäulen, Viertel um Viertel 
hüllte fi in Rauch und Qualm, bis dunkle Wolkenfchichten den Hori- 
zont verfinjterten und Nächtens der blutigrote Feuerjchein des Flanımen- 
meeres in grauenerregender Schönheit hin= und herwogte. Dazu rollte 
ununterbrochen der Kanonendonner und das Toben des Gefechtslärns, 
übertönt durd) die Dumpfen Detonationen von Sprengungen und Explo— 
fionen“ 4. 

Mit Übergabe von Vincennes am 29. Mai an die Regierungs- 
truppen fam das jchauerliche Drama der Kommune zum Abſchluß. 

Die Marjchbereitichaft der Deutſchen gegen Paris konnte in die 
zur Heimat umgewandelt werden. 


E. Heimmaricd und Einzug. 


Bereit am legten April Hatte bei der 3. FFeldgeniefompagnie eine 
feine Abjchiedsfeier für die 21 Landwehrleute des Zuganges von 1863 
und 64 jtattgefunden, weldye am nächjten Tage nad) Bry j./M. ab: 
marjchieren mußten, um mit der von der 1. Infanteriedivifion aus 
deren Landwehrmannjchaften gebildeten Marjchabteilungen auf der Bahn 
vorerjt nach Ingolſtadt und dann in ihre Heimat befördert zu werden. 

Während Kanonendonner von Chätillon herüberjchallte, richtete 
der Kompagniefommandant nochmals Herzliche Worte der Anerkennung 
und des Dankes an die wadere Schar, die ihn jo treulich unterftüßt 
und ihren jüngeren Kameraden durch ihr entjchlofjenes, ruhiges und 
bejonnenes Auftreten als Muſter gedient hatte. 

Am 1. Juni begann der Rüdmarjch der Geniedivifion mit Ab- 
jendung der 3. Brüdenequipage unter Zuteilung von 4 Korporälen und 
61 Fuhrwejenjoldaten der Landwehr, die bisher aus Mangel an Er- 
ja noch nicht entlafjen werden konnten. — Am näditen Tage (3.) 
traf auch für die übrigen Teile diejer Abteilung der Befehl zur Marjch- 


) 9. Arnold, Unter General von der Tann, ©. 252, 
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bereitjchaft ein. Laut Telegramm des Großen Hauptquartiers jollte 
das I. b. Korps (unter Zurüdlafjung der 2. Infanteriediviſion, Hierbei 
auch der 2. ;Feldgeniefompagnie und der Tyeldtelegraphenabteilung für 
die Offupation) über Vitry auf Saarbrüden in drei Staffeln ſich in 
Marſch jeben, wober die 1. Feldgeniedivifion (Stab, 1. und 3. Feld— 
fompagnie, zujammen 20 Offiziere und Beamte, 473 Mann, 283 Pferde 
und 45 Fahrzeuge) zur zweiten Staffel Fam. 

Nach Übergabe der Kommandantichaft des Forts Nogent durd) 
Major Staudadher!), Ablöfung der an den Marnebrüden und zu den 
verichiedenen Forts und Schanzen abgestellten Abteilungen durch die 
2. Teldgeniefompagnie und Erjag deren Nejerve und Landwehr durch 
aftive Mannjchaften der übrigen Kompagnien traten die Pioniere am 
6. Juni von St. Maur aus auf dem Landivege den Heimmarſch an. 

Am 27. wurde Nancy erreicht, am 3. Juli bei Moricourt das 
erſte deutſche Hoheitszeichen und am 14. in Marau?) der freie deutjche 
Rheinſtrom, den die Kolonne vor nicht ganz einem Jahre überjchritten 
hatte, mit Hurra begrüßt. 

Welche Wandlung innerhalb diejes Zeitraumes! — Damals zogen 
die deutjchen Srieger einer unficheren Zukunft, großen und jchweren 
Kämpfen entgegen, heute fehren fie ald Sieger zurüd aus einem der 
größten, von beijpiellojen Erfolgen gefrönten Feldzuge, der dem ge- 
einigten Deutjchland einen Kaiſer, die Weltmachtsjtellung und zwei neu- 
gewonnene Provinzen brachte, 

Bon Marau fuhr die Geniedivifion in drei Abteilungen zur neuen 
Garnijon Ingolftadt?) und bezog, am 15. Juli im Verlaufe des 
Morgens angefommen, am dortigen Ererzierplaße Biwak. — Nach An- 
funft der legten Staffel (gegen 11 Uhr) erfolgte durch den Regiments- 
fommandeur die Begrüßung und Mufterung der vereinigten Divijion, 
») Mit dem Nitterfreuz 1. Kl. des Militärverdienftordens und dem Eijernen 
Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet. 

2) Das geradezu aufjallende Slüd, das der 3. Feldgeniefompagnie mit Fuhr— 
wejensabteilung während des ganzen Feldzuges zur Seite geitanden war — (jie hatte weder 
durch feindliches seuer noch durch die großen Strapazen während der Brüdenbauten 
oder auf Märjchen einen Toten zu beklagen), ſollte ſich auch noch beim Heimmarſche 
bewähren, als auf dem Wege von Schirrhofen {bei Hagenau) nah Suffelnheim der 
Blip in Nähe der Kolonne in einen Baum ſchlug. Obwohl bierwegen ſehr viele 
Verde jcheuten, an zwei Brüdenmwägen das ganze Geſpann ſamt Neitern übereinander 
jtürzten und beide Deichfeln abjprangen, erlitten dennod weder Mann noch Roh; 
irgend eine nennenäwerte Beſchädigung. 

* Die 1. Feldgeniedivifion hatte mittlerweile nach Kriegsminifterialrejtript 
vom 8. April d. J. die Garniſon Paſſau mit Ingolſtadt vertaufct. 
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hierauf die Deforierung des Kompagniefommandanten Zimmermann 
mit dem wohlverdienten Eiſernen Strenge und nad) diejer Feierlichkeit 
gegen 1'/, Uhr nachmittags unter Begleitung des Feſtungsgouverneurs 
mit Stab und aller berittenen Offiziere der Garnijon unter Gloden- 
geläute und Kanonendonner der Einzug in die alte Feſtungsſtadt, die 
ſich in reichen Feſtſchmuck geworfen hatte. 

Am nächſten Tage begann die Beurlaubung, dann die Abrüftung 
— der Srieg war beendigt, Die 

3. Feldgeniefompagnie in der Heimat! 

Nachdem zum feitlichen Einzuge in Berlin Schon am 7. Juni von 
Coulommiers aus der Gefreite Schnabrich der 3. Feldkompagnie und 
der Gemeine 1, SU. (Pionier) Krippel der FFeldtelegraphenabteilung 
abgegangen waren, jtellte die 1. Feldgeniediviſion als Teilnehmer an 
den Empfangsfeierlichfeiten in München zu der zufammengeiegten Feld— 
geniefompagnie von der 3. Kompagnie Oberleutnant Haid und Führer 
Kuchler und von den übrigen Abteilungen 3 Unteroffiziere und 28 
(meift deforierte) Pioniere ab. 

Der endloje Nubel, der gajtfreundliche Empfang, der wie allen 
bayerijchen Truppen fo auch den Pionieren jchon beim Durchmarjche 
durch die Rheinpfalz, dann (jelbjt bei Nacht) an allen Bahnjtationen 
in Baden und Württemberg zu teil geworden war und während des 
großartigen Einzuges in die prachtvoll geichmücte bayerijche Haupt— 
ſtadt (16. Juli) zur Begeifterung aufloderte, gaben beredtes Zeugnis 
von der überquellenden Dankbarkeit des Heimatlandes. 


32 Jahre jind mun verflofien, jeit die deutſchen Truppen aus- 
zogen zu Kampf und Sieg; 31 Jahre jeit dem Einzuge in München. 

Ergraut find die braven Pioniere von 1870/71; viele jahen jchon 
ihre Söhne in dem von ihnen einst mit Stolz getragenen Ehrenfleide, 
viele aber jind bereits zum großen Appell eingerüdt. 

Daß der gute Geiſt, der den Alten in Stunden der Gefahren 
Mut und Selbjtverleugnung, bei Strapazen Ausdauer lehrte, auch auf 
die Jungen übergegangen, beweifen jo manche rühmenswerte Leitungen 
bei Hochwaſſergefahr oder bei Ausführung von Wegebauten hoch oben 
in jchwindelnden Höhen und bei Anlage von Brüden über tiefe Schluchten 
in den bayeriſchen Bergen. 

Die deutſche Gefinnung, welche die Feldzugspioniere während 
des Zujammenwirfens mit Nameraden der übrigen deutichen Stämme 
erworben, wird auch von ihren Nachfolgern gepflegt, da ja gerade bei 
den bayerifchen techniſchen Truppen mehr noch als bei den übrigen 


Schluß. 
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Waffen jehr viele junge Handwerfsleute aus allen Gauen des großen 
gemeinjamen Baterlandes dienen, die fi, aus Wandertrieb oder zur 
befjeren Ausbildung in ihrem Berufe nach Süden verzogen, beim 
Herannahen ihrer Dienftzeit in Bayern muftern und einreihen ließen. 

Unbeſchadet diejer Gejinnung bleibt aber den Bionieren baye- 
riijher Abſtammung tiefgewurzelt die innige Anhänglichkeit an 
ihr altangeftammtes Herrſcherhaus. 

Das jeltene Glüd, daß, wie die Väter 1870 am Königstage vor 


Bar le Duc S. K. Hoheit den Prinzen Quitpold freudigft begrüßten, 
auch deren Söhne und Enfel dem gleichen Fürften und nunmehrigen 
Landesherrn in Ehrfurcht und Liebe Huldigen können, wird danfbaren 
Herzens voll gewürdigt. Mit Begeifterung jchliegen ſich jekt drei 
Generationen dem allgemeinen Segenswunjche an: 


Heildem Regenten! 


Aus dem Tagebuche 


eineb 


Chinakämpiers 


des Leutnants Georg Leisner 
ber 3. Rompagnie 4. oftafiatifchen Infanterieregiments '). 


Mit 1 Überjihts: und 1 Gefechtsſtizze. 





Einleitung. 


Um im 11. Heft unferer „Darjtellungen“ auch einiges über bie 
neuejten friegerijchen Leiftungen bayerischer Soldaten im fernen Diten 
bringen zu können, jeßte ſich das Kriegsarchiv mit dem Oberleutnant 
Leisner in Verbindung. Diejer Offizier hat die Chinaerpedition als 
Leutnant mitgemacht und einen Auszug aus feinem Tagebuch zur Ver— 
fügung geftellt, dem wir die nachitehenden Seiten entnehmen. 

Im allgemeinen ließen wir diejenigen Abjchnitte, welche ſchon im 
anderen Zeitichriften und von anderer Seite gegeben waren, nahezu un— 
berückjichtigt, heben dagegen perjönliche Eindrüce jowie dasjenige mehr 
hervor, was bisher weniger befannt geworden tit. 


Die Nedaftion. 


1. kandung. — Tientsin. 


22. September 1900! Der 49. und lebte Tag der Seereije! 
7 Wochen Fahrt lagen hinter uns, voll der herrlichjten NReifeeindrüde!! 
Und doch, wie jehnte fich ein jeder, endlich ans Land zu fommen, den 
feindlichen Boden zu betreten und vielleicht Schon in den nächſten Tagen 
die Abrechnung mit den gelben Herren zu beginnen, 








1) Nunmehr Oberleutnant und Bataillonsadjutant im K. B. 4. Infanterie: 
regiment „König Wilhelm von Württemberg“. 
Darftellungen a. d. Bayer. Rriegs: u. Seeredgeich. 11. Heft. 8 
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Gegen 10 Uhr morgens fam die Tafurhede in Sicht, bevölkert mit 
etwa 20— 30 Kriegsſchiffen aller Nationen, denen ſich weiter zur Rechten 
zahlreiche Transporter anſchloſſen. 

Ein in einer Binafje uns entgegenfahrender Marineoffizier wies 
ung den Weg durd) das Labyrinth von Sciffstoloffen zu unferem 
Ankerplatz. 

Zum Admiralsſchiff ſchallte unſer kräftiges Hurra hinüber; der 
kameradſchaftliche Gruß, welchen wir, umgeben von ben Geſchwadern 
aller Nationen, unjerer tapferen Marine boten, fam aus vollem Herzen. 

Kaum war der Anker hinabgerollt, als ein Pionieroffizier den Be— 
fehl übergab: „Heute und morgen Nacht wird je ein Bataillon mit 
Leichtern an Land gejebt, vom Bahnhof Tonfu nah Tientjin ins 
Lager gebracht. Eine Kompagnie bleibt als Arbeitsfommando an Bord.“ 

Bon jet ab wechjelten freudige Hoffnung und Trübſal in jchneller 
Folge. Da die 8. Kompagnie der jüngſte Hauptmann befehligte, konnten 
nur wir das unglücliche Arbeitsfommando jein. Wir Kiſten um Kiſten 
an Deck winden, und die Kameraden in frijcher, fröhlicher Feldſchlacht 
ſich tummeln, ein fürchterlicher Gedante! 

Doch bald. kam Gegenbefehl. „Nur ein Bataillon ausjchiffen.“ 
Das Los traf das bayerische Bataillon, damit die gefürchtete Arbeits- 
fompagnie die Kameraden vom eriten. 

Kurz darauf der dritte Befehl vom Grafen Walderjee aus 
Shanghai: „4. Regiment bleibt vorläufig an Bord.“ 

Was fonnte das bedeuten? Der brennende Wunjch, den Chinejen 
das Fell zu Flopfen, ließ ung feinen Zweifel: „Wir find zu einer gegen 
Shan-hei-fwan geplanten Unternehmung bejtimmt, und jpätejtens 
in einigen Tagen, jo träumten wir, winkt uns die Feuertaufe“. 

Die Skizze von Shan-hei-kwan, welche ich nad) den Seekarten 
der Phoenicia zeichnete, jollte leider nie zur Berwendung kommen. 

Appelle aller Art, welche auch den nächſten Tag ausfüllten, ver- 
mochten nicht unfere Ungeduld zu vericheuchen, aber eine trübe Stim- 
mung ließ der Humor, auch der unfreiwillige, nicht auffommen, 

Sp bejuchten wir am 24. in aller Frühe, ein Kamerad und ich, 
den eriten Offizier auf der Kommandobrüde. „Dort fommt die Straf 
burg“, rief diejer, als auch ichon der Kamerad die Treppe hinabgeeilt 
war, um einen Befehl zur Begrüßung der Kameraden mit Hurra zu 
erwirfen. 

Zu jpät erfannte der Schiffsoffizier, dah die ganze Neeling des 
vermeintlichen ITruppentransporiers mit — Pferdsköpfen bejeßt war — 
Ihon jchallten drei donnernde Hurras hinüber! Erwidert wurden jie 


nicht. 
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Endlich am 27. begann die Landung. Nachdem am Bormittag der 
Leihter Fu-Ping die großen Kompagniekiſten, Waſſerfäſſer, Kleider— 
ſäcke ꝛc. an Bord genommen hatte, fonnte um 400 Nachmittag die Ab- 
fahrt des Negimentsitabes und 1. Bataillons erfolgen. 

6% Nachmittag lag der Leichter Sui Hſiang längsfeits der 
Phoenicia. 1%, Stunden jpäter war das geſamte Gepäd der 5., 
6. und 7. Kompagnie hinübergejchafft. 11° abends begann fompagnie- 
weile das Verladen der Kleiderſäcke, jodann der feldmarjchmäßig aus— 
gerüfteten Mannichaften. 

430 morgens am 28. September jahen wir — die zurüdgelafjene 8. Roms 
pagnie — betrübten Herzens die glüdlicheren Kameraden jcheiden. Zwar 
ftand Feine friegerifche Unternehmung unmittelbar in Ausficht, aber nie- 
mand wußte, was die nächiten Tage bringen fonnten. 

Bis zum 7. Oktober dauerte — wenigſtens für mich — dieſe Zeit 
der Prüfung, welcher dann die Erlöjung in Geſtalt eines Befehles folgte, 
der mir bis zum Eintreffen der 8. Kompagnie die Verfegung zur 
6. Kompagnie anfündigte. 

Am Morgen des 8., einem herrlichen Sonntag, bejtieg ich in Ge— 
jellichaft eines Schiffgoffiziers den Leichter, welcher uns gegen Mittag 
glücklich über die Barre gebracht hatte. 

Dem Scidjal, die jchmale Fahrtrinne zu verfehlen und fteden zu 
bleiben, welchem mehrere Dampfer — ich glaube Engländer — verfallen 
waren, entgingen wir danf der gewandten Führung des Lootſen 
Lindsberg, desjelben, welder jich dem Kommandanten der „Ilhtis“ 
bei dem Kampfe um die Tafuforts opfermutig angeboten hatte. 

In liebenswürdigjter Weiſe erflärte er uns den Verlauf des 
Kampfes und jchilderte bejonders interejlant den Eindrud und die Wir- 
fung des feindlichen Feuers. 

Inzwiſchen waren die Tafuforts, welche zu beiden Seiten die 
Mündung des Beiho jchüten, oder vielmehr hätten jchüßen jollen, 
erreicht. 

Wir befichtigten das Siüdfort eingehend; die mittlere der drei 
Bajtionen, von denen die deutjche, öjterreichiiche und ruſſiſche Flagge 
wehten, war durd) Exrplojion eines Munitionsraumes in einen Trümmer: 
haufen verwandelt worden. Am Beiho entlang wandernd, erreichten 
wir nach etwa einftündigen Marjch den Bahnhof Tonfu, der allerdings 
feinerlei Unterfunft für die Nacht bot. 

Durch Vermittlung meines Vegleiters wurden wir zum Abendeſſen 
auf dem Dampfer Knisberg gaitfreundlich aufgenommen, während ung 
der Leichter Fuping jeinen „Salon“ zum Übernachten zur Verfügung ftellte. 

8 * 
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Doppelt dankbar, daß ich nicht hatte biwakieren müfjen, war ih 
am nächjten Morgen, als der Negen, welcher die ganze Nacht angebauert 
hatte, noch immer in Strömen herniederging. 

Jetzt am der feierliche Moment, „das Betreten chineſiſchen Bodens*! 
Das war keineswegs einfach), da man auf einem ſchmalen ſchlüpfrigen 
Brett die zwiichen Schiff und Land gähnende Tiefe überjchreiten mußte. 

Als ic) mic) nad) einigen 20 Schritten nad) meinem Burjchen um— 
ſah, war weit und breit nichts von ihm zu entdecken. Nichts Gutes 
ahnend, lief ich zum Schiff zurüd, Wichtig fand ich ihn „Hangend und 
bangend im fchwebender Bein“ zwijchen Schiff und Brüde baumelnd, 
Wir befreiten ihn jchnell aus feiner üblen Lage, er war mit dem bloßen 
Schrecken davongekommen. Aber wo hatte er meinen Strohhut?? — 
Richtig dort ſchwamm er. Einigemale nidte noch die breite Krempe mir 
einen Sceidegruß zu, dann verjanf er in die Tiefe. 

Trojtlo8 wie das Wetter, war die Gegend, durd; welche uns der 
Bug nad) Tientfin führte. Odes Haideland, hin und wieder Trümmer 
niedergebrannter Dörfer, umgejtürzte zerichofjene Lokomotiven, endlofe 
Reihen von Grabhügeln, zwijchen denen wilde Hunde dahinjchlichen — 
ein trauriger Empfang. 

Ein um jo fejlelnderes Bild bot die Stadt Tientjin. Auf allen 
Straßen regſtes Leben. Ein Gedränge und Geſchiebe von Karren, 
Wagen, Fahrzeugen aller Art, dazwijchen einzeln und in Trupps Sol 
daten aller Nationen, Franzoſen, Amerikaner, die fnabenhaften Napaner, 
hochgewachjene indijche Truppen mit bligenden Zähnen und Augen — 
alles überjchreiend die chineſiſchen Kulis, man hatte nicht Augen genug, 
all die neuen Bilder in fich aufzunehmen. 

Auf dem Peiho wimmelt es von Dichunfen, niemand würdigt 
den chineſiſchen Leichnam, welcher den Fluß abwärts treibend, ſich 
zwiichen den Fahrzeugen durchwindet, auch nur eines Blickes. 

Bald war das deutjche Lager in der Nähe der Univerfität erreicht. 
Es liegt mit feinen Hauptteilen im Süden der Fremdenniederlafjung 
zwiichen Tafuftraße und dem Peiho. 

Im Gegenſatz zu den Truppen der verbündeten Mächte, welche zum 
großen Teil Ortsunterfunft in den vorwiegend von Angehörigen ihrer 
Nation bewohnten Teilen der Fremdenniederlaffung gefunden hatten, 
blieben die Deutjchen faſt durchgehends auf das Biwak angewiejen. 

Die wenigen vorhandenen Gebäude waren als Magazine verwendet, 
die Univerfität zeigte fich in ein Lazarett verwandelt. Der überdedte Hof 
des jogenannten Gögentempels diente den Offizieren des Negiments als 
Speijeraum, die halbofjenen, in den Hof gehenden Hallen ringsum be- 
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nüßten fie ala Schlafjtätten. Bejonders für diejenigen, welche den An- 
fauf einer Matrabe auf der Bhoenicia verichmäht hatten, war der 
Steinboden eine recht harte und kalte Lagerftätte. Bei den von zwei 
chineſiſchen Köchen bereiteten Mahlzeiten wurde vorläufig die Güte durch 
lange Baufjen erjeßt. 

Der Boden der Mannjchaftszelte war mit Ziegelfteinen ausgelegt, 
auf dieſe fanden fich große chinefiiche Matten gebreitet. 

Jeder Mann hatte von der Phoenicia eine Matrage mitbefommen, 
und beja außer der Lagerdede ein großes Ziegenfell oder eine wollene 
Dede. 

Bei meiner Ankunft war bereit3 mit dem Bau von fteinernen 
Baraden begonnen worden; die Arbeiten mußten aber immer wieder 
unterbrochen werden, da es ftets an Kulis und vor allem an Trans— 
portfarren fehlte, um die Biegeljteine herbeizuſchaffen. 


2. Der erste Streifzug. 


Diefe Arbeiten unterbrach zu unferer Freude ein am Abend des 
13. Dftober eintreffender Befehl, nach welchem unjer Bataillon zu einer 
mehrtägigen Beitreibung von Kriegsbedarf abzurüden hatte. 

Wohin, wie lange, mit welchen Ausjichten? Das erfuhren wir nicht. 

Aber wir durften hinaus, uns rühren und vielleicht fonnten ung 
doc einige Borerbanden in die Finger laufen. 

Von der Yage der Dinge erfuhren wir überhaupt wenig und diejes 
wurde oft widerrufen. 

Einmal jollte Baotingfu von den Japanern bereit3 genommen 
jein, dann hieß es wieder, es ſei von 40000 chineſiſchen regulären 
Truppen bejebt, welche die Borer gejchlagen hätten. Man wußte nicht, 
was man glauben jollte. 

Am 16, Oftober früh 7° marichierte das Detachement beitehend aus 
dem II. Bataillon, 1 Zug Neiter, 1 Zug Feldhaubigen und 1 Seftion 
Pioniere unter Führung des Oberftleutnants von Wallmenich in 
weitlicher Richtung ab. 

Große Schwierigkeiten bot (wie vorausgejehen wurde) die Bagage. 

Dieje bejtand aus zwei zweirädrigen mit je zwei Mauftieren be- 
ipannten Karren für den Stab; je drei Karren für jede Kompagnie. 

Außerdem verfügte das Bataillon über fieben aus eigenen Mitteln 
beichaffte Karren und 36 Tragefel, welch legtere zum Mitführen teils 
von Fourage, teil® von Deden und Biegenfellen benutzt wurden, 
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Da jedoch in den wenigen Tagen des Tientjiner Aufenthalts 
Marichübungen mit der Bagage noc) gar nicht hatten ftattfinden können, 
zeigten fich bald Störungen aller Art, welche den Marjch erheblich ver: 
zögerten und die Kolonne bald um das Doppelte verlängerten, 

Der Verſuch, die Bagagen ihren Kompagnien folgen zu laſſen, mußte 
bald aufgegeben werden, man ließ jie dann gejammelt am Ende der 
Kolonne unter Bedekung der 6. Kompagnie folgen. 

Das fühle Marjchwetter des Morgens wid) einer drüdenden Mittags: 
hige, der Weg war meift jandig, jedoch nicht jchlecht zu nennen. Da 
jehr Schmale Stellen fich oft wiederholten, wurde bald zur Reihenkolonne 
übergegangen. 

Die Bagage erreichte erit 1'/, Stunden (um 2 Uhr) nach der Avant- 
garde Yang-lin-tſing, unjer erjtes Quartier, 

Die Einwohner famen uns in jeder Weile entgegen; dat die Zahl 
der gelieferten Hühner, Eier ꝛc. weit hinter der geforderten zurückblieb, 
war wohl die Folge jchon vorher von Truppen anderer Nationen vor- 
genommener Requifitionen. 

Nur mit der Gejtellung von Karren und bejonders Zugtieren jah 
e3 jehr jchlecht aus. 

Nach Ablauf des zweiten Tages hatten wir erjt 5 Ponnies, 7 Maul- 
tiere und 10 zweirädrige Karren auftreiben können. Freiwillig, durch auf- 
erlegte Lieferung, erhielten wir nichts, — das merften wir bald —, 
jelbjt die Androhung, die Ortſchaften niederzubrennen, oder die eriten 
Bürger der Stadt erichießen zu laffen, vermochten den Eifer der Herrn 
Chineſen nicht zu erhöhen. 

Je weiter wir famen, umſomehr nahm die jet entichieden feind- 
jelige Haltung der Bewohner zu. 

Beim Betreten einer Ortjchaft fanden wir alles im tieften Frieden. 
Die Türen und Tore der Häuſer waren mit loje aufgejchichteten Ziegel- 
ſteinen verjegt, nirgends rührte fich etwas. 

Erit, nachdem die Auferlegung von bejtimmten Lieferungen nicht 
oder nur teilweije erfüllt war, wurde zur Durchſuchung der Ortjchaften 
gejchritten. 

Das Ergebnis war meift jo wenig befriedigend, als die Aufgabe 
angenehm. 

Zuerſt mußten die aufgeichichteten Ziegelfteinmauern von den Toren 
entfernt werden, dann fam aber der Hauptwiderftand, das oft 6—-Smal 
mit ſchweren Niegeln verſchloſſene Tor jelbit. 

Drinnen verhielt jich alles ruhig; erit wenn die Bewohner merkten, 
dag wir nicht nachlafjen würden, und das Tor, hinter dem jie ſich 
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ficher geglaubt hatten, anfing nachzugeben, taten fich mit einemmal 
ihre Ohren auf. 

Die Riegel wurden zurüdgejchoben und die geballten Hände zum 
Willkomm erhoben oder auch linfisch militärisch grüßend trat uns der 
Hausherr eitgegen, grinjend, als ob er jich vor lauter Freude über den 
höchit angenehmen Beſuch nicht zu faljen wüßte. Für alle unſere Wünſche 
hatte er, obwohl er uns jehr gut verjtand, nur immer ein ftumpfjinniges 
budung, d. t. ich verjtehe nicht. 

So war ung die Hausjuchung überlaffen. Hin und wieder ftand 
ein Karren verlaffen im Hof, und der war dann gewöhnlich minderer 
Güte mit fich drehender Adhie. 

Die Zugtiere — für uns die Hauptjache — hatte man wohlweis- 
fih in Sicherheit gebradt. Dazu war ja auch immer Zeit genügend 
vorhanden. 

Wenn wir eine Ortjchaft verließen, war ficherlich ſchon lange ein 
Läufer zum nächſten Dorf unterwegs um die nahenden Säfte anzumelden, 
außerdem dröhnten zur größeren Sicherheit, jobald wir den Rüden ge— 
wendet hatten, uns jedesmal einige Böllerſchüſſe nach, damit wir ja nicht 
unangejagt bei dem nächiten Nachbarn erichienen. 

Sobald nun die Nachricht fam, bejpannte natürlich jedermann jeine 
Karren, lud rauen, Getreide 2c. auf und fuhr damit im weiter abge- 
legene Reis- und Saulierungsfelder, deren übermannshohe Halme das 
denfbar bejte Verſteck bildeten. 

Nur einzelne hatten es vorgezogen, Maultiere oder Ponnies in ihren 
Gehöften einzumauern, welche ſich dann meist durch einen unvorfichtigen 
Schrei verrieten, 

Nach längerer Arbeit war der lebendig eingemauerte aus feinem 
Gefängnis befreit, aber mehrmals war es verlorene Liebesmüh’ geweſen, 
denn es fam ein derart jtarf gedrüctes Maultier zum Vorſchein, daß 
wir es feinem Herrn jchlechterdings laſſen mußten. 

Beim Einfangen von Hühnern, welche in allen Höfen zahlreich 
herumfpazierten, jtellte jich der jonjt jo gewandte und behende Chineſe 
merkwürdig ungejchidt; einer ſchien jeine Hühner gegen uns abgerichtet 
zu haben, jedenfalls flogen fie, jtatt ſich fangen zu laſſen, auf einen 
eigentümlichen Ruf ihres Herrn jamt und jonders auf die Dächer, und 
wir hatten das Nachiehen. 

Unjerer Nachfrage nach Eiern begegnete man auch wieder mit rühren- 
dem Unverjtändnis, bis einer meiner Leute das Gadern der Henne 
nachahınte, 

Da leuchtete es in den Schlikaugen unjeres Gajtgebers auf; er 
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dachte fich wohl: mit Preisgabe einiger Eier ſchaffſt du dir vielleicht die 
unliebjamen Gejellen vom Hals. Er verjchwand im Haus und als er 
wieder erjchten, z30g er zögernd, immer in der Hoffnung es fünnte uns 
genügen, ein Ei nad) dem anderen, bis zu 2 Dugend aus den langen 
Ürmeln heraus, 

As er ſich dann zu einem zweiten Gang entjchloß, folgte ich ihm 
zu feinem Verſteck und richtig einer der meterhohen tüneruen Rübentöpfe, 
wie man fie in jedem Haus zahlreich findet, barg einen großen Eier— 
borrat. 

Das einzige, was man und meijt freiwillig anbot, waren große 
wohljichmedende Birnen, welche aber nur gekocht gegelien werden 
durften. 

Futter für die Tiere war in allen Dörfern überreichlich vorhanden. 

Die offenbar feindjelige Gejinnung der Bevölferung, unter welcher 
fi, wie Viengen vorgefundener Borer- Waffen, Munition und Gewehre, 
jogar neuefter Mufter bewiejen, zahlreiche Borer befinden mochten, machte 
bei Nacht umfaflende Sicherheitämaßregeln notwendig. 

Möglichſt waren die Kompagnien in großen Yamen vereinigt. Auf 
den flachen Dächern jtanden Doppelpoiten, welche vierteljtündlich den 
Ruf „Hab Acht“ unter jich weitergaben. 

Patrouillen durchzogen jtändig die Dorfgaffen. 

Zweimal entjtand etwa 5 Uhr morgens in unmittelbarer Nähe des 
großen Tempelfompleres, in welchem die beiden Haubigen und unfere gefanten 
Bagagen untergebracht waren, Feuer, wie aufgefundene, noch halb ge- 
füllte Petroleumbehälter bewiejen, durch böswillige Brandſtiftung her- 
vorgerufen, 

Der Gejundheitszuftand war infolge ber ftrengen Einhaltung der 
Gejundheitsregeln ein vorzüglicher ; die bei dem etiwa TOO Köpfe zählenden 
Detachement vorgefonmenen 6 Erfranfungsfälle (Ruhr, Magen:, Darm: 
fatarrh) waren vielleicht Folgen der Nichteinhaltung der Vorjchriften, 
möglicherweije auch lag ihnen Erkältung zu Grunde. 

Das Wafjer wurde, wenn irgend möglich gefiltert und mußte dann 
noch 15 Minuten lang kochen. 

Da aber ein Filter in einer halben Stunde nur 60 Liter Waſſer 
gab, mußte diejes öfter mit Alaun abgeflärt werden und dann 20 
Minuten lang Fochen. 

Der uns nachgejandte Befehl aud) eine möglichit große Zahl von 
Dſchunken beizutreiben, verlängerte den Streifzug um einige Tage, ſodaß 
wir erſt am 27. nach 12tägiger Abwejenheit nach Tientjin zurüd: 
fehrten. 
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Das Gejamtergebnis der Beitreibungen war: 
143 Ntarren, 
170 Bonnies, 
7 Maultiere, 
etwa 100 Dichunfen. 

Die auffallend geringe Zahl von Maultieren erklärt, ſich daraus, 
daß die Chinejen diejes von ihnen mit Recht hochgefchägte Zugtier weit 
ſorgſamer in Sicherheit gebracht hatten, al3 die Ponnies, von denen fie 
lieber zwei gaben ftatt eines Maultieres. 

Auch diefes Mal jollte unjer Aufenthalt in Tientjin nur von 
furzer Dauer jein. 

Schon am 1. November marjchierten wir durch das Tafu- Tor, 
unjerem Winterlager Paotingfu entgegen. (Hier folgt in den Tage- 
büchern die Schilderung des Neijemarjches mit ähnlichen Eindrüden, 
wie jie der zwölftägige Streifzug gebracht hatte.) 


3. Paotingfu 

Leider müſſen wir ums verjagen, die Schilderungen der Stadt 
PBaotingfu, des allmählich reger werdenden Treibens der dhinefischen 
Bevölkerung, des Verkehrs unjerer Leute mit den Einwohnern, kurz all 
der intereflanten Erlebniſſe wiederzugeben, zu deren Beobachtung die 
Stille des Garnijonlebens während des Winters volle Muße bot. 

Nur einige Bemerkungen über die Unterbringung des II. Bataillons 
glauben wir folgen lafjen zu müflen. Da heißt es: Grofartig und be- 
wundernswert war die Gewandtheit, mit welcher unjere Leute es ver- 
ftanden, aus diejen von Schmutz jtarrenden Chinejenhütten faubere und 
wirklich wohnliche Heimftätten zu jchaffen. Es iſt fabelhaft. Die Leute 
fünnen alles! Jeder iſt Schreiner, Maurer, Tapezierer, fur; was man 
braucht. — 

Als den Storporalichaften die Quartiere zugewiejen wurden — 
das II. Bataillon belegte den nordweitlichen Teil der Stadt — jchüttelte 
jeder — auch der vielleicht weniger an größte Reinlichfeit Gewöhnte — 
mit leichtem Schauer den Kopf. 

In diefen Ställen jollten wir haufen? Menjhlide Wohnungen 
fonnte man doch diefe von Schmuß jtarrenden Lehmhütten nicht nennen. 

Schon die halsbrecheriich holperigen engen, mit Unrat aller Urt ver: 
ihmusten Gaſſen waren wenig einladend. Nun erft die Häujerfompfere! 
4 im Biere erbaute Häuſer umſchließen jtet3 einen Hof, wovon meift 
mehrere hintereinander, zu einem Beſitz gehörig, liegen. 
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Aber wie jahen diefe aus! Zum Teil waren die Einrichtungsftüde von 
den geflüchteten Bewohnern mitgenonmen, vielleicht auch gejtohlen, der jahre: 
lang pietätvoll unangetaftet gebliebene Schmuß war jedoch überall geblieben. 

Doch diefer war bald mit Hilfe der für jede Korporaljchaft zur 
Verrichtung der gröberen Arbeiten gemieteten Kulis bejeitigt. 

Nun kam die Einrichtung. Meiſt mußten die Deden erneuert 
werden, hier eine jchnell gejchehene Arbeit. 

An dem Dachgebälf werden dide Kaufianghalme, gleichlang herab- 
hängend befejtigt, die unteren Enden unter ſich horizontal freuz und 
quer mit Halmen verbunden, das jo entjtandene Neß mit Fenfterpapier 
beflebt und der Plafond ijt fertig. 

Ebenfalls wurden die Fenſter, deren Holzgitter meilt Die ganze 
Front des Haujes einnehmen, neu verklebt, hie und da jah man den 
Luxus einer Fenſterſcheibe. 

Der Boden — gewöhnlich mit Ziegelſteinen gepflaſtert — wurde, 
manchmal mit Unterlagen von Watte, mit großen ſauberen Strohmatten 
belegt, was den Räumen gleich ein behagliches Ausſehen gab. 

Zur Beſchaffung der Matten und anderer Einrichtungsſtücke hatte 
jede Kompagnie 125 Taels (rund 400 ME.) erhalten. 

Tiſche, Stühle, Schränke ꝛc. durften in unſerem Viertel unter Auf— 
ſicht von Offizieren requiriert werden. Den Eigentümern war eine Quit— 
tung auszuſtellen, welche die Bezeichnung des Hauſes, in welches ſie ge— 
ſchafft wurden, enthalten mußte. 

Als Schlafſtätte diente den Leuten naturgemäß der in jedem chineſiſchen 
Raum vorhandene Bettofen, der ſogenannte Kang. Ein gewaltiges oft 
den halben Raum einnehmendes, gemauertes Ruhebett von etwa m 
Höhe, auf welchem immer eine ganze Chinejenfanilie, in wattierte Deden 
gehüllt, jchläft. 

Diejer Bettofen wird vom Zimmer, manchmal aud) vom Hof aus 
mit Holzkohle oder Reiſig langſam und mäßig erwärmt. 

Daß diejes Inſtrument mit verfilzten, jahrelang nicht gelüfteten 
Deden belegt, eine herrliche Brutjtätte für Ungeziefer bietet, wird nie— 
mand bezweifeln. 

Da das fräftige von unjeren Leuten gejchürte Feuer mehrfach zum 
Durdbrennen der oberen Lehmdede führte, wurde verboten die Kangs 
zu heizen und befohlen Öfen zu bauen, 

Wieder unjeren Leuten eine willkommene Gelegenheit ihren praf- 
tiihen Sinn zu beweijen. 

Bald jtanden in allen Zimmern aus Ziegelfteinen aufgeführte Kachel— 
Öfen, fein jäuberlich mit Kalk geweißt. 
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Bei einzelnen Korporalſchaften trat ſogar ein gewiſſer Kunſtſinn zu 
Tage, die Ecken des Ofens wurden mit allerlei Steinfiguren, wie Drachen, 
Hunden ꝛc., welche in den Höfen als ausgediente Dachverzierungen hie 
und da zu finden waren, kunſtvoll geſchmückt. 

Einfach und ſchnell löſte die Ofenfrage die 7. Kompagnie, welche 
die großen, ſchon erwähnten Tontöpfe umgekehrt auf einen gemauerten 
Unterbau mit Feuerloch ſtellte. 

Oben in den Boden des Topfes wurde ein Loch geſchlagen, dieſes 
durch aneinandergelötete Konſervenbüchſen mit dem Kamin verbunden, 
der Ofen war fertig. 

Latrinen mußten überall neu angelegt werden; der Chineſe kennt 
etwas derartiges nicht, ihm dünkt in dieſer Beziehung jeder Platz im 
Hof und auf der Strafe gleich gut. 

Ebenfalls mit Hilfe der großen oben erwähnten Tontöpfe wurde 
ein Tonnenſyſtem geichaffen. 

Die Küchen waren muftergiltig. Zum Kochen dienten zahlreich vor- 
handene große flache Eijenkejfel, welche eingemauert wurden. Auf Inne: 
haltung der gejundheitlichen Vorſchriften und Sauberkeit wurde peinlich 
gejehen. So hingen 3. B. bei denGefähen mit unabgelochtem und gefoch- 
tem Waller, welche zur Vermeidung von Irrtümern mit entiprechenden 
Tafeln verjehen waren, für beide Waſſerſorten befondere Schöpflöffel u. ſ. w- 

Sch glaube behaupten zu dürfen, daß unſer Bataillon danf der nie 
raftenden Fürjorge unjeres Majors für das Wohl der Mannjcaften, 
einzig daitand und anderen vorbildlich wurde. 

Waſchräume und heizbare Badeituben für die Mannjchaften fehlten 
nicht. 

Wenn auch in der Beſchreibung der folgenden Monate interejlante 
und beitere Epifoden beweiſen, daß der Humor nie umterging, jo trübt 
die Stimmung doc öfter und öfter der begreiflich bittere Gedanfe, als 
„‚priedensjoldat* wieder nach Haufe zurückkehren zu müſſen. 

Aber unferen Schwergeprüften jollte ein beſſeres Yos bejchieden jein. 

Freilich brachte das am 20, Februar jtattgefundene Gefecht von 
Kuang tichang mur der 6. und 7. Stompagnie die heißerſehnte Feuer— 
taufe, aber lange jollten auch die anderen Nompagnten nicht mehr warten 
müſſen. 

Wir laſſen, mit dem 3. März einſetzend, das Tagebuch weiter er— 
erzählen. 


3. März. 


4. Würz. 
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4. Das erste Gefecht. 


Sonntag Morgen! Ich fibe, den verftauchten rechten Fuß did 
bandagiert in meinem Zimmer und zeichne an der Skizze des Gefechtes 
unjerer 6. und 7. Kompagnie. Die waren wenigjtens einmal im Feuer 
gejtanden, aber wir — wir hatten feine Hoffnung mehr noch an den 
Feind zu fommen. 

Da traf die Nachricht ein, Oberjtleutnant von Wallmenic ift 
am Tihang-tihönn Pak angegriffen worden, das 1. Bataillon habe da- 
bei einen Toten verloren. 

Das brachte Leben in die Gemüter; der Paß muß genommen, der 
Chineſe hinter die große Mauer zurücdgeworfen werden, das war allen 
Har. Einzelne Peſſimiſten meinten zwar: diplomatische Rückſichten und 
der „Stand“ der Friedensverhandlungen werden uns den Spaß jchon 
verderben. Und wenns zum Schlagen fommt, dann geht das I. Bataillon 
und wir Bayern müfjen daheim bleiben, meinten andere. Wie befannt 
behielten dieſe Schwarzjeher nicht Necht: abends '/,11 Uhr fam der 
Befehl: das II. Bataillon rükt nah Fuping! Diefe Entjcheidung 
traf uns im Kaſino; das gab ein gewaltiges Hurra! 

Schnell wurden noch einige Flajchen auf gutes Waffenglüd geleert, 
dann jtob alles auseinander um ſich marjchbereit zu machen. Bet mir 
gings etwas langjamer, der dumme Fuß muß natürlich gerade zu der 
Beit verftaucht jein, wenns was zu tun gibt, dafür muß er aber troß- 
dem mit. 

Marjchbereit machen! Schön, da jehe aber mal einer, was für eine 
Unmenge Zeug fi im Laufe des Winters in der Bude angejanmelt 
hat, und das follte alles fogleich verpadt werden. Um 2 Uhr war 
auch das ganze in 4 Koffern und 2 Kiften verjchwunden. Ein Heiner 
Blechkoffer, der in etwa 3 Tagen nachfolgen jollte, enthielt das Nötigjte; 
mitgenommen wurde nur ein Sad mit etwas Wäſche und einigen Woll- 
deden. 

Die Füße in leichten Hausjchuhen, darüber Gamafchen, ließ ich 
mich 4°° früh auf mein treue® Bonny heben, um an den Bahnhof zu 
reiten, wo um 5 Uhr die 5. und 8. Kompagnie mit ihren 8 Chinefen- 
farren verladen wurden. Die Stimmung der Leute war, obgleich fie 
während der Nacht natürlich feine Ruhe gehabt hatten, faum zu bändigen, 
luſtige Lieder Mangen in die Nacht hinaus und zu dem Tönen einer 
Mundharmonita fchuhplattelten ſich unjere Gebirgler die Füße warn. 

In Kü-yau näcdhtigten wir, nachdem von der Endſtation aus 
285 km in 5 Stunden 40 Minuten zuriücdgelegt waren. Da der 
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Mandarin von Kü-yau die verlangten Tragtiere nicht ſtellen fonnte, 
fingen wir am nächjten Morgen ein paar hundert Ehinejen (Kulis), 
denen das Gepäd aufgeladen wurde. Wan-kwei-fhien, unjer zweites 
Quartier, erreichten wir nad achtjtündigem Marſche auf allmählich 
jteigendem aber infolge des Steingeröfls jchwierigem Pfade. 

Am nächſten Tage 1° nachmittags trafen wir in Fuping ein, da 
blieb alles Gepäd zurüd, auch die Tornijter. Die Leute trugen Mütze, 
Mantel gerollt, im Kochgeichirr eine dreitägige Fleiſch- Gemüſe- oder 
Zwiebadportion; im Brotbeutel eine Brotportion, dann 90 Batronen. 

Die Kompagnien in je 12 torporafichaften (11—12 Mann) einge: 
teitl, befamen auf je 2 derjelben 1 Tragtier mit Lager- und Wolldeden 
(= 6); jeder Zug 2 eijerne Portionen auf 1 Tier (= 3), die Kom— 
pagnie für Munition 1 Tier, für das Dffiziersgepäd und Proviant 
2 Tiere, machte im ganzen 12 Tragtiere pro Kompagnie. Ein eventuell 
vorhandenes 13. Tier jollte mit frijchem Fleiſch beladen werden. 

Auf dem Marjche wurde zum eritenmale jeit 5 Monaten erlaubt, 
frijches, ungefochtes Waller aus dem klaren Bergbach zu trinken, das 
war ein Genuß, den wir lange, jehr lange entbehrt hatten. 

Die Landichaft gejtaltete fi immer jchöner, der Weg dagegen 
immer jchlechter, jo daß ich zum Schluſſe — die Nacht war jchon an— 
gebrochen — jogar von meinem „Ponny“ abjigen und auf einem Beine 
humpelnd weiterziehen mußte Zum Glücke erreichten wir nun bald 
Antiuling; mein Zug aber mußte, da in dem elenden Nejte der Platz 
mangelte, 10 Minuten weiter in ein abgebranntes chinefijches Soldaten 
dorf. Die dinefische Kaferne lag in Trümmern, dod fanden wir in 
einem noch mit Dad) verjehenen Tempel Unterkunft. Stroh gab es 
auch genug; jo richteten wir uns ein, jo gut es eben ging. 

Der Marjch des nächſten Tages führte ung 11 Uhr vormittags in 
Sehweite der großen chineftichen Mauer; mehrere Warttürme, jcharf vom 
Himmel ſich abhebend, bezeichneten ihre Lage. Auch unſer letztes 
Quartier, das mit einer Mauer umgebene Lung-tjünsfuan, lag vor 
uns; nac einer halben Stunde langten wir dort an, wo die 6. und 
7. Kompagnie, jowie die zwei ‚Feldhaubigen unjerer harrten. 

Eine hervorragende Leiſtung bildete der Transport diefer jchweren 
Kanonen auf dem jchmalen Gebirgspfad, wenn auch die Pioniere durch 
Anlage bejonderer Wege, Brüdendämme die größten Schwierigkeiten 
bejeitigt hatten. 

, Der Nahmittag gehörte vornehmlich der wohlverdienten Ruhe. 
Übermütigjte Laune herrjchte bei allen, man begegnete nur vergnügt 
ſchmunzelnden Gefichtern, der einzige Mißton ging von den Leichenbitter- 


bh. März. 


6. März. 


7. März. 





Ss. März. 
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mienen der Unglüdlichen aus, welche das harte Los getroffen, morgen 
zu irgend einer Verwendung zurückbleiben zu müfjen. 

Gegen Abend gingen die Haubigen in Stellung etwa 2 km von 
Lung entfernt. 

Unter fröhlichen Scherzen wurde am nächjten Morgen ein herzlich 
ichlechter Kaffee getrunfen, der legte Cognac wanderte in die Feldflaſche, 
eine Tafel heimatlicher Chofolade in die Taſche; dann das Schladıt- 
jchwert umgegürtet. Sch hatte meine Hausſchuhe, welche zum Berg: 
jteigen doc wenig geeignet waren, mit den „Langen“ vertauscht; es 
ging jchlecht, aber es mußte gehen. 

Lautlos trat die Kompagnie um 4° auf der dunklen Dorfitrafe 
an; jo pünktlich war nod nie alles zur Stelle! In der Neihenfolge 
7, 5. 8., 6. ging ed dann im mordweftlicher Richtung mehr als 
1'/, Stunden talaufwärts; zur rechten und linken erjtiegen ausgeſuchte, 
geübte Bergjteiger die Höhen. 

Da ſtockte gerade beim Anſtieg zu einem fteilen Gipfel das Ganze; 
der Stab fam wieder herab, der chinefische Führer hatte ung einen 
falichen Weg gezeigt. Das paßte gerade! Die Bejorgnis, die hinefijchen 
Truppen möchten die verlorene Zeit benügen und indeſſen ausreiken, 
fam zum Ausdrud. 

Da erdröhnte um 6* der erſte Schuß unferer Haubiten, ein 
freudiges Gefühl! 

Wir fletterten in der Talenge den gemachten Weg in der Kolonne 
zu einem zurüd, umgingen den fäljchlich erflommenen Berg, um in das 
jüdlichere Tal einzubiegen. Häufige Blutipuren bezeichneten den Weg, 
auf welchem die fleine Abteilung des Oberjtleutnant von Wallmenid 
ihre Toten vor 8 Tagen im feindlichen Stugelregen zurücgejchleppt 
hatte. Da fnallte auch jchon der erjte Gewehrjchuß, der erjte Gruß, 
den ung eine auf jteiler Höhe verborgene Infanterieabteilung des Gegners 
zufandte. Die 6. Kompagnie bog rechts ab den Hang hinauf; die 
übrigen rüdten im Tal vor. „Die drei Kompagnien gededt halten“, 
fam ein Befehl. 

Wir Offiziere gingen weiter vor und fletterten auf einen Syelsblod, 
von wo aus wir den Teil der feindlichen Stellung einjehen konnten, 
welchen ich nachher während des Gefechtes jkizzierte. 

Sofort eröffnete der Gegner vom hohen Felsgrat das Feuer auf 
uns, Auf dem höchiten Punkt des Felſens konnte man deutlich 3 Mann 
beobachten, welche fic) zu ihrer ganzen Größe erhoben, um ihre Schüfle 
auf uns abzugeben. Jetzt krachte auch ein Kanonenſchuß; ſchnell jah 
man dann einen Soldaten vorjpringen um das Nohr durchzuwiſchen. 
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Wir waren riefig ftolz, daf wir Wenigen jo zahlreicher Muniton von 
Seiten gemischter Waffen gewürdigt wurden und überhaupt, daß wir 
„im Feuer geitanden*. Niemand dachte daran, er könnte getroffen 
werden. Wir beobachteten vielmehr neugierig die Bedienung der Ge- 
ihüge und das Schiegen der Infanteriften, waren es doch die erjten 
feindlichen Soldaten, die wir da zu Geſicht befamen. Bejonders fiel 
dort oben ein Schimmel auf, wohl das Sclahtroß des auf und ab 
eilenden Offiziere, als welchen wir diejen an jeiner hellen Binde oder 
Schärpe zu erfennen glaubten. Ich ahmte nicht, daß ich mit jenem 
Tiere nod) Bekanntichaft machen würde. 

„d., 7. und 8. Kompagnie rüden auf den Hügel links der 6.1“ 
Wie die Ameijen Erabbelten 450 Musfetiere um die Wette den jteilen 
Hang hinauf; fat außer Atem famen wir oben au. Die Kompagnien 
blieben vorläufig hinter dem Kamme gededt liegen; die 6. war bereits 
im lebhaften Feuer gegen einen Gegner, welcher den Grat des ge- 
waltigen Felſens bejegt hatte. Eine tiefe Schlucht trennte uns leider 
noch von ihm und mit dem jprungweijen Vorgehen war es hier nichts. 

Die 7. rechts von uns erhielt Befehl jich einzuichießen. Ein Halb» 
zug erflomm den Kamm und jtellte mit Viſir 1000 beginnend die Ent- 
fernung 1300 fejt. Jedenfalls wurde behauptet, die legte Salve hätte 
„geſeſſen“. Ich war auch zur Beobachtung hinaufgeflettert, fonnte aber 
mit Glas keinerlei Einjchlag auf dem harten Felſen beobachten. Es 
wurde auf die feindliche Artillerie geichofien, welche jich allerdings bei 
den Salven wenig wohl zu fühlen jchien, denn fie wechjelte auf einem 
Heinen Felsplateau in kurzer Zeit dreimal ihre Stellung. Aber emfig 
feuerten und wiſchten die dhinejischen Kanoniere, die man genau arbeiten 
ſehen konnte. 

Wir lagen nod) in unferer Stellung, als ein Mann der 7., während 
er die Feldflaſche anjehte, einen Schuß in die rechte Schulter befam. 

Um 10% fam der Befehl: „8. Nompagnie madt eine Umgehung 
am äußerſten rechten Flügel.“ Das war die bejondere Aufgabe, welche 
der Major uns zu mehreren Malen veriprochen hatte. 

Jetzt gings los, ein Klettern und Steigen auf Leben und Tod, 
Wir umgingen den von der 6, und inzwilchen auch 5. Kompagnie be- 
jegten Bergkegel, ftiegen dann in einer fajt jenfrecht abfallenden Schlucht 
hinab; „ſteigen“ konnte man das zwar nicht nennen, man ließ ſich 
binunterfallen, mit den Händen in die Giniter- und Dornjträucher 
greifend um micht abzuftürgen. Ich erwilchte eine gefrorene Schnee— 
inne, meinem Fuß tat das Abfteigen an und für fich nicht jonderlic) 
wohl, aljo hingejegt, den Säbel als Bremje unter die Achſel — rutich, 
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war ich unten. Es ging herrlich fchnell, nur meine Hoje war an einem 
neugierig aus dem Schnee ſpitzenden Strauchjtumpf nicht ſpurlos vorüber- 
gegangen; gemerft habe ich den Schaden erjt am nächjten Morgen, ob- 
gleich der Stumpf einen „tiefen Eindruck“ auf mich gemacht hatte. 

Jetzt galt es den nächjten Berg erflimmen, leider fonnte man nicht 
auch hinanfrutichen. Mit einer Hand zog man fid) an den Sträuchern, 
welde einen diden, jtarfen Durjt erzeugenden Staub abjchüttelten 
hinauf, die andere führte den Säbel als Bergjtod; man ftieg und ftieg, 
jah man dann hinauf, jo war der Gipfel immer noch ſchwindelhoch 
über ung, 

Endlich waren wir oben, da wurde ung der Befehl herübergerufen: 
„die 8. Kompagnie auf den nächiten Berg vorrüden!“ Alfo nochmal das- 
jelbe, diesmal aber im feindlichen Feuer. Das Hinderte uns jedod) 
nicht, unjeren Durſt da und dort mit einer Handvoll Schnee zu löjchen. 

Nach zwei langen Stunden hatten wir endlich unfer Ziel erreicht. 
Eine im Tal vorrüdende feindliche Kompagnie war ſchon von einem 
weiter links auf fürzerem Wege eingetroffenen Zug mit Schnellfeuer 
zurüdgeworfen worden; in einzelnen Gruppen, 20- 30 Mann, zog fi 
der Gegner jchnell Hinter den nächjten Hügel zurüd. 

Zwei Fahnen der linken Flügeltompagnie — jede dhinefische Kom- 
pagnie hat 2 Fahnen, — erbeuteten Patrouillen meines Zuges. 

Bon dem übrigen Bataillon wußten wir nur, daß es linfs von 
uns vorging. Der Gegner war hinter den nächiten Bergen verſchwunden. 
Wir jammelten 2 Züge, der 2. war jchon linfs voraus; nach viertel- 
ftündiger Raſt auf dem nächſten Gipfel — e8 war !/,4 Uhr geworden — 
zogen wir weiter, Mein SKompagnieführer, Oberleutnant Ploetz, 
wollte mid) durchaus tragen laſſen, wofür id) dankte — da erjchien auf 
der Höhe zur LZinfen: der weiße Maulejel ruhig grajend. Zwei Leute 
meines Zuges fingen ihn ein und brachten ihn mir. Unjer Weg führte 
gerade an chinejischen Zelten vorüber, dieje gaben eine großartige Sattel- 
dede, die Stride Zügel und Steigbügel, jo war ich bald wieder beritten. 

An zahlreihen Lagern, Schützendeckungen, verlafienen Feuerſtellen 
famen wir vorbei, über den legten Rücken, von dem aus ſich der Weg 
zum Paßtor Hinabjchlängeltee Wir hatten die Grenze der Provinz 
Schanji erreicht. 

Um 6! trafen wir am Tor ein, wo unfer Kommandeur ung freudig 
bewegt empfing. Wir bezogen die Wache am Tor, Unterkunft gabs 
nicht, zu eſſen auch nichts als 2 Kartoffeln für den Mann. Das 
Eſſen war übrigens fein Vergnügen, denn der Schlund brannte wie 
euer vom vielem Schneejchluden. 
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Noch am Abend jandten wir Telegramm-Nummer 02: „Gefecht mit- 
gemacht, vollfommen. gejund“, während der Major an unjeren Regenten 
die befannte Meldung telegraphierte, die unjerer Rechnung nach zum 
Alerhöchiten Geburtstage gerade recht fommen mußte. 

4 Schnellfenergejchüge und 3 Fahnen, die Beute des Tages ftellten 
wir am Paßtor auf. Drei Tote, welche unmittelbar neben unjeren 
Feuern lagen, ließen wir forttragen; es war doch feine angenehme 
Nachbarſchaft! 

Wir legten uns in eine Hütte, welche noch ihr Dach hatte. Sofort 
war tiefe Stille, welche nur noch einmal der bekannte Herrenreiter Graf 
Königsmarck ſtörte, welcher von Patrouille zurückkam. 

Am nächſten Morgen mußte ich den nördlichen Teil des Gefechts— 
feldes aufnehmen; ich ritt, joweit der „Ponny“ Elettern fonnte; dabei 
traf ich nur einen Toten, die übrigen hatten die Chinejen bei ihrem 
Rüdzug alle mitgenommen. 

Um 10° zogen wir, durd) die 5. Kompagnie abgelöjt, nach Yung 
zurücd; Spuren des Nampfes waren überall jichtbar, darunter aber 
wieder nur 1 toter Chineje. 

Bon dem Platze aus, wo abgekocht wurde, ritt ih nach Fuping 
voraus, das ich um 2% erreichte, die Kompagnie traf 2 Stunden 
jpäter ein. Mach leidlichem Abendeſſen ein tiefer Schlaf, die Folgen 
der Stletterei machten fich nun bei allen geltend. 

Der ſchönſte Sonntag meines Lebens! Der Gedanfe als Friedens— 
joldat nad) Haufe zurücdkehren zu müſſen, der uns jo lange gedrüdt, 
war verichwunden; wir hatten nun doc nod) Kugeln pfeifen hören und 
waren vor dem Feind gejtanden. 

Prinzregententag! Um 11° machten wir auf dem Exerzierplatz 
vor der Stadt, auf welchem ſonſt die 80 Stadtjoldaten mit ihren Säbeln 
mandveriert hatten, nach furzer Anfprache einen Barademaric in Zügen, 
um 1 Uhr fand „Feſtmahl“ ftatt, das ſich von den gewöhnlichen nur 
dadurch unterschied, daß wir 5 Flaſchen italienischen Seft dabei ver- 
tilgten, welche wir der Güte unſeres Stafinodireftors zu Baotingfu 
verdankten. Mächtig hallte unjer dreifaches Hurra beim erften Glaje 
von den Bergen wieder. 

Zwölf Tage haben wir jegt jchon hier in unſerem „Urlaubswinfel“ 
verbracht; herrliche Faulenzertage. Die Mannjchaft iſt meiſt mit Ein— 
richtungsarbeiten bejchäftigt; ich muß Krodis zeichnen, in eigenartiger 
Umgebung. Das Tal des Tja-hao iſt hier 8300 m breit, eine trodene 
Kiesfläche, durch welche jich in der Mitte der etwa 20 m breite Fluß 
zieht; einzelne Stellen find fünftlich beriejelt und jorgfältig bebaut. 

Darfiellungen a. d. Bayer. Kriegs⸗ m. Heeresgeſch. 11. Heft. 9 


4 März. 


19. März. 


12, März. 


18.2. März. 
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Drüben die Berge, etwa 100 m Hoc, kahl, ohne Baum, da 
hinter ragen zadige Felſen in dreifacher Höhe auf. Nur der Farben— 
mangel wirft hier, wie überall eintönig. 

Wir find hervorragend eingerichtet; das Menu kann man für einen 
Monat voraus druden laſſen: Bouillon mit Neis, Nudeln oder Ein- 
laufjuppe, Rindfleifch mit Senf, Hühner abwechjelnd gebraten oder in 
Fricafjee, Omelette oder Pfannenkuchen, Birnenfompot, Wallnüſſe. Unſer 
Getränk ijt Thee, Thee und nochmal Thee. An Feſttagen darf ein 
Tropfen Cognac hineingetan werden. Zum Saffee nach Tiſch wird 
ſparſam eine der immer jeltener werdenden Zigarren geraucht. Nach— 
mittag wird zumeiſt jpazieren geritten. 

Hin und wieder kommt Bejuch, einmal der Kommandenr, dann der 
Pfarrer, dem im Altarfoffer die legte Flaſche Cognac im Zuſammen— 
bruch das ganze Meßgewand verfärbt hatte. 

Wir haben jegt über 60 Reit- und Tragtiere für unjere Bagagı. 

Seit 15. März joll Friede jein, behauptet unfer Mandarin; wir 
wiſſen nichts davon, doch hat vor einigen Tagen Major Graf Mont: 
gelas mit dem cdhinejiichen General Ma eine Demarkationslinie feitge 
fegt, 20 km weitlid des Tſhang-tſhönn. 

Es dauert uns hier jchon wieder zu lange; entweder vor, noch ein 
ſchönes Gefecht, vder Richtung Bremerhaven; es vergeht fein Tag, 
ohne daß wir ung die Heimkehr in den glühendften Farben ausmalen. 

Das Scidjal meinte es bejier. Kein „entweder — oder“, jondern 
beide Wünjche jollten dem Verfaſſer der Tagebuchblätter nach einander 
in ſchönſter Weije in Erfüllung gehen. 

Nach einigen Wochen des „angenehmjten Sommeraufenthalts“ heikt 
es unterm 13. April: 


5. Huolu (Njang-tze-kwan). 

Heute traf beim II. Bataillon in Fuping telegraphiſcher Befehl 
ein: „Bataillon zu Marjchbewegungen bereit halten.“ 

Bedeutete dad: Vormarſch — hinein nach Shanſi, das jchon lange 
das Land unjerer Sehnjucht war, oder Rückmarſch und Heimkehr? 

Die dritte Möglichkeit, an weldje ſonſt wohl niemand dachte, erwog 
jofort Major Graf Montgelas, nämlich einen Abmarſch nach Süden, 
da hier, wie es hieß, die Franzoſen zurüdgingen. 

Leutnant Metzner erhielt noch am gleichen Abend Befehl, mit 
einer berittenen Batrouille über Wan-fwei gegen Hſing-thang zu 
veiten, um diejen Weg bezüglich jeiner Gangbarkeit aufzuflären. 
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Tatjählich traf noch am 13. abends 9 Uhr der Befehl zum Ab- 
marjch der 6., ohne den in Tang liegenden Zug, und 8. Kompagnie 
nach Süden ein. Das gab ein großes Freudenfeſt, joweit uns Die 
Borbereitungen dazu Zeit ließen. 
Jedoch übermäßig viel gab es nicht zu tum. 
Für Vor- wie Rückmarſch hatte das Bataillon bis ins Kleinſte 
gehende Befchle ausgearbeitet, jeder Mann wuhte genau was er zu 
machen hatte, und alle Vorbereitungen gingen in der Dunkelheit mit 
größter Schnelligkeit und in volljter Ordnung von ftatten. 
Früh 8 Uhr jtand die 8. Kompagnie zum Abmarſch bereit. 
Die Bagage derjelben, welche aus 69 Reit- und Tragtieren — 
feßtere mit je 60 kg belajtet — bejtand, war folgendermaßen zujammen- 
geſetzt: 
3 Tragtiere mit Munition (in Säcken verpadt) 30 Patronen (Tor- 
nijtermunition) etwa 950 g x 170 (Stopfzahl der Mann— 
ichaften) = 161,5 kg. 
für Offiziere (Küchengeräte, Berpflegung, Gepäd :c.), 
4 = für Feldwebel, Zunktionsunteroffiziere. (Einzelne Tiere 
trugen Rejervebejtände an Schuhwerk, Uniformjtüden, 
Leder ꝛc.). 

5 “ für eijerne Portion (in weißen Säden verpadt und 
mit Aufichrift verjehen). 
1 eiferne Portion =790 g. 790x2x203 (1198+5 Dffi- 
jiere) = 320,74 kg. 

5 »„ für 2 Brotportionen. 1500 x 203 = 304,5 ke. 

26 e für forporalichaftsweijes Gepäd (13 Korporalſchaften 

a 12—13 Mann je 2 Tiere). 

I Tragtier für je 6 Mäntel, 

6 Zeltausrüſtungen, 
6 wollene Deden 
6 Lagerdecken. 
Gewicht eines Mantels . . . 1900 8) = 
einer Zeltausrüjtung . 1620 8, 7 
„ Xagerdede . . 3000 g| > 
„ wollenen Dede . 3000 g 3 
2 je für Thee. (Gekochter Thee in Tins. Je 2 Ddiefer 
Blechgefäße in leicht zu Öffnenden Kiſten rechts und 
links am Tragjattel.) 

Zur Begleitung diefer Kolonne blieben von Wan-fwei ab nur 

2 Berittene zur Verfügung, da von den 20 vorhandenen Reittieren 7 zum 
9* 
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Relaisdienſt, 6 zur Patrouille Metzner, 5 zur berittenen Avantgarde, 
im ganzen 18 abgejtellt werden mußten. 

So feste jich die Kolonne um 8% früh von Fuping aus in 
Bewegung. Am Dorfrand hatten ſich natürlich alle Bewohner einge: 
funden, ich glaube, daß fie uns mit zwei Wünjchen jcheiden jahen, und 
die lauteten: 

„Verprügelt unfere Soldaten tüchtig und kommt bald wieder!“ 

Sp jonderbar das klingen mag, fie hatten allen Grund dazu. Bon 
ihren eigenen Soldaten hatten jie nichts als Plünderung und Gewalt- 
taten zu erwarten; von uns, das hatten jie ja jet zur Genüge er: 
fahren, fam ihnen nur Gutes. Gegen Übergriffe regulärer chinejiicher 
Soldaten, wie der Borer, waren fie geſchützt, und für ihre Waren gab 
es feinen bejjeren und pünftlicher zahlenden Abnehmer als uns, 

Boll froher Hoffnungen zogen wir am Fuß der uns liebgewordenen 
Berge dahin, begleitet vom Rauſchen des altbefreundeten Tſaho. 

Der Marſch ging glatt von ftatten, nur einzelnen vom Fuhrpark 
uns überwiejenen Tieren fam der Gedanke, daß es ſich jedenfalls ohne 
Laſten leichter marjchiere. 

Gegen 2 Uhr nacdmittagg war Wan-fwei — uns jchon vom 
Marich gegen den Tſhang-tſhönn-ling her befannt — erreicht. 

Freundlichſte Aufnahme fanden wir Offiziere bei unjeren früheren 
Quartierwirten, welche alles taten, was fie uns an den Augen abjehen 
fonnten. 

Um einzelne gedrüdte und zum Tragen ungeeignete Tiere aus 
icheiden zu fönnen, wurde die Zahl der wollenen Deden vermindert, jo 
da für jeden Unteroffizier und für je zwei Mann mur mehr eine 
wollene Dede blieb. 

Gegen 3 Uhr nachmittags kam die Patronille des Leutnant Metzner 
zurück. 

Sie meldete: Weg von Wan-kwei bis Pali-tſchwang Saum: 
pfad, für Artillerie und Karren unpaijierbar. 

Von Pali-tſchwang ab Karrenverkehr möglich. 

Franzöſiſcher Poiten unter Kapitän Sabe, in Sin-lo, hält häu- 
figen Batrouillengang nah Hſing-thang. 

Dieje Meldung bewies, wie richtig es gewejen war, auf die Mit: 
nahme von starren zu verzichten. 

Eine ergößliche Neuigfeit erreichte uns noch im Laufe des Nach— 
mittags. 

Der Taotai Pausneisfwan — ein uns perfönlich befannter 
Herr — jowie ein anderer hoher Beamter namens Lüsfui-fang hatten 
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Briefe an den Grafen Montgelas, Hauptmann Schröder und unjern 
Dolmetjcher Leutnant Freiherrn von Pechmann gelandt. Lebtgenannten 
beiden Herren waren, wie die Schreiben bejagten, auf Antrag des Gou— 
vernenrs von Shanſi vom Kaifer von China Pfauenfeder und Be— 
amtenfnopf (Hauptmann Schröder 3. Kl., Leutnant Freiherr von 
Behmann 4. KL.) verliehen und wurde ihnen noch mitgeteilt, daß für 
fie außerdem auch Orden beim Kaijer von China beantragt jeien. 

Für unferen Bataillonsfommandeur waren Auszeichnungen bei dem 
zuständigen Gouverneur von Betjhili, dem befannten Li-hung— 
tihang beantragt. 

Veranlaßt waren dieſe Auszeihnungen durch das vorzügliche Ein- 
vernehmen, welches der genannte, in Lungstjunsfwan aufder Grenz— 
wacht jtehende Hauptmann mit den Behörden der angrenzenden Provinz 
Shanſi anzubahnen und aufrechtzuerhalten verjtanden hatte. 

Am Morgen des 16. April marjchierte die unter dem Detachement- 
führer Hauptmann Freiherrn von Feilitzſch ftehende 6. und 8. Kom⸗ 
pagnie von Wan-kwei nach Süden ab. 

Nachdem das ſehr breite, hier gänzlich verſandete Flußbett des 
Tſaho durchſchritten war, führte der Weg durch mehrere enge, in 
felfige Bergrüden eingefchnittene Hohlwege, welche für Karren zu jchmal, 
den Tragtieren gerade noch das Durchichreiten geftatteten. 

Nach Überjteigen einiger kleinerer Höhenrüden jegte fich der Marſch 
auf jchmalem, aber bequemem Thalweg fort; Störungen in der Bagage 
famen gar nicht mehr vor. 

Da ereilte ung gegen 9 Uhr morgens das Unglüd in Gejtalt 
unjeres Bataillonsadjutanten. 

„Befehl zum Halten!“ 

Das fehlte uns gerade! Wir, nun einmal (osgelafjen, neuen großen 
Ereignifjenentgegendrängend, jollten halten, womöglich umkehren, unerhört! 

Der Grund diefer Mafregel war eine unverbürgte, bei General 
Bailloud eingetroffene Meldung, nach welcher chineſiſche Truppen 
nad; Norden vorgejchoben jein jollten, um auf Yungstzunsfwan und 
Fuping vorzugehen, 

Die Brigade hatte nun vorläufiges Anhalten unferer beiden Kom— 
pagnien angeordnet, um fie, falls nötig, gegen den gemeldeten Gegner 
im Norden verwenden zu können. 

Unfer Detachementführer entichloß ſich, bis 3 Uhr nachmittags zu 
halten, dann erſt, falls fein Gegenbefehl einträfe, zurüczumarschieren. 

Eine bange Zeit des Wartens! 

Wir rüdten noch "/, km weiter an das Dorf Choang=tao, 
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um bier abzufochen, d. h. es wurde nur Thee bereitet, da die Leute 
gebratenes oder gefochtes Fleiſch mit fich führten. Im einer Erweite- 
rung des Flußtales fanden die Bagagen unter Weidenbäumen einen 
ſchattigen Lagerplatz. 

Kaum waren den Tragtieren die Böcke mit den aufgeſchnürten Laſten 
abgenommen und die Tragjättel losgejchnallt, jo wälzte fich auch ſchon, 
mit den Beinen in der Luft umherfuchtelnd, die ganze Gejellichaft nad) 
Herzensluſt im weißen Flußjande. 

Unjerem Detachement waren nicht nur die mit ihren Korporal- 
ihaften eng verwachjenen Kulis gefolgt; bei der Raſt jah man — fait 
wie zuhauje im Manöver — junge Chinejenburfchen mit Sweet heart 
Zigaretten unter unferen Leuten haufieren. 

Endlich um 12° Mittag die erfehnte Meldung! Wir durften weiter: 
marjchieren! 

Das Tal wurde bald verlaffen, auf jchmalen jteinigen Pfaden, 
welche zum Führen der Ponnies zwangen, gings über mehrere Höhen- 
züge, dann folgte ein etwas beichwerlicher Abjtieg in ein breites, fait 
verſandetes Flußbett. Diejem folgten wir nod) einige Zeit, mühjelig 
im tiefen Sande fortwatend, bis unjer Quartier Pa-li-thoang um 
4 Uhr in Sicht Fam. 

Dürftig jah es in diefem Dorfe aus, aber darnach fragte jebt nie- 
mand. 

Abends erhielt ich vom Detachementführer den Befehl, als Verbin: 
dungspatrouille zum General Ketteler zu reiten, und zwar über 
Hſing-thang—Sin-lo, eventuell nah Ting-tſhou, falls tele- 
graphijche Meldung von Sin-lo — dem franzöfiichen Pojten — aus 
nicht möglich wäre. 

Zweck der Patrouille war das Marjchziel unjeres Detachements 
vom heutigen Tage und das beabfichtigte des morgigen zu melden. 

Trogdem unfere Yagerftätten feineswegs einladend waren, ging doch 
jeder bald zur Ruhe, denn der Tag war anftrengend geweſen. Der 
Krankenſtand war nicjtsdeftoweniger — Null. 

Um 6 Uhr früh ritt ich mit 4 Mann ab. Nach etiwa einer halben 
Stunde jah ich in ziemlicher Entfernung einen berittenen Chinejen über 
die ;Felder jagen. Das mufte etwas bejonderes bedeuten, alfo drauf. 
Sobald er uns bemerkte, ritt er auf uns zu, holte eine Kleine im Genid 
ſteckende franzöftiche Fahne hervor, dieſe als Paß vorzeigend. Er be 
deutete mir num, daß er von feinem Mandarin den Auftrag erhalten 
habe, mir, d. h. uns den Weg nah Hjing-thang zu zeigen! 

Wieder einmal ein Beweis von dem beneidenswerten Nachrichten: 
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dienit der Chinejen. Unſer Marjchziel war ftreng geheim gehalten, 
feiner unferer Leute wußte es, troßdem war man in Hſing-thang 
bereit8 von unjerem Kommen unterrichtet. 

Nach ichnellem Mitt famen wir gegen */,8 Uhr in die Nähe von 
Hjing-thang, deſſen Mauerzinnen jich gewaltig vom Himmel ab- 
hoben. 

Da bemerkte ich beim nächſten Dorfe etiwa eine Vierteljtunde von 
der Stadt entfernt, eine große Menſchenanſammlung. 

Was bedeutete ſie? 

Der Mandarin des Ortes, ſowie der Volizeioberft in ihren Staats- 
getvändern, umgeben von etwa 100 Dienern, welche die berühmten rot— 
jeidenen Schirme, Tafeln und andere ehrende Abzeichen trugen, waren 
zum feierlichen Empfang erjchtenen. 

Mir wurden Erfrijchungen, Thee und Birnen angeboten und wieder- 
holt die Verficherung gegeben, daß jich die Stadt unendlich auf unjeren 
Bejuch freue und alles zur Unterkunft bereit jei. Ein etwas engliich 
iprechender Chineſe machte den Dolmeticher, außerdem behauptete er 
immer wieder, der Yeutnant Mebener (jtatt Metzner) jei jein bejter 
Freund. (Unjere Namen iprachen die Chinejen immer mindeitens drei— 
jilbig aus, da e3 im ihren Augen nicht vornehm iit, einen etwa nur 
zweijilbigen Namen zu tragen.) 

Der Mandarin drüdte mir noch wiederholt die Hand, beitieg dann 
jeine Sänfte, hinter welcher je ein Diener mit Pfeife, Tabatsbeutel, 
Fächer u. ſ. w. einherging; der Polizeioberſt, ein dicker behäbiger Herr, 
bändigte mit Mühe jeinen Schimmel, dann jeßte ſich das ganze Ehren 
geleite in Bewegung. Ich verzichtete jedoch darauf und ritt mit meinen 
Leuten allein weiter. Zwei Polizeifoldaten als Begleitung konnte ich 
jedoch nicht zurückweiſen. 

Nachdem wir durh Hjing-thang geritten, breitete ſich eine weite 
fruchtbare Ebene vor ung aus. Reiche Baumgruppen, wohlbejtellte Hder 
überall, welche von zahlreichen, durch Ejel getriebenen baggerartig wir- 
fenden Majchinen künſtlich bewäljert wurden. Die gejamte Bevölferung 
war auf den Feldern tätig, hier jchienen wir tatjächlid) überrajchend 
aufzutreten. Jedenfalls floh, als wir ung dem nächiten Dorfe näherten, 
teils auf Karren teils zu Fuß die ganze weibliche Bevölferung in wilder 
Haft nad) allen Seiten. Umſonſt ſchickte ich einen der Polizeifoldaten 
hinüber, fie jollten ohne Sorge bleiben, es half nichts, wie toll liefen 
troß ihrer verfrüppelten Füße die geängitigten rauen, ihre Kinder nad)- 
jerrend, querfeldein. 

In jcharfem Trabe gings weiter. Das Wetter war allmählich trüb 
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und windig geworden, Gegen Mittag war Sin-lo erreicht, von einer 
franzöfiichen Beſatzung nichts zu jehen. 

Sch ließ mich zum Mandarin führen, welcher mir den Weg zu 
dem im entgegengejegten Stadtteil liegenden Quartier Voyron zeigte. 

Hier traf ich einen franzöfiichen Kameraden, welcher mir mit größter 
Liebenswürdigfeit den Telegraphen zur Berfügung jtellte, und dann in 
entgegenfommenditer Weile für Mann und Pferd meiner PBatrouille 
forgte. Die Leute wurden von ihren franzöfiichen Stameraden in der 
Mannjchaftsfüche verpflegt, während ſich eine Chaſſeur d'Afrique-Pa— 
trouille meiner armen Bonnies annahm. 

Es hatte ſich wieder einmal gezeigt, daß die chineſiſchen Pferdchen, 
jo ausdauernd fie bei langſamem Tempo find, längeren jchärferen Witten 
nicht gewachien bleiben. Mit ihnen am gleichen Tage weiterzureiten, 
wäre unmöglich gewejen. 

Segen 1 Uhr fam der bereit3 erwartete franzöfiiche General 
Bailloud. Ich meldete mich fofort und wurde, troßdem der General 
ſich nur jehr kurz in Sin-lo aufhielt, bereits 50 Kilometer geritten 
war und am Nachmittag noch weitere 30 Kilometer reiten wollte, bei 
jpiellos liebenswürdig aufgenommen. 

Nachdem der General mich jofort zum dejenner gebeten Hatte, 
widmete er mir etwa eine halbe Stunde, um mir den Vormarſch der 
3 Kolonnen (2 franzöfiiche und 1 deutjche) und den Plan des auf den 
23. mit General Kettler vereinbarten gemeinjamen Angriffs u. ſ. w. 
zu erflären. 

In meine teilweile mangelhaften Skizzen trug mir der General 
eigenhändig die richtigen Entfernungen ein und überjandte mir jpäter 
noch wertvolle, von jeinen hier jtationierten Offizieren im Lauf des 
Winters gemachte Geländeanfnahmen. 

Vergeblich wartete ich bis zum Abend auf telegraphiichen Befehl 
der Brigade; meine Bemühungen, andere Ponnies zu befommen, waren 
überall erfolglos, da konnte mir jelbit der Tiebenswürdige franzöſiſche 
Kamerad nicht helfen. 

Ich war gezwungen, hier den nächſten Morgen abzuwarten; für 
die Nacht fand ich mit meinen Yeuten bei der im Lauf des Nachmittags 
eingetroffenen Esfadron Prieß des Neiterregiments Unterkunft. 

Selbit am nächſten Morgen war nod) nicht daran zu denken, mit 
meinen Bonnies weiterzureiten. Ich ließ deshalb die Patrouille zurüd, 
machte mich nebit einem Mann mit den Tieren der beiden Polizei— 
joldaten beritten und weiter gings in Richtung Ting-tſhou. 

Es war ein intereflanter Nitt. Der breite tiefjandige, von Bäumen 
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eingefaßte Weg bot das denkbar feſſelndſte Bild einer großen Heer: 
ftraße. 

Bald begegneten mir eine Kompagnie Zuaven, dann umfangreiche 
Bagagen, bei denen große Notweinfäfler zum Teil das Fortfommen er- 
jchwerten. In einer dien Staubwolfe fam eine Schwadron Chafjeurs 
d’Afrique daher, ein herrlicher Anblid, die edlen Schimmelhengite mit 
ihren Reitern in lichtblauen Nöden, roten Hojen; vom Käppi flatterte 
der weiße Nadenjchleier, 

Kurz vor Ting-tihou traf ich General Kettler, welcher mid, 
nachdem ich Meldung erjtattet hatte, zur Entgegennahme von Befehlen 
an unjeren augenbliclich die Brigade führenden NRegimentsfommandeur 
wies. Don diejem erhielt ich den Befehl, zur Anfertigung von Skizzen 
vorläufig mich dem Regimentsſtab anzujchließen. 

Im Laufe des Nachmittags traf Hauptmann von Feiligjch beim 
Negimentsfommando in Sin-lo ein, um fich bei Oberjt Hoffmeijter 
zu melden. 

Wir ritten gegen Abend nad) Hſing-thang zurüd. Hier waren 
die beiden Kompagnien in vorzüglicher Weije untergebracht. 

Um die ganze Stadt von der Einquartierung freizuhalten, hatte 
ung der Mandarin zwei am äußerſten Ende von Hfing-thang 
liegende große arawanjereien eingeräumt, in denen Mannjchaften jowie 
Bagagen bequem untergebracht werden fonnten. 

An Lebensmitteln hatte der Mandarin, ohne einen Auftrag er— 
halten zu haben, 1 Rind, 4 Hammel, 20 Hühner, 400 Eier, größere 
Mengen Gebäd, Thee und Zuder geliefert. 

As Anerkennung der vorzüglichen Vorbereitungen wurden beide 
Mandarine zum Abendeilen geladen. 

Sie fündigten durch Überbringung ihrer großen roten Vifitenfarten 
wohl jichon das fünfte Mal, daß jie heute ihre Karten abgeben ließen) 
ihre Ankunft an. 

Bon den Speijen berührten fie wenig, obgleich fie mit Meſſer und 
Gabel ſehr gut umzugehen verjtanden. Auch unfer, natürlich) in Thee— 
Ichalen Fredenzter Rotwein mundete ihnen nicht bejonders, nur Kakao 
ſchien ihren Geſchmack zu treffen. 

Der Bürgermeijter, ein jovialer, jauber gefleideter Herr, hatte aus— 
nehmend gute Manieren und ein angenehmes Wejen. Leider reichte 
unjer chinejiicher Sprachſchatz nicht aus, um mit diejem jedenfalld fein- 
gebildeten Manne eine wirkliche Unterhaltung zuftande zu bringen. 

Unangenehm bei diefem Beſuch war nur die Schar der Mandarins- 
Diener, welche von dem Eingang und von Teilen unjeres Zimmers Be- 
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fig ergriffen, ohne gerade mit ihrem parfum chinois die Luft zu ver- 
befjern, aber dagegen konnten wir uns, ohne unjere Säfte zu kränken, 
nicht wehren. 

Der Abjchied war jo herzlich, wie der Abgang der Herrichaften 
würdevoll. 

Der Bürgermeiſter beſtieg eine Sänfte, der Polizeimandarin ließ 
es ſich wieder nicht nehmen, zu Pferde zu ſitzen, dann ein Rufen, 
Schreien, Schwingen von zahlloſen Laternen und der phantaſtiſchbunte 
Zug verſchwand in der nächiten Seitengafie. 

Der Abmarſch am Morgen des 19. verzögerte ſich etwas infolge 
der verjpäteten Lieferung von Tragtieren, welche als Erjak für ge- 
drüdte Tiere hatten angefordert werden müſſen. 

E3 fonnte erjt 72° angetreten werben. Nach 1'/,ftündigem Marſch 
hatten wir den Punkt erreicht, an welchem wir uns dem IL. Bataillon 
angliedern jollten. 

Drei franzöfiiche Kompagnien zogen vorbei, in vier Tagen unſere 
Kampfgenoſſen! 

Bald darauf kam das J. Bataillon, an deſſen Anfang wir uns ſetzten. 

Doppelt herzlich war die Begrüßung, da wir unſere Regiments— 
kameraden nach faſt zweimonatlicher Trennung bei ſo freudigem Anlaß 
wiederſahen. | 

Die Bagage wurde in der Brigade gefammelt und nachgeführt. 

Der Weitermarjch durch tiefen weichen Sand bei drüdender Hibe 
war für die Mannjchaften jehr beichwerlich. Beim Paſſieren ſtecken— 
gebliebener franzöfiicher Karren freuten wir uns, eine nur aus Trag- 
tieren bejtehende Bagage zu haben. 

Die von 1—3 Uhr eingelegte Marſchpauſe, welche die unerträgliche 
Hige durchaus nötig machte, wurde zum Theefochen verwendet. Um 
»! 5 Uhr erreichten wir unfer heutiges Quartier, Ling-tſchou, weldes 
in dem Ruf ſtand, ein rechtes Borerneft zu fein. Im Getreide gefundene 
stiften mit Patronen, Schwertern, Gewehren ıc. rechtfertigten dieje Ber: 
mutung. In einem Haufe waren zwei Särge aufgeltellt, welche die 
Leichen zweier Gefreiten vom Neiterregiment bargen. 

Die Bedauernswerten waren, als fie geitern im Nachbardorf in 
einem Hofe Futter holten, durch heimtücijche Nulis von den Dächern 
aus regelrecht gejteinigt worden. Und diefen Schuften zahlt man viel» 
feicht heute jorgfältig jedes Ei, welches fie zu liefern die Gnade haben 
und wacht darüber, daß ihnen fein Haar gekrümmt wird! 

Das war endlich einmal eine Nacht gewejen, in welcher weder Un- 
geziefer noch Ejelsjchreie die Ruhe geſtört hatten. 
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Gerade hatten wir — alle fünf friedlich nebeneinander auf einem 
Kang liegend — beim Erwachen uns gegenſeitig dieſe Verſicherung ge— 
geben und freudig konſtatiert, daß noch gute Zeit bis zum Aufſtehen 
ſei, als faſt die Tür eingeſtoßen wurde. Auf den Ruf „Wer da!“ er— 
folgte die Antwort: Befehl für Leutnant Leisner. 

Alſo raus aus den „Federn“. „Leutnant Leisner meldet ſich 
um. 7 Uhr vormittags mit 20 Berittenen der 6. und 8. Kompagnie 
bei Oberjtleutnant von Wallmenih am Wejtausgang von Ling- 
tihou.“ 

Jedenfalls eine intereflante Batrouille, dachte ich mir und trommelte 
jchleunigst die Berittenen zujammen ; drei eijerne Bortionen, eine Portipn 
friſches Fleiſch eingepadt, dann gings fort. 

Am Weftausgang des Dorfes tummelte ſich bereits ein buntes 
Reitervölkchen. Hier erfuhr ich, daß aus allen Berittenen der Brigade 
geführt von Oberjtleutnant von Wallmenich, 3 Stompagnien rei— 
tender Schüßen zu formieren jeien. 

Die 1. Kompagnie unter Oberleutnant von Jacobi — bereits 
in Baotingfu als 1. berittene Kompagnie 3. Regiments formiert — 
war jchon nad Bentang vorausgeritten, wo jie fich dem Detachement 
jpäter anſchloß. 

Die 2. und 3. Kompagnie reitender Schügen wurden aus folgen- 
den Teilen zujammengeftellt: 


2. Kompagnie reitender Schüben : 


Führer Leutnant Lege 5./3. 
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3. Kompagnie reitender Schügen: 
Führer: Hauptmann Morath (IR. 3.) 
Kompagnieoffiziere: Leutnant von Aleman (FR. 3.), 
„»  Billemer (FM. 3.), 
„Wilke (IR. 3.). 
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Selten find wohl noch in einer Kompagnie, jo bunt zujammenges 
würfelt, fait alle deutichen Stämme vertreten gewefen, wie in der unfrigen. 

Um 7 Uhr früh festen fich die beiden Kompagnien in wejtlicher 
Richtung in Marſch. 

Nach Abjtellung einer Ordonanz für den Detachementsführer ver— 
fügte ich über 3 Unteroffiziere, 16 Mann. 

Im Augenblid des Abreitens meldete fich der Unteroffizier Schnei— 
der mit einem Berittenen bei mir, ich lich beide fich dem Zuge anjchliehen, 
der Anficht, daß diejelben, von der 6. Kompagnie abgejtellt, verjpätet 
eingetroffen jeien. 

Als wir furz darauf die 6. Kompagnie überholten, bat der Unter: 
offizier feinem Hauptmann Meldung machen zu dürfen. Auf meine 
Frage, was er zu melden Habe, antwortete er: „Ich komme joeben als 
Batrouille von Wan-kwei.“ 

Die beiden Leute hatten alſo die Strede unferer vier legten Tag— 
märjche (rund 100 km) bei Nacht, ohne Karte, in teils gebirgigem 
Gelände zurückgelegt, um jofort mit dem Detachement wieder etiva 
35 Kilometer weiterzureiten. 

Derartige Leitungen waren nichts jeltenes, unfere Leute zeigten 
bei allen diejen Aufgaben neben brennendem Eifer jtaunenswerte Ge: 
wandheit und Ausdauer. 

Der Mari ging über Pinchang, welches wir etwa um 10 Uhr 
erreichten ; der Ort war mit franzöfiichen Truppen und Bagagen an— 
gefüllt. 
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Bon Pinhang aus war der Weitermarjc nicht angenehm. In 
den tief, oft bis zu mehreren Metern eingejchnittenen Hohlwegen wirbel- 
ten die Ponnies den lojen Sand derart auf, daß man — wir ritten zu 
einem — nur an dem hin und wieder durch den undurdhdringlichen 
Staub ſichtbaren weißen Nadenjchug des Vordermanns Fonftatieren 
fonnte, ob man noch aufgeichloflen war. Die Hige war fat unerträglid). 

12 Uhr mittags erreichten wir Houi-tſche-tſchen, wo wir 
Quartier bezogen. 

Nach einem im Laufe des Nachmittags eingetroffenen Brigadebe- 
fehl wurde die heute in Houn-tſe-ken ftehende 1. Esfadron (Prieß) 
des Neiterregiments, jowie 1. berittene Kompagnie 3. Regiments (von 
Jacobi), (vom 22. ab eventuell auch ein Zug Gebirgsgefchüge und 
eine Anzahl berittener Pioniere) dem Detacdhement Wallmenich angeglie- 
dert, legterem zugleich der Befehl erteilt, morgen über Houn-tſe-ken 
nah Nan-je-li vorzurüden, und frühzeitig gegen die verjchiedenen 
Ausgänge der großen Mauer, bejonders gegen Njang-tze-fuan, auf- 
zuflären. Die Brigade werde auf den von Ventang und Honi- 
tichestihen nah Ting-Hſing-ſhien führenden Wegen vorrüden. 

Die Sicherung im wejtlicher Richtung gegen die Mauer werde, 
morgen nah Houn-tſe-ken marjchierende, Infanterie übernehmen. 

Die Quartiere waren gut, Futter wie gewöhnlich, reichlich vor- 
handen, jowie jelten klares Wajler. Als Berpflegung erhielten die Leute 
meines Zuges einen Hammel und eine Anzahl Hühner zugewiejen. 

5 Uhr nadymittag ritt eine Dffizierspatrouille (Leutnant von 
Alemann mit je 1 Unteroffizier, 9 Meitern der 2. und 3, berittenen 
Kompagnie) ab mit dem Auftrag, möglichjt weit in Richtung auf Ting- 
Hſing-hſien vorzugehen, zu nächtigen und am nächjten Tage Ting- 
Hing-hſien zu erreichen umd feitzujtellen, ob die Stadt und Umgebung 
von feindlichen Truppen geräumt jet, da durch DOffizierspatrouillen ge- 
meldet jei, daß verfchiedene auf dem Wege Honi-tſche-tſchen und 
Ting-Hſing-hſien angelegte Thaljperren vom Gegner geräumt worden 
wären. 

Drei Stunden jpäter traf Meldung von der 1. berittenen Kom— 
pagnie ein, daß der Paß zwilchen Bentangund Ting-Hſing-hſien 
am 19, vormittags und leßterer Ort jelbjt in der Nacht vom 19. auf 
20. vom Gegner geräumt jei. (Ausſagen der Einwohner). 

Die 2. und 3. berittene Kompagnie marichierten um 6 Uhr vor: 
mittag vom Quartier aufbrechend über Bentang nad) Houn-tſe-ken, 
welches um 9 Uhr erreicht wurde. Von hier bogen wir nad) Süden ab, 

Gegen !/,12 Uhr wurde vor dem letten Anstieg des im ganzen etiva 
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200 m (relativ) hohen Paſſes eine Viertelftunde geraftet. Nach Über- 
jchreiten desjelben führte der jchmale fteinige Pfad fteil abwärts, jo daß 
wir die Bonnies führen mußten. Die an den weichen Sand der Ebene 
gewöhnten Tiere begannen vielfach zu lahmen und zeigten durchweg 
ſtarke Ermüdung. 

Um 1 Uhr erreichten wir Nan-je-li, woſelbſt vor einer Stunde 
die 1. berittene Kompagnie eingetroffen war. Die Marjcjleiftung betrug 
an diefem Tage 45—47 km. 

Nanzsjesli, ſonſt ein elendes Chinejendorf, bot einen jeltjamen 
Anblick! Die flachen Dächer der niedrigen Lehmhütten überragte 
der mit hohen Fenftern geſchmückte Bau einer Kirche; von dem das 
Spitzdach frönenden Kreuz wehte die jchwarzsweih-rote Flagge. 

Bis zum Abend wurden unjere Ponnies mit der größten Sorgfalt 
gepflegt, im Bach gebadet; wir jahen den nächſten Tagen mit banger 
Sorge entgegen. 

Im Laufe des Nachmittags ſtieß Oberleutnant Hartmann mit 8 
berittenen PBionteren zum Detachement; abends fam Meldung von Ober: 
(eutnant Tehow, daß er mit einem Zuge Gebirgsartillerie in einer 
DOrtichaft jenjeits des Paſſes, 5—8 km füdlih Houn-tſe-ken mächtige. 

Die Unterkunft in Nan-je-li war die jchmusigite und jchlechtefte, 
welche wir bis jet genoſſen hatten. 

Über das Ungeziefer, diejen ftändigen Störenfried der jo nötigen 
Nachtruhe, werde ich erjt dann wieder einen Vermerk machen, wenn es 
einmal nicht vorhanden war. 

Das Detachement brach um 6 Uhr auf und marfchierte in ſüdlicher 
Richtung in dem Bett eines mit Geröll gefüllten Wildbaches aufwärts- 
fteigend, bis dieſes verlafjen wurde, um auf der linfen IThaljeite einem 
fteil anfteigenden Saumpfad zu folgen. Diejer führte uns bis 8 Uhr 
auf die Höhe des Shen-ſhen Paſſes (etwa 600 m — relativ — hod)). 

Auf der füdlichen Seite erwartete uns ein beichwerlicher Abjtieg; 
feit dem Abmarjd) führten wir unjere Bonnies. 

Die Landichaft geitaltete jich von Stunde zu Stunde jchöner. Senf- 
recht ftiegen zu beiden Seiten die vielfach ſchwarz verwitterten, roten 
Sandfteinwände auf, unterbrochen durch grüne Hänge, umjerem jeder 
Farbe entwöhnten Auge ein doppelter Genuß. 

Um */,10 Uhr brachte eine Meldung der vor uns befindlichen Es— 
fadron Leben in die Gemüter. Wie ein Lauffener fam es durch die 
lange, zu Einem dahinziehende Kolonne zu uns zurüd: „Der Gegner 
iteht 9 km. vor uns in jtarfer Stellung.” Ein jeltfames, unbejchreib- 
(id jchönes Gefühl überfam jeden! 
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Unwillkürlich machte ſich alles gefechtsbereit, d. bh. Säbel, Mauſer— 
piftole, die jonjt am Sattel hingen, wurden umgejchnallt. 

Aber unjere Geduld wurde nod auf eine Jängere Probe geitellt. 

Nach der erjten, bald durch eine zweite beitätigten Meldung der 
Esfadron war Njangstje-fuan vom Feind bejegt. Nach Ausjage eines 
gefangen genommenen Soldaten mit etwa 500 Mann und 6 Gejchüßen. 

Auf einer öftlich gelegenen Anhöhe werden Befejtigungsarbeiten 
vorgenommen. 

Um!/,4 Uhr nachmittag — nad) 9° /,jtündigem Marſch — erreichte das 
Detachement den etwa 6 km öftlih Njang-tſe-kuan gelegenen Ort 
Tiang-fia-wasfao, wojelbit die Esfadron bereits hielt. 

Während der Detachementsführer mit dem Eskadronschef zur wei- 
teren Erkundung vorritt, valteten die Kompagnien. 

Lange Zeit verging; obgleich der Marjch anftrengend gewejen war, 
brannten wir dennoch darauf, zum Angriff vorgeführt zu werden. 

Es jollte nicht jein; der gegen 5 Uhr eintreffende Befehl des Oberjt- 
leutnants von Wallmenich ordnete das Beziehen der Unterkunft in 
Tjang-fia-wa=fao an. 

Der von den der feindlichen Stellung näher gelegenen Höhen ge- 
wonnene Eindrud hatte es vorteilhafter ericheinen laſſen, den Angriff 
auf den nächſten Morgen zu verjchieben, da bis zu jeiner Durchführung 
der Abend herangefommen wäre und andererjeits auf Mitwirkung von 
Artillerie hätte verzichtet werden müjjen. 

Gegen 1/,7 Uhr traf der Zug Gebirgsartillerie ein. 

Unjere Mannichaften kamen verhältnismäßig ſpät zur Ruhe; die 
Marijchleiitung hatte auch am heutigen Tage mehr al® 45 km auf 
iteinigem, bald jteigendem, bald abſchüſſigem Wege betragen. 

Oberjtleutnant von Wallmenich meldete der Brigade das Ein- 
treffen des Detachements in Tjang-fia-wa=fao fowie die eigene Ab- 
Jiht, am nächſten Morgen den etwa 1000 Mann jtarken Gegner in 
jeiner befejtigten mit anjcheinend 6 Geichügen bejegten Stellung anzu— 
greifen. Bei den Stompagnien jet noch eine eijerne Portion, dagegen 
fein Brot mehr vorhanden. Die Beitreibungen hatten wegen Mangel 
an Zeit, entjprechend auszugreifen, nur ein geringes Ergebnis. 

Der Scjlaf wollte nicht fommen; in immer neuen Bildern jpielte 
ih das morgige Gefecht vor dem Geifte ab, dazwijchen flogen die Ge— 
danfen auf kurze Zeit zur fernen Heimat, dann wieder zu Kampf und 
Streit, immer toller, blutiger, jchöner ! 

Ich glaube, ich habe in diejer einen Nacht die halbe chineftjche 
Armee mit eigener Hand ungebradt. 
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Schon früh befand fich alles auf den Beinen. Es war eine freude 
unjeren Leuten zuzujchauen ; jedem leuchtete das Glücksgefühl „dabei 
jein zu dürfen“ hell aus den Augen. 

Endlih — uns viel zu Spät — wurde um '/,6 Uhr der Vormarid 
angetreten und zwar in der Marjchordnung: 

1. Esfadron, 

Berittene Pionierabteilung, 

2. Kompagnie reitender Schüben (Morath), 

Sebirgsgeichüge, (zerlegt auf Maultieren), 

3. Kompagnie reitender Schüßen (Legl), 

1. — „Won Jacobi), 

Bagage (auf Maultieren). 

Der Anmarſchweg, welcher über mehrere ſteile Berge führte und 
ſo ſchmal war, daß zu Einem geritten werden mußte, konnte an mehreren 
Stellen vom Feinde eingeſehen werden. 

Während wir die einzelnen Höhen überſtiegen, ſahen wir die gegne— 
riſche Stellung jedesmal in ihrer ganzen Ausdehnung vor uns liegen. 
Man unterſchied deutlich den auf der ganzen Länge des den Dorf Njang— 
tze-kuan vorgelagerten Höhenrückens ſich entlang ziehenden Stein— 
oder Erdwall, hinter welchem mehrere Gruppen von je 10—15 blauen 
Spißzelten fichtbar waren. An dieſen bemerkte man nur einige hin 
und her gehende Posten, während am rechten Flügel der feindlichen 
Stellung ungeordnete Haufen von mehreren Hunderten cdhinefiicher Sol- 
daten in Bewegung waren, 

Um 7 erhielt unjere Kompagnie den Befehl an dem Platz gededt 
zu halten, auf welchem in der Skizze die Handpferde eingezeichnet find. 

Zum Halten der 21 Ponnies meines Zuges beftimmte ich die mög- 
lichit niedrige Zahl von 3 Mann. Die Ärmften taten mir leid; jo nahe 
daran und doch nicht mit in die erfte Linie dürfen, erjchten mir härter 
als überhaupt zuridgeblieben zu fein. Doch es war nicht zu ändern. 

Um 72° befamen der 1. und 3. Zug unjerer Kompagnie den Be 
fehl — 3. (mein) Zug links vom 1. — Die vorliegenden Kuppen 
(B und C) zu bejeßen. 

In wenigen Augenbliden waren wir oben, jogleih begrüßt von 
feindlichem Infanteriefeuer, welches Heine den uns gegenüberliegenden 
Teil des Walles beſetzt haltende Poſtierungen herüberjandten. 

Wichtiger war mir aber der feindliche Linke Flügel. 

Diejer jollte nach der geftrigen Erkundung nur bis an dem lub 
reihen. Das war aud) gejtern noch der Fall gewejen, aber ber Gegner 
hatte — vielleicht durch die von der Kuppe A aus am Vorabend vor- 
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genommene Erfundung dazu veranlaft — in der Nacht jeinen linken j 
Flügel über den Fluß hinüber bis auf die fteile Kuppe D hinauf ver- 
längert. 


Hier jah ih auf der ganzen Linie Soldaten mit Schanzarbeiten 
beihäftigt, als im gleichen Augenblit unjere Gebirgsgeſchütze, — bei 
denen ſich der Detachementsführer befand — ihr Feuer auf diefen Teil 
der feindlichen Stellung eröffneten. 

Sofort ruhten drüben die Schanzarbeiten, der Wall wurde dicht 
bejegt und lebhaftes Infanteriefeuer fnatterte auf dem ganzen Hang vom 
Fluß bis zur Höhe hinauf. 

Jetzt begannen auch feindliche Gejchüge vom rechten Flügel — die 
Stellung jelbjt fonnte ich nicht erfennen — mitzureden. Es war dies 
die 6 cm Batterie (b). 

Nicht lange hielt der Gegner nördlicd) des Fluſſes dem wohlgeziel- 
ten Feuer unjerer Gebirgsgeſchütze ſtand. 

Bald jah ich hier die Chinefen gebücdt hinter dem Erdwall den 
Dang zur Suppe D Hinauflaufen — dieſe follten ſich meinem Zuge 
Ipäter noch unangenehm bemerfbar machen —, die Mehrzahl aber, etwa 
200, eilte hinter der Dedungsmauer zum Fluß hinab, 

Diejen mußten fie jedoch auf einem ſchmalen Brüdenfteg (E) zu 
Einem pajlieren. 

Deutlich jah ich die Chinejen in dichter Neihe hinüberdrängen und 
nahm mit Bifier 800 und 900 das Feuer auf den Steg auf. 

Schon nad ganz kurzer Zeit bot ſich ein anderes wichtigeres 
Ziel. Aus dem Zeltlager 3 eilten wie ein Bienenſchwarm etwa 60 bis 
80 chineſiſche Soldaten heraus, bejegten den Wall und eröffneten das 
Feuer auf meinen Zug. ch erwiderte es mit Viſier 700, 

Ruhiger als bei allen Gefechtsichießen, die ich zu Haufe mitgemacht 
habe, ging es in meinem Zuge ber. Das Feuer des Gegners, der ge— 
dehnte, mehr klagend jingend, als pfeifende Ton der an unjeren Köpfen 
vorbeifliegenden Geſchoſſe machte gar feinen Eindrud auf die Leute, 
fie ſchoſſen ſo ruhig wie auf dem Sceibenjtand. Ich hatte auch nicht 
einmal nötig ein langjameres Feuertempo zu befehlen. 

Als ic, die Beobachtung der Geſchoßwirkung einige Augenblicke 
unterbredend, die feindliche Stellung mit dem Glaſe abjuchte, fielen mir 
in der Nähe des Zeltlagers y Kleine Karren auf; dafür hielt id) fie an- 
fangs, erkannte dann aber, daß es Gejchüge waren, welche wie mir 
ſchien, auf unfere Gebirgsartillerie fenerten. 

(Wie ich nach dem Gefecht erfuhr, Hatte dieje tatſächlich aus einer 
ihr unbefannten Stellung Gejchügfener erhalten, Es war ihr nicht 
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möglicd) gewejen, die feindliche Batterie aufzufinden, da dieſe — von 
Kuppe A aus gejehen, völlig verdedt hinter den Zelten jtand.) 

Ich jtellte jofort das Feuer auf die Infanterieabteilungen ein und 
richtete dasjelbe mit Viſier 700 auf die Geſchütze. Dieje waren für 
meine Leute ohne Glas jchwer aufzufinden, ihre Stellung ließ ſich aber 
nad Wall und Zelten gut und genau bezeichnen. 

Kaum Hatte ich) mit meinem Zuge auf die feindliche Batterie zu 
ichiegen begonnen, als Ddieje ihr Feuer jofort auf uns richtete. Die 
Granaten jpürte man deutlich dicht über unjere Köpfe fliegen. 

Außerdem bejegte jetzt auch Infanterie, aus Zeltlager y eilend den 
vorjpringenden Teil der Befeftigung und beſchoß uns Lebhaft. 

Ich hatte erjt wenige Minuten auf die Batterie gefeuert, als an 
den eriten und meinen Zug der Befehl zum Vorgehen erfolgte. 

Mir wurde zugerufen: Nichtung die beiden Bäume auf der jen- 
jeitigen Höhe hinter dem höchjtgelegenen Zeltlager 6. 

Die Unüberfichtlichkeit des Geländes geftattete feinen Überblick über 
unjere Stellung. Außer unjerem erjten Zug jah id) feine eigene In— 
fanterie, ich wußte nur, daß ich mich an unferem äußerſten linfen Flügel 
befand und nahm an, daß mit der gejamten Infanterie recht3 von mir 
gegen den jüdlich des Fluſſes liegenden Teil der feindlichen Befejtigungs- 
linie, vor allem gegen die Batterieftellung zum Angriff vorgegangen 
werden wirde. (Daß die Batterie aufer von mir bon niemanden er- 
fannt worden war, erfuhr ich erjt jpäter.) 

„Stopfen — Sprung! — Auf! Marſch! Marſch!!“ und eilends 
gings den Berghang hinab, 

Das war einmal ein jprungweijes Vorgehen! 

Der Hang fiel terraffenförmig ab; ſchmale Aderjtreifen umzogen 
den Berg von der Höhe bis zum Flußbett; über dieje liefen wir quer 
hinüber und fprangen dann die 2—3 m hohen jenfrechten Stein- 
wände hinab, durch welche die Adertreifen abgeſtützt waren. 

Dean jah, die fremden Inftrufteure hatten gelehrige Schüler gehabt. 
Sobald ſich mein Zug aus der Stellung auf Kuppe C erhoben hatte, 
nahn das feindliche Infanteriefeuer aus der Front, wie auch das Feuer 
der Batterie, an Lebhaftigfeit zu. 

Set hatten wir den Fluß erreicht. Eine Brüde war weit und 
breit nicht zu jehen, aljo durdy! Nun das Waller war nicht tief — 
es reichte nur etwa bis zur Hüfte — aber reifend, jo daß einer oder 
der andere auf den großen, glattgewafchenen Steinblöden wohl aus— 
rutschte. „Platſch“ Hatjchte es hie und da von drüben aufs Waſſer. 

Nun war glüdlic das andere Ufer erreicht; ich ſuchte mich kurz 
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zu orientieren. Außer dem 1. Zug, welcher dem meinigen unmittel— 
bar gefolgt war, ſah ich nichts von eigenen Truppen. Die 1. oder 3. 
Kompagnie konnte alſo nicht gegen den vorſpringenden Punkt der feind— 
lichen Stellung dirigiert ſein, ſonſt hätte ich ſie jetzt ſehen müſſen. 

Dafür bemerkte ich aber, daß ein Teil des Feuers, mit welchem 
wir lebhaft bedroht wurden, aus unſerer rechten Flanke kam, von eben 
der Abteilung, welche zu Beginn des Gefechtes auf Höhe D geflüchtet 
war. 

Sollte ich nun weiter, dem mir befohlenen Richtungspunkt folgend, 
auf die Bäume bei Zeltlager 5 vorgehen und die feindliche Artillerie 
ruhig fortfenern laſſen? Unmöglich — die Batterie mußte genommen 
werden. 

Inzwijchen war ich etwa 100 m jenjeits der Straße vorgedrungen, 
um jüdlich des von der Batteriejtellung abfallenden Hanges, durch dieſen 
gegen das Flankenfeuer gededt, in der Mulde wie befohlen gegen die 
Bäume auf der Höhe aufzujteigen. 

Ich entichloß mich rechtsum zu machen und direft den Hang hin— 
auf auf die Batterie vorzugehen. 

Den Anjtieg werde ich nicht vergeilen! inander hebend und 
ziehend erflommen wir, durch) die wailergefüllten Stiefel nicht gerade er— 
feichtert, Stufe um Stufe die hohen Steinwände, denn auch bier ftieg 
der Berg terrailenförmig an. 

Mit furzem hartem Ton Flatjchten die feindlichen Gejchoffe zwifchen 
ung an die Steinwände. 

Einen Angenbli dachte ich daran eine Feuerſtellung einzunehmen, 
aber das hätte für meine Leute ohne Dedung geichehen müſſen und 
andererjeits verjprach ich mir von dem Feuer meiner 17 Gewehre gegen 
den etwa TOO m entfernten, auf der teilen Kuppe gutgededten Gegner 
wenig Erfolg. 

Als wir — etwa auf halber Höhe des Hanges jchäßte ih — für 
unſeren Gegner in der Front in einen toten Winfel famen und zu— 
fällig auc) gegen das immer heftiger gewordene Flankenfener eine Dedung 
fanden, ließ ich einige Augenblide halten. 

Aber war auch die Erjchöpfung noch jo groß, die Geſchütze dort 
oben zogen an wie ein Magnet. 

„Borwärts, daß wir die Geſchütze friegen“, feuerte ich meine Leute 
an, jedermann ſetzte alle Kräfte ein, Terrajie um Terrafie wurde er- 
Stiegen, die Befeltigungslinie war immer noc) nicht erreicht. 

Da endlich dicht vor mir der breite Steimwall! Ich jtieg hinunter, 
meine Leute mir nach, noch immer feine Gejchüge. 

10 * 
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Ich lief ein Stück an der inneren Seite des Walles hinauf; die 
Mündung des erjten Gejchügrohres wurde fichtbar! (81* vormittag.) 

In dieſem Augenblick krachten rechts von mir mehrere Schüfle. 
Aus dem linken Flügelgeſchütz wollten die chinejiihen Kanoniere — 
drei an der Zahl — uns auf 10 Schritt gerade den lebten Abjchieds- 
gruß jchiden, als 3 wohlgezielte Schüffe des Sergenten Brüdner und 
zweier Yeute, welche weiter rechts aufgeftiegen waren, ihnen zuvorfamen. 

Erſt vor wenigen Nugenbliden konnten die übrigen Gejchüge ver- 
laſſen ſein, da bis vor furzem die ganze Batterie noch gefeuert hatte. 
Die rücdwärtigen Steilabhänge hatten es der Bedienung ermöglicht, 
ſich nad) wenigen Schritten jchon unjeren Blicken zu entziehen. 

Außer den Artillerijten fielen noch etwa 12 dinefiiche Infante— 
rijten in der Stellung, welchen wir doch wohl unvermutet jchnell auf 
der Bildfläche erichienen waren. Sie waren alle mit Gewehr 88 be- 
waffnet. Außer den 5 Gejchüben — das ſechſte wurde von dem mir 
folgenden 1. Zug genommen — fielen mir fünfzehn Fahnen in die 
Hände. 

Ehe ich den Gegner weiter verfolgen fonnte, ließ ich die völlig er: 
ſchöpften Leute etwas rajten. 

Augenblilich war nirgends etwas vom Feind zu jehen, auch zur 
Beichiefung aus den eroberten Geſchützen — modernen 3,7 Scnell- 
feuergeichügen — bot ſich fein Ziel, 

Trogdem wurde fofort die Handhabung des Verſchluſſes und die 
Bedienung ausprobiert, welche fich als jehr einfach herausitellten. 

Mit maſſenhaft umberliegenden Patronen (Gewehr 88) mußten jic) 
meine Leute veriehen. 

Ic) belie 7 Mann bei den Gejchügen, jelbit ging ich mit Ser- 
gent Brüdner und 9 Manır in der eigentlich befohlenen Richtung 
auf die Bäume (bei ö) vor. Auch Hier Hatte der Gegner die Stellung 
geräumt. 

Da mir das Wiedererjcheinen des Gegner aus den ſüdlich gelege- 
nen Schluchten nicht ausgejchlofien schien — dieſe Annahme jtellte jich 
ipäter als richtig heraus -— ließ ich den Sergenten mit den Leuten 
zum Schuß unjerer linken Flanke bier zurücd, jelbjt begab ich mich, da 
ich in dem Dorf Njang-tze-kuan Kolonnen anmarichieren ſah, ſchleu— 
nigſt wieder zu den Gejchügen. 

Bei dieſen war inzwijchen mit dem Unterftügungszuge aud) der 
Kompagnieführer eingetroffen, welcher von nun ab dienjtgemäß alle 
weiteren Anordnungen traf. 

Mit 4 Geſchützen, — eins war zerlegt, einem anderen fehlte der 
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Aufſatz — wurde das Feuer (Entfernung 1600 m) gegen eine etwa 3 
Kompagnien jtarfe, von dicht aufgeichlofienen Bagagen gefolgte Kolonne 
aufgenommen, welche bei den weitlichen Häufern von Njang-tze-kuan 
im Vormarſch gegen uns jichtbar wurde. 

Auf die Sprengwirfung mußten wir verzichten, da nirgends Bünder 
aufzufinden waren, trogdem machte unjer Feuer einen gewaltigen Ein- 
drucd auf den Gegner, wie die jchon nach den eriten Schüffen entjtehende 
Berwirrung erfennen ließ. 

(Später beim Paſſieren der Dorfitraße jah ich bei den Häuſern, 
an welchen unjer Gejchütfeuer die Kolonne überraicht hatte, dicht neben- 
einander 7 durch Granatſchüſſe getötete Soldaten liegen.) 

Einen Augenblid jtodte die Kolonne, dann drängte alles — Soldaten, 
die Offiziere auf Schimmelponnies, darüber die gewaltigen roten Fahnen 
in dichtem Knäuel zurüc auf der engen Straße, welche linfs von Häujern 
eingefaßt, rechts jenfrecht zum Fluß abfiel. 

Die unmittelbar aufjchließende Bagage — in welcher, wie ich eben= 
falls jpäter jah, mehrere gefallene Maultiere mit ihren Yaften den Weg 
verjperrt haben mußten, — hielt die Flucht auf, ſodaß wir längere 
Zeit in die dicht gedrängten Mailen hineinſchießen fonnten. 

Inzwiſchen war eine Abteilung von etwa 25—30 Chinejen, welche 
von Süden, vom rechten Flügel der feindlichen Stellung her, den Berg: 
hang wieder eritiegen hatte, von dem durch mich in der Linken Flanke 
aufgestellten Poften (Sergent Brüdner) nad beftigem Feuer zurüd- 
geworfen worden. 

Es war °/,9 Uhr, als der Kompagnieführer Leutnant Legl — jetzt 
Oberleutnannt von Legl — unjeren 3 Zügen den Befehl zum Vor: 
gehen auf die wejtlichjten Häufer von Njangstze-fuan gab. 

Sergent Franck meines Zuges erhielt den "Befehl mit 9 Mann 
(von jedem Zug 3 Mann) bei den Geſchützen zu bleiben und das Feuer 
auf den weitlih Njang-tze-Euan zurüdflutenden Gegner jo lange zu 
unterhalten, als es ohne Gefährdung unferer, in dieſer Richtung vor: 
gehenden Züge geichehen fünne, 

Während ich mit meinen Leuten zur Schlucht hinabjtieg, ſtieß ich 
undermutet auf eine 3 Mann ſtarke, wie mir ichien, von einem Offizier 
geführte feindliche Patrouille. Zwei wurden niedergejchofien, der dritte, 
welcher einen Beinſchuß erhalten hatte, hüpfte nod) einige Schritte weiter, 
dann verschwand er hinter einem Steilhang. 

Wahrjcheinfich verdanften diefem Manne die am ſüdlichen Teil der 
Befeſtigung noch in größerer Zahl jtehenden Chinejen die Meldung, daß 
die Geſchütze nur mehr von wenigen Leuten bewad)t wirden. 
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Tatjächlich verjuchten wenig jpäter — wir werben zu diejer Zeit 
faum Nijangstze-fuan erreicht gehabt haben — etiva 70 —80 chineſiſche 
Soldaten die Gejchüge zurücdzuerobern. Erft al3 fie fich bereits bis 
auf 100 m, einzelne ſogar auf etwa 5O m genähert hatten, gelang es, 
fie mit dem Feuer zweier Geſchütze zurüdzutreiben. 

Um 10 Uhr vormittag trafen bei der eroberten Batterie ein Ser: 
gent und 5 Mann unjerer Gebirgsartillerie ein, mit deren Hilfe man 
begann eins der chinefiichen Gejchüge etwa 500 m weiter nach Süden 
auf die übernäcjite Höhe vorzubringen; von diejer Stellung aus wurden 
ungeordnete Trupps des Gegners, welche ſich gegen den im jüdlicher Rich— 
tung etwa 4'/, km entfernten Paß zurüczogen, unter Feuer genommen, 

Der größte Teil der Truppen jedoch, welcher die vom Detachement 
Wallmenich genommene, befejtigte Stellung bewacht gehalten hatte, 
jegte fi an den öjtlichen Berghängen des zur Paßhöhe nach Süden 
führenden Ihales feit. 

Um dieje zu jänbern, entjandte Oberftleutnant von Wallmenid 
mehrere Kompagnien des Bataillons Mühlmann, welches gegen Mittag 
von Oſten her auf dem Gefechtsfelde erjchien, jpäter noch die Kompagnie 
Morath, da der Gegner zähen Widerftand leistete und nur nad) (längerem 
‚seuerfampf einen Berghang nach dem anderen räumte. 

Bei diefer Verfolgung leitete das Feuer des eroberten chinefischen 
Schnellfenergefchüges tatfräftige Unterjtügung. 

Gegen 1 Uhr nachmittag traf Oberleutnant Techow mit 1 Gebirgs: 
geſchütz — das andere fonnte, da das Tragtier abgejtürzt war, nicht 
herbeigejchafft werden — in der Stellung des Sergenten grand ein 
und übernahm die Leitung des Feuers beider Geſchütze. 

Zroß der Unterftügung Ddiejer gelang es erjt gegen Abend den 
Kompagnien Mühlmann gemeinjam mit der Kompagnie Morath 
den Gegner über den Paß zurüczınverfen, 

Insgeſamt wurden aus den eroberten Geſchützen gegen 200 Granaten 
verfenert. 

Unjere Kompagnie hatte etwa um */,10 Uhr vormittag Njang— 
tze-fuan vom ‚Feind geräumt gefunden. Am weftlichen Ausgang trafen 
wir mit der Nompagnie Morath zujammen, welche, gefolgt von der 
Kompagnie Jacobi, nördlich des Taho vorgeitoßen war. 

Die Esfadron Prieß hatte bereits die Verfolgung der gegen Hü— 
ſhien zurüdgegangenen feindlichen Sräfte aufgenommen. 

Nachdem unjere Kompagnie noch bis an die Mauer im weftlicher 
Richtung vorgerüct war, wurde gehalten und das Vorbringen der Hand: 
pferde angeordnet. 
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Dieje trafen erjt um 2 Uhr ein. Da uns noch immer fein Be— 
fehl erreicht hatte, wurde der Rückmarſch nach Njang-tze-kuan an- 
getreten, wo um 3 Uhr Meldung Fam, die Kompagnie habe ſich im 
Dorfe marjchbereit zu halten, 

Über den weiteren Gang des Gefechtes waren wir in feiner Weije 
orientiert, wußten auch gar nichts von dem Eintreffen des Bataillons 
Mühlmann, nur das andauernde Geſchütz- und Gewehrfeuer zeigte, 
daß die Arbeit des Tages noch nicht völlig getan war. 

Aber wir blieben zur Umntätigfeit verdammt, es rief uns fein Be— 
ich! auf das Gefechtsfeld. 

Erjt gegen Abend verjtummte das Feuer. 

As Offizier vom Ortsdienit hatte ich an den beiden Ausgängen 
des Dorfes jtarfe Wachen (je 1 Unteroffizier und 18 Mann) aufgeftellt. 

Um die Poiten nachzuſehen, ging ich etwa um 1/,10 Uhr zu der 
am Taho liegenden Torbefeitigung, al8 ich in der Dunkelheit nicht 
erkennbare Gejtalten auf mich zufommen jah. Sch rief an. Es war 
ein trauriger Zug, welcher jich ftill und langjam vom Gefechtsfeld herab- 
bewegte. 

Über den Rüden des vorderjten Maultieres Tag ein Toter der 
Kompagnie Morath, die Schwerverwundeten waren auf Tragen ge- 
bettet, während die Leichtverwundeten ritten. Geifterhaft bewegten fich 
die weißverbundenen Köpfe und Gliedmaßen vorbei, bald wieder im Dunkel 
der Nacht verjchwindend. 


An 24. marjchierte unjer Detachement nah Kou=fonan, wojelbit 
Oberjtleutnant von Wallmenich feine Truppen dem gegen 11 Uhr 
hier eintreffenden General Bailloud zur Verfügung ftellte. Da der 
General dankte, weil er nicht angreifen dürfe, jo hatte die Anwejenheit 
des Detachements bei Kou-konan feinen Zwed mehr, und es wurde 
um 12°° der Rückmarſch nad) Njang-tze-kuan angetreten. 

Den hier am 25, eingejchalteten Raſttag benüßte ich, um das Ge— 
fechtsfeld aufzunehmen. 

Um 26. wurde der Rückmarſch angetreten und zwei Tage jpäter 
dad Detachement aufgelöft. 

Am 29. erreichte ich mit meinen Reitern in Honi-tſhen-tſhen 
mein Regiment wieder, wojelbjt meine Berittenen zu ihren Kompagnien 
zurüdtraten. 

Am 3. Mai traf unjere 8. Kompagnie wieder in Fuping ein, 
welcher Major Graf Montgelas bis Wansfwei zur Begrüßung ent— 
gegengeritten war. 
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Faſt einen Monat verlebten wir noch in idyllifcher Ruhe in unferem 
lieben Fuping. 

Die Anzeichen des nahenden Friedensichluffes mehrten ſich von 
Tag zu Tag. 

Nach einer Mitteilung der Brigade vom 28. Mai jei nad) Aus— 
jpruch des Generalfeldmarichalls der allgemeine Stand der Friedens— 
verhandlungen derart, daß in kurzer Zeit eine Anderung im der Auf- 
jtellung der verbündeten jowohl als auch der dinefischen Truppen zu 
erwarten wäre und Zuſammenſtöße mit regulären Truppen vermieden 
werben follten. 

Schon nach wenigen Tagen traf das Bataillon der Befehl zum 
Rückmarſch nah Paotingfu. Unjere alten Quartiere waren hier 
natürlich längſt anderweitig bejegt. Für die wenigen Wochen fanden 
wir in einem früher von Pionieren bewohnten Häuferviertel Unterkunft. 

Am 30. Juni nahmen wir Abjchied von Baotingfu. 

Gegen 6 Uhr abends traf unjer Bataillon in Tientjin ein, hery 
fichit empfangen von den Herren des 6. Regiments. 

Jetzt hieß es für uns „Urlauber“ den treuen Sriegsfameraden, mit 
denen wir ein volles Jahr Freud und Leid geteilt hatten, Lebewohl 
zu jagen. 

Manch feiter Händedrudf gibt Kunde, wie innig fi das Band 
aufrichtiger Freundſchaft um die Herzen geichlungen hat. Unjer letztes 
Hurra den jcheidenden Kameraden. 

Nun vorwärts den Blick! Drei Monate Urlaub! 

Japan, das märchenhafte Wunderland, vor mir, dann durch; Amerika 
zurüd in die liebe deutjche Heimat! 

Ein herrlicher Schluß des Kriegsjahres, gewiß des ereignisvolliten 
und jchönften meines Lebens! 
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Einleitung. 


Dreimal jpielt die tirolifche Grenzfefte Kufſtein in der Kriegs— 
geichichte eine wichtige Rolle: 

1504 in dem Landshuter Erbfolgefriege, 
1703 im ſpaniſchen Erbfolgefriege und 
1809 während des Tiroler-Aufjtandes. 

Am kommenden Jahre 1904 taucht zum vierhundertiten Male die 
Erinnerung daran auf, daß Die Feſte Kufſtein nach tapferer Vertei— 
digung durch den bayerijchen Kommandanten Hans von Pinzenau 
durch Kaifer Marimilian 1. nad zwölftägiger Beſchießung mit Sturm 
genommen wurde, 

Am 20. Juni 1903 find es zweihundert Jahre, daß bayerijche 
Truppen die in damaliger Zeit durch ihre Stärfe für unüberwindlic 
gehaltene Feitung Kufitein mitteljt fühnen Handjtreiches eroberten und 

etwas mehr als hundert Jahre jpäter (1809) jehen wir Diejelbe 
Feftung wieder in bayerijchem Beſitz und eine fampfesmutige Befagung 
alfe Verſuche der angreifenden Ofterreicher, den feſten Platz neuerdings 
in ihre Gewalt zu bringen, heldenmütig abjchlagen. 

Sole Erinnerungstage denfwürdiger Begebenheiten fordern dazu 
auf, fich wieder eingehender mit ihnen zu bejchäftigen und die großen 
Ereigniffe längft vergangener Zeiten möglichjt getreu an unjerem Geifte 
vorüberziehen zu lafien. 

In der vorliegenden Abhandlung wurde der Hauptnachdrud auf 
die Schilderung der Ereignifje von 1703 und 1809, die bisher nod) 
feine Sonderdaritellung gefunden haben, gelegt und verſucht auf Grund 
quellenmähiger Forſchung und an Ort und Stelle gemachter Studien 
eine möglichjt getreue Daritellung jener Ruhmestaten bayeriicher Heeres- 
teile und damit zugleich einen weiteren Beitrag zur Gejchichte der 
Feſtung Kufſtein zu geben. 

Militäriſch bildet dieje Grenzfeſte auch ein klaſſiſches Beiſpiel, wie 
jolche Sperrbefeitigungen, die ja wieder jehr „modern“ geworden find, 
im früherer Zeit bezwungen, beziehungsiweije verteidigt wurden, und ift 
daraus manche Lehre für die Zukunft zu ziehen. 


1* 


4 Kufiteind Kriegsjahre. 


1504. 


Hans von Pinzenau, einem alten bayeriichen Geſchlecht aus 
der Heinen Ortichaft Pinzenau bei Miesbach entjtammend — der Familien— 
name Pinzenau tritt zuerjt im Jahre 1170 auf — war von 1500 
an durch Herzog Georg von Niederbayern als Pfleger (Haupt- 
mann) von Kufftein ernannt. Diefe Stadt, wie die unterinntalijchen 
Städte Rattenberg und Kigbühel, Hatte der Friede von Schär— 
ding (28. September 1369) bei Bayern belaffen '). 

Als Pfleger von Kufftein hatte Binzenau außer der militäriichen 
und politifchen aud die höchjte richterliche Gewalt im Burgfrieden und 
in den Landgerichtsämtern zu Elmau, Langkampfen und Ebs. 

Mit dem Tode des Herzogs Georg 1503 ftarb die niederbane- 
riiche Linie aus und es entitand nun zwiſchen der oberbayerijchen und 
der pfälziichen Linie der Witteldbacher der jogenannte Landshuter: 
Erbfolgetrieg, welcher von Seite des Pfalzgrafen Ruprecht im April 
1504 begonnen wurde und Bayern neun Monate lang verheerte; in dieſe 
Beit fallen die hier zu jchildernden Vorgänge in und um Kufftein. 

Kaiſer Marimilian erflärte fich in diefem Erbfolgeftreite zu 
gunften Herzogs Albrecht von Oberbayern und als daher anfangs 
uni 1504 der Kaiſer an die Pfleger der niederbayerifchen Städte in 
Tirol Nufjtein, Rattenberg und Kitzbühel die Aufforderung zur 
Übergabe richtete, jo leifteten diefer Aufforderung Hans von Pin- 
zenau wie die Pfleger der beiden anderen Städte ohne Bedenken Folge, 
da ja der Kaiſer al3 der Anwalt des Herzogs von Bayern auftrat. 

Das Kriegsglück entſchied gegen den Herzog Albrecht, der fich 
nördlich über die Donan zurüdziehen mußte und nun den Kaiſer Mari- 

) Ein Borfahre Binzenaus, Otto von Pinzenau, iſt jener Kommandant 
von Kufftein gewejen, der in dem für Bayern jo wichtigen Tiroler-Erbjolge» 
trieg (1363—1369), weldjer über die fünftige Macjtjtellung der Häufer Wittels- 
bad und Habsburg entjchied, den Bayern die Tore diejer Feſte öffnete Wie 
Hufftein befanden fih in diefem Kriege auch Kitzbühel und Rattenberg 
in den Händen von bayerifchen Adeligen, welche diefe Städte von Margareta 
Maultaſch als Piand erhalten Hatten; auch die Kommandanten diejer Plätze lichen 
die Bayern ungehindert im Inntale vordringen und öffneten ihnen die Tore der 
genannten Fejtungen. Die Angabe, welche fich da und dort in den Geſchichtsbüchern 
findet, daß Kufitein in diefem Kriege zum erſten Mal von den Bayern erobert 
wurde, ijt fomit ſicher volltommen unrichtig. Der bayerijche Kommandant der Feſte 
Rattenberg, Konrad Kummersbruder, verteidigte ſich jogar heldenmütig 
gegen die Cfterreiher und zwang fie nach dreimonatlider Belagerung unter 
großen Verluſten abzuziehen (Würdinger, 3, Sriegsgeihichte von Bayern, 
Franken, Pfalz und Schwaben. Minden, 1868. I. Band, ©. 48). 
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milian zu Hilfe rief. Alle ober- und niederbayeriſchen Städte erklärten 
ſich für die Pfälzer, deren Hauptſtützpunkt Waſſerburg war, von wo 
aus ſie einen Streifzug nach Tirol machten. 

Am 9. Auguſt erſchienen die Pfälzer vor Kufſtein, drangen mit 
Lift in die Stadt ein und forderten Pinzenau zur Übergabe auf. 
Pinzenau hielt wohl nad den vom Kriegsihauplag eingegangenen 
Nachrichten die Sache des Herzogs Albrecht für verloren und mochte 
inzwifchen auch die Abjiht Marimilians, die drei umterinntalifchen 
Städte feinem Haufe einzuverleiben, durchſchaut haben, jo daf er den 
Entichluß zur Übergabe faßte; er konnte damit wenigſtens hoffen, das 
Kufiteiner Amtsgebiet dem Haufe Wittelsbach zu erhalten, Am 15. Of- 
tober ging Pinzenau zu den Pfälzern über, welche die Feſtung mit 
Bejagung, Geſchütz, Munition und Proviant verjahen; damit trat 
Pinzenau in den Dienjt des Pfalzgrafen Ruprecht und war nun— 
mehr diejem durd) den Eid der Treue verpflichtet ’). 

Ende September rüdte Kaiſer Marimilian, nachdem er mit 
Herzog Albredt am 12. September die böhmischen Hilfstruppen der 
Pfälzer in der Schlacht bei Wenzenbach befiegt hatte, über München 
und Achenthal nah Jenbach und erjchien am 1. Dftober vor Kuf- 
jtein; auch Herzog Albrecht, der nach diejer Schlacht feine Truppen 
auf München zurücmarjchteren ließ, wendete ſich mit einigen taujend 
Mann anfangs Oftober aus München gegen das Inntal und bezog ein 
Lager bei Rojenheim, um die Dedung der Belagerung Kuffteins 
gegen die beit Yandshut fich jammelnden Pfälzer zu übernehmen; der 
Herzog jelbit nahm mit einem Heinen Truppenteil in Auerburg Quar- 
tier. Die Eaijerlihen Truppen waren vor Kufſtein im drei Lager 
verteilt 2). Am linken Innufer, auf der Ebene zwiſchen Zell und 
Langenfampfen befand ſich das Hauptlorps mit dem Faijerlichen 
Quartier. Am rechten Flußufer jtanden die beiden anderen Korps, das 
eine nörblid von Kufſtein auf dem Spardyenfelde, das andere 
jüdlich der Stadt zwiſchen Entadh und Weißach, eriteres unter dem 


) Diefe Auffaſſung der Handlungsweife Pinzenaus vertritt Brofefior Ru: 
dolf Sinwel in der Feitichrift von Dr. Prem (Kufitein, 1893) S. 21 und bin 
ich feiner Darjtellung aus guten Gründen beigetreten, Daß, wie Sinwel in feiner 
Schrift: „Die Belagerung Kufſteins im Jahre 1504” (Kufſtein 1889), S. 5 u. 14 
früher als Gerücht erwähnte, Pinzenau fid dur ein großes Geldgefhent zur 
Übergabe habe bejtimmen laſſen, iſt bei dem Charakter diefes tadellofen Ehrenmannes 
volltommen ausgeichlojien. 

?) Eine gedrängte Schilderung der Ortöfage von Kufſtein ift im folgenden 
Abſchnitt, der das Kriegsjahr 1703 behandelt, gegeben, 
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Dberft Sigmund Graf zu Lupfen, letteres von dem Fürften Ru- 
dolf von Anhalt befehligt. Die Geſamtſtärke des Faiferlichen Heeres 
mag bei 9000 Wann betragen haben. 

Zum Schuge der Lager wurden ſtarke Schanzen erbaut, von 
welchen noch heute die Reſte zu erfennen find. Am linfen Ufer befand 
fi) eine Verſchanzung Hinter den jogenannten, einer jpäteren Zeit an— 
gehörenden „Zellerlinien“, auf der Skizze in Anlage 3 als „Mari- 
miliansſchanzl“ bezeichnet, das fich mit feinen Halbbaftions als echtes 
Landsfnechtichangel erweift; am rechten Ufer lag bie ebenjo bezeichnete 
Schanze ſüdlich Mitterndorf, die jetzt nur mehr ſchwach erfennbar tft. 
Eine Sciffbrüde oberhalb des Zellerberges ficherte die Verbindung 
zwijchen den beiden Heeresteilen. 

Das Belagerungsmaterial wurde aus dem erzfürjtlichen Zeughaufe 
zu Innsbruck herangeſchafft und zwar teil® mit der Achje auf der 
Inntalerjtraße, teils auf dem Fluße jelbjt; 18 große und viele kleinere 
Schiffe nebſt 10 Flößen famen für legteren Transport in Verwendung. 
Die Landungsftelle für die Schiffe und Flöße war Unter-Lang— 
fampfen; etwa halbwegs zwijchen diejem Ort und Zell wurde der 
„Zeugsgarten“ (Artillerieparf) eingerichtet. 

Bis zum 5. Oktober waren an Geſchützen herangeichafft: 

5 Hauptjtüde (Scharfmeßgen, 100 Pfünder) 
6 Kartaunen (Viertelsbüchfen, 25 Pfünder) 
4 Notichlangen (16 Pfünder) 

10 Schlangen (8 Pfünder) 

zufammen 25 Kanonen. 

Am 4. Dftober ließ Marimilian nad Abgabe der üblichen drei 
Schüſſe gegen die Stadt Pinzenau zur Übergabe auffordern, welche 
diejer jchroff ablehnte. Pinzenau hatte fi) mit allem Notwendigen 
verjehen, um eine längere Belagerung aushalten zu fünnen. Die Be- 
feftigungswerfe befanden fich in einem guten Zuſtande. Die Stadt war 
mit Graben und Ringmauern, die Flanfierungstürme hatten, umzogen; 
zwei Tore, im Wejten das Inntor, im Nordoſten das Landtor, ver— 
mittelten die Verbindung mit dem Außenfelde. Die Schloßbefeftigungen 
— jiehe die Abbildung auf Seite 2 — beherrichte ein mehrftödiges 
Hauptgebäude, welches — an der Stelle des jetigen Kaiſerturmes — 
mit einem vieredigen Turm in Verbindung ftand, von dem wieder 
eine Mauer nach einem Fleinen Gebäude mit Turm führte. Vor 
diefer Zentralbefeitigung lag im Norden das Schlofrondell mit dem 
Bürger: und Fuchsturm, das Ganze mit einer ftarfen Mauer um- 
ihlojien; die Türme hatte man jowohl in ihrem Innern als auf ihrer 
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Plattform zur Gejchügverteidigung eingerichtet. Der füdliche Teil des 
Yurgberges, die jebige Fojephsburg, war durch ſtarke Wälle ab- 
geichlofjen '). 

Die Stadt-Bejakung zählte etwa 300 Mann, meijt Böhmen; auf 
dem Schloſſe lagen nur deutjche Landsknechte, etwa 40 bis 50 Köpfe tar. 

Kaiſer Marimilian ließ noch am 4. Dftober den Bau von 7 Ans 
griffs-Batterien beginnen: 

1 Einleitungsbatterie für die jchweren Geſchütze (Hauptſtücke), 
nächit dem Slleinholz, auf dem Wege von Unter-Langfampfen 
nah Zell; 

3 Batterien für leichteres Geſchütz KKartaunen und Notbüchſen) 
am Zeller-Berge; 

2 Batterien im Sparchenfelde gegen die Norbdfeite der Stadt; 

1 Batterie im Maximiliansſchanzl gegen den jüdlichen Teil der 
Scyloßbefeitigung. 

Nod) am Abende des 5. Dftobers befahl der Kaiſer einige Schlangen 
gegen das Schloß abzufeuern. „Auf der Höhe des Zellerberges, in— 
mitten der im bunter Pracht gefleideten Fürften und Feld-Obriſten, 
barrte der Kaiſer, eine hehre Heldengeftalt, in blinfendem Harniſch und 
mit wallendem Helmbuſch, den Adlerblid auf die gegenüberliegende Feſte 
gerichtet, mit äußerjter Spannung des Erfolges“ ?). Der Verſuch blieb 
vollfommen wirkungslos; Pinzenau ließ, wie das „Pinzenauer-Lied* 
berichtet, die getroffenen Stellen zum Spott mit einem Bejen abkehren ?), 
was den Kaiſer auf das Höchite erzürnte und beleidigte. 

An 7. Oktober begann die eigentliche Beſchießung gegen das 
Schloß; es traten aber in den erjten drei Tagen nur die Kartaunen 
in Aktion, die täglich bloß etliche Schüffe abgaben, ohne irgend eine 
Wirkung zu erzielen. Da nicht mehr als 5 Hauptftüde vorhanden 
waren, jo befahl der Kaiſer noch 2 weitere Hauptjtüde aus Inns— 
brud heranzujchaffen. Am 10. Oftober griffen auch die Hauptſtücke in 
die Beſchießung des Schlojjes mit ein, aber auch fie hatten feinen 


) Die Burgbeieitigung führt den Namen „Geroldseck“ und wird urkundlich 
zum eriten Male 1205 bezeugt, in welchem Jahre der Biihof Konrad von Regens— 
burg mit dem Herzog Ludwig von Bayern in den Beſitz der Burg tritt. Im 
Laufe des XIII. Jahrhunderts gehen aber dann Stadt und Burg ganz in das Eigen: 
tum der bayerijchen Derzoge über. Während der erjten Hälfte des XIV. Jahrhun— 
dert3 befam auch die Stadt einen Befejtigungdumzug (Mauer und Graben). 

*), Maretich „Mailer Marimilian T. vor Kufitein“ a. a. O. ©. 177—178. 
*, „fie namen ainen bejen 
und fertens damit herdan”, 


wor me 
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beſſeren Erfolg; das größte von ihnen zerſprang beim Abfeuern. Da— 
gegen beſchoß Pinzenau bei großer Wirkung das kaiſerliche Lager mit 
glühenden Kugeln. Wegen der ſchlechten Ergebniſſe der Belagerungs— 
geſchütze gegen das Schloß ließ der Kaiſer das Feuer auf dasſelbe ein— 
ſtellen und vom 10. Oktober ab ausſchließlich wider die Stadt richten, 
die nun ununterbrochen Tag und Nacht beſchoſſen wurde. Der Erfolg 
zeigte ſich jetzt als gut, die beiden Türme am Inn, ber grüne Eckturm 
und der viereckige Brückenturm ſtürzten noch am 10. zuſammen. In 
der Nacht vom 11. zum 12. Oktober wurden am rechten Innufer Ap— 
prochen gegen die Stadt vorgetrieben und Breſchbatterien errichtet, unter 
deren Feuer die Stadtmauer bald zuſammenbrach. Schon waren am 
12. Dftober, dem Namenstage des Kaiſers, die Vorbereitungen zum 
Sturmangriffe getroffen, als die Stadt gegen freien Abzug der Be- 
japung und AZuficherung der Schonung des Eigentums ihre Tore 
öffnete. Nur die Haupt» und Edelleute blieben auf dem Schlofje bei 
Pinzenau, der nun nur noch über die deutſchen Landsknechte, Pfälzer, 
verfügte. 

Nach geichehener Aufforderung zur Übergabe des Schlofjes ver- 
langte Pinzenau eine Wartefrijt von vier Wochen. Der Sailer 
ließ ihm eine Bedenkzeit von vierzehn Tagen anbieten, die aber Binzenau 
zurüdwies. Darüber war Marimiltan jo empört, daß er nun ben 
fejten Willen äußerte, Binzenau und feinen Genofjen, wenn die Burg 
gefällen wäre, feinen Pardon zu geben. Doc einigte man fich zu 
einem Waffenftillftande von anderthalb Tagen. 

Im Zeughaus zu Innsbrud waren mit dem für Kufftein be 
jtimmten Belagerungsmaterial aud) die beiden erjt neu gegofjenen Riejen- 
fanonen der „Wedauf“ und der „Purlepaus“, 300 PBfünder, bereit: 
geftellt worden. Nachdem fih nun Marimilian jehr bald von 
der geringen Wirfing feiner Hauptſtücke!) überzeugt hatte, ordnete 


) Die Hauptitüde Marimilians I. waren Kammerjtüde, vierfache Kartaunen, 
die der Kaifer durch Berftärfung der Rohrwände und beifere Anordnung der Kam: 
mern zum Schießen mit Eifentugeln einrichtete. Bezüglich des Kulibers der Haupt: 
ſtücke bejtand feine genaue Beitimmung; es wecjelte zwiſchen 80 bis 100 Pfund 
Eiſen (ungefähr das 3'/,fache Gewicht der Steinfugel) Nürnberger Gewicht. Die 
Kartaunen jchofien mit gewöhnlichen (Mebl:)Pulver 1500 Schritt (circa 1100 m) weit 
mit geſtärktem (geförntem) Pulver 2500 Schritt (circa 1250m). Die Ladungen mit 
Meblpulver waren meift kugelſchwer, die mit gelörntem Pulver betrugen ?, bis 'j. 
des Kugelgewichtes. Für jeden Schuß entnahm man die Ladung mit der Lade: 
ichaufel aus dem Pulverfaß, führte fie ein, verbämmte die Kugel, gab auf umſtänd 
liche Weife mittels Keilen, Sentel und Duadranten die Richtung und bewirkte die 
Zündung dur das Luntenſchloß. 
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er noch vor dem Falle der Stadt die Heranjchaffung diejer beiden 
Monjterfanonen an. Sie trafen bereits am 12. auf dem Wajjerwege 
vor Kufftein ein und wurden in eine Batterie nördlid) des Zeller: 
berges verbracht. Den 13. gab der Kaiſer jelbjt den erſten Schuß aus 
diejer Batterie auf das Schloß ab; auch alle anderen Batterien richteten 
nunmehr ihr Feuer unausgeſetzt dahin. Drei Tage lang Hielt die 
Schloßbejagung diejes heftige Feuer aus, welches ſich hauptjächlid) 
gegen die beabfichtigten Einbruchitellen, den Schlofeingang beim Bürger— 
turme, jowie die Mauer zwiſchen diefem und dem Fuchsturme, konzen— 
trierte. Die Wirkung war eine vernichtende. Alle Gebäude auf dem 
Scloßberge, die Mauern und Türme glihen am dritten Tage einem 
Trümmerhaufen. An eine Fortfegung des Widerftandes fonnte man 
nicht mehr denken. Im Berlaufe des 16. Oftober ſchickte Pinzenau 
zwei Edelfnaben, von Redwitz und von Staufen, in das faijerliche 
Lager, um die Übergabe der Feſte gegen Gewährung freien Abzuges 
der Beſatzung anzubieten. Der Kaiſer gab der Sendung fein Gehör; 
jein fejter Wille blieb, die Burg nur durd; Sturm einzunehmen. 

Am 17. morgens wurde diejer durch ein Lebhaftes Feuer aus 23 
Angriffsgefhügen eingeleitet. „Langjam, unter dem Gerafjel der großen 
Trommel und dem Klange der Pfeifen rüdten jetzt die enggejchlojienen 
Scharen der Landsknechte mit vorgeftredten Speeren im dichten Pulver- 
dampf von zwei Seiten heran, unter ihren wuchtigen Tritten die Erde 
zeritampfend“ 1). Ohne Widerftand zu finden, gelangten die Sturm- 
folonnen über die breiten Breichen auf die Burg. Um 8 Uhr war fie 
genommen?), Die ganze in Ketten gelegte Beſatzung führte man auf 
das linke Innufer nad) einem Einödhofe, dem „Aindliffen“ 3) und fprad) 


Alle Hauptjtüde lagen in einem ausgehöhlten hölzernen Sattel, wobei man den 
Rücklauf durd einen Anſtoß bemmte. Die anderen Stüde ruhten auf Räderlafetten. 
Bor die Sefhüke wurden zur Sicherung der Bedienung aus jtarfem Holz gezim: 
merte Schirme aufgeitellt. Für die Bedienung eines Geſchützes redhnete man durch— 
jchmittlih 2 Büchſenmeiſter und 8 Handlanger (Schiehgefellen). Die Feuergeſchwin— 
digkeit der Hauptjtüde betrug etwa 8 bis 10 Schuh auf den Tag, die der anderen 
Stücke das Doppelte. 

) Maretich, a. a. O. ©. 191. 

?) Eine berühmte Darſtellung dieſer Belagerung gibt die 14. Marmortafel des 
prächtigen Sartophages Kaifers Marimilian I. in der Hoflirde zu Anne: 
brud; zwei bildliche Darftellungen (Kupferſtiche) bejitt der Stadtmagijtrat von 
Kufſtein. 

*) Dieſer Hof, ſpäter Eil ferhof genannt, wurde im vorigen Jahrhundert durch 
Brand zerjtört und mit ihm ein Bild, welches den Borgang der Hinrihtung Pin: 
zenaus und feiner Senofien zur Darftellung brachte. 


— — — — — — 
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ihr dort das Urteil; es lautete auf Tod durch das Schwert. Hans 
von Pinzenau war der Erſte, deſſen edles Haupt unter dem Henfer: 
beif fiel, 17 jeiner tapferen Gefährten folgten ihm noch auf die gleiche 
Weije nad); dann ließ fich der Kaifer durch den milden Herzog Erid 
von Braunichweig bewegen, dem bfutigen Schaufpiel ein Ende zu 
machen, indem er den noch übrigen 26 Gefangenen Leben und Freiheit 
ſchenkte. 

Es iſt in höchſtem Grade zu bedauern, daß Kaiſer Maximilian 
ſich in ſeinem Zorne zu einem jo grauſamen und ungerechten Urteil 
über ſeine tapferen Gegner hinreißen ließ, eine Tat, die auch ſchon bei 
den Zeitgenoſſen des „letzten Ritters“ allgemeine Mißbilligung fand 
und im ganzen Reiche laute Erbitterung hervorrief. 

Kaiſer Maximilian hatte mit der Einnahme Kufſteins erreicht, 
was er wollte. Der „Schlüſſel von Tirol“ kam mit Kitzbühel und 
Rattenberg nunmehr endgiltig in den Beſitz des Hauſes Habsburg. 

Der Kaijer galt als Meijter feiner Zeit auf dem Gebiete des Ge- 
ſchützweſens — und darin liegt die Urfache feines Erfolges vor Kuf— 
ftein. Wenige Monate vor diefer Belagerung lieg Marimilian in 
dem Gießhauſe zu Mühlheim bei Innsbrud nach jeinen eigenen An- 
gaben umfangreiche Nohrgüffe ausführen, darunter auch Die beiden 
Riefenkanonen „Wedauf“ und „Purlepaus“, und ihrer Verwendung 
allein Hatte er es zu danken, daß er die SFelfenburg bezwang. Bor Kuf— 
ftein bewährte der Kaiſer feinen Ruf als der befte und ficherite 
Büchjenmeifter der Artillerie auf das Glänzendite. Jeder andere Be— 
lagerer als Marimilian wäre nad der erfolglofen achttägigen Be— 
ſchießung des Schlofjes abgezogen. In diefer Beziehung iſt alfo das 
Verhalten des Kaifers vorbildlich für alle ähnlichen artilleriftiichen 
Unternehmungen! 

Jedenfalls iſt dieſe Belagerung das großartigfte militäriihe Er: 
eignis, welches fih vor Kufiteins Mauern abſpielte. Unwillkürlich 
fordert e8 zu einem jehr lehrreichen Vergleich mit der Beſchießung von 
Bitſch 1870 auf. Hier wie dort als Thalfperre ein jcheinbar unüberwind: 
liches Felſenneſt, das zunächſt mit unzulänglichen artilleristiichen Kräften 
(vor Bitſch 120m-Kanonen) angegriffen wird; hier wie dort Beſchießung 
der Stadt, als Mittel die Übergabe der Feſtung zu erzwingen, ohne diejen 
Zwed zu erreichen, obwohl vor Kufftein die Stadt jogar in die Hand 
der Belagerer fällt. Hier wie dort die Bereititellung jchwerer Belagerungs— 
geſchütze in den nächjt gelegenen gleich weit (70 km) entfernten heimat- 
lihen Zeughäufern: für Bitfch in Germersheim, für Kufjtein in 
Innsbrud Während diefe Berjtärfung für Kufſtein herangezogen 


1703. 11 


wird, fommt man vor Bitjch nicht zu dieſem Entjchluß, jondern hält 
e3 für richtiger, die Beſchießung überhaupt aufzugeben. Das Aqui- 
valent für den „Wedauf" und den „PBurlepaus* wären für Bitſch 
die zum Abtransport bereit geitellten 6 langen gezogenen 18em-Kanonen 
gewejen, mit deren Hilfe man die jchon jehr jtarf demolierte Feitung 
in fürzerer Zeit als drei Tagen zum ficheren Fall gebracht hätte! 


1703. 


Kurfürt Mar Emanuel rüjtete fih im Juli 1703 nach glücklich 
geführtem Feldzuge in Süddeutjchland zu einem — ihm von franzöfi- 
cher Seite aufgedrungenen — Einfall in Tirol. Sein Plan war, mit 
dem Hauptheere im Inntale bi8 Innsbruck vorzugehen, nad) Über— 
ichreitung des Brenners ſich mit dem gleichzeitig von Trient aus vor- 
dringenden franzöſiſchen General Vendome zu vereinigen und dann 
gemeinjam mit diejem die Operation gegen Wien aufzunehmen. 

Die für Ddiefen Feldzug verfügbaren Truppen fjammelte Mar 
Emanuel in einem Lager bei Nojenheim, der als Ausgangspunkt 
für alle Operationen nad) Süden jo günftig gelegenen legten bayerijchen 
Stadt im Inntale. 

Hart an der bayerijchen Grenze erhebt fich auf der öjterreichiichen 
Seite, circa 50 m hoch über der Talfläche, ein ifolierter in der Nord- 
Süd-Richtung geftredter mächtiger Felsrüden, nad) allen Seiten jteil 
abfallend, deſſen Weitabfall von dem hier gegen 100m breiten Inn— 
itrome befpült wird. Die obere Felsplatte, die in der Yängsrichtung 
etwa 400 m mißt, während ihre Breite zwijchen 100 und 40m wechjelt, 
frönten — wie noch heute — imponierende Befeftigungswerfe, welche 
in damaliger Zeit weit berühmt waren. Diejelben gliedern fich, wie 
die aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts ſtammende Anficht von 
Bodenehr deutlich erfennen läßt, dem ftufenförmigen Abfall der Platte 
nad Süden entiprechend, in vier Teile (Anlage 1 und 2). 

Auf dem höchſten, nördlichen Teile des Felſens erhob ſich damals 
das Jogenannte Hochſchloß mit dem Pflegerhaus, Kaijerturm und 
Schlofrondell; auf dem gegen den Inn gerichteten Felſenabſatz lag diejem 
Teile ein ziemlich weiter Pla vor, der „äußere Vorhof“, mit ftarfen 
Wehrmauern umzogen und zwei Nundtürmen in den Eden: dem Bürger: 
turme (mit anſtoßendem Torgehäufe) und ihm gegenüber dem Fuchs— 
turme. Das intereflantefte Bauwerk diefer Anlagen war entjchieden der 
„Kaiſerturm“; dem Befehle Kaifer Marimilians I. gemäß in den 


12 Kufſteins Kriegsjahre. 


Sahren 1519-1522 neu aufgeführt ') bildete er den höchſten Teil der 
ganzen Befejtigung und jollte eine bejonders jtarfe Geſchützſtellung 
wider den gerade gegenüber auf der anderen Innjeite gelegenen höheren 
Bellerberg geben; zugleich hatte der Turm als Reduit für die Schloß— 
bejagung zu dienen, jowie als Hauptmagazin für allerlei Kriegsbedarf. 
Der Kaiferturm zeigte einen Durchmefjer von 63 Werfichuhen (= circa 
21m) und ein aus feljenfeften Quadern zujammengefügtes Mauerwerf 
in einer Dide von 12-23 Werkichuhen (A—7'/,m); er war in drei 
Etagen aufgeführt, dem Unter-, Mittel- und Oberboden, welche ſtarke 
hölzerne Durchzüge von einander ſchieden; ſämtliche Stodwerfe hatten 
die Einrichtung zur Gejchügverteidigung. Der „Bürgerturm“ befaß einen 
inneren Durchmejjer von 50 Fuß, feine Mauern waren 12—16 Fuß 
did. Hinter dem Fuchsturme befand ſich ein 36 Klafter tiefer, ganz 
im natürlichen Felſen abgeteufter Ziehbrunnen. 

Über den nächften gegen Süden folgenden Abjag des Schlofberges 
zog jid) der obere Pfauenſchwanz hin mit zwei Rundtürmen, dem 
Pulver- und Pfifterturm. Diejes Werk, welches den Kaijergarten um: 
ſchloß, war mittel8 hoher und dider Verteidigungsmauern an das Hod)- 
ſchloß angehängt. 

Auf der vorlegten Felſenſtufe lag die Befeftigung des unteren 
Pfauenſchwanzes, welcher jchlieglich auf dem niedrigften, am wei— 
tejten nach Süden vorjpringenden Teile des Felſens cin weiteres Boll: 
werf vor ſich hatte. 

Die einzelnen Abjchnitte diefer Befeftigungsanlagen waren teils ober- 
irdisch durch Tore und Fallbrüden, teils unterirdiich durch Poternen 
mit einander verbunden. 

Um den Nordfuß des Felſens jchmiegt ſich die Heine Stadt Kuf— 
jftein oder Kopfftein, eine der älteften Wohnftätten des Inntales, 
welche von Wall und Graben umzogen war; drei bajtionierte Fronten, 
wovon zwei an der Dit-, die dritte an der Nordjeite der Stadt lagen, 
bildeten deren Ummallung. Die Bajtione wurden nad) dem 30jährigen 
Kriege an die Zwinger der älteren Befeftigung (die Ningmauer) an- 
gejegt, jo daß dieſe als die Kurtine für die neue Befeſtigung erjchien. 
Den äußeren Grabenrand umgab eine hohe, für Gewehrfeuer eingerichtete 
Erdbruftwehr. Zwei Tore führten aus der Stadt in das Freie; auf 
der Landſeite das „obere“ Tor, zwijchen der Augujtiner- und Inns— 
bruderbajtei, auf der Junfeite das „untere* oder Waflertor, von dem 

) 1518 wurde der Bau des Turmes durch Marimilian angeordnet, 1519 


mit dejien Fundamentierung begonnen und derfelbe 1522 unter der Regierung Fer— 
dbinand I. zu Ende geführt. 
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aus man über eine Holzbrüde auf das jenfeitige Ufer gelangte. Den 
Ausgang der Brüde dedte eine Heine Sternjchanze. 

Die Verbindung zwiichen Stadt und Schloß jtellte eine hölzerne 
Stiege her, welche ſich im fteiler Zickzackanlage am Nordhange bes 
Felſens hinaufzog und beim Bürgerturm in das Schloßpfortengehäufe 
mündete. Für Hinaufſchaffung des Artilleriebedarfes war daneben ein 
jogertannter „Aufzug“ mit Tretrad im Schloßrondell eingerichtet. Auf 
der Innſeite führte von einem Notpförthen in der Schlogmauer ein 
jäher in den Fels gehauener Treppenweg zum Inn herunter, wahr- 
jcheinlich nur für geheime Verproviantierungszwede bejtimmt. (Der 
Stih von Bodenehr (Anlage 2) läht diefen Treppengang deutlich 
erfennen). 

Auf dem Plane aus dem Jahre 1680 (Anlage 1) ift auf der 
Ditjeite des Burgfeljens noch ein Fahrweg angegeben; er bejtand jedoch 
zur Zeit Marimilian Emanuels nicht mehr und reichte jedenfalls 
nicht weiter hinauf als bis zum unteren Pfauenſchwanz. 

Am linken Innufer liegt, dem Schloßfelfen gerade gegenüber, gleich- 
fall8 ein langgeftredter ijolierter Felsrüden, der jchon erwähnte Zeller- 
berg, welcher den FFeftungsberg um circa 50 m überhöht (Anlage 3). 
Da aber die Hänge des Zellerberges von allen Seiten leicht zu erjteigen 
find, jo war derjelbe niemals in die Befeftigung einbezogen; nur die 
jegt noch erkennbaren Reſte von zwei Blodhäufern auf dem Plateau 
des Berges bezeigen, daß man dajelbit in früheren Zeiten Wachpoften 
aufgejtellt hatte. Auf der Weſtſeite erſtreckt jich vom Fuße des Zeller- 
berges über die ganze Taljohle bis zur fteil anfteigenden Gebirgswand 
des Maiftallerberges, 600 m lang, ein zum Teil doppelter Zug von 
mächtigen Verſchanzungen, welche die ganze Taljohle abjperren. Dieſe 
jogenannten Zellerlinien jtammen aus der Zeit des zweiten jchmal- 
faldifchen Krieges (1552) und wurden damals im April von 2000 Ar— 
beitern in 14 Tagen ausgehoben. Das Trace diejer Linien — fie find 
heute noch ganz deutlich zu erfennen — iſt nach meiner Aufnahme das 
in der Sfizze Anlage 3 dargeftellte '). 

Kufjtein galt für einen der jtärfjten Grenzpäſſe Tirols, ja ge- 
radezu für uneinnehmbar! Bei der Belagerung dur Kaifer Mari- 
milian hatte Kufitein lange nicht den Umfang und die Stärfe wie 
zur Seit des bayerifchen Einfalles. — 


ı) Auffallend ift Hierbei, daß die öjtliche Hälfte der Linien eim ganz anderes 
Trace aujweift als die weitlihe: es zeigt dies nur, daß hier im fpäterer Zeit ein 
Umbau jtattgefunden haben muß. 
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Am Morgen des 16. Juni 1703 ſehen wir eine jtattlithe Heeres— 
macht von Rojenheim auf der rechtjeitigen Inntalftraße gegen Süden 
aufbrechen: an baye riſchen Truppen 9 Bataillone Infanterie, 7 Es— 
fadrons, 20 3#er Geſchütze; außerdem noch 4 Bataillone Franzojen, 
diefe in Kleidern zerlumpt und ſchlecht bewaffnet, während das 
Ausjehen der Bayern als glänzend in Tracht und Waffenſchmuck ge 
rühmt wird, ja es jollen die jchönjten Truppen gewejen jein, die man 
je gejehen hatte. An ihrer Spite erbliden wir Hoch zu Roß die Helden- 
gejtalt des Kurfürjten Mar Emanuel in präcdjtiger Rüftung, umgeben 
von einem Stabe friegserfahrener Heerführer, darunter die Grafen Jo: 
hann Baptift und Ferdinand von Arco, erjterer General-Feldmarichall, 
legterer Oberjt zu Pferd (ohne Kommando), den General-Feldmarjchall- 
Leutnant Grafen Sanfre, die Seneraladjutanten Mohr, Lontheim, 
von der Bohl, St. Albin und Graf Tauffkirchen, die General 
quartiermeifter Frandenreither und Wunderlich, den General: 
wachtmeister Wilhelm von Lützel burg, dann den BrigadegeneralBorbdet, 
der an der Spibe der Franzoſen jtand. 

Das bayerifche Korps jegte ſich aus folgenden Truppenteilen zu- 
jammen: 

3 Bataillone des Yeibregiments zu Fuß (mit dem jeigen In: 

fanterie-Leibregiment in feinem Zuſammenhang jtehend), 

2 Bataillone von Regiment Haxthauſen, 

2 n " n Maffei, 

1 Bataillon „ n Kurprinz, 

1 ’ “ A Tattenbad), 


9 Bataillone Infanterie; ferner 

5 Esfadrons vom Dragoner-Negiment Monafterol, 

1 Eskadron Hufaren, 

1 : Starabiniers, 

Die Stärke der Bataillone war jehr verjchieden; das ſchwächſte 
(eine® vom Regiment Maffei) Hatte 355 Mann, das jtärfite 
(Kurprinz) 474 Mann; die franzöfiichen Bataillone erreichten 
faum die Stärfe von 300 Mann. Eine Esfadron zählte ungefähr 
100 Säbel. 

Den folgenden Tag tiefen noch 5 weitere Bataillone zu dieſem 
Korps, nämlich 3 Bataillone vom Regiment Lützelburg und 2 Ba- 
taillone vom Regiment Maffei, jo daß ſich die Geſamtſtärke der Macht, 
die gegen Kufſtein zog — 1 bayeriiches Bataillon zu durchſchnittlich 
400 Musfeten gerechnet — wie folgt beziffert: 


— 
— 
— 
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14 Bataillone Bayern = 14 X 400 — 5600 Musketen 
5 e Franzoſen 5 X 350 = 1750 „ 
aljo in Summa 7350 A 
(nad) anderen Angaben 8000), 700 Säbel und 20 Geichüße!). 

Bon Braunau her erwartete man noch ſchwere Gejchüge im 
bayerifchen Lager: 12= und 18%er Stanonen und 150%Zige Mörfer; 
da dieje aber nicht rechtzeitig eintrafen, wurde der Vormarſch ohne jie, 
wie ſchon bemerkt auf der rechten Seite des Juns, angetreten. 

Mar Emanuel hätte für fein VBorrüden auch noch die linkſeitige 
Innſtraße zur Verfügung gehabt; dieje nimmt jedoch kurz vor Kuf— 
ftein einen defilö-artigen Charakter an, indem fie auf der einen Seite 
von der jteil abfallenden Wand des Tierberges, auf der anderen Seite 
dicht vom Inn begrenzt wird, der ji vor Kufſtein jelbjt als mäd)- 
tiges Fronthindernis vorlegt; die Straße am rechtjeitigen Ufer mündet da- 
gegen in einen breiten, angebauten Talboden, das jogenannte Sparden- 
feld, für alle Waffen gangbar, weshalb jomit auf Ddiejer Seite 
umfajjend gegen Stadt und Schloß vorgegangen werben fann. Es ift 
daher vollfommen begründet geweſen, daß Mar Emanuel die legtere 
Straße zu jeinem VBormarjche wählte. Bezüglich der Güte waren die 
zwei Straßen glei) minderwertig, da fie beide im Überſchwemmungs— 
gebiete de3 Inns lagen. 

Am 17. Juni abends erreichte daS Hauptquartier Nußdorf, 
14km von Rofjenheim entfernt, wojelbit die oben erwähnten 5 Ba— 
taillone zum Korps jtießen; die Vorhut fam bis an die Tirolergrenze 
und traf hier auf den erjten Widerjtand vor dem Turm von Wind ss 
hauſen, welcher die Straße jperrte und mit 1 Korporal und 40 Mann 
bejeßt war. Der Turm wurde am folgenden Tage von der Infanterie 
der Vorhut umgangen, während deren Geichüge ein wohlgezieltes Feuer 
gegen ihm unterhielten und dadurch defien Beſatzung zur Übergabe 
zwangen. Es verdient dieje Affaire, welche den Bayern 1 Offizier 
(Hauptmann PBaleotti) und 7 Mann fojtete, ganz bejonders unſere 
Beachtung, denn fie beweilt, daß wir es hier mit einer dem Hauptkorps 


1) Als jelbjtändiges Seitendetadhement diefes Korps ging Weneralwachtmeiiter 
Marquis von Maffei mit je 2 Bataillonen Kurprinz und Yüpelburg, dann 
dem Dragoner-Regiment Törring von Bolfratshaujen über Mittenwald und 
Seefeld nad Innsbrud vor, wo dasjelbe bereits am 11. Juli anlangte. 

Die Infanterie führte durchaus das Steinfhloigewehr mit Bajonett. Die Ge: 
jchüge waren leichte Stüde, welche 3 Pfund jchofien, mit 10 Fuß langen Rohren; 
jedes Geſchütz hatte 30 Kugelihuß im Protzklaſten, 100 im Munitionswagen, der 
Gebrauch der Patrone war allgemein. 


— — 
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auf dem Mari um circa 3km weit vorgejchobenen jelbjtändigen 
Truppenabteilung zu thun haben, welche außer der Infanterie noch aus 
Geſchützen umd ficher auch aus Meiterei beitand und ſomit eine jelb- 
ftändige Avantgarde ganz in unjerm heutigen Sinne vorjtellt. Die 
Bildung einer foldhen aus allen Waffen gemijchten Vorhut müfjen wir 
um jo mehr bewundern, als eine derartige Gliederung der Truppen- 
förper auf dem Marjche in damaliger Zeit nicht gefannt war. 

Den 18. abends bezog das Gros ein Lager um Eb3, 5 km nördlid 
von Kufjtein; die Vorhut rückte noch über die jogenannte „Gallas— 
ſchanze“ vor, einer baftionierten Linie mit breitem naſſen Graben und 
hohem Aufzuge, welche fich gegenüber Stiefersfelden vom rechten 
Innufer bi8 an den Fuß des Kaiſergebirges Hinzieht und Hiermit das 
Tal vollfommen abjperrt !). Merkwürdigerweije fand man dieſen Bojten, 
der fich zu einem größeren Widerjtande vortrefflich geeignet hätte, un: 
bejegt. 

Der Marjch erjcheint am dieſem Tage bezüglich der Länge ber 
zurücgelegten Wegftrede — 131/,km — als ein furzer; er gejtaltete 
fid) aber dadurch zu einem jehr jchwierigen, als tags zuvor ein heftiges 
Gewitter niedergegangen, der Inn ftellenweije ausgetreten und Die 
Straße großenteil® unter Waffer gelegt war; namentlich fonnten die 
Gejchüge nur ſchwer von der Stelle geihafft werden 2). 

Kurfürft Mar Emanuel ritt noch vor Sonnenuntergang in Be- 
gleitung des Feldmarſchalls Grafen Arco, des Oberjtwachtmeifters 
Tardif und einiger Ingenieur-Offiziere, unter Bedeckung einer Ab— 
teilung Karabiniers zur Nefognoszierung des Plabes vor. 

Die Feitungswerfe waren, wie eingangs geſchildert, in vortreff- 
lihem Zuſtande. Hinter den Mauern der Schloßbefeftigung ftanden 
70 Geſchütze — darunter 6--24#er; die Beſatzung des Schloſſes 
bildeten 200 Mann, meift Refruten vom Regiment Gſchwind unter 
dem Kommandanten Oberftwachtmeijter von Cornau, der den Ruf 
eines jehr tapferen Offizier hatte Munition und Proviant waren 
auf dem Schloß reichlich vorhanden. In der Stadt lagen 300 Mann 
zur Hälfte wieder Refruten vom Regiment Gſchwind, zur Hälfte Auf- 





’) Die Schanze — ein Gegenſtück zur Paßſperre der Scharnig — ftammt, wie 
ihon der Name andeutet, aus dem 30jährigen Kriege und wurde auf bejonderen 
Bejehl des Generals Grafen Gallas erbaut; jie ift noch heute fait ganz unverjehrt 
erhalten. 

2) Ich habe verfucht das ganze Korps in feiner Marfchtolonne an diefem Tage 
in Anlage 4, unter Benützung der Slarte des deutfchen Reiches, 1: 100000 zu ſtiz— 
zieren. 
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gebotsleute unter Kommando des Hauptmanns Grafen Wolfen itein. 
Am 18. nachmittags, aljo mit dem Erjcheinen der Bayern vor Kufftein, 
traf der Militärdireftor von Tirol, Feldmarjchallleutnant Gſchwind, 
von Innsbrud fommend, in der Feſtung ein, um fich von dem Ver— 
teidigungszuftande derjelben zu überzeugen; er gab Wolkenſtein den 
verhängnisvollen Befehl, die der Feſtung nördlich vorgelegene Vorſtadt 
niederzubrennen, ſich bis auf den legten Mann zu wehren, und erjt 
wenn er Sich in der Stadt nicht mehr halten fünne, in das Schloß 
zurücdzugehen. Als die Feſtungsgeſchütze abends die Ankunft der Bayern 
meldeten, fehrte Gſchwind wieder nad Innsbruck zurüd. Wolken: 
jtein aber machte ſich jofort an die Ausführung der Befehle. 

Im bayerischen Lager war man auf das Höchite erftaunt, als man 
in jpäter Abendjtunde plöglich die Vorftadt in hellen Flammen aufs 
gehen jah und vermutete einen unglüdlichen Zufall; Mar Emanuel 
ichidte alsbald den Generaladjutanten Yontheim zum oberen Stabt- 
tore mit dem Auftrage, Wolfenstein zur Übergabe der Stadt aufzu- 
fordern, welche diejer jedoch ablehnte. Bon Seite der Feſtung wurde 
bis zum Eintritte der Dunkelheit ein lebhaftes Feuer gegen die refog- 
noszierenden Bayern unterhalten. 

Das Niederbrennen der Vorftadt jollte ich für die Feftung zu 
einen jchweren Verhängnis geitalten. 

Am 19. Juni zwiſchen 12 und 1 Uhr nachmittags brach nämlid) 
in der Stadt jelbjt Feuer aus, wahrſcheinlich verurjacht durch den 
Wind, der die Flammen in die Stadt hineintrieb; doch iſt auch Die 
Möglichkeit einer Brandlegung nicht ausgejchlofien. Jede Anjtrengung 
zum Löſchen des Feuers erwies fich als vergeblich; in der Fürzeften 
Zeit war das ganze Städtchen ein Raub der Flammen. Graf Wolken— 
jtein verjuchte ſich mit der Bejagung in die Feſtung zurüdzuziehen — 
doch fonnte er dies nicht mehr betätigen, indem das ‘euer bereits die 
von der Stadt zum Sclofje hinaufführende hölzerne Stiege ergriffen 
hatte; an den geheimen Treppengang ſcheint Wolkenjtein in der Ber- 
wirrung nicht gedacht zu haben, deſſen Benügung für die ganze Be- 
jagung übrigens faum möglich gewejen wäre. In der Stadt fonnte 
ji Wolfenstein nicht mehr halten, da die Hitze in den engen Gaſſen 
mit jeder Minute unerträglicher wurde und das Feuer ſchon an dem 
mit Bomben und Granaten angefüllten Saiferturm hinaufzüngelte. 
Wolfen ftein zog daher mit der ganzen Beſatzung über die Brüde 
auf das linke Innufer gegen Langkampfen ab; mit ihm verliehen 
auc alle Einwohner die Stadt. 


Zu gleicher Zeit drangen auf der entgegengejegten Seite die baye- 
Darftellungen a. d. Baner. Srieger u. Geeredgeih. 12. Seit. 2 


— — —— —— — —— — — — 
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riſchen Grenadiere (etwa 100 Mann) in die Stadt ein; ſie bemächtigten 
ſich zuerſt des Waſſerpförtchens neben dem oberen Stadttore, und er— 
brachen dann dieſes für die außen wartende Kavallerie. 

Kaum war dies gegen '/, 3 Uhr nachmittags geſchehen, als ein 
donnerähnlicher Schlag die Luft weithin erjchütterte; das Teuer Hatte 
den mit Munition angefüllten SKaijerturm, ſowie zwei benachbarte 
Bulvermagazine ergriffen, und jo flogen diefe Depots „mit furchtbarem 
Gekrache in die Luft und goflen über die Stadt und Feitung ein un- 
ermeßliches Flammenmeer aus . . . E83 war ein jo furchtbarer 
Lärm, daß zwei Kriegsflotten in der ſtärkſten Schlacht niemals erjtaun- 
lichere und regelmäßigere Salven zu geben vermöchten, als es hier 
geſchah“ 1). Nachmittag gegen 4 Uhr, als ſich der Brand infolge eines 


Platzregens allmählich gelegt hatte, ließ Mar Emanuel den Sclof- 


fommandanten Cornau durch den Generaladjutanten Lontheim zur 
Übergabe auffordern. Cornau erflärte ſich dazu bereit, wenn der Kur— 
fürft freien Abzug und die Mitnahme von mindeftens 4 Geſchützen ge 
währe. Der Kurfürft ließ Cornau zurüdjagen, „daß Alles was er 
bei dem Zuftande der Feſtung zu hoffen habe, darin bejtehe, ſamt der 
Beſatzung als Kriegsgefangener betrachtet zu werden“. Nunmehr wollte 
Cornau von einer Kapitulation nichts mehr wiſſen und ließ umver- 
züglich ein heftiges Gejchüg- und Gewehrfeuer auf die in der Stadt 
befindlichen Bayern eröffnen. Der Kurfürjt fehrte zu dem bei Ebs 
lagernden Gros jeines Korps zurüd. 

Im Laufe des Vormittags des 20. Juli befahl Mar Emanuel 
ſämtliche Truppen bis dicht an die Umwallung der Stadt heranzurüden, 
in welcher fich bereit3 eine ©renadierfompagnie feitgejeßt hatte. In 
dem Augenblide, als der Kurfürft ſelbſt durch das obere Tor im die 
Stadt einreiten wollte, wurden dicht an feiner Seite Oberftitallmeijter 
Franz Albrecht Graf von Rehberg und Rothenlöwen jchwer 
verwundet, leichter der Oberjt Bertold von Seefeldt. Die Belagerten 
unterhielten vom Schloß aus ein ununterbrochenes, wohlgezieltes Feuer 
gegen die bayerifchen Truppen, 

Im kurfürſtlichen Hauptquartier begann man jchon die Möglichkeit 
einer regelmäßigen, langwierigen Belagerung mit Heranziehung der 
zurüdgebltebenen ſchweren Geichüge zu erwägen, als GrafArco mit der 
überrajchenden Meldung gegen Mittag in das Zelt des Kurfürjten trat, 
daß der Ingenieur-Major Tardif am Schloffelfen eine Stelle entdedt 


') Des Maifon's „Tagebuch über den churbayeriichen Einbrud in Tyrol“ 
(Innsbruder Statthalterei-Archiv); Eintrag beim 19. Juni. 
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habe, an welcher man bis an den Fuß der Walltürme Flettern und 
dann hier Minen legen könne. Der Kurfürft ließ Tardif zur jofor- 
tigen Ausführung des Verſuches 1 Leutnant und 50 Grenadiere zu— 
weijen; Generaladjutant Pohl und zwei Studhauptleute jchlofien ſich 
als Freiwillige an, Tatſächlich gelang es dieſer Heinen Abteilung 
am hellen Nachmittage unbemerkt den Felſen des Schloßberges in der 
Nähe des Bürgerturmes zu erflimmen und an der Mauer 3 Klafter 
hod; bis zu einer auögebrannten Fenjteröffnung Hinaufzuflettern. 
Tardif war der Erjte, der vom Fenſter in das Innere hinabſprang; 
ihm folgten Generaladjutant Pohl und 3 Grenadiere, ſowie die zwei 
Studhauptleute. Die erjten ihnen entgegentretenden Wachen wurden 
mit bloßem Degen angerannt und gezwungen den folgenden Grenadieren 
beim Erflimmen dev Mauer behilflich zu fein. Wegen Gefahr der Ent- 
dedung wollte nun Tardif nicht jo lange warten bis alle 50 Grena- 
diere in das Innere des Rondels nachgefolgt waren; nachdem er 
3 Mann um fich jah, jtürzte er mit den Offizieren wie rajend über 
einen freien Bla gegen das „alte Schloß“. Der Schreden, die Bayern 
auf einmal unter ſich zu erbliden, wirkte auf die Bejagung derart Täh- 
mend ein, daß niemand daran dachte, der Heinen Schar Widerſtand zu 
feiften. Cornau, der in jeinem Zimmer überfallen wurde — nad) 
anderen Angaben in dem Gehäujfe des Ziehbrunnens, wo er gerade 
wegen Reparatur der gerifjenen Aufzugsfette Anordnungen getroffen 
hätte — jebte fich zur Wehr jo gut er konnte; er ſchlug wie ein 
Wahnfinniger um ſich und vermochte nur mit Mühe entwaffnet zu 
werden. Die ganze Beſatzung Tegte nunmehr die Waffen nieder und 
„ließ fich in einen Turm gleich Lämmern jperren“. 

Das Gelingen des vortrefflich durchgeführten Anjchlages wurde 
unten in der Stadt jofort bemerkt; Graf Arco ließ 1 Bataillon zur 
Bejegung der Stadt nachrüden und beorderte hiervon einen Teil auf 
das Schloß, vor dejjen Pforte die eingedrungenen Bayern den mühjanı 
auf dem verfohlten hölzernen Gange Hinauffletternden Musfetieren ent- 
gegenjubelten. 

Sp befand fih ganz Kufftein um 3 Uhr nachmittags in den 

Händen der Bayern! 
Noch am gleichen Tage, den 20. Juni, wurde die 200 Mann 
ftarfe öfterreichifche Befabung friegsgefangen abgeführt, Cornau, wohl 
deshalb, weil er auf den PBarlamentär nach dejien letztem Weggang hatte 
Ichießen Lafjen, „Freuzweije in Ketten und Banden geichlofien“. 

Auf diefe Weife eröffnete Mar Emanuel den Feldzug nad) Tirol mit 
einem unerwartet rajchen und in feinen Wirkungen höchit wichtigen Erfolge. 

2* 
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Tragen wir nad) den Urſachen des Gelingens diefes kühnen Hand: 
jtreiches der Bayern gegen Rufftein, jo treten uns die gleichen Er- 
icheinungen wie bei allen ähnlichen Unternehmungen entgegen. Auf der 
einen Seite eine friegstüchtige, gutgejchulte Truppe, tatkräftig geführt, 
von einem Willen geleitet, voll Kampfesmut und Siegeszuverficht; auf 
der anderen Seite Truppen von mangelhafter Ausbildung, entmutigt 
durch vorausgegangene Kataſtrophen, nachläjfig in der Handhabung des 
Wachdienſtes und nicht zulegt Zeriplitterung in der Befehlsgewalt (hier 
Zweiteilung des Kommandos). — 

Mar Emanuel bejtimmte ald Kommandanten von Kufſtein den 
Oberſten Bertold von Seefeldt, ber Stadt und Feſtung mit 
350 Mann bejegte; der Kurfürjt jelbft marjchierte mit dem Invafions- 
forps am 22. Juli gegen Innsbruck weiter. 

Es war von Mar Emanuel eine jehr weile Maßregel, Kufſtein, 
diefen wichtigften Pap des Unter-Inntales, einem jo energijchen Dffi- 
zier anvertraut zu haben; denn während der Kurfürſt von Innsbrud 
dem Brenner zumarjchierte, um nad) Südtirol vorzudringen, erhob ſich 
alles Volk in feinem Rüden. Im ganzen Ober- und Unterinntale 
riefen die Sturmgloden die Tiroler zu den Waffen; in Nattenberg, 
Hall und Schwag fam es zu blutigen Kämpfen, die mit völliger 
Vernichtung der in diejen Orten zurüdgebliebenen bayerifchen Bejagungen 
endeten. Gegen Kufftein rüdten 4000 Bauern an, verftärft durch 
reguläres Militär und ſchloſſen die Feitung ringsum volljtändig ein. 
Das bayerische Invaſionskorps war auf die Hälfte feines urfprünglichen 
Standes zurüdgegangen, die Verpflegung wurde täglich jchiwieriger, der 
Widerjtand der Tiroler immer hartnädiger. 

Unter diejen Umftänden entſchloß ſih Mar Emanuel zum Rüd- 
zuge, der durch die Sharnig nad Mittenwald genommen wurde; 
am 28. Juli überjchritten die Bayern wieder die Tiroler Grenze. 

Um dieſe Zeit lagerte Feldmarjchall-Leutnant Weickhel mit einer 
größeren TQiruppenabteilung in der Nähe von NRojenheim. Als 
MWeidhel die Zernierung von Kufftein erfahren hatte, beſchloß er 
jofort einen Entjagverjuch auszuführen. Am 28. Juli brady er von 
Roſenheim mit 2 Bataillonen Mercy, 2 Esfadronen Santini- 
Dragoner und je 4 Esfadronen der Küraflier-Negimenter Weickhel umd 
Berita gegen Kufſtein auf, griff den 29. morgens die Klauſe bei 
Kiefersfelden mit ſolchem Ungeftüm an, daß von den hier in Ber- 
ſchanzungen jtehenden 500 Infurgenten jäntliche bi3 auf 20 niedergemacht 
wurden, und drang bis zum Brücenkopf von Kufſtein vor, wo er in 
Verbindung mit der Feſtung trat und diejer die gewünfchte Verftärfung 
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gab. Hierauf z0g ſich das Korps wieder langſam nah Rofenheim 
zurück. 

Am 1. Auguſt war Kufſtein wie vordem vollkommen eingeſchloſſen, 
ſo daß ſich Seefeldt nicht mehr im ſtande ſah, irgend eine Kundſchaft 
nach Bayern gelangen zu laſſen; alle Boten wurden aufgefangen, 
jede Zufuhr in die Feſtung blieb abgejchnitten. 

In der Feſtung ſelbſt jah es nicht zum Beſten aus. Die Werke 
auf dem Schloßberge lagen halb in Trümmern; die Unterkunftsverhält- 
nijje waren jchlecht, Verpflegung und Bekleidung mangelhaft, wodurd) 
epidemiſche Krankheiten, bejonders die Ruhr auftraten, auch Dejertionen 
drohten fich einzuitellen. 

Nad) einen Ausweis vom 1. September hatte die Befagung folgende 
Stärfe: 

44 Mann vom Leib» Regiment, 

21 , „ Regiment Kurprinz (einschließlich 1 Kor- 
poral und 1 Tambour), 

a. = „ Regiment Zügelburg, 

54 „ „ Regiment Maffei, 


zufammen 160 „ reguläre Infanterie, 
193 „der freiwilligen Kompagnie des Hauptinanns 
Bergoffsty, 


253  „ Landfahnen von Wolfratshaufen, Rojen- 
heim, Teisbadh und Eggenfelden. 
Gejamtjumme 606 „ Fußtruppen, 
20 „  Santini-Dragoner. 

Eine am 8. Auguſt von Oberft Seefeldt abgejchidte Foura— 
gierungsabteilung erlitt durd überlegenen Angrift der Bauern große 
Berlufte; über 40 Mann wurden getötet oder gefangen, Hauptmann 
Graf Spolverini des Leibregiments erhielt eine ſchwere Kopfwunde. 

In den erften Tagen des Dftobers erichien der Feldzeugmeiſter 
Graf Heiſter, aus Südtirol fommend, mit 3 Bataillonen und 1 Dra- 
goner-Regiment — zujammen 2000 Mann — vor Kufftein, um den 
fürmlihen Angriff gegen die Feitung einzuleiten; die Bauern, d. h. die 
Mannjchaften des Landesaufgebotes wurden zum größten Teil in die 
Heimat entlafien. Auf dem Wege über Brirlegg-Maria Stein zog 
man Belagerungsgefchüge heran und begann auf dem Zellerberg am 
6. Dftober die Angriffsbatterien zu erbauen — an derjelben Stelle, 
von wo aus Kaiſer Marimilian 1504 feine Feldichlangen gegen den 
Scloßberg jpielen ließ. Heiſter legte jein Hauptquartier nad) 
Glemm, am Ansgange des wilden Glemmtales. 





— —— — — — 


— — ñ— — 


22 Kufſteins Kriegsjahre. 


Am 12. Oktober um 1 Uhr nachmittags wurde die Beſchießung 
eröffnet. Durd) einen Überläufer aus der Feitung hatte man in Er- 
fahrung gebracht, daß der Kommandant von Kufftein zur Feier des 
Namenstages des Kurfürften Mar Emanuel ein Feſteſſen veranftaltete, 
wozu ſich die Offiziere in dem Hinter der Waflerbaftei gelegenen 
Kommandantenhaufe im der Stadt (jet Poftgebäude) verfammeln 
würden. Heiſter ließ daher eine jchwere Batterie auf dieſes Gebäude 
richten und Punkt 1 Uhr eine Salve abgeben. Tatſächlich jchlug 
eine Bombe in den Speijefaal, jo „daß wenig gefehlet, daß es nicht 
die an dem Tijch Geſeſſenen erwiicht hätte.“ 

Von da ab wurde num die Beichiegung ohme Unterbredhung Tag 
und Naht bis zum 17. fortgejegt und von den Bayern mit gleicher 
Heftigfeit und guter Wirkung erwidert. An leßtgenanntem Tage ge: 
lang es den bayerijchen Artilleriften, einige Kanonen und Mörfer zu 
demontieren, doch hatte auch die TFeitungsbejagung große Verluſte; 
das Laboratorium war in die Luft geflogen, an einem Tage wurden 
40 Mann getötet oder verwundet. 

In der Nacht zum 18. Oktober erjtürmte ein faijerliches Bataillon 
den Brückenkopf, mußte ihn aber infolge des heftigen Feuers der 
Feſtungsbeſatzung noch in der gleichen Nacht unter Berluft von 
1 Leutnant und 36 Mann wieder räumen. 

Während der nächſten Nacht fetten die Belagerer die Beſchießung 
auf die Fräftigfte Weife fort, auch auf der öftlichen Talſeite, beim 
Mitterndorfer-Schanzl, wurde das ‘Feuer aus einer großen 
Wurfbatterie gegen die Feſtung aufgenommen). 

Heijter richtete am 25. Dftober an Seefeldt die Aufforderung 
zur Übergabe, Die mannhafte Antwort des waderen Kommandanten 
lautete, daß er „Kufitein halten werde bis zum legten Blutstropfen 
und befendieren wolle, jo fange uns Gott das Leben und die Gejund- 
heit belajjet.“ 

Ergrimmt über diefe jchroffe Abweifung ließ Heifter das Bom- 
bardement mit vermehrter Heftigfeit fortjegen und jchritt am 29. Oktober 
zum Sturm auf die Stadt. E3 wurden hierzu drei Sturmtolonnen ge: 
bildet, jede unter Kommando eines Oberjtleutnants in folgender Verteilung: 


’) Ein recht anſchauliches umd zutreffendes Bild der Beſchießung gibt das in 
der Lochererkapelle (etwa *, Stunden jüblih von Kufjtein auf dem Wege 
nad Hinterjtein gelegen) befindliche große Votivgemälde: 

„Ex Voto gewiedmet von dem Viertel Söll im Jahre 1713 aus Anlaß der 
Kriegsjahre 1703 und 1704.” — Eine verkleinerte Kopie diejes Bildes ift im Be— 
fige der Bürgermeijterei und des Eggerbräu in Kujjtein. 


1703. 23 


Die jüdlidhe Kolonne, 400 Mann, hatte längs des rechten Inn— 
ufers um den Felſen herum gegen ben hinter der Katzenbaſtei gelegenen 
Katzenturm und dann gegen den dabei befindlichen alten Bulverturm 
vorzugehen; die nördliche Kolonne, ebenjo ſtark, jollte fich gegen bie 
Kurtine zwijchen Waſſer- und Innsbruderbaftei wenden; die dritte 
Kolonne, 300 Mann ſtark, war hart am rechten Innufer gegen bie 
Wailerbaftei zu führen. 

Nachts 1 Uhr gab man das verabredete Signal — drei nad) 
einander folgende Bombenwürfe — zum gleichzeitigen Antreten der drei 
Kolonnen. Unter dem Schuße eines dichten Nebels gelang es diejen 
unbemerkt bis an das Glacis und in den Graben zu fommen; erft beim 
Erflettern der Bruſtwehr wurden fie von der nichts ahnenden Wall- 
bejagung bemerkt, und nun entbrannte auf den Wällen ein erbitterter 
Kampf, der ſich in die Straßen fortjegte. Bejonders arg war das Ge- 
mepgel auf dem Wege zum Schlofje; die Kämpfenden gerieten jo hart 
an einander, daß die Kaiferlichen nahe daran jchienen, zugleich mit den 
Bayern durch das untere Schloftor einzudringen; da ließ Seefeldt 
die Brüde aufziehen, wodurd; die noch außen fämpfenden Bayern ab- 
geſchnitten und in einem rajenden Handgemenge niedergemacht wurden. 
Die fleine Befabung des Brückenkopfes ergab ſich, als fie ſich von ber 
Feſtung abgejchnitten jah. Erſt ala der Morgen graute, ruhte das 
Kampfgewühl. Der Verluſt der Bayern betrug 80 Tote, 70 Ber- 
wundete, 174 Gefangene, der der Vfterreicher 51 Tote, 50 Ber: 
wundete. 

Der Belagerer war nun allerdings Herr der Stadt, doch blieb 
deren Beſitz ein ſehr bedingter, da ſie ja vom Schloß vollkommen be— 
herrſcht erſchien, auch eine Verbindung mit dem jenſeitigen Ufer nicht 
hergeſtellt werden konnte. Immerhin vermochte man nun durch Ver— 
legung der Mörſerbatterien in die Stadt ſelbſt, beſſere Wirkung mit 
dem Wurffeuer zu erzielen. Noch in der Nacht zum 31. führte man 
die Errichtung dieſer Batterien aus. 

Am 1. November wurde das Feuer aus allen Angriffsbatterien 
wieder aufgenommen und mit gutem Erfolge fortgeſetzt. 

Da, in der Stunde der höchſten Gefahr nahte der bebrängten 
Feſtung die erjehnte Hilfe! 

Generalwachtmeifter Freiherr Gaudentius von Nehberg in 
Weißenſtein hatte Ende Dftober vom Kurfürſten Befehl er- 
halten, mit den im Lager von Roſenheim ftehenden Truppen 
einen Entjfaß von Kufftein zu verſuchen. Es wurden hierzu be- 
ſtimmt: 


wer. 0 
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3 Bataillone vom Regiment Mercy . . . . . 1100 Mann 

2 n Lützelburg... MW , 

2 fombinierte Bataillone, gebildet aus je 2 Kompag- 

nien vom Leib-Regiment und Regiment Kur— 

prinz, 2 Ausihuß-fompagnien franzöfiicher * 

liere und neu eingetroffener Refruten . . - 600, 
zujammen 2400 Mann 

An Kavallerie 4 Eskadrons Dragoner zu 213 Pferden. 

Diefe Truppen jammelte Rechberg am 10. November bei Hund: 
heim im Leizachtale und marfchierte am 11. Mittag nad) Bayeriid- 
zelf. Hier formierte Rechberg für den Weitermarjch die Infanterie 
in drei Kolonnen, jede bei 700 Mann ftarf, Der Schlußfolonne folgte 
ein Bauernaufgebot von 400 Mann und diefem die Dragoner !). 

Den 12. morgens begann der Vormarſch, der zunächſt durch das 
Urjpringtal der Grenze zu führte. Nach Wegräumung des bayertjchen 
Verhaues ftieß man auf den öjterreichiichen Verhau und einige Blod- 
häufer, deren Befagung nur geringen Widerftand leiftete. Große Arbeit 
verurjachte die Wegräumung des öfterreichifchen Verhaues und erjt nadı 
dreiftündiger Arbeit war der Weg für den Weitermarjch der Kolonne 
gangbar gemadjt. Der Troß wurde im Landl zurüdgelafien, währen? 
die Kolonne auf Saumpfaden nur mühſam vorwärts fommen fonnte. 
Bald verlor man den Weg ganz, fam nad Süden ab und mußte nad 
Erkennung des Irrtums durch jteile Gräben die Höhe von Hinter 
thierberg zu erflimmen juchen. E& war 9 Uhr abends, als man die 
erſten Gehöfte von Vorderthierjee erreichte, wo man das Lager auf: 
ichlug. Der Weg von Bayerifchzell nad) Vorderthierjee beträgt 
17km, für den Tourijten ein Feitaufwand von 3 Stunden; man fann 
demnach ermeffen, wie unendlich ſchwierig fich diefer Marſch Für uniere 
Kolonne gejtaltet haben mag! 

Am folgenden Tage, den 13., trennte ſich die Kolonne auf dem 
Marſche, da wo der Weg einerjeits nach Diten direkt über den Marb- 
fingerberg gegen Kufjtein abgeht, anderjeits nördlich in das Klauſen— 
tal und über Schöffau, Kiefersfelden nad) Kufitein weiter führt; 
die erjtere Richtung jchlug die Infanterie ein, den letzteren Weg be 
nutzte die Stavallerie. 

Im faijerlichen Hauptquartier waren bereit® am 8. November 


') Auch diefe Kolonne ift in der Anlage 4 in der Marſchordnung ſtizziert; fir 
die Marichlängen it angenommen, daß die Infanterie auf den fchlechten Gebirge 
wegen nur zweigliederig marjciert. 
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Nachrichten von dem beabjichtigten Anmarjch eines bayeriſchen Entjap- 
forps eingetroffen. Heister glaubte ſich nicht tar genug, um dem— 
jelben entgegentreten zu fünnen und hob am Morgen des 13. November 
die Belagerung auf. Die Kaiferlichen hatten es jo eilig mit dem Ab— 
zug, daß fie die in der Stadt aufgefahrenen 7 Mörjer und die ganze 
Munition im Stiche ließen! Nur 2 Offiziere und 60 Mann, welde 
wahrjcheinlich der Belagung der Klauſe bei Kiefersfelden angehört 
hatten, jahen fich bei ihrem Rückzuge abgejchnitten und gerieten in Ge— 
fangenjchaft. 

Die Feitung wurde nun reichlich verproviantiert und die Bejagung 
nad) Bedürfnis ergänzt und vermehrt, worauf Nechberg auf ber links— 
jeitigen Inntalerſtraße nad; Rojenheim zurüdmarjcierte. 

Seefeldt blieb in der nächſten Zeit nicht untätig auf jeinem 
Poſten. Er unternahm mit der Garnijon mehrfach Streifzüge im Inn— 
tale gegen die Kaiferlichen, die fi) in der Gegend von Langkampfen, 
Wörgl und St. Johann in ftarfen Verſchanzungen fejtgejegt hatten. 
Bei einem folchen Streifzuge wurde Seefeldt vor St. Johann 
ſchwer verwundet und gefangen genommen. 

Ende des Jahres 1703 war Tirol von den Bayern auf allen 
Punkten geräumt bis auf Kufſtein, welches auch durch Waffengewalt 
nicht in die Hände der Ofterreicher kam. Erft zufolge des Ilbes— 
heimer Partikularvertrages vom 7. November 1704 mußte Kufſtein 
an Öfterreich zuriücgegeben werden. Am 29. November leßtgenannten 
Jahres rückten die Bayern mit Flingendem Spiel aus der Feſtung, 
deren heldenhafte Verteidigung fie mit nicht minderem Ruhme als deren 
Erjtürmung bededte. 


Die napoleoniice Zeit. 


Hundert Jahre fpäter weht jedod) jchon wieder die bayerijche 
Flagge von den hohen Zinnen der viel umstrittenen Grenzwacht. 

In dem Kriege der dritten Koalition 1805 rückten die bayerijchen 
Heeresteile mit zwei franzöfiichen Korps nad) Vertreibung der Dfter- 
reiher aus München gegen Tirol vor. Als am 7. November der 
Bortrab der bayerischen Divifion Deroy unter Führung der Oberjt- 
leutnant® Jordan und Zoller vor Kufftein erjchien, räumte bie 
öfterreichiiche Beſatzung noch am felben Tage die Stadt und zug ich 
in das Schloß zurüd. Den folgenden Tag 8 Uhr morgens wurde 
dann die Stadt Kufjtein von der bayeriichen Brigade Mezanelli 
bejegt. Im Schloß, welches in beiten Verteidigungszuftand geſetzt und 
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wohl armiert und verproviantiert war, fommandierte Major Wihazi, 
der aber nichts von dem Mute und der Ausdauer eines Seefeldt bejah. 
As am 9. November die Bayern die Feitung von allen Seiten 
durch jtarfe Abteilungen umſtellt hatten und Vorfehrungen zur Be- 
ſchießung des Schlofjes machten — es wurden auf dem Zellerberge 
2—6%er Kanonen und 1—T&er Haubige in Stellung gebradt 
— glaubte Uihazi die Feitung, ohne nur einen Schuß gemacht 
zu haben, übergeben zu müfjen. Am 10. November früh ſchloß er 
eine Kapitulation ab, wonad; die Bejagung (753 Mann) mit mili- 
tärijchen Ehren abziehen durfte, während die bedeutenden Vorräte und 
ſämtliche Gejchüge mit Munition (31 Kanonen und 4 Haubiten) in 
die Hände der Bayern fielen. 

Der Friedensſchluß zu Preßburg, 26. Dezember 1805, brachte 
dann ganz Tirol mit den Fürſtentümern Briren und Trient und der 
vorarlbergiichen Herrichaft an Bayern, um, wie es in dem Bejib- 
ergreifungs- Patent vom 22. Januar 1806 heißt, „auf ewige Zeiten bei 
unjerm föniglichen Haufe zu verbleiben“ (!). 


1809. 


Es war vorauszufehen, daß Ofterreich alle Anftrengungen machen 
würde, dieje für feine politifche Stellung jo außerordentlich wichtigen 
Länder wieder in feinen Befig zu befommen. In Tirol jelbjt erwartete 
man den Wiederbeginn des Krieges mit Ungeduld; im ganzen Lande 
reiften „Emifjäre” umher, um den Aufitand vorzubereiten und zu nähren. 
Alles rüftete ſich heimlich zu dem Tage, an dem der Kampf be- 
ginnen jollte. 

Am 9. April wurde zu München die Striegserflärung übergeben. 
Die zu diefer Zeit in Tirol aufgeftellte Truppenmacht war jehr gering; 
es befanden ſich nicht mehr als 5 Bataillone, 2 Schwadronen 
und 1 Batterie im ganzen Lande disloziert und zwar batte man 
diefe wenigen Truppen, an deren Spite als Generalfommandant von 
Zirol Generalleutnant Freiherr von Kinkel jtand, von Innichen 
über Briren nad) Innsbrud und von hier bis Seefeld und Ratten- 
berg in engen Felſentälern auf 40 Stunden zeriplittert. Der An- 
griff der Öfterreicher erfolgte auf der ganzen Linie am Tage der Kriegs- 
erflärung! Feldmarſchall-Leutnant Chaſteler rücdte mit 9 Bataillonen, 
3 Schwadronen und 14 Geſchützen aus dem Buftertale gegen Briren 
vor, wo DOberitleutnant Wreden mit 1 Bataillon, 2 Kompagnien, 
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1 Esfadron Dragoner und !/, Batterie (zu 3 Gejchügen) jtand; 
Sterzing, mit 2 Kompagnien bejegt, wurde von über 1000 Tirofern 
unter Anführung Hofers angegriffen; gegen Innsbrud, welches 
Kinfel mit 2 Bataillonen, 1 Schwadron und 4 Geſchützen fejthielt, 
rüdten von Zirl her nahezu 10000 Injurgenten an, während im 
Unterinntale 500 Tiroler von Spedbaher geführt die Bayern bei 
Bolders, Hall und Schwaz überfielen. Bon einem Standhalten 
der Schwachen bayerischen Detachements konnte bei einem jolchen über- 
legenen Angriffe feine Rede jein; nur wenigen gelang e3, die nördlichen 
Gebirgspäfle zu erreihen und jo einer harten Gefangenjchaft zu 
entgehen!). „Wenige Truppen,” jagt die üfterreichiiche Darftellung 
dieſes Feldzuges, „werden in einer jo verzweiflungsvollen Lage jo 
viel Haltung und jtandhafte Tapferkeit bewiejen haben, wie hier die 
Bayern“ ?). 

Der einzige Punkt, den die Bayern in Tirol bejegt hielten, war 
die Örenzfeftung Kufftein, woſelbſt Major Marimilian Thomas von 
Aicher mit einer Beſatzung von rund 500 Mann jtand, welche fid) 
nach dejien Tagebuche aus folgenden Truppen zufammenfegte: 


A. Un Fufanterie. 
3 Offiz., 4 Unteroffiz., 120 Gem, vom 1. leicht. Inf.-Bat. Habermann 
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9 „ 12 ’ 450 „ (diefe einichließlich 3 Spielleuten). 


B. Die Bejagungsftärfe an Artillerie 


betrug 4 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 16 Bombardiere, 67 Kanoniere, 
1 Zambour. 


1) Diejes traurige Loos traf auch ben Generalleutnant von Kinkel, welden 
der Landesihüßen-Major Teimer bei dem liberfalle von Innsbrud in jeiner 
Wohnung verhaftete und den er zur Erteilung des Befehles an die noch kämpfenden 
bayerijchen Truppen zwingen wollte, die Waffen zu jtreden. Aber alle Verſuche 
Teimers jdeiterten hierin; den empörenditen Drohungen und fogar tätlichen 
Mikhandlungen, bis zu welchen ſich der derbe Anfurgentenführer gegen ben fait 
70 jährigen Greis vergaß, ſetzte der bayerijche General die würdevollſte Feſtigleit 
und männliche Rube entgegen, — Die bayeriiche Bejapung Innsbruds ergab fi 
nad) einer ruhmvollen Berteidigung erjt dann, als jeder andere Ausweg verjperrt war. 

2) Hormayr, 9. Frhr. v., Das Heer von Inneröfterreich im Kriege von 1809 
u. ſ. w. 2, Aufl. Leipzig 1848, S. 269. 
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©. An Gefhägen waren vorhanden 
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8 Haubitzen 

bier | 


Patterie-Kanonen 


-] 


-1 
60 


Feldkanonen 


104 
— 
a) 


16 Feldkanonen. 
Im ganzen 60 Biecen; nebjtdem 
4 metallene Handgranatenwerfer. 
Zum Feitungsjtabe gehörten außer dem Kommandanten 
1 Platz-Adjutant 
1 Ingenieur-Hauptmann umd 
1 Abdjutant. 

Die Feſtung war zur Verteidigung in jeder Hinficht wohl gerüftet; 
ihre Hauptjtärfe lag aber in dem Kommandanten jelbit. 

Aicher hatte unter den bayerischen Sontingentstruppen die Feld— 
züge 1792, 93, 94, 95 und 96 mitgemacht und hierbei vielfach Ge— 
legenheit gefunden, Proben jeiner perjünlichen Tapferkeit an den Tag 
zu legen. In dem Feldzuge von 1805 gegen Ofterreich zeichnete er ſich 
während des Nüczugsgefechtes bei Steden am 5. Dezember durch 
Mut und Bejonnenheit in jo hervorragender Weije aus, da er im 
folgenden Jahre bei Stiftung des Militär-Mar-Jofeph-Ordens zum 
Ritter desjelben ernannt wurde. 

Diefer ausgezeichnete Offizier — er kann faſt als Münchener 
Kind bezeichnet werden, denn jeine Wiege jtand in Bafing — war ſeit 
dem 7. Auguſt 1806 zum Kommandanten von Kufſtein ernannt und 
unterließ in Vorausficht der kommenden Stürme nichts, um die Feitung 
in einen möglichft guten, verteidigungsfähigen Zuftand zu verjegen. Eine 
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wejentliche Verſtärkung hatten jchon im Laufe des vorigen Jahrhunderts 
die Befejtigungswerfe auf dem Schloffe erfahren. So jehen wir — 
Anlage 5 — den oberen Pfauenjchweif in das langgeftredte Caroli- 
Baftion umgewandelt und dieſes ebenjo wie den unteren Bfauenjchweif 
für ftarfe Geſchützſtellungen eingerichtet, ferner die Türme diefer Werke 
abgetragen; auf der unterjten Terraſſe iſt (bereits feit 1711) das ge- 
räumige Nojephsburger-Baftion entjtanden, in deſſen Wallgang 
zwei lange Gallerien Gejchügfajematten eingebaut find; der Kaijerturm 
wurde (1722) durch eine bombenfichere Eindeckung verjtärft. Das Schloß 
erfuhr gleichfalls wejentliche bauliche Veränderungen. Die Stadtumfaf- 
jung blieb wie feither; von ihrer Beſetzung ſah Aicher völlig ab, um 
jeine ohmehin ſchwach bemeſſenen Verteidigungsfräfte nicht zu zeriplit- 
tern; nur der die Innbrücke dedende Brücdenfopf, eine einfache Feld— 
ſchanze, erhielt eine jtarfe Wache. Die Feitung war auf drei Monate 
mit Lebensmitteln verjehen. 

Am 17. April wurde Kufftein von 1 Bataillon Dfterreicher 
unter Oberjtleutnant Reißenfels und einem zahlreichen Haufen Tiroler- 
Ichügen berannt. 

Den folgenden Tag lieh Aicher das Dörfhen Weiſſach, welches 
einer vermuteten Anlage von feindlichen Wurfbatterien gute Dedung ge- 
geben hätte, durch einen 60 Zer-Mörjer in Brand hießen. 

Am 19. April erichien ein öfterreidhijcher Hauptmann vor dem 
Annsbrudertore mit der Aufforderung zur Übergabe der Feſtung. Er 
wurde mit verbundenen Augen auf das Schloß gebradjt, wo er Aicher 
folgendes Schreiben des Feldmarschallleutnants Chaſteler aushändigte: 


Herr Kommandant! 


„Sanz Tirol iſt Ddermalen unter dem Schutze 
Seiner Majejtät des Kaiſers, meines allergnädigjten 
Herrn, Die Truppen des mir unterjtehenden VII. Ar— 
meeforps bejegen es; der Herr Generalleutnant 
von Kinkel jamt allen in Tirol befindlich gewejenen 
bayerifchen Truppen, 4600 Mann an der Zahl, find 
entweder tot oder gefangen. Der franzöfiiche General 
Biſon mit 4500 Mann jeiner Truppen hat eben- 
falls das Gewehr ftreden müſſen. Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Erzherzog Karl mit 150000 Mann ift in 
Bayern eingedrungen und iſt jchon weit über deſſen 
Hauptſtadt vorgerüdt. Jeder Widerjtand in einem 
jo fleinen Schloſſe wie Kufſtein ijt ohne Zweck. 


— —— — — — —— — 
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Ich fordere Sie auf, Herr Kommandant, die Feſtung 
Kufftein dem Herrn Oberſtleutnant von Reißen— 
fels zu übergeben, den ich mit einem Truppentorps 
abgeſchickt habe, ſich dieſes Platzes zu bemächtigen. 

Die Entfernung der franzöſiſchen Armee läßt 
Ihnen keine Hoffnung eines Entſatzes übrig, und ein 
unnötiger Widerſtand würde nur ein zweckloſes Blut- 
vergießen verurjachen, welches ihnen allein zur Laſt 
fiele*. 

Hauptquartier Junsbrud, am 19. April 1809. 

M. v. Chajteler, 
General-Feldmarſchall-Leutnant, 
Kommandierender des VIII. Armeekorps. 


Aicher ſchrieb ſofort folgende echt ſoldatiſche Antwort nieder: 
Herr Feldmarſchall-Leutnant! 

„sd bitte Sie, ſich überzeugt zu halten, daß mid 
Alles, was nad) Ihren Angaben in und außer Tirol 
zum Vorteile der öſterreichiſchen Waffen bereits vor- 
gefallen, nie abhalten werde, meine Feſtung bis auf 
den legten Punkt zu verteidigen. Ihre Vorjtellungen 
fünnen von einem Manne nicht berüdjichtigt werden, 
dem jeine Pflichten für König und Vaterland jo heilig 
find. Was wollen aber auch meineidige Rebellen, die 
die Feitung überall und gleichjam als Vorpoſten um: 
geben, gegen eine tapfere Garnifon, die gegen Treu 
fofigfeit am meijten erbittert ijt? 

Auf Ehre, Herr Feldmarſchall-Leutnant, durd 
diefe kann nichts anderes bezwedt werden, als daß 
die benachbarten Dörfer und das arme Städtchen 
jelbft ein Raub der Flammen werden müfjen“. 


Kufftein, den 19. April 1809. 


von Wider, 
Kommandant 
und 
Nitter des militärijchen Mar Joſeph-Ordens 


Nebit diejem Schreiben wurde der feindliche Hauptmann mit ver: 
bundenen Mugen wieder aus der Feſtung hinausgeleitet. 
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In der Naht vom 24. auf den 25. April hörte man von der 
Feitung aus auf dem Zellerberge ſtark arbeiten und in der Tat er- 
fannte man am grauenden Morgen auf dem Plateau des Berges Die 
vollendete Armierung von drei BZwillingsbatterien — in der Mitte 
2 6er Kanonen, zu beiden Seiten je zwei Haubigen. Sofort ließ 
Aiher das Feuer auf die feindlichen Batterien von den Bajtionen 
der Joſephsburg, vom Pfauenjchweif und dem Drillon mit 2 60er, 
1 30#er und 1 10er Mörfer, 2 Haubigen, 6 18%#er und 2 
12%er Kanonen, zuſammen alfo mit 14 Gejchügen eröffnen; un— 
mittelbar darauf fiel auch der erſte Schuß vom Sellerberge. Die 
Wirkung der Feſtungsgeſchütze zeigte fich jo vortrefflid, daß die drei 
feindlichen Batterien bereit3 um 10 Uhr vormittags zum Schweigen 
gebracht und 2 feindliche Gejchüige demontiert wurden; die Feſtungs— 
bejagung erlitt nur einen Berluft von 3 Mann (darumter 1 tot). 

Das Feuer mit den auf dem Zellerberge errichteten Batterien war 
noch feine halbe Stunde eröffnet gewejen, ald man jüdöjtlich der Feitung 
auf einer felfigen Terrafje des dichtbewaldeten Stadtberges, der joge- 
nannten „Hohen Wacht“, welche die Feſtung auf 850 m Entfernung 
um circa 100 m dominiert, eine vierte feindliche Batterie gewwahrte. 
Der Feind baute hier Hinter jtehenden Bäumen, jo daß er von der 
Feſtung nicht beobachtet werden fonnte und hieb erjt, nachdem die 
Batterie fertig und mit vieler Mühe armiert war, die vorjtehenden 
Bäume um. Dur diefe neue Batterie — ſie zählte 3 6er 
Kanonen — wurden fünf Feitungswerfe in der Flanke und im Rüden 
beſchoſſen, jowie gleich bei Eröffnung des Feuers mehrere Kanoniere 
getötet oder verruundet. 

Um 10 Uhr vormittags jtellten die jämtlichen feindlichen Batterien 
ihr Feuer ein; es erjchien wieder ein öfterreichifcher Barlamentär, der 
nämliche, der die erfte Aufforderung zur Übergabe brachte, Hauptmann 
Baron von Wellin, vor der zeitung, mit folgendem in jehr pomp- 
haftem Tone gehaltenen Schreiben des Belagerungstommandanten. 


An 
den Königlich Bayerischen Herrn Kommandanten 
der Feltung Kufſtein. 


„Die beiden faijerlichen Prinzen und Geerführer 
Erzherzog Karl und Johann haben jowohl in 
Deutichland als in Italien das Schickſal des gegen- 
wärtigen Feldzuges durch ihre Fortſchritte entjchieden, 
— Die Feitung Kufitein hat daher weder einen 
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ferneren Grund ſich zu halten, noch weitere Mittel 
dazu. Beſchoſſen und eingeſehen von allen Seiten, 
eingeſchloſſen von einer doppelt ſo ſtarken regulären 
Truppe und von 400 mutigen, mit allen Mord— 
inſtrumenten bewaffneten Yandleuten, welche von mir 
den Sturm wohl zehnmal verlangt haben, trage ich 
Ihnen zum letztenmale den Schutz regulärer Truppen 
an, den ſich Ihre in Tirol von allen ſeinen Berg— 
bewohnern vernichtete Armee umſonſt gewunſchen hat. 
Ich fordere Sie daher auf, Herr Kommandant, mir 
Ihre letzte Entſchließung bekannt zu machen und die— 
ſelbe als redlicher Staatsbürger und Soldat ein— 
zurichten, dem es Pflicht im dieſen Umſtänden wird, 
feinem Monarchen und Baterland das Leben jo vieler 
braver Soldaten und Offiziere zu erhalten.“ 


Belagerung von Kufftein vom 25. April 1809. 


Reißenfels 
Oberſtleutnant 
in f. k. Infanterie-Regiment Baron 
de Vaux 
und 
Belagerungs-Stommandant. 


Aichers Antwort lautete: 
An 
den kaiſerlich öjterreichiichen Herrn Oberſtleutnant 
und 
Belagerungs-Kommandanten der Feſte Kufitein. 


„Ich bin überzeugt, daß der Herr Oberjtleutnant 
von Herrn FFeldmarjchalleLeutnant von Chafteler 
die Antwort zugejchlofjen erhalten haben, die ich dem- 
jelben auf die Aufforderung vom 19. diejes zu geben 
die Ehre hatte. 

Die Pflichten, die ich als Bürger und Soldat 
gegen mein Baterland zu erfüllen habe, fordern mich 
auf, bei diejer Antwort jtandhaft zu verbleiben und 
meine Feſtung bis auf den lebten Bauch meiner 
Krieger, der jo braven Garnijon, zu verteidigen. 
Ich habe gejehen, welcher Apparat zum Stürmen ge 
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macht wird, aber eben dieſe Art meine Feſtung 
nehmen zu wollen, wird mir und meinen Truppen 
willfommen jein.“ 


Kufſtein den 25. April 1809, 


von Aicher 
Kommandant 
und 
Nitter des militäriichen Mar Joſeph-Ordens. 


Der Belagerer verhielt fi den ganzen übrigen Tag vollfommen 
pajfiv: der Geſchützkampf ſchwieg fat gänzlich. Auch die beiden folgen- 
den Tage traten die gegnerischen Artillerien nur vormittags auf ein 
paar Stunden ind Gefecht. Einen bejonders guten Wurf tat am 26, 
der Storporal Amont mit einem 60%er Mörjer von der Joſephs— 
burger linken Face aus gegen die Hohemwacht-Batterie, indem es ihnt 
glückte, beim dritten Wurf das Pulvermagazin diefer Batterie zu treffen, 
infolge deſſen 3 üfterreichtiche Kanoniere tot, viele ſchwer verwundet 
blieben; die Batterie mußte 24 Stunden jchweigen. 

Am 28. April aber, um 7 Uhr vormittags, nahmen die Belagerungs- 
batterien das Feuer mit einer noch nicht da gewejenen Heftigfeit und 
mit gutem Erfolge auf. Vom Zellerberge aus wurden bejonders Die 
Batterien und Baftione der Innfronte, das Schloßrondell, das Schloß— 
dach mit gut gezielten Granaten bejchofjen, von der Hohenwacht flogen 
glühende Kugeln nad) allen Batterien, nad) allen Richtungen der Feſtung; 
feine Bruftwehr blieb unberührt. Bis 9 Uhr vormittags dauerte dieje 
Heftigfeit des Feuers an, wurde jedoch von da ab ſchwächer, um gegen 
Abend ganz aufzuhören. Am nächſten Tage begannen die Angreifer 
ihre Batterien zu desarmieren, während die Einjchliegungstruppen ihre 
Stellungen beibehielten. 

Es war nämlich mittlerweile auf dem großen Sriegsichauplage 
die Entjcheidung zu Ungunften der Dfterreicher gefallen. Erzherzog 
Karl mußte am 23. April von Negensburg ab- und ſich nad) 
Böhmen zurüdziehen; ebenjo trat Feldmarjchall-Leutnant Hiller den 
Rückzug vom Inn zur Traun an, und Napoleon näherte jich ohne 
ernjten Widerftand zu finden der Hauptjtadt des öſterreichiſchen Kaiſer— 
jtaated. Zur Unterwerfung Tirols wurden die drei bayerischen Divi- 
fionen in Bewegung gejept: Wrede mit der 2. Divifion von Reichen— 
ball aus über den Loferpaß gegen Wörgl-Innsbruck; Deroy 
mit der 1. und 3. Divilion von Rojenheim aus gegen Kufſtein— 
Innsbruck. Deroy rüdte am 12. Mai auf der Rojenheimeritraße 
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über Fiſchbach und Audorf gegen die feindliche Stellung bei 
Kiefersfelden, erftürmte diejelbe nad kurzem Kampfe und folgte 
dem flichenden Feinde teils hoch über den Thierberg, teils auf der 
Straße über die fogenannte Klauje nah Kufjtein. Um 3 Uhr nad) 
mittags kam die bayerische Vorhut auf der Innbrücke vor der Stadt 
an und jubelte den droben auf der Brujtwehr der Feſtung ftehenden 
Bayern mit einem Hoc auf ihren König zu! — 

Damit war die erjte, vierwöchentliche Einjchliefung von Kuf— 
ftein aufgehoben. Deroy nahm jein Hauptquartier zu Zell umd 
verjorgte die zeitung mit neuen Vorräten. Den folgenden Tag jeßte 
Deroy jeinen Mari über Zangfampfen gegen Innsbruck weiter, 
wo er am 19. Mai zuſammen mit der Divifion Wrede unter dem Ge- 
fäute der Glocken einzog. 

Doch ſchon in den nächjten Tagen wurde Wrede mit der 1. und 
2. bayerifchen Divifion von Napoleon zur Hauptarmee zurüdgerufen, 
die nach der zweitägigen Schlacht bei Eflingen und Ajpern umter 
großen Berlujten über die Donau weichen mußte. Nur Deroy blieb 
mit der 3. Diviſion in Innsbrud zurüd. 

Sobald die Tiroler den Abzug der zwei bayerischen Divifionen 
(23. Mai) bemerkten, brach der Aufitand auf allen Punkten wieder los. 
17000 bewaffnete Tiroler und 900 Öfterreicher mit 1 Esfadron und 
6 Geſchützen rüdten am 29. Mai unter Spedbader und Hofer 
gegen Annsbrud an — Deroy mußte der Übermacht weichen; er 
verließ Innsbrucd während der Naht vom 28. auf den 29. Mai, er: 
reichte am 31. Zell gegenüber von Kufjtein und ging am 2. Juni 
über die Grenze zurüd, 

Damit begann die zweite Einſchließung Kuffteins. 

Das Berennungsforps beitand diesmal — außer 1 öfterreichiichen 
Kompagnie unter Hauptmann Graf dv’ Esquille — nur aus von allen 
Gegenden herbeigejtrömten bewaffneten Volkshaufen, geführt von Sped- 
bacher und Sieberer, etwa 1300 Mann; d'Es quille nahm am 
18. Juni fein Hauptquartier in Entad. Er fonnte es nicht unter- 
laſſen, gleichfalls den fruchtlofen Verſuch zu machen, Aicher zur Über— 
gabe aufzufordern. 

Von Seite der Belagerer wurde nun der Plan gefaft, die Feſtung 
durch Brandlegung in der Stadt zur Übergabe zu veranlafien. Einen 
Kuffteiner VBürgersjohn namens Pitſchmann hatte der öſterreichiſche 
Intendant biezu gedungen. Den 1. Juli 10 Uhr abends brach nächſt 
dem Wafjertor Fener aus, ergriff alsbald den Turm ſelbſt und in 
furzer Zeit ſtanden troß der jogleich geleifteten Hilfe 18 Häuſer in 
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Flammen, da ſchon überall Brandmaterialien gelegt waren. Nur den 
größten Anjtrengungen der Feitungsbejagung gelang es, das Feuer zu 
bewältigen und dasjelbe von den Feitungswerfen fern zu halten. 
Sonderbarer Weiſe wagte der Feind während des ganzen Brandes 
nicht die geringjte Unternehmung !). 

Am nächſten Tage, dem 2. Juli, machte die Feitungsbejagung 
einen größeren Ausfall nad) dem Thierberge und der Sparcdjenmühle, 
da Nachrichten von einer erneuten Annäherung Deroys einliefen. 

Deroy, welcher ſüdlich Roſenheim am mittleren Inn eine aus- 
gebehnte Beobachtungsitellung gegen die Tiroler Grenze einnahm, 
hatte nämlich jchon einmal, am 18. Jumi, einen gelungenen Zug mit 
2 Kinien-Regimentern, 2%), Esfadrons, 1'/, Batterien und 88 mit Be- 
dürfniffen aller Art beladenen Wagen von Degerndorj-Brannenburg 
aus am linken Innufer nad Kufjtein ausgeführt. Der Ausfall am 
2. Juli follte den gemeldeten neuen Anmarſch Deroys unterjtügen. 

Um 10 Uhr vormittags rückte Hauptmann von Baldinger vom 
6. leichten Infanterie-Bataillon mit 60 Unteroffizieren und Gemeinen, 
dann 1 3Zer Kanone gegen den Thierberg, trieb die von Major 
Sieberer und Hauptmann Rainer?) geführten, auf allen Seiten an- 
dringenden Injurgentenhaufen mit Entſchloſſenheit von Stellung zu 
Stellung zurüd, erjtürmte das Schloß Thierberg, nahm die dortigen 
Verſchanzungen und verfolgte die fliehenden Feinde. Auf diefe Weife 
Herr des Thierberged geworden, wartete die Ausfalltruppe vergebens 
in dieſer Stellung auf die Ankunft der Divifion Deroy und zog ſich 


) Die Erzählungen, da der Boltsheld Spedbacher die Innbrücke durd 
brennende Schiffe anzuzünden verjuchte, mit Todesgefahr die am Fuße bes Feſtungs— 
berges hängenden Transporticifie der Bayern fosgelöjt, ja ſich ſelbſt in’ die Feſtung 
hinein gewagt hätte, um die Belagerten auszufundichaften, gebören in das Neid, 
ber Erfindung. 

?) Rainer galt als einer der tüctigiten Schügenhauptleute des Unterinn: 
tales; im November 1800 hielt er vier Wochen hindurch am Thierbery und Kirchel: 
jteg bei Kufſtein die Grenzwacht gegen den anitürmenden Feind, den er zum 
Zurüdweihen zwang. — In dem prächtig gelegenen Söll bei Kufſtein befinder ſich 
am Gaſthof „Rainer“ folgende Gedenktafel: 

„zur dankbaren Erinnerung an die tapferen Zandesvertheidiger des Jahres 1809 : 

Joſeph Rainer, 
Hauptmann der Kufiteiner Scharfſchütßen-Kompagnie 
und 
Mathias Kaufmann, 
Sturm-bauptmann der Söller-Kompagnie.“ 


Kaufmann hielt im Juni 1809 das Sölltal bis Wörgl bejept. 
y Ir 
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nach geraumer Zeit gegen die Feitung zurüd, Hauptmann von Bal- 
dinger wurde bei Diejer Affaire ichwer verwundet. Der Ausfall am 
rechten Innufer geichah um die gleiche Stunde mit 69 Infanteriſten 
und ebenfalls 1 3%er Kanone unter dem Kommando des Ober— 
leutnants Walther. Much diefe Abteilung mußte nach vollzogenem 
Auftrage, ohne eine Kunde über die Annäherung Deroys erlangt zu 
haben, wieder einrüden. 

Da wurde von der Feſtung aus, am 5. Juli gegen 1 Uhr mittags, 
die Annäherung bayerischer Truppen am rechten Innufer bemerkt. Tat: 
ſächlich war Deroy mit dem 10. Infanterie-Regiment, dem Reſerve— 
Bataillon des 5. Infanterie-Regiments, 2 Esfadronen und 1 Batterie 
jchon gegen Ebbs im Anmarſch. Major Aicher ließ ſofort gegen die 
Spardjen einen Ausfall mit 60 Infanteriften und 1 3#er Kanone 
machen und die Injurgenten verjagen. So fonnte die Kolonne Derons 
ungehindert an die Feſtung heranfommen und die geplante VBerjorgung 
mit Schiegbedarf und Arzneien durchgeführt werden. Zugleich aber 
wurde die ganze bisherige Feitungsbejagung durch das NRejervebataillon 
des 5. Regiments abgelöjt. 

Am 6. Juli morgens trat Deroy den Rüdweg gegen Nußdorf 
an. Sogleid) bejegten die Injurgenten wieder ihre bisherigen Stellungen. 

Napoleon ſchlug in diejen Tagen die Entjcheidungsichlacht bei 
Wagram, der am 11. Juli der Warfenftillitand bei Znaym folgte, 
demgemäß Tirol und Vorarlberg von den öſterreichiſchen Truppen ver: 
lajjen werden jollten. 

Die Tiroler wollten aber von einem Waffenſtrecken nichts willen 
und jo mußte zu einer wiederholten gewaltjamen Unterwerfung diejes 
Zandes gejchritten werden. Am 26. Juli begann hierzu der Vormarſch 
der Divifion Deroy durch die Schluchten des Paſſes Lueg ins Salzadı- 
tal und durchs Pinzgau über die Gerlos ins Inntal; am 27. Juli 
bradden die Divifionen Kronprinz und Wrede von Reichenhall 
auf und über den Strubpaß in Tirol ein, ihre Nichtung über St. Jo— 
hann und Rattenberg ins Inntal nehmend. 

Unter diejen Imjtänden hob Hauptmann Graf d' Esquille die 
Blockade von Kufftein auf und zog am 26. Juli mit feiner Kompagnie 
gegen Nattenberg ab; ihm folgten am 27. die Inſurgenten nad). 
Damit endigte die zweite Zernierung Kuffteins. 

Der Vorſtoß der Bayern von Innsbruck ans über den Brenner 
zur Unterwerfung des füdlichen Tirol jcheiterte an dem Widerftande 
der von Speckbacher geführten Bauern; aud) im unteren Inntale 
war inzwijchen heller Aufruhr ausgebrochen. 2000 Tiroler, geführt 


Tie napoleoniſche Zeit. 47 


von Haspinger und Spedbacer, rüdten am 13. Auguft zum An- 
griff gegen Innsbruck vor, und mußten die Bayern am Abende des 
nächſten Tages ihre Stellungen räumen und den Nüdzug aus Tirol 
antreten. Bon Wörgl aus zug Marichall Yefebvre, der Herzog von 
Danzig, mit der Hauptmacht nad) Salzburg, Deroy über Kufitein 
gegen Rojenheim. 

Damit war Kufjtein neuerdings dem Angriffe der Tiroler aus: 
geſetzt. Am 24. September erhielt Major Aicher ein höchſt vriginelles 
Schreiben Hofers aus defien Hofburg zu Nunsbrud, d. d. 2. Sep- 
tember, worin der Balleier-Sandwirt dem Fejtungsfommandanten an— 
kündigt, „daß wenn er fich fürder erfreche, die Stadtbewohner von Kuf— 
jtein als tiroliiche Untertanen mit Strafen und Steuern zu belegen, 
oder wenn er nicht bald die Feitung mit Gutem an die Tiroler ab- 
trete, er ihn als eine Fahn bei der Feſtungsmauer Nopfiteins aus: 
hängen laſſen werde u. j. mw.“ 

Natürlicd; würdigte Aicher diejes höfliche Schreiben Feiner Beant- 
wortung. 

Am 25. September begannen ernjtere Plänfeleien der Feſtungs— 
bejagung mit den Inſurgenten, größtenteil3 Oberinntaler,” die rings 
um die Feſtung eine enge Stellung bezogen. 

In der Nacht vom 10. auf den 11. Dftober unternahmen etwa 
100 500 Mann einen dreimaligen Sturmverjud auf den Brückenkopf, 
wurden aber jedesmal unter VBerluft vieler Toten und Verwundeten 
zurüdgeworfen. Es war dies das einzige bedeutendere Ereignis während 
diejer Berennung. 

Am 16. Dftober begann von neuem der Einmarjch der drei bayeri- 
chen Divifionen nad Tirol von Salzburg und Reichenhall, dann 
von Fiſchbach aus; die Pivifion Deroy, welche von leterem Orte 
aus vorging, erichien am 18. vor Kufftein, was die Inſurgenten be: 
wog, jchleunigit von der Feſtung abzuziehen. Damit war die dritte 
und legte Einſchließung Kufſteins aufgehoben. 

Im ganzen verfeuerte die Feſtung während diejer drei Perioden 
3496 Artillertegeichofle. — 

Das tapfere Verhalten der Garniſon fand aud die Allerhöchite 
Anerfennung. Der $ 3 des Armeebefehls vom 10, Mai 1810 fpricht 
aus: „Daß die Garnijon der Feitung Kufſtein fich unter dem 
Kommando des Oberitleutnants Mar von Aicher während 
derdrei Jernierungen, welche zujammen einen Zeitraum von 
fünf Monaten in ji fajjen, mit Mur und Standhaftigfeit 
verteidigt hat." — 
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Kufftein blieb noch bis zum Jahre 1814 in unangefochtenem 
Belite Bayerns, und Aicher Kommandant der Feſtung bis zum 
10. Juli diefes Jahres, an welchem Tage die Feſte zufolge Friedens— 
vertrages wieder an die Öfterreicher überging. 

Aicher ftarb als charafterifierter Generalmajor am 25. Juli 1831, 
fiebenundfiebzig Jahre alt, zu Münden. — 





Ausgetobt für alle Zeiten haben wohl die Kämpfe bayerischer 
Truppen auf Kuffteins Boden; wir Bayern aber wollen derjelben 
ſtets eingedenf fein, jo oft wir unjere Schritte nad) dem uns jo nahe 
liegenden Grenzjtädtchen lenken und nach den altehrwiürdigen Feſtungs— 
werfen Hinaufbliden, die von hohem Feljenfige aus das herrliche Inn— 
tal weithin beherrjchen. 

Diefe mächtigen Bafleien und Felswälle fie find ein leuchtendes 
Denkmal der Tapferkeit und der Pflichttreue des bayerifchen Heeres. 


Tagebuch 
des 
Königlih Bayerifdien Gouverneurs 
der 


Bundesfeiftung Mainz 


vom 18. Juni bis 26. Auguft 1866. 


Einleitung. 


Der in der Bundestagsfigung vom 9. Juni 1866 einftimmig ans 
genommene Antrag, die bisherige aus Öfterreichern und Preußen be— 
jtehende Beſatzung der Bundesfejtung Mainz aus diefer zurückzuziehen 
und dagegen bayeriiches Gonvernement jowie bayerifche Beſatzung nebit 
Teilen der Rejerve-Divilion einzulegen, hatte der Königlich Bayerischen 
Regierung auch die Verpflichtung gebracht, einen Gouverneur für Die 
Bundesfeftung Mainz zu ernennen. Hierzu wurde der Generalmajor 
und Generaladjutant Seiner Majejtät des Königs, Ludwig Graf von 
Rehberg und Rothenlöwen auserjehen. Derjelbe erhielt den Haupt- 
mann des Genieforps Dtto Kleemann zur Dienjtleiftung beigegeben. 

Am 13. Juni ging der neuernannte Gouverneur nad) Frankfurt 
ab und verweilte am 14. dortjelbjt, um bezüglich feiner neuen Stellung 
bei den betreffenden Bundestagsgelandten und der Militärtommiffion 
der Bundesverfammlung nähere Inftruftionen zu erholen, welche aller: 
dings wenig befriedigend ausfielen. Da in der am gleichen Tage ab» 
gehaltenen Bundestagsfigung Preußen feinen Austritt aus dem Bunde 
erflärt hatte, jo war die Lage noch zu verwidelt, um auch nur für die 
nächte Zeit Anhaltspunkte geben zu fünnen. Es wurde bloß als be- 
ſtimmt mitgeteilt, daß die durch Bundesbeſchluß vom 6. Juni für neutral 
erflärie Bundesfeitung Mainz auch forthin als neutral zu betrachten 
jet, dagegen aber ebenjo jelbjt ftrenge Neutralität zu beobachten Habe. 

Die Ankunft in Mainz erfolgte am 14. Nuni abends 9 Uhr. 
Am folgenden Tage fanden die üblichen Beſuche und Vorſtellungen 
ftatt, umd e8 wurde hierbei die Übergabe und Übernahme des Feitungs- 
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Gouvernements, dann des Feſtungs-Kommandos auf den 18. Juni feſt— 
geſetzt. 

Der bisherige Vizegouverneur war der Königlich Preußiſche General- 
feutnant und Generaladjutant Prinz Waldemar von Schleswig- 
Holjtein-Sonderburg-Auguftenburg, Durchlaucht. Das Feſtungs— 
fommando lag in den Händen des Kaiſerlich Königlich Oſterreichiſchen 
eldmarjchall-Leutnants Grafen von Neipperg, Erlaucht. Der eigent- 
lie Gouverneur, Prinz Karl von Preußen, Hatte dieſe Stellung 
nur als Ehrenpoften inne und ließ fich durch den genannten Bize- 
gouverneur vertreten. 

Am 15. Juni abends traf der neugewählte Adjutant des Gouver— 
neurs, Oberleutnant Guſtav Waagen vom Königlich Bayerischen In— 
fanterie-L2eib-Regimente, hier ein, 

Es erfcheint ſchon an diejer Stelle geboten, die bisher beitandenen 
dienstlichen und ökonomiſchen Verhältniffe der Beſatzung kurz zu be- 
leuchten, um daraus, abgejehen von den politischen Einflüfjen, die außer- 
gewöhnlichen Schwierigkeiten folgern zu fünnen, mit denen das neue 
Gouvernement fort und fort zu kämpfen hatte. 

Nach den Beitimmungen der Bundesverjammlung hatte Die Friedens: 
garnijon aus 8000 Mann zu beitehen, nämlich aus 

6000 Mann Infanterie 

200 „ Kavallerie 

600 „Artillerie 

300 „ Genietruppen 
und ſollte zu gleichen Teilen von Ofterreicd und Preußen geitellt 
werden. Großherzogtum Heſſen hatte die Genehmigung 1 Bataillon 
Infanterie in Mainz zu halten. 

Die Kommandoftellen, Gouvernement und Feitungsfonmando, 
wurden von beiden Großmächten abwechjelnd für die Dauer von fünf 
Jahren bejegt, jo daß der Gouwerneur ein Preuße und der Kommandant 
ein Ofterreicher, oder umgefehrt, waren. Die Artillerie-Direktion ftand 
unter öfterreichiicher, die Genie-Direktion unter preußiicher Leitung; 
jedes Kontingent hatte jein eigenes Plapfommando, Die zum Dienjte 
in der Garnijon nötigen Geiftlichen, Ärzte, Verpflegs- und Auftiz- 
beamten waren von den einzelnen Bundesregierungen für ihre Truppen» 
teile nad; Bedürfnis angejtellt. Jede Regierung hatte für Kaſernierung 
und gejamte Verpflegung ihrer Truppen zu jorgen, indem von Seite 
des Deutjchen Bundes nur die leeren Kajernen, Spitäler und jonjtigen 
Räume geboten waren. 

In Bezug auf den Feſtungsdienſt mußten zwar Die Befehle des 
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Souvernements befolgt werden, diejelben waren jedoch an die fomman- 
dierenden Offiziere jedes Kontingents ſpeziell zu erteilen, um alle Kolli- 
fionen zu vermeiden, welche durch direftes Eingreifen in das Detail des 
Dienjtes entjtehen konnten, worüber in den verjchiedenen Korps des 
Bundesheeres verschiedene Vorſchriften, Neglements und Gejege beſtanden. 

Dieje Verhältniffe jowohl, als der jehr dehnbare und natürlich 
mit gegenjeitiger Eiferfucht überwachte $ 22 des Neglements für die 
Bundesfeſtung Mainz, wonach unter der Bezeihnung „‚Feitungsgous 
vernement“ bei allen Gelegenheiten diejenige Behörde verjtanden wurde, 
welche der Öouverneur und Kommandant zujammen bildeten, waren die 
Grundlage eines äußerit komplizierten und verzögerten Gejchäfts- und 
Dienftganges. So mußten unter anderem alle Aus- und Einläufe des 
Gouvernements und Feitungstommandos gegemfeitig zur Kenntnisnahme 
mitgeteilt werden. 

Hierzu kam noch die Beitimmung des Bundesreglements, daß feine 
Militärbehörde direft mit einer Zivilbehörde fForrejpondieren durfte, 
jondern dem Gouvernement Mitteilung zu machen hatte, welches aud) 
nur durch Vermittlung eines eigenen Territorialfommifjärs die weiteren 
Verhandlungen veranlajien konnte. Somit ging die geſamte Korrejpon- 
denz zwijchen den Bejagungsteilen und den Zivilbehörden durch das 
Gouvernement zum Territorialtommifär, und umgefehrt — ein Weg, 
der bis Abgang des bayeriichen Gouvernements mit größter Gewiſſen— 
haftigfeit und Eiferjucht von Seite der Zivilbehörden aufrecht erhalten 
wurde. 

In ruhigen Zeiten und fo lange nur zwei Kontingente in der 
Feſtung lagen und das gejamte Perjonal ſich in dieje Verhältniſſe ein: 
gelebt hatte, mochten Störungen im dieſer jchwerfälligen Mafchine wohl 
zu vermeiden jein; anders aber in Zeiten, wo ftatt zweier Kontingente 
gleichzeitig neun in Bejagung jtanden, wo Truppenteile plößlich in die 
Feſtung geworfen umd wieder zurüdgezugen wurden, und wo häufige 
Dislofationen in den Feſtungswerken eine Vermiſchung preußiſchen und 
dfterreichiichen Eigentums an Saferneinrichtungsgegenjtänden u. j. w. 
hervorbraditen. 

Faſt jedes der Kontingente, von denen einzelne faum 100 Mann 
zählten, hatte jeine bejonderen Dienites-, Verpflegs-, Sanitäts- u. J. f. 
Reglements, nach denen dasſelbe den Bundesbeſtimmungen gemäß ſeine 
Anſprüche machte. 

Statt der für Friedenszeiten als notwendig erachteten 5000 Mann 
Bejagung waren nicht einmal 5000 Mann vorhanden. 


42 Bundesfeftung Mainz; 1866. 


‚montag, vn Um 18. Juni vormittags fand die Übergabe und Übernahme bes 
Feſtungsgouvernements jtatt. 

Nachdem die Feitungshauptlaife und die Baufafjen geftürzt und 
übernonmen waren, übergab man das geheime Archiv, wonad) das Pro: 
tofoll über die ganze Verhandlung abgefaßt und unterzeichnet wurde. 

Bei dem letzteren Akte find gegenwärtig gewejen: 

Vizegouverneur Prinz von Holftein, Königlih Preußi— 
icher Generalleutnant, 
Feſtungskommandant Graf von Neipperg, Kaiſerlich— 
Königlich Öfterreichifcher Feldmarjchall-Leutnant, 
beide ala Übergebende ; 
der Königlich; Bayeriiche Generalmajor und Generaladjutant 
Sraf von Rechberg und Rothenlöwen als neu eintreten- 
der Gouverneur, 
der Herzoglich Sacdjen-Meiningen’sche Oberft von Bud 
als fünftiger Feſtungskommandant, 
beide ala Übernehmer; 
der Kaiſerlich-Königlich ſterreichiſche Artillerie-Oberft 
Hofmann von Donnersberg 
als Artillerie-Direftor; 
der Königlich Preußifche Ingenieur-Major von Gärtner 
als Genie-Direftor; 
der Königlich Preußiſche Major vom 34. Infanterie-Regi- 
ment von Einem, Gouvernementsadjutant 
als Protofollführer. 
Beigezogen war noch der derzeitige Territorialfommiflär 
der Grofherzoglich Heſſiſche Provinzial-Direftor und Ge: 
heimrat von Schmitt. 

Bezüglich des Bundeseigentums war eine Reviſion der Bejtände 
nicht möglich, weshalb man die Einrihtung traf, daß die Vorjtände 
derjenigen Stellen, welche Bundeseigentum zu verwalten hatten, un: 
mittelbar vor der Übergabe det Gouvernements die Richtigkeit der be- 
züglichen Beſtände auf Dienjtpflicht bejtätigten. 

Die Stärke der Bejagung betrug nach dem vorgelegten Rapporte 
am Tage der Übernahme einjchlieglich der in Mainz befindlichen Kranken, 
Arreitanten und Kommanbdierten: 
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Es befanden ſich allerdings noch preußiſche Artillerie — etwa 
60 Mann mit 1 Offizier — ſowie mehrere preußiſche Ingenieur-Offi— 
ziere in Mainz; fie fonnten jedoch nicht mehr zur Beſatzung gerechnet 
werben, da jämtliche bereits Marjchbefehl hatten. 

Obwohl nad) den Vereinbarungen über die Neutralität von Mainz 
die aus preußiichen Offizieren und Wallmeiftern bejtehende Geniedirel- 
tion hätte fortdauern jollen, befamen die betreffenden Dffiziere doch die 
Weiſung, Mainz möglichit bald zu verlaflen, weldem Befehle diejelben 
auch jchon innerhalb weniger Tage nachgefommen waren. Dies betrad)- 
tete man als ein bedeutfames Zeichen, wefjen man ſich bezüglich der 
Aufrechthaltung der Neutralität zu verjehen hätte. Ferner wirkte aud) 
der auferordentlich geringe Stand der Bejagung von 4230 Streitbaren 
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gegenüber einem Friedensſollſtand von 5000 Mann und einer Kriegs— 
beſatzung von 22500 Mann nicht jehr beruhigend. 

Nach beendeter Übernahme erließ der neneingetretene Gouverneur 
nachitehenden Tagsbefehl: 

„Infolge eines Beichluffes des Durchlauchtigiten Bundes 
und durd) die Allerhöchite Gnade Seiner Majeftät des Königs 
von Bayern zum Gouverneur der Bundesfeitung Mainz er: 
nannt, Habe ich am Heutigen das Kommando über Diejelbe 
übernommen, und bin hoc) erfreut, Truppen unter meinem 
Befehle vereint zu jehen, denen der Ruf echt ritterlichen Sinnes 
und aufrichtiger Kameradſchaft vorausgeht. 

Ich begrüße Sie alle auf das Herzlichſte und gebe mich der 
zuverfichtlichen Erwartung Hin, daß das jchöne Verhältnis, 
wie jolches jtets zwiichen den Abteilungen der Garniion unter 
ji) und mit den Einwohnern der Stadt geherricht hat, aud) 
fortan bejtehen werde. 

Es wird während meiner Kommandoführung stets mein 
eifrigjtes Bejtreben fein, jede Bevorzugung irgend welcher Heeres: 
abteilung ferne zu halten, erwarte aber auch von deren Kom— 
mandanten, daß fie mich hierin durch bereitwilliges Entgegen 
kommen ihrerſeits kräftigſt unterftügen. 

Strenge in Bezug auf pünftliche Verrichtung des. Dienites 
und ungejäumten Bollzug gegebener Befehle, werde ich im 
eriterem dennoch, jo weit jolches nur immer möglich ift, tun: 
lichſte Erleichterung eintreten lajfen, wie ih denn überhaupt 
der Garniſon meine wärmſten fameradichaftlichen Geſinnungen 
entgegen bringe.“ 

In ähnlicher Weile gab der Feitungsfommandant Oberft von Bud 
jeinen Dienjtantritt bekannt. 

Den Einwohnern von Mainz wurde durch Vermittlung des 
Territorialfommijjärs das Erforderliche befannt gemacht. 

——— Da nach einer Mitteilung des Königlich Bayeriſchen Telegraphen— 
oberbeamten Heinrich Bruhn ein ſtarker Verkehr auf den Telegraphen— 
linien zwiſchen Süddentichland und den preußiichen Wejtprovinzen 
itattfand, welcher fich auch vielfac auf die militärischen Vorgänge im 
Süden bezog, jo wurde der Station Mainz die Beförderung von 
Telegrammen nad) den preufiichen Provinzen vollitändig unterjagt. 

Hiermit erreichte man auch zugleich den Zwed, schnelle Mitter- 
lungen über Mainz jelbit nad) Preußen zu verhüten, wenn es aud) 
noch nicht möglich war, bei der großen Zahl preußiſcher Elemente in 
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der Stadt, worunter viele penfionierte preußiſche Offiziere und Beamte, 
jede Nachricht gegen Norden ganz zu verhindern. 

Da ſich vorausjehen lieh, daß die Neutralität einer jo auferordent- ts 
lich wichtigen Feitung wie Mainz nur fo lange aufrecht zu erhalten 
war, als es im Intereſſe der Verbündeten oder des ;Friedens lag, jo 
wurden die Einleitungen getroffen, um wenigjtens die Hauptumfaſſung 
gegen einen Handftreid zu jichern; von einem Belegen und Halten der 
Außen- und Vorwerke konnte bei dem geringen Bejabungsjtande feine 
Nede ein. Was den Zuftand der Feſtungswerke betraf, jo durfte man 
die Hauptumfaflung mit Ausnahme einer Strede am Neutor und der 
Rheinfehle als volllommen jturmfrei betrachten, wenn die Flankierungs— 
geichüge in Batterie geitanden wären. Jene Strede am Neutor hat 
niedrige, leicht eriteigbare Esfarpen und Stonteresfarpen; die Sturm— 
freiheit war bier auf einen naſſen Graben bafiert, dev jedoch kaum 
einem Sumpfe glich und leicht durchwatet werden fonnte. Die Nhein- 
fehle an der Stadtjeite hatte als Abſchluß eine mehrfach flanfierte, 
frenelierte Mauer, welche aber am Zentralbahnhofe eine fait 300 Schritte 
fange Öffnung zeigte, indem hier aus nicht befannt gewordenen Gründen 
nur eine ganz ſchwache Palijadierung bejtand, und der Bau der Kehl— 
mauer noch nicht einmal begonnen war. 

Die auf dem rechten Rheinufer befindlichen Werke der Haupt- 
umfaflung mit der Kehle fonnten als ſturmfrei angejehen werden. 

In artilleriitiicher Beziehung befanden fich die ſämtlichen Werfe 
in ungenügendem Zuſtande. 

Eine weitere Anregung, die Sicherheitsarmierung ins Leben treten 
zu laſſen, gab ein abends 7 Uhr eingetroffenes Telegramm, das mit 
Ermächtigung des Nöniglich Bayeriichen Bundestagsgeſandten Freiherrn 
von Screnf zu Frankfurt a, M. mitgeteilt wurde, wonad die 
Preußen den Telegraphen in Lahnſtein bejegt Hatten und eine große 
Anſammlung von Dampfichiffen in Koblenz itattfinde, vermutlich um 
einen Dandftreich gegen Biebrich, den gegenwärtigen Aufenthalt Seiner 
Hoheit des Herzogs von Naſſau, zu umternehmen. Beſtätigte ſich 
dieje Nachricht, jo waren die FFeindjeligfeiten der Preußen gegen Naflau 
eröffnet. 

Da, wenn auch nicht die Wahrjcheintichkeit, doc) die Möglichkeit 
vorlag, daß ein Handitreich auf Mainz vorbereitet jei, welcher bei der 
geringen Beſatzung und der volljtändigiten Nenmtnis der Werfe von 
Seite der Preußen keines beionderen Kräfteanufwandes bedurft hätte: 
jo wurden die Tore mit ſtarken Wachen bejegt umd die Truppen bis 
zum anderen Morgen in den Najernen fonjigniert und abwechjelnd ge- 
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fechtöbereit gehalten. Schon während de3 Tages waren an den Toren 
einige Geſchütze aufgefahren worden. 

———— Die begonnene Sicherheitsarmierung der Hauptumfaſſung wurde 
fortgeſetzt. 


Vormittag fand die Vorſtellung der einzelnen Offizierskorps ftatt. 
Nachmittag 4'/, Uhr erichien der Herzoglich Nafjauifche Flügel— 
adjutant, Rittmeifter Freiherr von Tungern, aus Biebrich und teilte 
die zur Beobachtung der Feinde von Seite des Herzogs von Najjau, 
Hoheit, 'getroffenen Maßregeln mit. Nach diefen waren die Lahnbahn, 
die Rheinbahn (Taunusbahn) und der Rhein jelbjt beobachtet und letz— 
terer durch 4 in Schierjtein aufgeitellte gezogene Gejchüße jo be- 
jtrichen, daß eine Annäherung mittels Dampfichiffen nicht möglich jchien. 
Hierbei muß bemerft werden, daß — wie jchon erwähnt — die 
Nheinfehle einen jehr jchwachen Punkt darbot, jo daß bei einem beab- 
fichtigten Überfall der Feſtung Mainz von ftart mit Truppen bejegten 
Dampfſchiffen der Angriff hierher erwartet werden fonnte. 
Der Königlich) Bayerische Landwehroberit Bankier Dbermeier 
aus Augsburg hatte ji heute dem Gouverneur vorgejtellt, angeblich 
im offiziellen Auftrage, um fich über die Möglichkeit aus der Feſtung 
für Feldtruppen Proviant zu ziehen, die nötigen Anhaltspunkte zu ver- 
ichaffen. Auf eine an das Bayerijche Hauptquartier wegen der offi- 
ziellen Sendung — da Obermeier feine Ausweiſe hierüber bei ſich 
hatte — gejtellte und von da mit „Ja“ beantwortete Frage wurden 
demjelben die gewünschten Aufichlüffe erteilt. 
Aus Nüdfichten der Courtoifie fommandierte man 1 Offizier des 
Großherzoglich Sachjen-Weimar’ichen Regiments, Leutnant Breyding, 
zum Gouvernementsſtab. 
——— 7 — Der Gouverneur hielt heute morgens die Parade über die geſamte 
nicht im Dienſte ſtehende Beſatzung ab. Nachmittags nahm der Herzog 
| von Naſſau, Hoheit, die Aufwartung des Gouverneurs und dejien 
. Stabes in ſeiner Sommerreſidenz Biebrich an. 
E Da die noch hier befindlichen und mit dem Einpaden und Ber: 
| jenden preußijchen Eigentums bejchäftigten preußiichen Offiziere und 
— Beamten fortwährend geladene Schiffe abgehen ließen, ohne das ihnen 
I teilweije aud) anvertraute Bundeseigentum übergeben zu haben, jo wurde 
die Anordnung getroffen, daß die preußischen Vorräte nicht früher ab: 
| gehen durften, bis nicht auch jenes in Qualität und Quantität ge- 
| ſichert wäre. 
Nachmittags 4 Uhr fam ein Telegramm des Herzoglich Nafjautjchen 
Generals von Ziemiedy aus Wiesbaden, wonad 21 Eijenbahn- 
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wagen, angeblich mit preußiſchen Pionieren bejegt, Oberwefel paſſiert 
hätten, und auch 4 Gejchüge von Koblenz rheinaufwärts gebracht 
worden feien; Ziemiedy vermutete, die Preußen wollten die Nahe— 
übergänge verſchanzen. 

Ein abends 9° Uhr eingelangtes Telegramm aus Bingerbrüd 
meldet die Ankunft der Preußen dortjelbft und die Bejegung der jänıt- 
fihen Brüden über die Nahe. 

Der neue Geniedireftor, Königlich Bayerischer Major Gottlieb 
Kollmann, trat heute feinen Dienft an, die übrigen bayerifchen Genie- 
offiziere, welche der Geniedireftion zugewiejen worden, trafen nad) und 
nad) ein. 

Die vom General Ziemiedy mitgeteilten Kundichaftsberichte wurden 
von demjelben heute morgens dahin vervolljtändigt, daf von Koblenz aus 
je 1 Bataillon des 29. und 40. Landwehr-Regiments rheinaufwärts vor: 
gejchoben jei; das Gros ftehe bei Oberwejel und Badherad, 1 Kom— 
pagnie in Bingerbrüd, 1 Kompagnie in Kreuznachz; diefe Maßregeln 
jchienen den Charakter der Defenfive zu tragen. Andere Kundſchaften, 
darunter auch einige Telegramme, von dem Territorialfommiljär Ge- 
heimrat Schmitt überjendet, bejtätigten im allgemeinen obige Mittei- 
lungen nebjt dem Beilage, daß die genannten Landwehr-Abteilungen 
mit Zündhütchengewehren bewaffnet jeien und feine Säbel trügen. 

Die Sicherheitsarmierung der Hauptumfafjung wurde heute be- 
endet, jene der detacdhierten Forts Bingen und Gonjenheim bes 
gonnen. 

Das Überführen der 16000 Zentner betragenden Pulvervorräte 
aus den Friedens- in die Kriegspulvermagazine war ſchon vor einigen 
Zagen begonnen worden, fonnte jedod nur langjam gefördert werden, 
weil an der für die Sicherheitsarmierung erforderlichen Artilleriemann- 
jchaft 900 Mann abgingen und weil wegen gänzlichen Mangels an 
Meilitärfuhrweien gemietete Fuhrwerke benügt werden mußten, deren 
Zahl infolge des großen Bedarfs von Seite der Geniedireftion und der 
Berpflegungsanftalten auch beſchränkt war. 

Der Pulvertransport bot um jo größere Schwierigkeiten, als wäh- 
rend besjelben die Kriegsmagazine zunächit mit Erde einzudeden und 
mit einem Erdmantel zu umgeben waren, weshalb auch die erforderlichen 
Zuftforridore erjt angebaut werden mußten. 

Ein heute aus Bayern eingetroffener Armeebefehl brachte eine 
große Anzahl von Beförderungen und Veränderungen im bayerischen 
Kontingente, unter erjteren die des dem Gouverneur zugeteilten Haupt- 
manns Stleemann zum Major. 


Samdtag, ben 
23. Auni 1866. 


Sonutag, ben 
24. Juni 1866. 


Montag, den 
25. Juni 18686. 
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Die Armierungsarbeiten wurden fortgejeßt. 

Da faum anzunehmen war, daß die von Seite der Bundes: Militär: 
fommislion dem Gouverneur auf das Strengite anbefohlene Aufredt- 
haltung der Neutralität ebenjo von dem Gegner beobachtet werden 
würde, wenn er ſich in den Stand geſetzt fühlte, die Feitung Mainz 
zu nehmen und fodann auch zu behaupten; da aber die Bejagung für 
die Behauptung der Feitung gegen einen auf verjchiedenen Seiten unter: 
nommenen Überfall ganz unzureichend erſchien, indem für Die mehr als 
6000 Schritte betragende Hauptumfafjung auf dem Tinten Rheinufer 
nicht einmal 2000 Mann Infanterie verfügbar blieben: jo fühlte ſich der 
Gouverneur verpflichtet, dieſe Mißverhältniffe in einem umfaſſenden Be- 
richte an die Bundes-Militärfommiffion mit der Bitte darzulegen, die 
Feſtung durch Verſtärkung der Bejagung ficher zu ftellen. 

Sm Einvernehmen mit der Territorial-Behörde wurde die Beichlag- 
nahme. der hier preußiicherjeits noch zurücgebliebenen Vorräte verfügt. 

Statt der preußiichen Beamten trafen ein: zwei bayerijche Ber: 
pflegsbeante — Sriegsfommijiär Peter Bauer und Bataillonsquartier- 
meister Philipp Jarzinsky — und zwei bayerifche Jujtizbeamte — 
Negimentsanditor Ehriftoph Fiſchbacher und Bataillonsauditor Rudolf 
Richter. 

Die häufigen Klagen über die ſchlechte Beſchaffenheit des aus der 
öſterreichiſchen Bäckerei abgelieferten Brotes, das auch — wie aus 
eigener Anſchauung hervorging — oft faum genießbar geweſen iſt, 
machten die Einleitungen notwendig, um gemiſchtes Brot ſtatt des bisher 
aus dem vorrätigen Noggenmehl gebadenen erzeugen und abgeben zu 
fünnen. Da zu Ddiejem Zwecke vorerjt gegen 8000 Zentner Weizen 
mehl angefauft werden mußten, hierzu jedoch vorher die Genehmigung 
der Bundes-Militärfommiifion einzuholen blieb; da ferner jümtliche 
Mehlvorräte zunächſt auf einen höheren PBrozentjag an Kleien auszu— 
mahlen waren, jo mag daraus hervorgehen, daß die angeitrebte Hilfe 
nicht im jo furzer Zeit durchgeführt werden fonnte, als es für die 
Truppen winjchenswert erichien. Der Ankauf des Brote von bürger— 
fichen Meijtern durfte nicht gejtattet werden, weil die ärariichen Mehl— 
vorräte auf andauernden Gebrauch berechnet waren. 

Wie es jo häufig geichieht, wurde der Gouverneur von jogenannten 
„wohlgejinnten Bürgern“ mit anonymen Briefen voll Verdächtigungen, 
Spionriechereien u. ſ. f. überflutet. 

MWegen der unregelmäßigen und unficheren Nachrichten, welde 
jeitens der Behörden von außen dem Gouvernement zufamen, jah dieſes 
fi) veranlaßt, Nundichafter in eigenem Dienite aufzunehmen. 


26. Juni. 49 


Die Armierung der in erſter Linie liegenden Werke wurde fort- 
geſetzt. 

Ein vom Geheimrat Schmitt mitgeteiltes Telegramm des Kreis— 
rates Parcus zu Bingen meldet, daß in der Stellung der preußiſchen 
Truppen bei St. Goar und Bingerbrüd feine Veränderung ftatt- 
gefunden hat. 

Eine für die nächſten Tage hinausgegebene Dispofition bezüglich 
des Bejagungsdienjtes erforderte täglich 

2 Hauptleute als Offiziere du jour, 

1 Offizier als Hauptwache-Kommandant 

2 Offiziere als Bahnhof-Inſpektion, 

6 Offiziere zum Nondenführen, 

23 Unteroffiziere, 
9 Spielleute, zum Wachdienft; 
292 Gefreite und Gemeine 
ferner waren jtändig bejeßt: 


ront Hartenber — 
— mit je 1 Offizier, 50 Mann 


Bingen ut je il 50 
Hechtsheim einſchließlich Unteroffiziere und 
Sonjenheim Spielleute 


„  Imundations-Schanze } mit 1 Offizier und 25 Mann 
im Ganzen 16 Offiziere und 549 Mann vom Feldwebel abwärts. 

Hiervon hatten die einzelnen Truppenteile zu bejeßen: 

Königlich Bayeriſches Infanterie-Leib-Regiment 1. Bataillon — 
die Kaſerne und Wache in der Zitadelle, die Wachen im Weihenauer- 
Lager, im Fort Heiligenkreuz, ſowie das Fort Hartenberg. 

Königlich Bayeriiches 1. Infanterie-Regiment „König“ 1. Ba- 
taillon — das Reduit in Kaſtel mit dem Frankfurter- und Wiesbadener: 
Tor, die Wachen im Biebricher Blodhaus, im Fort Joſeph und in 
der Rheinſchanze; ferner das Fort Bingen. 

Großherzoglich Sachſen-Weimar'ſches Infanterie-Regiment — die 
Schloßkaſerne, Hauptwache, Rheinbrücken-, Zeughaus-, Neutor-, Flachs— 
markt-Wache und das Fort Hechtsheim. 

Herzoglich Sachſen-Meiningen'ſches Füſilier-Regiment — die Baſſen— 
heimer-, Hof- und Eisgrub-Kaſerne, die Münſtertor-, Gautor-, Brau— 
hof- und Hauptitein-Wache; ferner das Fort Gonjenheim. 

Fürſtlich Schaumburg-Lippe’jches Jäger-Bataillon — die Neutor- 
Kajerne, Raimundis-Torwace und die Inundationsſchanze. 

Nach Abzug diefer Mannschaften jowie des inneren Dienjtes und 
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etwa noch 3000 Mann Infanterie für die Verteidigung von Mainz 
und Kaſtel übrig! 

Häufiger Patrouillengang mußte die mangelnde Verbindung zwiſchen 
den einzelnen Werken ſo gut als möglich erſetzen. 

Während der Tag durch die beſtändig in maſſenhafter Zahl vor— 
liegenden Gejchäfte vom früheften Morgen ab in Anſpruch genommen 
war, füllten den Abend, die Nacht und den folgenden Tag die von aufen 
eingelaufenen beunrubigenden Nachrichten und Die Daraus hervorgehenden 
militärischen Maßnahmen vollftändig aus. Schon um 2 Uhr nachmittags 
wurde von der heifiichen Ludwigsbahn ein Telegramm mitgeteilt, gemäß 
welchem ein preußiſches Regiment nach Bingen dirigiert jei und auf 
dem Bahnhof in Koblenz ein Extrazug mit Pioniergeräten in Bereit: 
ſchaft jtehen jollte. Da befannt war, daß in Koblenz und rheinauf: 
wärts feine vollftändigen Regimenter, jondern nur die Landwehr-Bataillone 
verjchiedener Negimenter lagen, jo mußte diefe Nachricht mit großer 
Borjicht aufgenommen werden, um jo mehr als man faum glauben Eonnte, 
die für eine beabfichtigte Überrumpelung von Mainz notwendigen 
Bionterwerfzeuge würden einen ganzen Bahnzug füllen. Gleichwohl 
erging an den Feſtungskommandanten, dann an ben Artillerie- und 
Seniedireftor die geeignete Verftändigung. 

Abends 5 Uhr Fam von der heſſiſchen Ludwigsbahn die Mitteilung, 
daß zufolge einer telegraphiichen Nachricht aus Bingen die preußiſchen 
Mannschaften in Bacherach, St. Goar und Oberweſel Befehl be- 
fommen hätten, ſich marjchbereit zu Halten, um heute Nacht in Heſſen 
einzufallen, und daß im jeder der genannten Stationen etwa 2000 Mann 
lägen. 

Dieje, durch den jehr verläjligen Eifenbahnbeamten Touſſaint 
übermittelte Nachricht forderte zu VBorfichtsmaßregeln für die kommende 
Nacht auf, da den Preußen die rechts- und linfsrheinische Eijenbahn 
bis in die unmittelbare Nähe von Mainz zur Verfügung ftand. 

Zunächſt wurden die Militärfommiffion in Frankfurt mit der 
Bitte um Verftärkung, ſodann Seine Hoheit der Herzog von Najjau 
in Biebrich hiervon telegraphiich in Kenntnis gejegt und weiter mit 
dem Feitungsfommandanten, jowie dem Artillerie» und Geniedirektor die 
zu ergreifenden Mafregeln beiprochen und ihre Ausführung angeordnet. 
Demgemäß trat um 9 Uhr die ganze Beſatzung unter Waffen: jtarfe 
Abterlungen wurden insbejondere gegen Weiten (längs der Bahn nad) 
Bingen) vorgejchoben, um zu refognoszieren und den Feind im Bor- 
rüden zu jtören und jedenfalls nad) der Feſtung ſogleich Nachricht zu 
geben. Die Torwachen waren verftärkt, die Geſchütze durch Artillerie 
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beſetzt; die außerhalb der Hauptumfaffung befindlichen Wachen und Forts- 
bejagungen hatten einmal für immer Befehl, bei größeren feindlichen 
Annäherungen fich auf die nächitliegenden Tore zurüdzuziehen. Da die 
gegen Morgen heimfehrenden Batronillen feine beunruhigenden Wahr- 
nehmungen gemacht hatten, jo wurden die Bejagungstruppen in ihre 
Kafernen entlaſſen. 

Um 9 Uhr abends des 27. Juni fam ein weiteres Telegramm der 
Ludwigs-Eijenbahn von Toufjaint aus Bingen, welches nicht mur 
die eingangs erwähnten Telegramme nad ihrem ganzen Inhalte be- 
jtätigte, jondern auch Nachricht gab, daß ein Handitreih auf Mainz 
beabjichtigt und daß der Zollverein vom 1. Juli ab geiprengt jei. Nach 
einer weiteren Mitteilung der Telegraphenftation in Bingen find die 
Preußen abends 72° Uhr dortielbit eingerücdt, haben die Vorſtadt bejebt 
und das an der Bingener Landungstelle gelegene Dampfboot gewaltſam 
weggenommen und nad) Bingerbrüd geführt, wo fi nunmehr drei 
Dampfboote befinden. 

Um 10 Uhr nachts kam noch der Herzoglich Naſſau'ſche Flügeladjutant 
‚sreiherr von Tungern im Auftrage des Herzogs, um die Aufnahme 
des in Biebrich ftehenden Neferve-Bataillons nachzuſuchen; dasjelbe 
jollte morgens gegen 4 Uhr hier eintreffen. 

Die telegraphijchen Berichte an die Bundes-Militärkommiſſion, ge Fr 
jowie die am 24. Juni an diejelbe abgegangene Meldung über die un- 
Mare Haltung eines der SKontingente fcheinen in Franffurt einige 
Bejorgnis über die Sicherheit der Feltung Mainz hervorgerufen zu 
haben, indem ſowohl von Seite des in der Mobiliſierung begriffenen 
VII. Bundes-Armeeforps als auch des WPräfidenten der Bundes- 
Militärtommiflion, des Kaiſerlich Königlich ſterreichiſchen General- 
major Badeny von Hielftätten Hilfe veriprochen wurde. In der 
Tat rücdten nachts 12% Uhr 1 Bataillon des Kaiſerlich-Königlich 
Ofterreichiichen Infanterie-NRegiments „Beh“, um 13° Uhr 1 Bataillon 
des Kaiſerlich Königlich Öfterreihiichen Infanterie-Regiments „Nobili” 
und um 2 Uhr das 3. Großherzoglich Heſſiſche Infanterie-Regiment 
hier ein und biwalierten auf den Mlarmplägen. 

Dieſe Truppen waren mit der Eifenbahn aus ihren Kantonnements 
in der Nähe von Frankfurt hierher befördert worden. 

Das angefündigte naſſau'ſche Nejerve-Bataillon erichien nicht. 

Die in den legten 24 Stunden eingetretenen Ereigniſſe veranlaßten 
den Gouverneur wiederholt einen umfaſſenden eimdringlichen Bericht 
über die mißlichen Verhäftnifie in Mainz an die Bundes-Wilitär- 
kommiſſion abgehen zu laſſen. 

4* 
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Alle in vergangener Nacht eingetroffenen, aber wieder abberufenen 
Verſtärkungen, rückten abends in ihre früheren Kantonnements ein; 
nur den nachmittags und abends anfommenden beunruhigenden Nad) 
richten ift e8 zu danken gewejen, dat das Großherzoglich Heſſiſche 
3. Infanterie-Regiment, welches abends 6 Uhr Mainz verlajien hatte, 
jofort wieder zurückehren mußte und um 1 Uhr nachts am 29. Juni 
neuerdings in Mainz einzog. 

Unter den jchon mehrfach berührten Umjtänden wäre e8 den Preußen 
nicht ſchwer geworden, mit verhältnismäßig geringen Kräften jich der 
Feſtung zu bemächtigen, bevor noch irgend eine Unterftügung vom 
VIII. Armeekorps möglid; gewejen jein würde. 

Aus einer größeren Anzahl zum Teil ſich widerjprechender Nach— 
richten ließ ſich mit Sicherheit entnehmen, daß von Seite Prenfens 
ein Einfall ins Nafjauiiche, wo nicht volljtändige Belegung dieſes 
Ländchens beabjichtigt jei, jowie daß preußische Truppen im Laufe des 
Tages in Lahnjtein und Rüdesheim eingezogen wären. Die ent 
iprechenden Mitteilungen an die Militärfommijfion und den Herzog 
von Najjau, Hoheit, wurden jedesmal jofort gemadıt. 

Ein um 9 Uhr abends eingelangtes Telegramm des Generals 
von Badeny kündigte emdliche Verjtärfung der Beſatzung durch das 
Kurfürſtlich Heſſiſche Bundeskontingent an. 

Die Sicherheitsarmierung wurde mittags wieder fortgejeßt, nachdem 
der Artillerie und den Genietruppen wegen der nächtlichen Alarmierung 
der Vormittag zur Ruhe überlajjen worden war. 

Der Mangel an Artillerie und Gejchügbeipannung hatte fich in 
den jüngjten Tagen auf jehr bedenkliche Weiſe geltend gemacht. 

Untertags rückte eine Abteilung Großherzoglich Heſſiſcher Artillerie, 
49 Mann jtarf, hier ein. 

Wie bereits erwähnt, marjchierte das Großherzoglich Heſſiſche aus 
2 Bataillonen bejtehende 3. Infanterie-Negiment unter dem Kommando 
des Oberjten von Ochjenftein früh 1 Uhr wieder in Mainz ein. 
Dasjelbe nahm auf Anordnung des Gouvernements außerhalb der Feſtung 
Stellung gegen Weiten GBingen-Kreuznach) mit den Hauptpunften 
Budenheim, Finthen, Ejjenheim, ftügte den rechten Flügel an 
den Rhein und hatte die Aufgabe, die Gegend vor ſich durch PBatrouillen 
aufzuklären und im Falle eines Angriffes nad) Mainz zurüczugehen 
(Dffenfivbewegungen waren ausgeichlofien, weil eine Unterftügung aus 
der Feſtung bei dem geringen Bejagungsitande nicht möglich erjchien). 

Gleichzeitig ward auf der Bahn eine Lokomotive nebjt einem Wagen, 
den 1 Offizier, 12 Infanteriſten und einige Geniejoldaten bejegten, bis 


30. Juni. 53 


Ingelheim vorgejendet, um außerhalb diefer Station die Schienen 
von der Bahn auszuheben und auch jo viel als möglich zu erfunden. 
Dieje Abteilung fam nad) erreichtem Zwecke morgens wieder zurüd. 

Zwei mit Mannjchaften bejette Dampfboote wurden morgens bis 
in die Höhe von Budenheim vorgejchidt, um die Verbindung zwijchen 
beiden Nheinufern herzuftellen, da auf dem rechten das nafjauische Ba— 
taillon Vorpoſten aufgeitellt hatte. 

Rad) eingetroffenen Berichten waren die Preußen in der Nähe 
von Bingen am 28, Juni abends etwa 4000 Mann ſtark, bejegten 
Bingen, ließen außerhalb des Bahnhofes die Schienen dortjelbft ent— 
fernen, fuhren gegen Morgen mittelit der in Bejchlag genommenen 
Dampfer etwa 2 Bataillone nah Nüdesheim über, leerten dort die 
Kaſſen wie den herzoglichen Weinkeller und fehrten gegen Mittag nad) 
Bingen zurüd. 

Abends räumten die Preußen Bingen wieder mit Zurücklaſſung 
eines Kleinen Kommandos und zogen aus der Gegend ab — nad) einigen 
Mitteilungen gegen Kreuznach, anderen Angaben zufolge über Koblenz 
gegen Dresden. 

Nachdem das 3. heiliiche Infanterie-Regiment die anbefohlene 
Stellung bezogen hatte, unternahm der Kommandant desjelben, Oberft 
von Ochſenſtein, eine NRefognoszierung bis in die Gegend von 
Bingen und drang mit den Spigen aud in die Stadt ein, nachdem 
er von Einwohnern erfahren hatte, daß jie nicht mehr bejegt jei. Bier 
wurde er mit Gewehrfeuer empfangen, weshalb er wieder zurüdging 
und nachts 12% Uhr ohne Verluft in die Vorpoitenftellung einrücte. 
Bei diejer Gelegenheit geriet ein verwundeter Preuße in Gefangen- 
ſchaft. 

Zwölf preußiſche bewaffnete Infanteriſten, welche mittelſt Eiſen— 
bahn aus Raſtatt kamen, wurden entwaffnet und ſodann entlaſſen, da 
man ſich nicht mit Gefangenen befaſſen fonnte, während die Feſtung noch 
immer Neutralität aufrecht erhalten jollte und von Berproviantierung 
vorerſt feine Rede war. 

Nachmittags trifft der kurheſſiſche Generalleutnant von Loßberg 
ein, um Sich wegen der Unterbringung der demnächſt anfommenden kur: 
heifiichen Truppen mit dem Gouverneur ins Benehmen zu ſetzen. 

Die Arbeiten der artilleriftiichen und fortififatorischen Armierung —— 
wurden wie bisher mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln und Kräften 
fortgejeßt. 

Mittags 1 Uhr rüdten vom furhefliichen Bundesfontigente in 
Mainz ein: 
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1 Bataillon des Leibgarde-Regimentg, 

1 = Jäger, 

2 Bataillone des 3. Infanterie-Regiments, 
1 Feldbatterie mit 4 gezogenen Geſchützen. 

Die übrigen Truppen folgten in den nächſten Tagen. 

Auf eine durch Seine Hoheit den Herzog von Naſſan gejcjehene 
Mitteilung, daß die Preußen von Koblenz aus nad Bingerbrüd 
Truppen und Feldgejchüge gelendet hätten, um Öenugtuung für den 
jüngften Angriff auf Bingen von Seite des 3. Großherzoglich Hejltichen 
Anfanterie-Regiments zu nehmen, wurde nachts 1 Uhr eine Refognos- 
zierung gegen Bingen mit 2 Bataillonen kurheſſiſcher Jäger und 
Linien-Infanterie nebjt 4 Geſchützen angeordnet. 

Diefe Truppen fanden die Preußen in ihrer bisherigen Stellung 
zu Bingerbrüd, fehrten jodann zurück und Löten das zu Buden- 
heim, Finthen und Ejjenheim in Santonnement jtehende Groß— 
herzoglich Hellische Infanterie-Negiment ab. Letzteres fehrte nach Mainz 
zurüd und wurde mittags 1 Uhr nad Frankfurt a. M. befördert, um 
jich wieder dem VIII. Bundes-Armeeforps anzujchließen. Die bei ge 
nannter Rekognoszierung eingeteilt gewejene kurheſſiſche Feldbatterie 
rüdte in Mainz ein. 

Nachmittags fam Generalmajor von Ziemiedy im Auftrage Seiner 
Hoheit des Herzogs von Naſſau, um eine Vereinbarung mit dem 
Gouverneur zu treffen, daß Biebrich mit 1 Bataillon Infanterie, 
2 Geſchützen und 12 Neitern von Mainz aus bejegt werde, Damit das 
gegenwärtig dort liegende naſſauiſche Nejervebataillon Vorpoſtenauf— 
ftellungen im Taunusgebirge nehmen fünne. 

Nach Mitteilungen eines Nundichafters follten in Koblenz An- 
jammlungen von Sciffen jtatthaben, wovon einzelne mit je einem Ge— 
jchü verjehen wären, andere Bontons angehängt hätten und jcheine die 
Bewegung rheinaufwärts morgens begonnen worden zu jein. 

Da durch die ausgedehnte Vorpoftenftellung Mainz jelbjt gegen 
einen zu Waller unternommenen Handftreich gefichert war, jo konnten 
dDieje Mahregeln des Feindes, imfofern fie überhaupt auf Wahrheit be- 
ruhten, nur auf einen Einfall in das Naſſauiſche gerichtet jein, weshalb 
obige Nachricht lediglich an General von Ziemiedy in Biebrich 
mitgeteilt wurde. 

Am Morgen des 1. Juli hatten die Feinde von Bingerbrüd 
ans eine größere Nekognoszierung bis über Gantsheim zunädit 
Bingen gemacht, waren jedod; bald wieder zurüdgegangen. 

Bom Präfidenten der Bundes-Militärkommiſſion in Frauk— 
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furt, dem Kaiſerlich-Königlich Oſterreichiſchen Generalmajor Packeny 
von Kielſtätten traf morgens eine ausführliche Weiſung perſönlich 
an den Gouverneur über die Befagungsverhältnifje der Feitung Mainz 
nebjt einem in der Bundestagsfigung vom 29. Juni zum Beſchluß er- 
hobenen Antrag der Militärfommijfion ein. 

Nach diefem Beſchluſſe wurde die Kurfürftlich Heifische Armee: 
Divijion bejtimmt, in fürzefter Frift in Mainz einzurücen und ſich 
zur Verfügung des Feſtungsgouvernements zu jtellen, gleichzeitig aber 
auch ihre Mobilifierung zu bewirken; ferner fei die Königlich Bayeriſche 
Regierung zu erjuchen, von der zur Striegsbejaßung für die Bundes— 
feftungen gehörenden Artillerie-Mannjchaft 220 Mann möglichjt bald 
nad; Mainz abzujenden, 

Nah einem vorgelegten Stärferapport der kurheſſiſchen Armee- 
Divifion bejtand diejelbe aus 

10 Bataillonen Infanterie, 
10 Schwadronen Kavallerie, 
4 (1 rveitende, 3 Fuße) Batterien mit 13 Feldgeſchützen, 
1 Pionier-ftompagnie, 
mit einem Gejamtjtande von 
5 Generalmajoren, 
255 Stabs- und Oberoffizieren, 
631 Unteroffizieren, 
6187 Gemeinen, 
7078 Mann Streitbaren, 

hierzu 40 Beamte, 

163 Nichtjtreitbare im Unteroffiziersrang, 
zujammen 7251 Mann mit 1196 Pferden. 

Bon der Divifion war jedoch das 2. Hujaren-Regimtent dem 
VIII Bundes-Armeeforps zugeteilt worden. 

Die Unterbringung Ddiefer in wenigen Tagen nad Mainz ge- 
worfenen Truppen konnte nur dadurch bewerfitelligt werden, daß ein 
Teil derjelben in Mainz einquartiert, dann Kavallerie und Train 
größtenteils in die nächjten Ortjchaften in Kantonnement verlegt wurden. 
Da nad dem Bundesreglement weder der Stadt noch den ihr benad)- 
barten Drtjchaften Einquartierung auferlegt werden durfte, jo rief dieje 
Maßregel ein mächtiges Gejchrei und zahlreiche Reklamationen von Seite 
der Behörden hervor; die Kaſernen waren jedoch alle bejet, die beleg— 
baren Vorwerfe u. ſ. f. noch nicht eingerichtet, johin mußte es bei der 
Einguartierung bleiben, die ohmedies jehr gering im Verhältnis zur 
Einwohnerzahl war. 
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Nachrichten aus Köln zufolge joll das bisher in Hannover ge: 
Itandene Armeeforps des Königlich Preußiichen Generals Vogel von 
Falkenjtein auf der Köln-Mindener und der Rheinischen Bahn auf- 
wärts befördert werden, jedoch gehe die Richtung nicht auf Mainz, 
jondern auf Frankfurt; nad) weiteren Berichten jammelten die Preußen 
die Schiffe zwilchen Aßmannshauſen und Kaub und führten fie 
nad) St. Spar. 

In Bingen jollen feine Preußen, in Bingerbrüd etwa 1000 Mann 
Landwehr II. Aufgebotes vom 26., 28. und 31. Infanterie-Regiment 
jtehen. Die Brüden dortjelbjt jeien nur für Fußgänger benützbar, das 
Seleije zeige ſich noch fahrbar; jenjeitS wären 14 Geſchütze aufgefahren 
zur Beitreihung von Brüden und Bahn. 

Die ziemlich ausgedehnte Vorpoftenftellung mit den Hauptpunkten 
Budenheim, Finthen, Ejjenheim wurde näher gegen die Feſtung 
zurücgezogen mit den Hauptpunften Mombach, Gonjenheim, Bregen- 
heim, Weifenau Die hierzu verwendeten Truppeu betrugen 3 Ba- 
taillone Kurhejien unter dem Kommando des Generals von Butlar. 

Die fortififatoriiche und artilleriftiiche Armierung dauerte fort wıe 
ſeither. Durch die Beiziehung der kurheſſiſchen Artillerie und Pioniere 
zu diejen Arbeiten erzielte man eine wejentliche Bejchleunigung der- 
jelben. 

Diensien, den Über die Abfichten der Preußen trafen widerjprechende Nachrichten 
ein. Ein aus dem Niederrheinijchen gefommener, durch einen befannten 
Bürger aus Mainz vorgeftellter Arzt teilt mit, daß der preußiſche 
General Falfenjtein in Koblenz ein großes Korps mit Belagerungs- 
parf organifiere, um gegen Mainz und Frankfurt, welch’ letzteres 
man aud) zu befeitigen begonnen hatte, vorzugehen. 

Nach einer Mitteilung des Herzoglich Nafjauischen Generals 
von Ziemiedy jollten die preußiichen Korps, welche in Hannover 
frei geworden waren, folgende Wege nehmen: Generalleutnant von Beyer 
über Kreuznach nad) Alzey, die Generale von Göben und Man— 
teuffel über Wetzlar nad Frankfurt, General von Falkenſtein 
über Fulda nah Hanau. 

So viel war daraus zu entnehmen, daß größere preußiſche Truppen- 
malen in näcjiter Zeit gegen Mainz oder Syranffurt operieren 
würden. Seine Hoheit der Herzog von Najjau wurde jogleih in 
Kenntnis geſetzt, daß es nun nicht mehr möglich jei, Biebrid mit 
den Vorpoftenftationen Schierjtein und Walluf durch Truppenteile 
der Bejagung Mainz noch längere Zeit fejtzuhalten, daß dieje daher 
demnächſt in Mainz einzurüden hätten. 
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Wie bereits erwähnt, hatte das gegenwärtig in Mainz befindliche 
furhefliiche Kontingent neben jeiner Aufgabe als Bejagung von Mainz 
zu dienen, aud) noch den Befehl fich zu mobilifieren. Wenn nun gleich: 
wohl diefer legtere Befehl ziemlich hinfällig erichien, dadurd), daß es 
dem Divifionsfommando an dem Notwendigiten — am Gelde — fehlte, 
jo wurden doch hierdurch eine große Menge von Unzufönmlichfeiten 
und Widerfprüchen hervorgerufen, indem gar häufig die Mobilifierung 
wirkliche oder jcheinbare Veranlaſſung werden mußte, den Anordnungen 
des Souvernements hindernd in den Weg zu treten. Es erging des— 
halb der Antrag an die Militärfommiflion, die Mobilijierung bezeichneter 
Divifion einzujtellen. 

Nachmittags trifft aus Frankfurt der Königlich Hannoveraniſche 
Mititärbevollmächtigte, Generalleutnant von Schulz ein, um wegen 
der fünftigen Yage des Großherzoglich Sachſen-Weimar'ſchen und Fürſt— 
lich Schaumburg-Lippe'ſchen Kontingents, deren Regenten aus dem Bunde 
ausgetreten waren, die näheren Auftlärungen und Anhaltspunkte zu geben. 

Auf Grund der von der Militärkommiſſion durch Generalleutnant 
von Schulz überbracdhten Injtruftionen wurden heute morgens Die 
Dffizierforps des Großherzoglich Sacıfen-Weimar'ichen und Fürftlich 
Schaumburg-Lippe’schen Kontingents berufen und ihnen folgende fragen 
zur Beantwortung vorgelegt: 

1. Ob fie unter den beitehenden Verhältniſſen den Befehlen 
des Gouverneurs für alle Fälle unbedingt Folge leiſten wollten 
und in diejer Richtung für ihre Truppen einjtehen fünnten, — 
oder wenn nicht, ob Sie 

2. mit ihren Truppen ohne Widerjtand in Die ihnen noch 
bejtimmt werdenden, dem Striegsichauplage entfernter liegenden 
Bundesfeitungen abrüden und hierfür mit ihrem Ehrenworte 
haften wollten. 

Beide Offiziersforps entjchieden ſich für das letztere und unter- 
jchrieben auch den ihnen hierüber vorgelegten Revers. Demgemäß fuhren 
das Fürſtlich Schaumburg-Lippe’iche Kontingent abends 6 Uhr nad) 
Ulm, das Großherzoglich Sachſen-Weimar'ſche Regiment am nächiten 
Morgen früh 5 Uhr — 2 Bataillone nad) Ulm, 1 Bataillon nad) 
Raſtadt — mitteljt Eifenbahn ab. 

Als Erſatz rückte abends 7 Uhr das Königlih Württembergiſche 
Infanterie-Regiment (von Miller) unter dem Kommando des Oberjten 
von Burfhardt mit 2 Bataillonen in einer Geſamtſtärke von 38 Offi- 
zieren, 116 Unteroffizieren, 1541 Gemeinen und Nichtitreitbaren, 
12 Fuhrwerken, dann 52 Pferden hier ein. 


Mittwoch, dem 
4. Ault 1866. 


— — 
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Generalleutnant Prinz Wilhelm von Baden, Hoheit, fendete 
eine Zujchrift an das Gouvernement, worin mitgeteilt wird, daß er mit 
der badiſchen Divifion Stellung bei Gießen und Weplar nehme und 
um Übermittlung von Nachrichten über die feindlichen Stellungen er— 
ſuche. Da anı näcdjtliegenden Tage das Hauptquartier Seiner Hoheit, 
wohin die Antwort telegraphiert werden jollte, nicht mehr aufzufinden 
war, jo fonnten auch Feine weiteren Mitteilungen erfolgen. 

Direkte Nachrichten aus Bingen ſowohl, als von Seite des 
Generals Ziemiedy ergaben, daß in Bingerbrüd eine größere 
Truppenmafie antommen folle. In Koblenz jeien feine Truppen aus 
Hannover eingetroffen und es betrage die Zahl der am Rhein verfügbaren 
preufijchen Truppen 16 Landwehr- und Erjabbataillone. Weiteren Mit- 
teilungen zufolge hätten die Preußen den Mochusberg bei Bingen 
mit Geſchütz bejegt, um Straße und Eifenbahn von Mainz zu be 
herrichen. 

Seine Hoheit Herzog von Naſſau wurde benachrichtigt, daß die 
in Biebrich jtationierten Truppen ber Beſatzung Mainz bis auf 
weiteres dort verbleiben fünnten. 


ee Im Laufe des heutigen Tages wurden die bis jetzt armierten Forts 


5. Jull 18% 


Freitag, den 
6. Juli 1966. 


Hehtsheim, Bingen, Gonjenheim, Inundationsjchanze, 
Großherzog von Heſſen mit der vollen Anfanteriebefagung, ein— 
Ichlieplich der aus der Infanterie zu gebenden Gejchügbedienung ver: 
jehen. 
Das als die lebte furheifiihe Truppe heute aus Hanau em 
gerüdte Scharfichügen-Bataillon fam nach Biebrich in Kantonnement 
und nahm mit dem Schon dort fich befindenden kurheſſiſchen Garde— 
Bataillon, dann in Verbindung mit dem zu Wiesbaden Liegenden 
nafjauischen Nejerve-Bataillon Vorpoftenitellung im Taunusgebirge und 
am Rhein. 
Von der Bejagung der Feitung Mainz waren außerhalb der: 
jelben verwendet: 
2 Bataillone Kurheſſen in Biebrid, 
4 Bataillone Kurheſſen unter General von Butlar auf dem 
linken Rheinufer mit den Hauptpunften Mombad, Gonjen- 
heim, Bregenheim, Weißenau, 

während in der Stadt und in den Vorwerfen 10 Bataillone lagen. 

Nach den vormittags eingetroffenen Berichten wären preußiſche 
Abteilungen von Bingerbrüd aus nah Nüdesheim bei Bingen 
gekommen, um Requifitionen zu machen, und jeien nach einigen Stunden 
wieder zurücdgegangen; diesſeits und jenjeits Gaualgesheim hätte 


7. Juli. 50 


man aus der Bahn Schienen ausgehoben; Bingen und die ganze Um: 
gebung zeigten ſich nur ſchwach beſetzt. 

Ein Telegramm, vom General von Ziemiedy aufgegeben, teilt 
mit, dab am Rhein und an der Nahe nichts Neues vorgefommen ei; 
in Köln wären Teile des Manteuffel’ichen Korps eingetroffen und 
gegen Koblenz vorgeſchoben worden; doch habe noch Feine feindliche 
Truppe Koblenz paſſiert. Das Übrige war ohne bejonderen Wert. 

Bon den württembergijchen Offizieren erfuhr man, daß Die für 
Mainz beſtimmte württembergische Artillerie in Ulm zwar längit 
Marjchbereitichaft Habe, jedoch noch immer des Marjchbefehls harre. 
Es wurde daher jogleih an die Militärkommiſſion telegraphiſch be— 
richtet, worauf genannte Truppe noch in der Nacht den Marjchbefehl 
erhielt. 

Die Armierung, Entleerung der Friedenspulvermagazine, Abholzung 
außerhalb des Glacıs in der Richtung der Scuflinien werden fort: 
gejebt. 

Durch Beſchluß der Militärkommiſſion warb endlid die Ver— Gumatag, ben 
proviantierung der Feitung angeordnet, worauf jofort eine Kommiffion ü 
zuſammentrat, bejtehend aus 1 Stabsoffizier — den kurheſſiſchen Major von 
Todtenwarth, 1 bayerijhen und 1 öjterreichifchen höhern Verpflegs— 
beamten und 2 Oberleutnants — um dieſes Geichäft mit möglichiter 
Schnelligkeit und Energie durchzuführen. Die hierzu nötigen Geld— 
mittel, 600000 Gulden, trafen von Frankfurt ein. 

In der Nacht vom 6. zum 7. Juli fuhr man die Sciffbrüde in 
Worms, die Nähe von Gernsheim und die fliegende Brücke von 
Dppenheim ab und verbrachte jie mittelit Nemorqueuren in den 
Sciffahafen von Mainz. 

Da nad) einigen Nadjrichten die Preußen einen Einfall in das 
Heſſiſche über Alzey beabfichtigen jollten, jo wurde von Seite des 
Kurfürjtlich Heſſiſchen Generalftabes eine Nefognoszierung auf der 
Eijenbahn gegen Worms vorgenommen. Als Ergebnis fam der Be- 
richt, daß die Bahn von Mainz bis Worms und von da bis Mons— 
heim fahrbar, zwiichen Monsheim und Gundersheim nody nicht 
vollendet jei; in Alzey waren feine feindlichen Truppen; telegraphijche 
Mitteilung von dort jei eingeleitet. 

Nachmittags 5% Uhr überbrachte der kurheſſiſche Generaljtabs- 
major Darapsfy ein Telegramm des Generals von Ziemiedy, nad) 
welchen 20000 Mann Preußen über Ems und 10000 Manı auf der 
rheinischen Bahn gegen Wiesbaden im Anzuge wären. 

Diefe Nachricht wurde telegraphiich dem General Packeny mit- 
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geteilt und um Aufklärung über die Nentralitätsverhältniffe gebeten, 
auf welche die Militärfommiffion zurüczufommen nie verfäumte. leid: 
zeitig berief man die in Biebrich detachierten beiden Furhejltichen 
Bataillone mit den 2 Geſchützen und 12 Kavallerijten telegraphiich zu: 
rück, da fie einem Überfalle von der Rheinbahn her ausgejegt waren, 
und trafen diejelben nachts 1 Uhr in Kaftel ein. Außer den gewöhn— 
lichen VBorfichtsmaßregeln wurden feine weiteren Anordnungen getroffen. 
Kavallerie Batronillen gingen nach allen Seiten vor. 

Gemäß einem nachts 10% Uhr hier angelangten Telegramm cheint 
die Militärkommiſſion die Bitte um Entjcheidung der Neutralitätsfrage 
unrichtig aufgefaßt zu haben, indem fie kurz antwortete, dieſe Frage 
bedürfe feiner Enticheidung und es wäre bei aufhabender Verantwort— 
lichkeit die Fetung dem Bunde zu erhalten. Was das erjtere betrifft, 
jo mußte der Bundestag allerdings eine Entjcheidung geben, ob die 
Feitung aus der ihr fort und fort anempfohlenen Neutralität heraus- 
treten, d. h. gegebenen Falles offenſiv vorgehen dürfe. Der zweite 
Punkt des fraglichen Telegrammes, worin der Gouverneur auf jeine 
Verantwortlichkeit aufmerkſam gemacht wurde, fonnte diejen nur hödjit 
unangenehm berühren, nachdem er durch feine bisherige Kommando— 
führung den Beweis geliefert zu haben glaubte, jolcher Erinnerungen 
nicht zu bedürfen. Die bisher von Seite der Bundesverjammlung und 
der Militärfommiffion für die Erhaltung der Feſtung Mainz ge 
troffenen Anordnungen zeigten nur Hafbheiten, wie dies Die verjpäteten 
Befehle für Armierung, Verproviantierung u. |. f. beweifen. ber dieſe 
Verhältniffe wurde daher bejonderer Bericht an die Militärkommiſſion 
eritattet. 

Im Laufe des heutigen Tages rücdten 200 Mann württembergiiche 
Artillerie und etwa 100 Mann öfterreichiiche Genietruppen hier ein. 

Prinz Friedrich Wilhelm von Hejjen befindet ſich jeit einigen 
Tagen hier. 

ae Da die Dringlichfeit der Verproviantierung nicht geftattete, vorerjt 
immer Die Genehmigung der Militärtommiffion bei Akkorden u. |. w. 
einzuholen und Vorlagen hierüber zu machen, jo wurde die Beiltimmung 
der Militärtommiffion nachgefucht, ohne weitere Vorlagen die Ver— 
proviantierung durchführen zu dürfen, mas auch jofort genehmigt 
worden ijt. 

Auf eine jchon früher von dem Gouverneur geichehene Anfrage 
über das Verhalten der zur Zeit noch neutralen Feitung zu dem Ober- 
befehlshaber der Bundestruppen Prinzen Karl von Bayern, König— 
liche Hoheit, erihien eine Weifung aus Frankfurt, wonadh der 
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Gouderneur ſowohl den Befehlen des Höchitfommandierenden des Bundes- 
heeres, als auch denen des Kommandierenden vom nächiten operierenden 
Armeekorps, fofern er vom Oberbefehlshaber dazu ermächtigt tft, Folge 
zu leiften hat. Bon nun an unterjtand ber Gouverneur aljo drei 
Kommandanten. 

Die geftern mehrberegte Neutralitäts-Angelegenheit wurde vorläufig 
auf telegraphiichem Wege dahin erläutert, daß Unternehmungen außer: 
halb der Feſtung geitattet jeien, wenn mit Ausficht auf Erfolg feind- 
liche Annäherungen verhindert werden könnten; außerdem follte die 
Bejagung in der Defenjive bleiben. 

Auf einen früheren Bericht des Gouverneurs über die kurheſſiſchen 
Verhältnifie traf heute eine Weifung der Militärkommiſſion ein, worin 
fie fi) dahin ausfpricht, daß als oberjter Zwed die Erhaltung der 
Feitung zu betrachten jei, und alle anderen Erwägungen jich dieſem 
unterzuordnnen hätten; die Mobilifierung des kurheſſiſchen Kontingents 
jtehe in feinem Zuſammenhange mit der Neutralität der Feitung; dieſe 
Truppen bildeten einen Teil der Beſatzung und jollen als jolche dem 
Gouvernement unbedingt zur Verfügung fein; eine Verminderung der 
Beſatzung endlich unter die Friedensſtärke von 8000 Mann werde nicht 
jtattfinden. 

Über die Behauptung der Feitung Mainz, jo weit es die Kräfte 
nur immer gejtatteten, bejtand nie ein Zweifel, wie man dies ber 
Militärtommiifion jchon mehrmals berichtet hatte; e3 wäre nun Sache 
der leßteren gewefen, die hierfür erforderlichen Mittel in ergiebiger 
Weiſe beizujchaffen. 

Über die jo oft anempfohlene Neutralität der Feitung war in 
oben erwähntem Berichte hervorgehoben worden, daß es fich mit der 
Neutralität faum vertrüge, wenn innerhalb derjelben ein Korps gegen 
den Feind mobilifiert würde, eine Anficht, welche jedoch die Militär- 
fommijjion nicht teilte. Die eventuell bevorjtehende Berminderung der 
Beſatzung auf 8000 Mann war endlich auch nicht geeignet, bejonders 
aufmunternd zu wirfen, denn mit diefer Verminderung wäre, abgejehen 
von einer geringeren Verteidigungsfähigfeit eine vollftändige Anderung 
aller bisherigen Dispofitionen notwendig geworden. 

Die Forts Weifjenau, Carthauje, Heiligenkreuz, Maria- 
born, Lünette Zahlbach, Brepenheimer Turm, Fort Hartmühl 
und Hauptjtein wurden nad) vollendeter Sicjerheitsarmierung mit 
voller Infanterie-Bejagung einjchließlich der fir Gejchügbedienung not— 
wendigen Hilfismannjchaft verjehen und gleichzeitig für die ganze Be— 
jagung eine neue Dispofition ausgegeben. 


Montag, ben 
O. Juli 18686, 






Re en — 
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Behufs eines ſchnellen Verkehrs mit den Hauptvorwerken und mit 


F Kaſtel wurde heute die Telegraphenleitung vom Gouvernementsgebäude 
aus nach dieſen Punkten mit Hilfe des bei der Königlich Bayeriſchen 
2 Telegraphenftation und den Cijenbahnen vorhandenen Materials 
& begonnen. 
| — 2 Im Laufe des Nachmittags und Abends trafen mehrere Telegramme 


ein, nach welchen die Preußen in einer Stärke von 150200 Mann 


. zu Wöllitein von Kreuznach aus eingerüct jeien, abends jedoch den 
> Drt wieder verlafien hätten; größere Truppenmengen — 2000 Mann 
u jollten noch folgen. Gerüchte, wie das leßtere, wurden von den Preußen 


abfichtlich verbreitet, um die Bundestruppen über ihr Vorhaben und 
ihre Stärke irre zu führen. Nach mehreren Täujchungen faßte man 
daher derlei Gerüchte mit großer Vorficht auf, um jo mehr, als jet 
die Feſtung imftande war, es mit größeren Maſſen feindlicher Truppen 
aufzunehmen. 

Früh morgens trafen mittelit Eijenbahn ein: 1 Königlich Bayeriſche 
Fußbatterie und 1 Abteilung Großherzoglich Badiſcher Artillerie. 

Der bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm von 
Hejjen zum Diner anwejende Herzog von Naſſau, Hoheit, erhielt 
nad) 6 Uhr abends vom General von Ziemiedy eine Depejche, wonad) 
— 1 Bataillon Preußen und 30 Huſaren die naſſauiſchen Truppen aus 
Schwalbacd vertrieben hätten. Alsbald erjchien der Herzog mit dem 
| Prinzen im Gomvernenent, um Verftärfung für feine Truppen nad): 
i zufuchen. Diefen Wünjchen gab der Gouverneur nur ungern und auf 
dringendes Anjuchen nah, weil die in Biebrich ftehenden Truppen 
ſtets zu jehr erponiert waren, und beorderte jogleich den verfügbaren Reit 
des Königlich Württembergiichen 4. Infanterie-Regiments — 6'/, Kom: 
pagnien nebſt 16 kurheſſiſchen gardes du corps — unter Kommando 
Ha des Oberſten von Burkhardt genannten Regiments nad) Biebrid, 
3 wo dieſe Abteilung nachts 12 Uhr eintraf und jogleich einquartiert 

wurde. 
ee a In der Nacht vom 10. auf den 11. Juli paſſierten 4 Bataillone 
naſſauiſcher Infanterie, welche dem VIII. Bundes-Armeeforps entnommen 
waren, auf der Taunusbahn die Feitung (Kaſtel), um die ins Naſſauiſche 
| eingefallenen Preußen zurückzuweiſen. Die aus der zeitung nad) Bieb- 
| rich detachierten 2 württembergiichen Bataillone entjendeten morgens 
eine Kompagnie nad) Schierftein und mittags 1'/, Kompagnien nad) 
| Wiesbaden, um die von dort in das Taunusgebirge vorgejchobenen 
| nafjauischen Truppen zu erjegen. 
| In diejen Zeiten waren auch öfter bei Nacht feindliche Signale 
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von blendend weißem, vollfommen ruhig brennenden und auf mehrere 
Stunden Entfernung mit freiem Auge bemerfbaren Lichte beobachtet 
worden. Da diejelben auch an Orten gejehen wurden, wo in jenen 
Tagen feine Preußen ſich befanden, jo jcheint ein wohlangelegtes Kund- 
ichaftsjyftem eingerichtet gewejen zu jein. 

Um 12'/, Uhr mittags erjchien ein vom Sommandierenden bes Donnrätan. den 
VIII. Bundes-Armeeforps Prinzen Alerander von Hejjen entjendeter 
wiürttembergiicher Generaljtabsoffizier, Oberit von Wagner, mit der 
Aufforderung an den Gouverneur, gegen die in Alzey und Wöll- 
ſtadt eingerüdt fein jollenden 500 Dann Preußen eine hinreichend 
ſtarke Truppe auszuſenden, um ſie von dort zu vertreiben. 

Dieſem Befehle entiprechend wurden 2 Bataillone und 4 Schwadronen 
Kurheflen nad) diefer Gegend in Bewegung gejegt, mit der Borausficht, 
auf feinen Erfolg, Wenn überhaupt dort Preußen ftanden, wovon ge- 
wiß in Mainz vor allen etwas befannt geworden wäre, jo führte man 
jedenfalls einen falichen Stoß, weil die Feinde den Anmarjch der Be- 
jaungstruppen von weiten bemerken und daher nad) Belieben aus— 
weichen oder rechtzeitig Verſtärkung an ſich ziehen konnten. 

Die Sicherungsarbeiten, Abholzen des Vorterraing und Herjtellung za in 
der Telegraphenleitungen werden wie bisher fortgejept. 

Die mit den naljauischen Bataillonen in das Taunusgebirge vor- 
gejendete furhejftiche Kavallerie nahm 19 preußiiche Kandwehrleute ge- 
fangen, welche nad Anordnung der Militärtommijfion abends hier 
eintrafen, über Nacht verpflegt und Früh morgens am 14. Juli nad) 
Ulm befördert wurden. Die Preußen, von den Nafjauern zurück— 
gewiejen, erlitten nicht unerhebliche Berlujte; ein Teil von ihnen wurde 
bei Rüdesheim über den Rhein gedrängt. Sämtliche Preußen zogen 
ji) dann nah Koblenz zurüd. 

Die Mobilmachung des furheifiichen Kontingents unter gleichzeitiger ge 
Beiziehung zum Bejahungsdienfte, wie dies in der Abjicht der Bundes- 
Militärfommijfion lag, hatte die verjchiedenartigiten Inkonjequenzen und 
Unannehmlichkeiten herbeigeführt, jo daf der Gouverneur ſich veranlaßt 
jah, die Mobilifierung der kurheſſiſchen Divifion vorläufig, d. h. bis 
zum Eintreffen höherer Befehle zu fiitieren, worüber auch jofort berichtet 
worden war. Bon Seite des Kommandierenden dieſer Diviſion jcheint 
auch ein Bericht an die Militärfommiljion abgegangen zu jein, deſſen 
Wortlaut zwar nicht befannt wurde, der aber zu einer aufflärenden 
Weiſung der Militärkommiſſion Beranlafjung gab. 

Nenn der Gouverneur ftets von dem Gefichtspunfte ausging, daß 
im der Feſtung Mainz nur ein Kommando — das des Gouverneurs 
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— bejtehen fünne, jo wurden dagegen vom kurheſſiſchen Armeediviſions— 
Kommando jelbjtändig Maßregeln für die Vollendung der Mobilifierung 
getroffen, welche zu tief in Die diemitlichen und abminiftrativen Ver— 
hältnifje der Feſtung eingriffen, um fie außer acht zu laſſen. 

Die Militärfommijfton gab nun die Enticheidung, daß jie zwar 
weder den Anjichten des Gouvernements, noch jenen des kurheſſiſchen 
Armeedivifions-Nommandos — welche beide Behörden die Mobilifierung 
und gleichzeitige Beiziehung zum Bejagungsdienite für untunlid) er- 
flärten — beiftimmen fönne, jondern eine Vereinbarung für möglid 
halte, ſprach jich jedoch wiederholt dahin aus, daß die Behauptung der 
Feitung erjter Zwed jein müſſe, wonad) auch der Gouverneur jeine 
weiteren Mafregeln nahm, ohne die jo ziemlich illuſoriſch gewordene 
Mobilifierung zu berüdjichtigen. 

Nachrichten von außen teilen mit, daß zu Bingen alles im 
früheren Stande jei; die Bewegung gegen Alzey von Seite der Be- 
fagung hätte einige VBorfichtsmaßregeln hervorgerufen; zwifchen Bingen 
und Koblenz ftünden nur 2 Bataillone. 

Nach Mitteilungen von General Ziemiedy aus Köln und Weplar 
jollten in leßterer Stadt 12 Militärzüge aus Hannover anfommen. 
Die ſämtlichen Korps, welche in Hannover operiert hätten, ſeien nun 
mehr im Begriffe, ihre Bewegungen gegen das VII. und VIII. Bundes: 
armee⸗Korps fortzujeßen. 

Die nad) Alzey entjendet gewejenen kurheſſiſchen Truppen waren 
gejtern abends 9 Uhr ohme Erfolg wieder eingerüdt, worüber man 
jogleic;h an das Kommando de VIII. Bundesarmee-Korps berichtete, 
ohne jedoch deſſen Hauptquartier auffinden zu fünnen, Nach mehrfachen 
Din= und Dertelegraphieren fam endlich) am 14. abends 8*° Uhr eine 
Mitteilung aus Darmitadt, nad) welcher das Hauptquartier in Baben: 
haufen nächſt Aſchaffenburg fich befinden jollte, wohin auch frag: 
licher Bericht jodann gejendet wurde. 

Ein jchon vorher eingetroffenes ziemlich unverftändliches Telegramm 
aus Offenbach lieferte wenigitens den Beweis, daß das genannte 
Armeeforps eine Bewegung gegen Oſten unternommen hatte. 

Gemäß einer Mitteilung der Beamten der Ludwigsbahn wurde 
alles ITransportmaterial zur Beförderung des VIII. Armeeforps nad 
Bayern abgegeben. 

Schon vor mehreren Wochen war in Frankfurt der Plan ge 
fat und auch alsbald Hand an feine Ausführung gelegt worden, dieje 
Stadt provijoriich zu befeitigen. Zu dem Zwede hatte man die nur 
wenige Tage in Mainz gelegene kurheſſiſche Pionier-Stompagnie dorthin 
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beordert, welche jedoch heute Nachmittag hier wieder einrücte. Gleich— 
zeitig erteilte die Militärfommifjion den Befehl, 36 ſchwere Geſchütze 
mit Lafetten und Munition jo in Bereitichaft zu halten, daß fie zu 
jeder Stumde abgeſchickt werden fünnten. Glücklicherweiſe gelangte diejer 
Befehl nicht zur Ausführung. 

Die in Biebrich gejtandenen württembergiichen Truppen rüden 
abends ein, nachdem fie durch ein Bataillon Kurheſſen abgelöft worden find. 

Zur Beobachtung des Rheines wurde ein gemieteter, mit 1 Offizier 
und 30 Mann bejegter Dampfer zwiſchen Budenheim und Schir— 
ſtein pojtiert, um den in mehrere Arme geteilten Strom genau über- 
wachen zu fünnen. 

Die VBundesverfammflung in Frankfurt mit der Milttärtommisfion 
ist nach Augsburg übergefiedelt. 

Fortjegung der Armierungsarbeiten, Abholzungen, Herjtellung der 
Telegraphenleitungen wie jeither. Die Forts Karl und Iojeph werden 
beſetzt. 

Zufolge Mitteilung der Gendarmerie aus Wöllſtein ſollen in 
Kreuznach 800 Mann preußiſche Landwehr des 39. Regiments an— 
gekommen und dort einquartiert worden ſein. 

Verſchiedene Telegramme kündigen die heute beabſichtigte Okkupation 
Frankfurts durch die Preußen an, teils melden ſie dieſelbe als eine 
nach 6 Uhr abends vollbrachte Tatſache; die Stärke der Preußen wird 
auf 10000 Mann angegeben. Ein Befehl des Königlich Preußiſchen 
Generalleutnants von Göben in Frankfurt von 7° Uhr abends 
ftellt die Eifenbahnen dortjelbit zur Verfügung des Stadtfonmandanten 
und unterjagt jeden Privatverfehr. 

Ein abends 10% Uhr noch eingetroffenes Telegramm zeigt das 
Einrüden der Herzoglich Naſſauiſchen Depottruppen für den kommenden 
Morgen an. Seine Hoheit, Herzog von Naſſau, hat jomit Biebrid) 
bereits verlajien. 


Morgens 5 Uhr rüdten die nafjauijchen Truppen — 800 Mann D 


Infanterie, 80 Mann Artillerie mit 2 Gejchügen — bier ein. 

Sämtliche rechts und links des Rheins liegenden Truppen wurden 
in Die Feitung zurüdgezogen; die Beſatzung von Kaſtel erhält einen 
höheren Stand und General von Butlar wird zum Kommandanten 
aller auf dem rechten Rheinufer befindlichen Befeftigungswerfe und ihrer 
Beſatzungen bejtimmt. 

Die bisher beftandenen Vorfichtsmahregeln, wie fie im ähnlichen 
Fällen allgemein üblich find, werden beibebalten; nur bleibt die Eifen- 


bahnbrüde über den Rhein durch eine Batterie von 4 Gejchügen jo 
Darftellungen a. db. Bayer. ſtriegs⸗ U. Heeresgeſch. 12. Heft. 7 


Sonntag, ben 
15. Juli 1868. 


Montag, den 
16. Ault 1866. 


Dienstag, ben 
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— 2· — ⸗ 


66 Bundesfeſtung Mainz 1866. 


lange gebedt, bis Fort Mainſpitze volljtändig armiert ift und belegt 
werden fann. 

Die zahlreiche Kavallerie wird zu ausgedehnten Patrouillendienit 
verwendet. 

Nach telegraphiicher Mitteilung aus Offenbach find die Preußen 
dafjelbft um 2° Uhr nachmittags eingerüdt. Gleichfalls nachmittags 
war durd einen refommmandierten Mann aus Frankfurt Mitteilung 
gemacht worden, daß die preußifchen Korps Manteuffel, Beyer und 
Göben in Frankfurt vereinigt ſeien; allgemeine Anjicht wäre, die 
Preugen planten einen großen Streich wider Mainz. Ein bald darauf 
aus Dffenbach angelangtes Telegramm, mac) welchem Truppen 
bewegungen via Aichaffenburg: Hanau gegen Mainz jtattfänden, 
ſchien obige Nachricht zu bejtätigen. 

Das in der Armierung fertiggejtellte Fort Elijabeth und die 
Rheinſchanzen wurden normal mit Infanterie belegt. 

eg Die Armierungsarbeiten der Feſtung, Verproviantierung, ſowie 
Herſtellung der Telegraphenleitungen werden mit angeftrengten Kräften 
fortgejegt und die fertigen Leitungen ſogleich benüßt. 

Aus dem Rheingau fommt telegraphiiche Nachricht, daß 1800 Preußen 
bei Oftrich, aufwärts Rüdesheim vorgerücdt ſeien. 

Telegramme aus Darmjtadt zeigen das dortjelbjt nachmittags 
2 Uhr jtattgefundene Einrüden der Preußen an. Das Gleiche wird 
aus Wiesbaden abends 6° Uhr gemeldet; eine weitere Nachricht aus 
Biebrid von 10 Uhr abends gibt an, daß die Vorhut der Preußen 
die Stadt betritt. 

Ein am 16. abends noch nad) Frankfurt entiendeter vertrauter 
Mann kam heute morgens mit der Nachricht zurüd, daß gegen 25000 
Preußen in Franffurt und der Umgebung lägen; die Generale 
von Manteuffel, von Beyer und von Göben befänden ſich in 
Frankfurt; über die weiteren Zwede diejer Truppen ſei nichts be- 
fannt; die einen jagten, e$ ginge gegen Mainz, die anderen glaubten, 
gegen das VIII. Bundesarmee-ftorps; Höchſt jei bejegt, die preußiſchen 
Borpojten jtänden über Hettersheim hinaus. 

Am BVBormittage des 18. fam eine feindliche Kürafjier-Patrouille 
mit einem Chaischen, worin zwei Männer in bürgerlicher Kleidung 
ſaßen, nahe an das Glacis vor dem FFranffurtertore von Kaſtel. Da 
die Uniform der preußischen Küraſſiere jener der in der Feſtung liegenden 
furheiliichen gardes du corps nahezu gleich war, jo wurden jie anfangs 
nicht als Feinde angejehen. Erjt nachdem dieſe Batrouille zu refog- 
noszieren begann und einen außerhalb des Tores fich aufhaltenden 
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nafjanischen Soldaten zum Gefangenen machte, gab ein auf dem Walle 
jtehender bayerischer Borpojten Feuer und verwundete einen der beiden 
Verfleideten. Auf den Schuß kehrte die ganze Abteilung um und ent- 
fernte ſich im jchärfjten Tempo, den Verwundeten zurüdlafiend; der 
naffanische Soldat wurde jedody als Gefangener mitgenommen. Der 
- verwundete Preuße verbarg ſich wohl auch in den Getreidefeldern, ward 
jedoch bald gefangen eingebracht und in Unterfuchung gezogen. 

Ein nachmittags 2 Uhr telegraphiih angefündigter Dampfer, von 
Bingen mit feindlichen Truppen abgehend, Tandete abends bei Biebrid). 

Die bisherigen kriegeriſchen Ereigniffe ließen es fernerhin feinem Donnerstag, bın 
Zweifel unterliegen, daß die Aufrechterhaltung der Neutralität etwas Sen 
unsicher jei. Der Gouverneur fand es daher für notwendig, ungejäumt 
den Belagerungsitand eintreten zu laſſen, weshalb auch nad) abgehaltener 
Gouvernementsfigung die Einfeitungen hierzu getroffen wurden. 

E3 ging deshalb jofort an die Bundes-Militärfommijfton und das 
Königlich Bayerische Kriegsminiſterium ein telegraphiicher Bericht nebit 
ber Meldung ab, daß feine Antwort als Beiftimmung betrachtet werde. 

Nach telegraphiicher Meldung von Seite des Kommandanten der 
Inundationsſchanze war heute ein Dampfer beobachtet worden, welcher 
bei Biebrid) anlegte, während ein zweiter Dampfer bei Walluf ge 
landet jei. 

Das bei Budenheim jtationierte Noijo-Dampfichiff wurde um 
Mittagszeit von feindlicher Infanterie beichofien, jedoch ohne Erfolg. 
Kurz darauf zog ein Feindliches Bataillon Infanterie durch Biebrid 
in der Richtung gegen Mainz. Nachdem dasjelbe in der Nähe der 
Glashütte angefommen war, ließ der Kommandant des Petersauer- 
Turmes eine 12%er Öranate auf die Borhutfompagnie abfeuern, worauf 
dieje im Laufe hinter die Glashütte ſich dedte. Einzelne Batrouillen 
näherten ſich dem Rhein und es entipann fich ein kurzes Gefecht zwischen 
dieſen umd der Infanterie-Bejagung genannten Turmes, wobei ein feind- 
licher Infanteriſt getötet wurde. 

Auf den Eifenbahnen jtellte man jeden Berfehr ein, hob außerhalb 
der Feſtung auf größere Streden Schienen aus, hielt die Eifenbahn- 
zugbrüden auch bei Tag geichlojien, die Strombarriere oberhalb der 
Eifenbahnbrüde vorgerichtet und die Schiffahrt volltommen geiperrt; 
alle gelandeten Schiffe mußten ſich im Sciffshafen einlegen. Der 
Eijenbahndamm zwiichen Mainbiichofsheim und Rüſſelsheim aufer- 
halb der Abzweigung nach Darmitadt wurde abgegraben. 

Bon der Fürſtlich Schaumburg-Lippe’fchen Staatsregierung 


wird nad) einem heute eingetroffenen Schreiben derjelben das Gouver— 
5* 


Freitag, ben 
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nement Mainz zur Verantwortung wegen der Entfernung des 237 Mann 
Itarfen fürftlichen Kontingents aus Mainz nad Ulm aufgefordert. 

Morgens 8 Uhr fand wiederholt Gouvernementsfigung jtatt, um 
die etwa noch notwendigen Mafregeln für den Belagerungszujtand zu 
beraten. 

Nachdem weder von Seite der Bundes-Militärfommijfion noch des 
Königlich Bayerischen Kriegsminifteriums ein Gegenbefehl eingetroffen 
war, verkündete man nachmittags 2 Uhr in der Feſtung den Belage- 
rungsitand, indem der Plapfommandant Kaiſerlich-Königlicher Oberft- 
feutnant Graf Bergh von Trips unter Begleitung eines Yuges 
Infanterie (vom ſachſen-meiningiſchen Füſilier-Regiment) durch den 
Gouvernementsauditor Fiſchbacher nad) vorausgegangenem Trommel: 
zeihen an den Hauptplägen die betreffende Bekanntmachung verleien 
ließ. Außerdem wurde diefe Bekanntmachung auc in allen Straßen 
angeflebt und an die im Nayon liegenden Ortſchaften Zahlbad, 
Bregenheim, Gonjenheim, Koftheim, Mombach und Weißenau 
verjendet, 

Die Einwohner der Stadt befamen die Weifung, ſich auf 3 Monate 
zu verproviantieren, 

Die Telegraphenleitungen nad) den Hauptfort® und Dem zum 
DObjervatorium eingerichteten Stephansturm wurden mit Heutigem 
vollendet und jämtlich dem Dienfte übergeben. Diejelben führten vom 
Gouvernementsgebäude aus, wo jich das Zentralbureau befand, 

a) nad dem Stephansturm, den zwei Offiziere bejeßt hielten, 

b) nad) Kaſtel über die Schiffbrüde, 

c) nad) Fort Weihenau, 

d) nach Hechtsheim, 

e) nach Bingen und 

f) nad Hartmühle. 

Sämtliche Leitungen waren dem Kommando und der Oberaufſicht 
des kurheſſiſchen Pionierhauptmanns Eckhardt unterſtellt worden. Die 
Telegraphiſten hatte man den Unteroffizieren und Soldaten der öſter— 
reichiſchen und bayeriſchen Genietruppen entnommen, welche ſich in 
wenigen Tagen für dieſen Dienſtzweig eingeſchult erwieſen. 

Um die Herſtellung fraglicher Leitungen hat ſich beſonders der 
Königlich Bayeriſche Telegraphenbeamte Heinrich Bruhn dahier be— 
ſondere Verdienſte erworben. 

Die Telegrapheneinrichtung erwies ſich als ſehr zweckmäßig. Die 
Fortskommandanten waren verpflichtet und fanden es im eigenen In— 
tereſſe, den Leitungen möglichſte Vorſorge zuzuwenden. Befehle au 
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Forts, wohin feine Telegraphen führten, wurden an das nächſtliegende 
Fort, wo jich eine Leitung befand, erpediert und mußten von hier aus 
mitteljt Ordonnanzen jofort befördert werden. 

Ein aus der Richtung nah Wiesbaden in Front gegen Mainz 
vormarjchterendes preußiiches Bataillon wurde auf etwa 3000 Schritt 
Entfernung vom Fort Großherzog von Heſſen mit einem Schuſſe 
aus einem gezogenen Gier begrüßt; das Geſchoß ſprang unmittelbar 
vor der Frontlinie, worauf das Bataillon raſch zurüdging, Wahr: 
iheinlih um hierfür Genugtuung zu nehmen, hatten die Preußen 
zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittag mehrere gezogene der Feldgeſchütze 
auf der Erbenheimer- Warte aufgefahren und feuerten einige Zeit 
gegen Kaſtel. Bier Gejchofie gingen über den Wall weg und jprangen 
in den Gärten von Kaſtel, ohme jedoch einen Menjchen zu verlegen 
oder ſonſt bedeutenden Schaden anzurichten. Das Feuer wurde von 
Kaftel aus mäßig erwidert; ein Erfolg fonnte nicht bemerkt werben, 
da die Kultur die feindlichen Geſchütze verbedte. 

Ein ſchlimmer Umjtand für die Infanterie-Befabung war die Ver- 
ichiedenartigfeit der Waffen und Staliber. Die Bayern hatten nur ihre 
Feldausrüftung bei jich; die in großer Menge vorhandenen dfterreichijchen 
Patronen fonnten zwar für die bayerifchen Gewehre anjtandsios bemüht 
werden, jedoch — die öfterreichtichen Zündhütchen waren zu Hein! Man 
mußte daher erjt aus Bayern pafjende zu erhalten juchen, welche endlich 
aus der Feſtung Landau überwiefen wurden. Die Württemberger 
führten ebenfallg nur die Feldausrüſtung mit ſich; die zum Yaborieren 
ihrer Patronen notwendigen Geräte wurden aus Ulm nicht verabfolgt. 
Die Kurheſſen bejaßen zweierlei Gewehre — Zündnadel-Gewehre und 
Zindhütchen-Gewehre großen Kalibers; für erjtere lag hinreichend 
Munition bei den Bundesvorräten, leßtere waren auch nur auf die ge 
ringe Feldausrüſtung bejchränft. Die Nafjauer endlich hatten wieder 
eine andere Munition als die bisher genannten Kontingente, 

Wie in der Ausrüftung beitand auch in dienjtlicher Beziehung 
und in der Verpflegung Berichiedenartigkeit; jedes Kontingent hatte 
jeine bejonderen Reglements und Normen; überdies rechneten die einen 
nach dem Talerfuß, die andern nach füddeutjcher, die Ojfterreicher nad) 
öjterreichiicher Währung. 

Der Stand der Bejabung am 20. Juli war folgender: 
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Beſatzungsteile 





Generale 


Fr 


Offiziere 
| Beamte 


| Unteroffiziere 
J— — 





Gonvernementf. 


Bouverneur: Kal. Bayer. Generalmajor und 
Seneraladjutant Ludwig Graf von Ned: 
berg und Rutbenlöwen, 

Bugeteilt: 

a) Kgl. Bayer. Artillerie: Oberit Nepomuf 

Freiherr von Müller; 

b) Sal. Bayer. Major im Geniejtabe Otto 
Kleemann, Chef der Kanzlei; 

e) Kal. Bayer. Hauptmann vom Anfanterie: 
Leib-Regiment Gujtav Waagen, Abd: 
jutant des Gouverneurs; 

d) Kurf. Heſſiſcher Oberleutnant von 
Bardeleben, funftionierender Adju— 
tant; 

e) Kol. Bayer. triegstommiijär BeterBauner, 
ökonomiſcher Referent; 

f} Aal. Bayer. Regiments-Auditor Chrijtoph 
Fiſchbacher, Referent; 

&) Kal. Bayer. Sefretär Joſeph Wengner. 


Feftungs:Kommando, 

Konmandant: Herzogl. Sachjen- Meiningen’: 
icher Oberſt Guſtav von Bud) 

Funftionierende Adjutanten: 
Herzogl. Sahien-Meiningen’iher Über: 
leutnant von Buch und 
Kal. Bayer. Oberleutnant Ludwig Schön: 
hammer vom Anjanterie:Leib:Reginent. 


Platz- Kommando, 

Plapfommandant: Kail.figl. Ofterreichifcher 
Oberſtleutnant Mayimilian Graf Bergbe 
von Trips. i 

Adiutant: Kaiſ.Kgl. Oſterreichiſcher Haupt: 
mann Veſt. 

Sunktionierender Adjutant Kgl. Bayer. Ober: 
leutnant Narl Öundermann vom. In: 
janterie-Negiment „König“. 


Kaiſ. Kgl. Sfterreihifhes Militär Kom: 
mando: 
(demjelben waren alle öjt. Offiziere, Beamten 
und Manuſchaften in perfönlicer Beziehung 
untergeordnet): 
Kommandant: SHail. tal. Viterreichiicher 
Oberjt vom Seneralftab Karl Rirner. 


Übertrag: E 15 3 
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Übertrag 


— 
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Artilerie-Direftion: | 91 ıl 14 1 —| 37|3 


Diretor: Sail. Kal. Dfterreihijher Wr: | | 
tilleries Oberft Karl Dofmann von | |! | 
Donnersberg. | | | 





Genie-Direktion: — 811 


Direktor: Kgl. Bayer. Major im Benieitabe | | 
Bottlieb Kollmann. II ı 


-ı 
| 
.. 
= 
m 








Truppenipital: — 1 33 —7 14— 
Dirigent: Kaiſ.Kgl. Dfterreichifher Ober: | | | | 
jtabsargt Dr. Bleyle. . | | ' 
Kommandant: Kaif. tgl. Literreichiicher | 

Oberleutnant Eglofj. 





Berpflegs-Kommiſſariat: — 5 4i—| W 19 — 
Kaiſ.Kgl. Ofterreihiicher Kommiſſär Karl | 
Stidenmwirth. | | 





15 
S 


Feſtungs-Haupt-Kaſſe: —— 21— | 
Kaiſ. Kal. Oſterreichiſcher Kriegskaſſier Eduard J1414 
Przihoda—. | 








Kaiſ. Kgl. Üfterreichiiher geiſtlicher Nat 
Cori. 








Garnifond:Seelforge tatholiſch: —— 1— — —1 | 2 
l 
| 


Sunmt 1: 1 A 
Truppenteile. 


| 
| 
Generale und Generalftab: | | | | 
Kurf. Heſſiſche Beneralmajore: | | | 
Marl von Lohbera, Mrmee-Divifions: | | 
Kommandant; | | 
von Butlar, | u | 
von Specht. | | 
von Cochenhauſen, | | 
von Bardelceben .. . 5 
Kurf. Heſſiſcher Beneraljtabscher — 
Major Darapsky. 
I 
| 


sl — | 5! 10116 
| A 9 18/4 
Herzogl. Naſſauiſcher Generalmajor von | | 

Hollbach (mit Kriegsdepartement aus | 

Wiesbaden) : . s 1 3131 — — 10 19 | 3 


Summa II: 0110| 71 — I—| 4 | 47 138 
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Belapungsteile 


Offiziere 
‚ Beamte 
Spielleute 


| Unteroffiziere 


Soldaten 


i 

N 
1 

\ 
' 
i 
' 








 \ Generale 


Infanterie. | 


a) gl. Bayer. Infanterie:Leib: — | 
. Bataillon ı ; 

Kommandant: Major RL. Eckart. 
Liegt in: Zitadelle, ———— und 
Fort Bingen. .. — 24 3 89 18 808 942 3 





b) Kgl. Bayer. 1. Infanterie: Regiment 
„König“ 1. Bataillon Id 
Kommandant: Major Franz Daffen: 

reitber. 
Liegt in: Reduit Kuftel, Fort Groß: |. | ee | 
berzog von Heilen . . . . — 24 3 64 18 778) 8857| 3 


c) Kal. Württembergiihes 4. Infanterie— | 
Negiment „von Miller“ 1. u. 2. Bataillon 
Kommandant: Oberit von Burkhardt. 
Liegt in: Schloßlaierne, Fort Haupt: 
ſtein, —— | 
ihanze . » . . || 30] 4) 170! 39 1541 | 1784 


A) Kurf. Heſſiſches Leib: Regiment, | | 
2, Bataillon | 

Kommandant: Oberft * Sdrent 
Liegt in: Erzherzog Wilhelm-Kaſerne, 
Nojella:, Flachsmarlt⸗ und 
Jeſuiten-Kaſerne, Fort Hei: | | 
tigenfreug und Kariauſe . — 32 4 117) 4711470) 1670| 11 


e) Kurf. Heſſiſches 1. — Regiment 
„KRurfürjt” 1, u. 2. Bataillon 
Nommanbdant: Oberftleutnant von 
Biſchoffshauſen. 
Liegt in: Neue Altmünſter-Kaſerne, Baſ— 
jenheimerhoj: und Schönborn— 
hoſ⸗Kaſerne, Fort? Zahlbach, 
Mariaborn, Dahlheimer— | 

Schanze, — ——— En | | 
beimer-Zurm . . —| 36) 3: 113 371130911498) 85 



































f) Kurf. Heſſiſches 2. Infanterie:-Regiment Ä | 
„Landgraf Wilhelm von Heſſen“ | | 
1. u. 2. Bataillon | | | 








Kommandant: Oberſt von Diter: 

hauſen. 

Liegt in: Benediktiner⸗, Neutor:, Min: | | | | 
jtertor : Hajerne, Kaſematten | | 

Albani und Johann:Baraden, | | | | 

Furt Hehtsheim . . ... |- 38) 4 115 58 1483 | 1698 | 11 
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g) Kurf. Heſſiſches 3. Infanterie-Regiment 

„Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen“ | ! 

1. u. 2. Bataillon i | 

Kommandant: Oberit von Heimrod. | 
Liegt in: Rote Kaſerne, Forts Weißenau, | 

Eliſabeth und Rhilipp . . — 38: 4 98 67 


h) Surf. Heſſiſches Schüiken: Bataillon | | 

Kommandant: Major von Oeyn— | | 

hauſen. 

Liegt in: Erzherzog Wilhelm Kaſerne, 
Schulhaus, alte Mainjpige, 
Rheinſchanzen, Petersauer— 

Zum 2 2 2220. )l-i16l 2] 53 24 704 799 4 
i) Kurf. Heſſiſches Yäger-Bataillon. | 4 io 

Kommandant: Major Hofmann. | | 

Liegt in: Baraden, Forts Welih und 
Karl De 








1603| 1810| 11 











— 1712) 4729 504 59 3 


k} Herzogl. Sachſen⸗Meiningen'ſches Füſilier 
Regiment 1. u. 2, Bataillon 
Kommandant: Oberit von Bud. 














Liegt in: Defenſions Kaſerne, Eisqrube, 


Fort Gonſenheim —! 28 5) 100 32° 740) 905) 12 


1} Herzog. Naſſauiſches Depot Bataillon. 
lommandant : Oberitleutnant Cbelius. 
Liegt in: ort Joſeph und Neue Main: 

jpite a ee 

m) Kal. Hannoveriſche Legion. 
Kommandant: Sanptmann von 

Düring. | 1. 
Liegt in: Turm Montebeilo . | 2- 8 2 0 102 — 

Summa III: — 292361 1045:386!11880113639 118 
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Kavallerie, 





a) Kurt. Hefitiches Garde du Corps, | 
Kommandant: Major von Eſchwege. 


Kajerniert 103 233 8 2061 250218 
b) Kurf. Heſſiſches 1. Leib-Huſaren-Regiment. 4 | 











I 
Kommandant: Cheritvon Baumbad. | I | | 
Kantoniett © > > 2 2 22er 47 14 319) 3971334 
ce) Kurf. Heifiihes 2. Huſaren-Regiment. | | 
Depot. | N i | 
Kaſerniert — 3-1 12] 3501 _68| 40 
82] 25 575 Fe 
I 
| A 
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Artillerie, 


a) Kgl. Bayer. 2. Artillerie: ‚Regiment 
2. Fußbatterie 
Kommandant: — Marimilian 
Freiherr von Branca. 
Liegt in: Artillerie: Baubof, Kajtel, Fort 
Gonfenheim und Bingen . 


b) Kgl. Bayer. 4, Artillerie:Regiment 
2. Fußbatterie 
Kommandant: Hauptmann Matthäus 
Shmauf. 

Liegt in: Artillerie:Bauhof, Forts Dar: 
tenberg, Hartmühl, Judenjand, 
Inundationsſchanze, Rhein: 
ihanzen, Lünette Seen! 
und Ferdinand , ’ 


ec) Kal. Bayer. 4. Artillerie-Regiment 
4. Fußbatterie 
Kommandant: Hauptmann Oskar Neu. 
Liegt in: Lapperhaus, Forts Hechts— 
beim, Zahlbach, —— ge 
Philipp . . 


d) Kal. Württembergiiche REIN 
ommandant: — ——— Euborft . 


e) Kurf. Heſſiſches Artillerie: 1 3 Fußbatterien 
Regiment 4 1 reit. Batterie 
Kommandant: General von Cohen: 
haufen, 
Major Bauer. 
Liegt in: Löwenhof- ‚ Altmünijter:, Gau: 
tor:, Schloß, Roi: Kaferne, 
Fort Stahlberg . . » » . 
Train:Nbteilung fantoniert. 


f) Großh. Badiſche Abteilung. 
Kommandant: Oberleutnant Holt. 
Liegt in: Bauhof und Petersauer- Turm 


g) Großh. Heſſiſche Abteilung. 
Kommandant: Leutnant Scent. 
Liegt in: Aleranderfajerne und Maria: 

born .. FE ER 


h) Herzogl. Naſſauiſches — 
Kommandant: Hauptmann Menche. 
Liegt in: Bauhof, Kaftel und Hojpital 

Summa V: 
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el | | 
| > 1 
Beſatzungsteile ——z585 538354 
—3232553735357 
= = — 
en 3023800810 a 
Genie-Truppen. 
a) Kaiſ. Kgl. Ofterreichifches 1, Genie: Regi: 
ment —— 
Liegt in: Alexander: Baferie a — 2 
b) Sal. RUE Genie-Regiment 
Feſtungs-Genie⸗Kompagnie 
— Hauptmann Lorenz 
Bauer. j | 
Liegt in: Johannes:flafene . . -» — 5— 
e) Kurs. Heſſiſche Pionier-Kompagnie. | 
Kommandant: Hauptmann Staeble | | 
Liegt in: Ravalleriesftajerne in Kaftel I— 2 
Summe VI: I] 9 
3ufammenflellung. | | 
I. Gouvernement mit Stäben v. . . » 129 
II. Generale, Generalitab . . » 2» ..,36M 7 — — 8 
III. Infantere © 2 2222er. 0 2021361045,386111880 13639, 118 
IV. Kavallerie - » 2 2 2 2 220. dB 5 82 25 575 7151592 
v Allee. - 2» 20er 3) 155, 31) 1283) 1520215 
VI. Genie:Truppen . . 2 2 222...) 9 46 299 358 4 


Total-Summa: | 7416.69 1358448 1411016408983 











Zufammenfleflung nad Kontingenten. | 
1. Kaiſ. Kgl. ſterreichiſches — .. — 1514 39 1] 121) 1901 8 
2. Kal. Bayeriſches Kontingent . . . | 1 78/10 232) 48] 2200| 2569| 24 
3. „ Württemberaifches Kontingent... . — 34 4 186 41) 1720 1985| 49 
4. Großh. Baden' ſches Kontingent . . .... |-) 2 -| 9 1 7 9m 2 
5. Kurf. Hefliihes Kontingent » » . . . 1524120 700304| 8161 9440877 
6. Großh. Heilisches — re dl 7 46 56 2 
7. Herzogl. Naſſauiſches Kontingent . 1 12) 7) 77 18 943 1058 6 
8. „  ESahjens Meiningen’ jhesstontingent —— 30 5 100 32 742 900 15 
9. Kgl. Hannoveraniſche Legion IRAK — 21-1 si 2 % 102 — 





Summa: | 741669 113581448 14110 1610808 
| 





Der Gejundheitszuftand der Beſatzung konnte als jehr günftig be— 
zeichnet werden, indem die Zahl der Kranken durchſchnittlich nur 
2,3 Prozent betrug. 

Das frühere preußische Spital war von dem kurheſſiſchen und 
ſachſen-meiningen'ſchen Kontingente bejegt worden, die übrigen Kontingente 
bedienten jich des öfterreichiichen Lazaretts, jedoch der eigenen Ärzte 
und Kranfenwärter. 
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Samstag, ben 
21. Juli 1886. 
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Durch Heranziehen von Beurlaubten und Rekruten vermehrte ſich 
das furfürjtliche Kontingent fortwährend. 

Abends 8 Uhr traf mittelft Eifenbahn ein Unteroffizier aus Landau 
nebjt einer Lieferung von 20000 Reibzündröhrchen nach bayeriichen 
Mujter zu Mainz ein. Da in der hier vorhandenen Ausrüſtung nur 
die Schilfzündröhrcdhen — Brandeln — normiert waren, diefe aber ein 
rafches Feuer, bejonders auf bewegliche Gegenftände, z. B. Dampfſchiffe 
und Eijenbahntrains, nicht mit gleichmäßiger Zuverläſſigkeit geftatteten, 
jo wurde an das Gouvernement der Feſtung Landau das Anjuchen 
um Überlafjung von genannten Röhrchen geftellt, dem auch mit gröhter 
Bereitwilligfeit und Schnelligkeit entiprochen worden war. 

Die nody nicht zum Abſchluſſe gekommenen Armierungsarbeiten 
werden fortgejeßt. 

Das Objervatorium auf dem Stephansturme beobachtete morgens 
Bewegungen Heinerer Abteilungen preußifcher Truppen zwifchen Wies- 
baden und Erbenheim. Sie bezwedten jedenfalls nur die Aufredt- 
haltung der Berbindung der in und um Wiesbaden befindlichen 
preußiichen Truppen mit dem in Frankfurt und Höchſt liegenden 
preußiſchen Armeekorps. Die Vorpojtenitellung der Feinde lief von den 
Bunften Biebrih, Erbenheim, Delfenheim und Weilbad vom 
Rheinufer zum Main. 

Gemäß eingefommener Nachrichten fand im Naſſauiſchen häufiger 
Truppenwechjel jtatt, doc) jollten im ganzen nur wenige Preußen dort 
jtehen; man jchäße die Truppen in Wiesbaden, Biebridy und Um- 
gegend auf 3 bis 4 Bataillone, dann 2 Esfadronen Küraſſiere und 
Hufaren; das Korps von Göben in Frankfurt folle dagegen jehr 
jtarf jein. 

Um 8°), Uhr wurde ein größerer militärijcher Leichenzug in Bieb— 
rich vom Stephansturme aus beobachtet. Ziemlich jicheren Nachrichten 
zufolge wären nämlich bei der Beſchießung des gejtern etwas unvor— 
fichtig vorgegangenen Bataillons der Kommandant desjelben nebjt 6 bis 
3 Mann geblieben. 

Während des Vormittags erhielten die von Wiesbaden aus rhein- 
abwärts fahrenden Bahnzüge, welde Militär und Material führten, 
vom Beterauerturme Gejchügfener, wobei auch einmal ein Tender 
getroffen ward, ohne daß jedoch der beteiligte Zug hierdurch zum Halten 
fam. Von Mittag an gingen alsdann feine Züge mehr ab. 

Um diefe Zeit fuhr der Feind zwei Feldgeſchütze zwiſchen der 
Kurfürjtenmühle und der Eijenbahn auf, ohne aber Feuer zu geben; 
gleichzeitig bemerkte man weiter zwei Geihüge in Biebrid vor dem 


22. Zuli. 17 


Schloſſe aufgefahren. Es war nicht recht deutlich, was dieje Gejchüß- 
aufftellung bezweden jollte; fich in einen Geſchützkampf mit der Feſtung 
einlafjen jchien etwas gewagt, wenn leßtere auch nur ihre Sicher- 
heitsarmierung auf den Wällen hatte. Mean erwartete daher das 
Weitere. 

Abends kamen mehrere Telegramme aus Gaualgesheim bei 
Bingen, wonad) die Preußen die Heritellung der aufgerifienen Bahn- 
ſtrecken bis Ingelheim in Angriff nahmen, 

Der Mdjutant des Gouverneurs Oberleutnant Waagen unter- 
nahm mit einer Abteilung des Königlich Bayeriſchen Infanterie-Leib— 
Regiments eine Nekognoszierung nad) dem rechten Rheinufer. Derjelbe 
ging um 7 Uhr abends ab bis Budenheim, jegte dort über den Rhein 
bis Nieder-Walluf, ließ bier — nachdem ein eben angefommener 
Zug mit Preußen vorübergefahren war — die Schienen aufreißen und 
die Telegraphenleitung unterbrechen, worauf er wieder zurücfehrte. Bei 
dem Zurückgehen wurden von ihm im Gartenfelde Signalfeuer bemerkt, 
welche jedenfalls auf Verftändigung mit dem Feinde deuteten; diejelben 
erlofchen bei der Annäherung und es fonnte troß aller Mühe feine 
Spur über den Ort, wo fie fich gezeigt hatten, gefunden werden. 

Nachts 12 Uhr wurde ein Brand im Ludwigsbahnhof gemeldet, 
welcher jehr gefährlich hätte werden fünnen. Ein in der Mitte eines 
jehr langen, mit Stroh, Heu u. j. f. für die Verproviantierung der 
Feſtung befadenen Zuges ftehender Wagen geriet plöglicd in Flammen. 
Dem glüdlicherweife noc in Tätigkeit befindlichen Bahnperjonale und 
der Bahnwache gelang es, den brennenden Wagen von den übrigen zu 
trennen und badurd weiteres Unheil abzuwenden. Auf welche Weiſe 
der Brand entitanden, konnte nicht ermittelt werden. 

Das FFeltungsgouvernement von Landau jendete den Major 
Eduard von Moor nad Mainz, um bier von der Lage ſich Kenntnis 
zu verichaffen. Derjelbe war heute abends eingetroffen und reifte am 
nächjten Mittag wieder ab. 

Eine große Anzahl von Meldungen und Nachrichten der verſchie— 
denjten Art füllten den Tag und einen Teil der Nacht. 

Die geftern in der Nähe der Kurfürftenmühle aufgefahren ge- 
wejenen 2 Gejchüge waren in der Nacht zurücdgezogen worden; die in 
Biebrich aufgeftellten 2 Geſchütze befanden ſich noc auf dem geftern 
jchon bezeichneten Plate. 

Gegen Mittag kamen die Berichte von Gaualgesheim und von 
der kurheſſiſchen Armeediviſion, nach welchen die Bahn von Bingen 
aus gegen Mainz bis Oberingelheim eröffnet werden würde, und 


Sonntag, ben 
22. Aut 1866, 
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die Eijenbahnbeamten auf diejer Strede durch Handichlag und Namens: 
unterjchrift auf den König von Preußen verpflichtet worden jeien; ein 
Bataillon Preußen wäre gleichzeitig nah Ingelheim vorgerüdt. 
Ferner jeien 3 Bataillone Preußen mit Gejchig in Darm jtadt ein- 
marjchiert und hätten bedeutende Requiſitionen ausgejchrieben; die in 
Darmjtadt jtchende Kavallerie wäre auf die Bergitraße vorgejchoben 
worden. 

Die Nahrichten aus Mannheim über einen Waffenſtillſtand von 
fünf Tagen fanden noch feine Beftätigung. 

Auf dem rechten Rheinufer hielten die feindlichen Vorpoſten die 
nämliche Linie ein wie geftern. Um 10% Uhr morgens telegraphierte 
das Fort Hartmühle, e8 wären von Biebrid; aus etwa 200 Mann 
gegen die Glasfabrif (außerhalb der Kurfürftenmühle gegen 
Mainz zu) marfchiert und jchienen dort eine Schanze aufzuiwerfen. 
Auf die an General von Butlar telegraphiich gemachte und von da 
an den Petersauerturm vermittelte Nachricht wurde von letzterem 
aus mit Geichüß nach der Glasfabrif gefeuert, nachdem auch jchen 
das Fort Hartmühle mehrere Male Schüfie dahin abgegeben Hatte. 
Die bis hierher vorgedrungene preußiſche Abteilung ging wieder zurüd, 
jedoch wollten die Preußen ſich Genugtuung verjchaffen. Um 13% Uhr kam 
die telegraphijche Meldung vom Objervatorium auf dem Stephans- 
turme, daß auf der Straße von Wiesbaden nah Biebrich 6 bis 
8 Gejchüge bemerkt wurden, welche gegen die Glashütte Richtung 
nähmen, eine Beobachtung, die man aud) dem Fort Hartmühle umd 
an General von Butlar in Najtel telegraphijch übermittelte. Bier 
gezogene feindliche Gier Feld-Geſchütze nahmen Stellung auf dem je 
genannten Betersberge, der nächſt vorliegenden Höhe in der Richtung 
von Fort Hartmühle gegen Bierftadt und begannen etwa um 5 Uhr 
abends das Feuer gegen den Petersauerturm, Dasjelbe wurde ſo— 
fort von dieſem Turme aus, wo badijche Artillerie fich befand, ſowie 
von der Inundationsjchanze und dem Fort Großherzog von 
Helfen, in welchen beiden Forts bayerische Artillerie lag, erwibert. 
Nach etwa einer Stunde jah ſich die feindliche Batterie, als ihr bereits 
3 Geichüge ſtark bejchädigt und mehrere Leute verwundet worden waren, 
zum Müdzuge gezwungen. Auf der Plattform des Betersauerturmes 
waren 5 Geſchoſſe eingefallen, wovon jedoch nur ein einziges Erepierte: 
ein gezogener 124er wurde bier duch das Abſchießen eines 
Scildzapfens demontiert, ein anderes Geſchoß traf einen gefüllten Wall- 
faiten, rifojchettierte aber von da in den NAhein, zum Glück für die auf 
der engen Plattform befindliche Bedienungsmannjchaft, welche jchwere 


23. Juli. 79 


Verluſte erlitten hätte, wären die im Wallfajten verwahrten laborierten 
Geſchoſſe zum Erplodieren gefommen. Durd) das Krepieren des er- 
wähnten Geichofjes erhielt ein badijcher Artillerift eine leichte Ver— 
wundung, machte jedoch alsbald jeinen Dienjt wieder fort. 

Die feindliche Vorpoftenaufftellung auf dem rechten Rheinufer blieb 
wie bisher. Vom linken Rheinufer liefen unſichere Nachrichten ein, zu- 
folge welchen Oberingelheim von einem Bataillon Preußen beſetzt 
wäre; eine Abteilung von etwa 100 Mann jei bis Heidesheim vor- 
gegangen, aber bald wieder zurücdgefehrt. 

Bon General von Butlar traf am Heutigen eine Meldung ein, 
daß unficheren Nachrichten zufolge in der größten Nähe — Ebern- 
heim, Hochheim u. j. w. — 10000 Preußen mit 60 Gejchügen an- 
gezeigt feien; er ſuche durch gut bezahlte Spionage die Wahrheit zu 
erfahren und beantrage, im Falle die obige Nachricht begründet wäre, 
eine größere Nefognoszierung mit 6 Bataillonen, 2 Batterien und 
4 Eskadronen. Abgejehen von den taktischen Bedenken einer jolchen 
Unternehmung und dem pajliven Widerftande des Feſtungskommandos 
gegen Ausfälle, ward der Vorjchlag durch die Unwahrheit des Gerüchtes 
gegenjtandslos. 

Nachts um 1 Uhr trifft vom Fort Bingen die telegraphiiche Nach— 
richt ein, dag man in der Inundationsſchanze Stleingewehrfener 
höre und von Hartmühle oder Hartenberg aus einige Kanonenjchüfje 
gefallen wären. 

Obwohl nun bald die Meldung anher gelangte, der Borgang be— 
ruhe auf einem Jrrtume, fo wurde die bereits angeordnete Alarmierung 
doc; nicht rückgängig gemacht, weil jich jchon in deren Ausführung be- 
deutende Mängel fund gaben, welche man bei diejer Gelegenheit fennen 
zu lernen und zu verbefjern ſuchte, joweit dies bei der Verjchieden- 
artigfeit der Kontingente und der Ausdehnung der Feltung überhaupt 
möglich war. 

Die erhebliche Zahl der Heinen jelbjtändigen Forts, wofür geeignete 
Kommandanten zu finden jo äußerſt jchwierig iſt, zeigte ſich bei diejem 
einfachen Falle al3 ein bedenfliches Hindernis in der tommandoführung 
über das Ganze. Die Hauptreferven erjchienen jehr Schwach, weil alle 
Werke friegsmäßig befegt waren, an der Striegsbejagung jedoch noch 
immer 6000 Mann abgingen, wobei allerdings im Auge behalten werden 
mußte, daß Die leßtere für die regelmäßige Belagerung beredjnet war, 
und die Truppen auch unter den gegemmwärtigen Umſtänden wider ges 
waltjame Angriffe ausreichten. Die gefährlicyite Unternehmung für die 
Feſtung wäre eine Beſchießung der Stadt gewelen, in welcher nur eine 


Montag, ben 
23. Jull 1866. 


Dienstag, den 
24. Juli 1806, 
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bombenfichere Stajerne fich befindet. Die Feinde hatten nicht nur den 
Borteil dominierender Anhöhen für fi), ſondern auch die genaueſte 
Kenntnis der zeitung mit deren gejamter Umgebung. Die Stadt jelbit 
ift überdies größtenteil® eng zufammengebaut und die Bauart jelbft 
jehr leicht. 

Die feindliche Borpoftenaufftellung blieb im allgemeinen wie feit- 
her, dod) wechjelten die Truppenabteilungen, welche die Vorpoſtenlinie 
bildeten, häufig ab, wahrjcheinlich von dem in Frankfurt jtehenden 
Armeekorps öfter abgelöft. 

Um 5'/, Uhr abends wurden von einer aus der Lünette Erben- 
heim abgehenden Batrouille zu 7 Mann des furhejfiichen Leib-Garde- 
Regiments 3 Mann, die als Spitze zu weit vorgegangen waren, durch 
eine ftarke feindliche Hufarenpatrouille gefangen genommen; der Weit 
der Patrouille feuerte gegen die Hufaren und jcheint auch getroffen zu 
haben, da mehrere Pferde plöglich leer herumgelaufen jeien, 2 Huſaren 
wieder aufgejtanden wären, ein dritter aber liegen blieb. 

Durd) eine Patrouille aus der Lünette Hochheim wurde gemeldet, 
daß im Dorfe Hochheim jich feine Preußen aufhielten; nur käme von 
Zeit zu Zeit eine Patrouille dahin geritten; nad) Mitteilung von Land- 
leuten lägen in einiger Entfernung (bei Wider nach anderer Kund— 
ichaft) etiwa 100 Hufaren im Biwak. Am Häuferhofe bei Delfenheim 
wären nad) Ausſage eines Kundichafters 8 Geſchütze mit Munitions- 
wägen aufgefahren und jei Mannjchaft vom 39. preußiichen Infanterie 
Regiment dajelbit. 

Nach Mitteilungen vom linfen Rheinufer find die Preußen von 
DOberingelheim nad) Bingen zurüdgegangen. 

Un den Armierungsarbeiten, an der Abholzung in der Schuß— 
richtung der Geſchütze, der Herjtellung der Reifigmaterialien u. ſ. f. 
wird eifrigit fortgearbeitet. 

Kundichaftsnachrichten aus Kreuznach und Bingen geben ar, 
dat in diejen beiden Orten nur wenig Landwehr, in Bingen etwa 
1 Bataillon, läge, ihre Bewaffnung bejtünde in Zündhütchengewehren; 
in Schwalbach, Idſtein und gegen die Lahn fünne man fein Militär 
bemerken; in Wiesbaden feien etwa 1000 Mann Landwehr mit Piiton- 
gewehren ohne Säbel; in Erbenheim wären 2 Stompagnien Waldeder, 
ältere Leute mit Zündhütchengewehren; in Biebrich werde niemand 
durchgelaflen, es jei hier geringe Bejagung, etwa 20 Mann bewadhten 
das Schloß. Am linken Mainufer folle gar fein preußijches Militär 
jtehen, bis in die Nähe von Frankfurt; aud Höchſt wäre ziemlid) 
entblößt. 


25. Juli. 81 


Ein Telegramm aus Weiterftadt, der lebten Station vor Darm- 
jtadt, meldet, daß im letzterer Stadt feine Preußen mehr lägen und 
General von Manteuffel dortjelbit eine Zivilregierung eingejegt habe. 

Die erjteren Nachrichten jtimmten mit den übrigen Beobachtungen 
zufammen; es ging aus allem hervor, daß die Preußen jäntliche ent- 
behrlichen Truppen aus der Nähe weggezogen hatten, um etwa irgendivo 
anders einen enticheidenden Schlag zu führen. 

Die Portenftellung und der Patrouillengang der Preußen blieben im 
allgemeinen wie früher; einzelne Patrouillen famen ziemlich nahe an 
Kaſtel heran, jo daß ein prenfiicher Huſar von einer bayeriſchen 
Patrouille vom Pferde geichofjen und feßteres aud) verwundet eingebracht 
wurde. Der verwundete Hufar fand in Hochheim Aufnahme und ent- 
jendete man von Kaſtel aus einen Militärarzt nach diefem Dorfe, um 
Hilfe zu bringen. Diejer Arzt wurde von einigen Preußen in Hoc- 
heim aus Mifverjtändnis mit Schüſſen empfangen, obgleich er das 
allgemeine Kennzeichen trug, gelangte jedoch trogdem zum Verwundeten, 
den aber jchon ein preußischer Arzt in Behandlung hatte, worauf eriterer 
wieder zurückkehrte. 

Über den Empfang des Arztes mit Flintenfchüffen wurde jofort 
unter Hinweiſung auf die Genfer Stonvention Mitteilung an das König— 
lich Preußiſche Oberfommando in Frankfurt gemacht, welches aud) 
umgehend in der zuvorfommendften Weile antwortete und die bereits 
angeordnete Abhilfe anzeigte. 

Obwohl General von Butlar vor zwei Tagen noch jelbjt den 
Borjchlag gemacht hatte, offenfiv gegen die Preußen vorzugehen, be— 
antragte er heute eine Waffenruhe mit denjelben. 

Wenn aud) diefer Vorjchlag einer näheren Erwägung wohl ge 
würdigt werden mußte, jo erichien dod ein jo rajcher Wechjel in den 
Ansichten des KNommandierenden von Kaſtel gegenüber den Preußen 
bemerfenswert. 

Nachts 10% Uhr fam noch ein Telegramm vom Königlichen Kriegs» 
minijterium in München, daß der Regiments-Wuditor Albert Grimm 
zum Gouvernement Mainz beordert jei; derſelbe tritt — als ältejter 
bayerijcher Auditor — das Neferat beim Gouverneur jelbit an. 

Wieder war ein ereignisvoller Tag angebrochen. Morgens 9 Uhr 
erschien der Feitungsfommandant, der Herzoglich Sachien-Meiningen’iche 
Oberit von Buch, beim Gouverneur, um demjelben die Mitteilung zu 
machen, daß jeine Negierung ſich veranlaßt geliehen habe, aus dem 
deutichen Bundesverhältnifie auszutreten und wegen Anſchluſſes an 
Preußen weitere Schritte zu tun; fie werde daher beim Präſidium der 

Daritelungen a. d. Baier. Atlege u. Hecrcegeſch. 12. Seit. 6 


Mittwoch, ben 
25. Juli 1868, 








* — —— — — — — 
— 

-.. En e 
— Ir ‘ “ 5 ve * 


— — nen 


un mr — — * 


82 Bundesſfeſtung Mainz; 1866. 


Bundesverſammlung wegen Zurückziehung des Bundeskontingents das 
Weitere veranlaſſen. Ferner wurde Oberſt von Buch durch ſeine 
Regierung angewieſen, das Feſtungskommando niederzulegen und alle 
geeigneten Vorkehrungen zu treffen, um der gegenwärtigen Stellung 
ſeiner Regierung zu Preußen zu entſprechen, insbeſondere wegen baldiger 
Rückkehr des Kontingents das Erforderliche einzuleiten; jedoch wolle 
Seine Hoheit der Herzog einen Kampf mit den bisherigen Kameraden 
unter allen Verhältniſſen vermieden wiſſen. 

Sofort ward von dieſem Vorgange die Bundes-Militärkommiſſion 
telegraphiſch in Kenutnis geſetzt, zugleich aber auch an den Königlich 
Bayeriſchen Militär-Bevollmächtigten, Oberſt Philipp Leſſel, das An— 
ſuchen geſtellt, auf vertraulichem Wege dahin zu wirken, daß die Kom— 
mandantenſtelle für Württemberg reſerviert und nicht an Kurheſſen 
übertragen werde, da dieſes Kontingent durch ſeine Zahl ſchon über— 
mächtig ſei. 

Dieſer Offizier war jedoch ſchon auf dem Wege nah Mainz, 
fonnte daher auf die Verhandlungen, welche in diefer Sache zu Augs— 
burg gepflogen wurden, feinen Einfluß mehr ausüben. 

Bis zum Cintreffen der Enticheidung über die Beſetzung der 
Kommandantenjtelle betrachtete man die neu eingetretenen Verhältnifie 
als Geheimnis. 

Gegen Mittag rüdte eine Heine feindliche Abteilung von etwa 
20 Mann gegen Kajtel vor und beſchoß das außerhalb des Glacis mit 
Abholzen bejchäftigte Arbeitsfommando, deſſen Bedeckungsmannſchaft das 
Gejeht aufnahm. General von Butlar jendete zwar einige Ver 
ftärfung hinaus, lief jedoch das Gefecht jofort abbrechen, ob aus mili- 
täriſchen — was zu bezweifeln — oder politischen Gründen, wurde nicht 
aufgeflärt. Bon den diesjeitigen Truppen erlitt niemand eine Ber: 
wundung. 

Nachmittag fam der Königlich Bayeriſche Oberft im Generalitabe 
und Militär-Bevollmächtigte bei der Bundes-Verlammlung Leſſel bier 
an und meldete jic) al$ dem Gouvernement in der Eigenjchaft des 
Generaljtabsoffiziers zugeteilt. Ein an den Gouverneur perſönlich ar 
richtete Schreiben der Militärfommiifion ließ erjehen, dag im Anbe— 
tracht der durch die herannahende Gefahr unzweifelhaft vermehrten Ge- 
ihäfte die Zuteilung eines höheren Generaljtabsoffiziers bejchlofien 
worden und die Wahl auf genannten Offizier gefallen jei. 

Wenn nun aud) die Fürjorge der Militärfommiffion höchſt aner: 
fennenswert war, jo kam diefelbe doch etwas zu ſpät; der Mangel aller 
offiziellen Berichte über Mainz, welche bei der Unregelmäßigfeit und 
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Unficherheit der Poſten diefen nicht mehr anvertraut werden konnten, 
war wohl eine der Haupturjachen, welche zur Sendung jenes Dffiziers 
mitgewirft haben, welchem auch noch der Auftrag geworden war, den 
Gouverneur zu Offenfivmaßregeln gegen die Preußen zu veranlajjen. 

In dem 80 Stunden von Mainz entfernten Augsburg ſchien 
eine andere Auffafjung der gegenwärtigen Lage von Mainz zu bejtehen, 
als jie in Wahrheit geweſen ift. 

Durch Telegramm der Bundes-Militärtommiflion vom 25. Juli, Sernerttag, hen 
angefommen heute morgens 6 Uhr, jollte das Feitungsfommando im 
Einvernehmen mit General von Loßberg entiweder diejem jelbjt oder 
einem anderen furhefliichen General oder Stabsoffizier übertragen 
werben. 

Da ich General von Lohberg zur Übernahme jofort bereit er- 
Härte, fand die Übergabe und Übernahme des Feitungstommandos am 
27. Juli nachmittags ſtatt, wobei auch erfterer den jchriftlichen Eid auf 
den Bund feiftete. 

Mit dem Herzoglihd Sachſen-Meiningen'ſchen Füſilier-Regiment 
vereinbarte man eine SNapitulation, wonach dasjelbe ein Jahr lang 
gegen den Bund feine Striegsdienite übernehmen durfte und binnen 
24 Stunden ohne Gewehr und Mumition, aber unter jonjtigen mili- 
täriichen Ehren aus der Feſtung abziehen jollte. 

Hierüber wurde der Bundes-Militärfommiffion und dem Königlich 
Bayeriichen Kriegsminifterium telegraphiich berichtet und auch jofort mit 
dem Königlich Preußiichen General von Göben zu Frankfurt ins 
Benehmen getreten, um genanntem Regiment den ungefährdeten Marjc) 
durch die von den Preußen offupierten Yänder zu fichern. 

Da der Gouverneur mit dem Kommandanten des meiningen’jichen 
Regiments, Oberſt von Buch, einem Manne von großer Erfahrung 
und dem ehrenhafteiten Charakter, näher befreundet war, und das 
DOffiziersforps diefer Truppe ſowie leptere jelbjt infolge ihrer trefflichen 
Haltung mit der ganzen Bejagung im beten Einvernehmen lebte, jo 
wurde demſelben auch die allgemeine und herzliche Zuneigung entgegen- 
gebracht, die ſich auf jede Weiſe äußerte. 

Mit dem Kommandierenden der zunächſt liegenden preußiſchen 
Truppen, Oberjtleutnant im Generaljtabe von Fiſcher, ward eine 
24 jtündige Waffenruhe für die rechte Nheinjeite verabredet, um den 
Zandleuten das Einbringen der Ernte zu ermöglichen. 

Da von Seite des Königlich Preußischen Oberfommandos zu greitan, den 
Frankfurt eine Rückantwort noch nicht eingetroffen war, ob und in 
welcher Weiſe der Heimmarſch der Herzoglich Sachſen-Meiningen'ſchen 
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Truppen ſtattfinden könne, verlängerte man den Termin für den Ab— 
gang dieſes Regiments um 24 Stunden. 

Auch die geſtern vereinbarte Waffenruhe erfuhr eine Verlängerung 
von 24 Stunden und endete demnach am 28. Juli abends 7 Uhr. 

Armierung und Verproviantierung werden wie bisher fortgeieht. 

ee Das Herzoglid; Sachſen-Meiningen'ſche Kontingent marjcjierte nad} 
mittags 3 Uhr von Mainz ab, begleitet von dem Gouverneur und 
einer großen Zahl von Offizieren. Aus jchonender Rüdjicht war die 
Veranſtaltung getroffen worden, dab die Artillerie-Direktion die zurüd- 
gelafjenen Gewehre in der Kaſerne, wo fraglices Regiment gelegen 
war, übernahm und erjt nad) dem Abmarſche des Regiments in das 
Zeughaus verbringen lieh; die Seitengewehre blieben demjelben als ein 
Zeichen der Anerfennung für die mufterhafte Haltung während jeiner 
Anwejenheit in Mainz belajjen. 

Mit den Preußen vereinbarte man eine weitere Verlängerung der 
Waffenruhe bis 31. Nuli abends 7 Uhr und gab bis dahin auch die 
Schiffahrt frei. 

Es waren mehrfach Aufforderungen an den Gouverneur gelangt, 
duch Ausfälle dem Feinde möglichiten Abbruch zu tun. Mach den 
Grundjägen des Feitungsfrieges ließen ſich jedoch jolche Unternehmungen 
durch nichts rechtfertigen. Für nahe Ausfälle mangelte das Objekt, nämlid 
die Vorbereitung des Feindes für eine Beſchießung oder eine Belagerung: 
Fernausfälle fonnte man nicht wagen, weil hierzu eine zahlreiche Be— 
jagung gehört, welche auch im ſtande ift, wichtige Terrainpunkte in 
größerer Entfernung nicht nur zu erobern, jondern auch feitzuhalten. 
Für diejen legteren Fall war die Beſatzung zu ſchwach, da noch mehr 
als 6000 Mann auf den Kriegsitand fehlten, und es gab auch im 
ganzen Umkreiſe feinen einzigen Punkt, dejjen Behauptung für die Be 
ſatzung von bejonderer Wichtigkeit gewejen wäre. So lange Frank— 
furt nicht im preußiichen Befig war, lagen Teile der Beſatzung aufer- 
halb der Feitung im Kantonnement und bildeten eine VBorpoftenjtellung, 
unter deren Schutze die Vorwerke armiert werden fonnten. Seitder Offu- 
pierung Frankfurts zog man die Truppen nad Mainz zurück, weil 
nunmehr die Vorwerke fajt alle armiert waren und die Beſatzung die 
für Behauptung des Vorterrains nötige Stärke nicht hatte, Überdies 
war auch die politiiche Stimmung im der Beſatzung ſowie die Er- 
wägung mafgebend, daß letztere aus neun Kontingenten bejtand und 
daher einer innigeren Zufammengewöhnung, eines feiteren Kittes bedurfte, 
bevor man es wagen konnte, fie im Kampfe auf freiem Felde aus der 
Hand zır geben. 
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Die Armierungs» und die Verproviantierungsarbeiten werden wie 
jeither fortgejegt. 

Vom VIII. Bundes-Armeekorps war jchon feit längerer Zeit ein 
Teil feiner Verpflegsvorräte nach Mainz verbradit worden, von denen 
nun der noch brauchbare Reit auf Anfuchen genannten Korpstommandos 
für die Proviantierung zur Übernahme fam. 

Der bisher bei Budenheim jtationiert gewejene Aviſodampfer 
gelangte geitern abends zur Zurüdziehung, nachdem durch die verein- 
barte Waffenruhe deifen Zweck als bejeitigt erjchien. 

Der die nächſten preußiichen Truppen fommandierende Oberſt— 
feutnant des Generalftabes von Fiicher (Stabsquartier Erbenheim) 
ließ dem Gouverneur am Morgen durch einen Parlamentär ein amt- 
liches Telegramm mitteilen nachfolgenden Inhalts: 

Nikolsburg, den 28. Juli 1866. 

„Ratififation mit Ofterreich ausgetauſcht und Waffenftillitand mit 
Bayern für 2. Auguſt unterzeichnet.“ von Werther. 

Seichzeitig waren auch noch Telegramme über den am 26. Juli 
zwiſchen Preußen und Vjfterreich abgeſchloſſenen Waffenſtillſtaud als 
Privatnachrichten beigelegt. 

Da der Feſtung Mainz bei dieſen Verhandlungen nirgend Er— 
wähnung geſchah, wurde wegen weiteren Verhaltens an die Militär- 
kommiſſion telegraphiich berichtet. 

Abends Fam ein preufiicher Parlamentär aus Frankfurt, um 
Briefe nah Mainz zu bringen und von da abzuholen; derjelbe erhielt 
hierzu vom Gouverneur die Genehmigung. 

Die Armierungs- und PBroviantierungsarbeiten werden in bisheriger 
Weiſe fortgeſetzt. 

Vorbehaltlich 24 ſtündiger Kündigung erfährt die Waffenruhe eine 
Verlängerung bis auf Weiteres und bleibt die Schiffahrt freigegeben. 

Nach einem Telegramm der Militärfommisfion vom 31. Juli 1 Uhr 
nachmittags war von den Waffenjtillitands-Berhandlungen zu Nikols- 
burg bei bderjelben nichts befannt; jene zwijchen Prinz Karl von 
Banern, Königlihe Hoheit, und Generalleutnant von Mantenffel 
hätten jich vorläufig nicht auf Mainz zu eritreden. Wenn nun auch 
durch eine private Mitteilung des Generals Freiherrn von Badeny 
zu Augsburg an den Gouverneur, jowie nach einem Telegramm des 
Königlich Bayerischen Bundestagsgejandten Freiherrn von Schrenk 
an den Militär-Bevollmächtigten, Oberſten Leſſel des bayerischen 
Seneralitabes, vom 31. Juli 4 Uhr nadmittags obige Nachricht der 
Militärkommiſſion dahin fefigeitellt worden war, daß für Mainz der 
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Neutralitätsbeichluß gültig bleibe und Graf Bismard ausdrüdlid er: 
klärt habe, nicht anzugreifen, jo ſtützte ſich doch dieſe Zuficherung auf 
feinen förmlichen Vertrag, jondern jchien nur auf mündlichen Auße— 
rungen zu beruhen. 

Nach der Mitteilung des Generals von Packeny konnte daher 
das Gouvernement hiervon nicht amtlich veritändigt werden; der Wunſch 
der Militärkommiſſion ſei jedoch, daß man fi in Mainz ohme Auker: 
achtlaſſung der notwendigen Sicherheitsmaßregeln auf die reine Defenfive 
beijchränfen und jomit etwaige Ausfälle aus der Feitung, wenn fie nicht 
unbedingt durch die Verteidigung geboten fein jollten, unterlajjen möge. 

Abends traf noch ein Befehl aus dem Königlich Bayerischen Haupt: 
quartier vom 17. Juli ein, welcher mitteljt der Post über Frankfurt 
laufend, von den Preußen dort zurücdbehalten, geöffnet und nad) einiger 
Zeit hierher übermittelt ward, weil ſich inzwijchen der Inhalt als gegen: 
jtandslos gezeigt hatte. Ob micht andere Befehle u. ſ. w. auf diele 
Weiſe abhanden kamen, ließ ſich nicht ermeflen, im ganzen lief nur 
diefer eine Befehl ein. 

Bezüglic) des Poſtweſens war Beranlafjung zu vielen Klagen ge 
geben, wenn auch nicht verfannt werden will, daß die mafjenhaften all 
jeitigen Truppenbeförderungen hindernd einwirkten. Dienftliche Schreiben, 
Briefe, Zeitungen, trafen verjpätet, Teßtere höchft unregelmäßig ein; fie 
famen oft noch auf Routen zur Beförderung, die jchon längere Zeit 
durch die Preußen bejegt waren. 

Morgens 7 Uhr traf ein Schreiben des Kommandierenden der 
preußiſchen Truppen vor Kaftel, Oberftleutnant von Fiſcher, cin, 
worin mitgeteilt wird, dab er vom Stommandierenden General der 
preußifchen Truppen am Main beauftragt jei, den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes mit dem Gouvernement zu verhandeln. Der Gou- 
verneur ließ jogleih an den Minifter und Bundestagsgefandten in 
Augsburg, Freiherrn von Schrenk, telegraphiich über dieſen Antrag 
berichten mit der Anfrage, ob eine Verhandlung überhaupt eingeleitet 
werden dürfe, oder ob die Katififation Seiner Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Karl zuſtehe, oder ob endlich der Vertrag jelbftändig ohne Rati— 
fifationsvorbehalt abgejchloffen werden folle. Hierauf fam abends 4° Uhr 
die Weifung des Minijters Freiherrn von Schrenf jelbitändig Waffen- 
ſtillſtand zu jchließen, ohme fic dabei auf Verpflichtungen über die Zeit 
desjelben hinaus einzulafien. 

Unterdejien war in einer Gouvernementsfigung Näheres über die 
Waffenftillitandsfrage beiprochen und die Zuſammenkunft der Parla- 
mentäre nachmittags 3 Uhr in Koſtheim vereinbart werden. 


2. Auguſt. 87 


Die beiden Bevollmächtigten, Oberſt Leſſel des Königlich Baye— 
riſchen Generalitabes von Seite des Gouvernements und Oberjtleutnant 
von Fijcher-Treuenfeld vom Königlich Preußiſchen Generaljtabe, 
trafen zur feftgefegten Zeit in Koftheim zuſammen, wo der preußiſche 
Bevollmächtigte die Erflärung abgab, daf die Räumung der Befejtigungen 
von Mainz auf dem rechten Rhein- und Mainufer von Seite der Be- 
jagung die Grundbedingung für alle weiteren Verhandlungen jei. Der 
Bevollmächtigte des Gouvernements von Mainz erflärte hierauf, daß 
er nicht beauftragt wäre, auf diefen Vorſchlag einzugehen, worauf ber 
preußijche Unterhändler erwiderte, daß, wenn der preußiiche Vorſchlag 
verworfen werden jollte, die Feitung Mainz preufijcherjeits als nad) 
wie vor im Kriegszuftande gegen Preußen begriffen betrachtet werbe, 
eine Außerung, die aber nicht zu Grafen Bismards Ausſpruch pahte. 

Nach Zurückunft des Oberften Leſſel mit dem Ergebnifje der Ber: 
handlung wurde an Minifter von Schrenk telegraphiich berichtet mit 
dem Bemerfen, daß die gejtellte Bedingung verworfen werden würde, 
wenn nicht Gegenbefehl bis 6 Uhr abends käme. Da bis dahin feine 
Antwort eintraf, wurde die Waffenruhe gefündet, jo daß dieſe am 
2. Auguft abends 7 Uhr endigen jollte. Das am 2. Auguſt morgens 
290 Uhr eingelaufene Telegramm des Militärausſchuſſes in Augsburg 
erflärt fi) mit der Handlungsweije des Gouvernements einveritanden. 

Ein am 23. Juli als Spion eingebrachter preußijcher Soldat 
wurde durch friegsgerichtliches Urteil vom Heutigen zum Tode verur- 
teilt, vom Gouverneur zu 5 Jahren Arbeitshaus begnadigt und in das 
großherzogliche Korrektionshaus abgegeben. 

Ein Telegramm des Königlich Bayerifchen Kriegsminifteriums von 
1. Auguft, angefommen abends 820 Uhr, teilt dem Gouvernement vor— 
fäufig mit, daß der jofortigen Rückkehr der Truppen norddeuticher 
Staaten aus den Bundesfejtungen fein Hindernis mehr in den Weg zu 
fegen jet und direkte Weifung von Seite des Bundes noch folgen würde, 

In der Feſtung jeßte man die Armierungss und Proviantierungs- 
arbeiten fort. 

Die Vorpoftenftellung der Preußen blieb im allgemeinen die gleiche 
wie jeither. 

Die geftern abends ftattgehabte Kündigung der Waffenruhe machte Poyiersian, ner 
einige Mafregeln notwendig, um ſich von abends 7 Uhr an wieder in 
vollem Verteidigungszuftande zu befinden, da ſowohl die für die Dauer 
der Waffenruhe geftatteten Erleichterungen im Dienfte, als auch die er: 
nenerte Schließung der Schiffahrt und der Eifenbahnen manche Borbe- 
reitungen erforderten. 
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Verſchiedene Deputationen von Seite der Bürgerichaft, der Schiff: 
fahrts- und Eijenbahngejellichaften juchten den Gouverneur zu einem 
Waffenjtillftande zu bewegen, wovon jedod) bei den durch Preufen ge: 
jtellten Bedingungen feine Rede jein konnte. 

Abends gegen 5 Uhr wurde in Kaſtel ein preußiicher Offizier, 
Hauptmann Baron Eollas, als Parlamentär angemeldet. Der tele 
graphiſch hiervon benachrichtigte Gouverneur verfügte ſich jelbjt nadı 
Kaſtel, um erforderlichen Falles jogleich die weiteren Anordnungen 
treffen zu fünnen. Der Barlamentär übergab eine Zujchrift des König: 
lic) Preußiſchen Oberftleutnants von Fiſcher, welche ein am den 
Königlich Preußiſchen Zivilfommijlär von Nafjau, Yandrat von Dieſt, 
gerichtetes Telegramm des Minifterpräfidenten Grafen von Bismard 
behufs amtlicher Mitteilung an den Gouverneur enthielt. Diejes Tele- 
gramm lautete: 

Brünn, den 2. Auguft 1866. 
Un den Königliden Landrat von Diejt in Wiesbaden. 
„eigen Sie dem Gouverneur von Mainz amtlidy durd) 
Parlamentär an, daß durch Vertrag mit Öfterreich und Bayern 
Wartenftillitand vom 2. Auguit an auf 3 Wochen feftgeitellt 
ift, wenn er denſelben nicht vejpektiert, wird er nicht als krieg— 
führend angejehen werden Fünnen.“ 
Bismard. 

Diejes Telegramm Tieß feinen weiteren Zweifel übrig, daß von 
preußijcher Seite die Feitung Mainz in den Waffenjtillitand ein: 
begriffen jei, während der Gouverneur weder auf amtlichem noch auf 
privatem Wege über die Eimvirkung fraglichen Waftenjtillitandes bisher 
etwas Näheres hatte erfahren fünnen. Das am 31. Nuli hierher ge: 
langte Telegramm des Generals von Badeny hatte nur die Verband: 
[ungen zwijchen Prinz Karl von Bayern und General Manteuffel 
— wonach Mainz ausgejchlofen war — im Auge. Übrigens jcheint 
der Kommandierende der preußiichen Truppen am Main, welcher geitern 
wegen Abjchluß eines Waffenftillftandes zu unterhandeln juchte, von 
dem Inhalte des Nifolsburger Waffenſtillſtandes nicht volle 
Kenntnis gehabt zu Haben; es hätte ſonſt nicht die Räumung des 
rechten Nhein- und Mainufers als eine conditio, sine qua non auf- 
geitellt werden fünnen. 

Da von Seite des Königlich Bayeriichen Kriegsminiſteriums wegen 
des Waffenftillitandes zwijchen Preußen und Bayern noch nichts mit: 
geteilt worden war, jo vereinbarte man vorerjt eine Waffenruhe mit 
24ſtündiger Nündigung, ohne den geringiten Teil des Feſtungsrayons 
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preiszugeben, und bat jodann genanntes Minifterium telegraphiich, die 
Stipulationen des mehrerwähnten Waffenitillftandes mitteilen zu wollen, 
um hiernach weiter handeln zu fünnen. 

Die Verlängerung der Waffenruhe wurbe ſofort befannt gegeben. 

Der Vorſtand der hiefigen Telegraphenftation teilte mit, daß nad) 
aufgefangenen Nachrichten zufolge einer Konvention zwiſchen Preußen 
und Baden die Städte Mannheim und Heidelberg heute nod) 
preußiſche Bejagung erhielten; hierdurch würde die einzige noch offene 
Telegraphenlinie in preußiiche Hände geraten. Bald darauf fam aud) 
vom Königlich Bayeriichen Negierungs-Präfidenten in der Pfalz die 
Mitteilung, e8 jeien Mannheim, Heidelberg und Brudjal von 
Preußen bejeßt. 


Die am 1. Auguft abends von Seite des Gouvernements auf, Freitag, ben 


Grund der vom Feinde gejtellten unannehmbaren Bedingungen gefündete 
Waffenruhe jcheint die allgemeine Teilnahme auf Mainz gelenft zu 
haben. 

Außer den nachts 1 Uhr eingetroffenen, vom Königlich Baye— 
rifchen Sriegsminifterium telegraphiich mitgeteilten Hauptpunften des 
Waftenjtillftandsvertrages gelangten im Laufe des Morgens vom 
Königlich Württembergiihen Minifter von VBarnbüler aus dem 
Königlich Bayeriichen Hanptguartier, ſowie vom Königlich Bayertichen 
Bundestagsgelandten Freiherrn von Schrenf Telegramme an das 
Gouvernement, nach welchen vom 2. Auguft an Waffentillitand verein: 
bart jei, in welchem auch Mainz eingeichloffen wäre. Es erichien daher 
der Waffenſtillſtand aud für Mainz als eine vollendete Tatſache und 
entfielen ſohin die für heute in Ausficht genommenen Verhandlungen 
über dieſe Angelegenheit; es Fonnte ſich nunmehr nur nod um 
die Detailbeitimmungen auf Grund des militärifchen uti possidetis 
handeln. 

Der zu dieſem Zwede heute morgens in das preußiiche Stabs- 
quartier Erbenheim entjendete Oberſt Leſſel mit dem Adjutanten des 
Souverneurs, Oberleutnant Waagen, fehrte jedod) unverrichteter Dinge 
zurüd, weil der preußtiche Bevollmächtigte, Oberftleutnant von Fiſcher, 
unterdejlen in das Dauptquartier nach Frankfurt berufen worden war. 
Mean bejtimmte daher eine weitere Zuſammenkunft für den 4. Auguſt 
in Wiesbaden. 

Nachmittags meldete der Königlich Württembergiiche Oberft von 
Burkhardt, daß jowohl jein Regiment als aud) die württembergiſche 
Artillerie Befehl erhalten habe, ſich zur Rückkehr in ihr Vaterland bereit 
zu halten. Gleichzeitig war auch die badijche Artillerie abberufen 


uguft 1566. 


90 Bundesfeitung Mainz 1866. 


worden. Man berichtete hierüber telegraphiic zum Königlich Bayeri- 
ichen Kriegsminifterium mit der Bitte um Berhaltungsbefehle, weil be- 
züglidy der jübdentjchen Kontingente keine Bejtimmungen gegeben waren. 
Gleichzeitig ergingen darüber auch Mitteilungen an Minifter Freiherrn von 
der Pfordten in München und Gejandten Freiherrn von Schrenk 
in Augsburg, jowie an das Königlich) Bayerische Hauptquartier in 
Kigingen. Abends 10° Uhr fam als Antwort aus Münden, 
daß der Gouverneur dem Abzuge gedadhter Kontingente fein Hindernis 
in den Weg zu legen habe; auch der etwa beabjichtigte Abzug der Kur— 
heſſen jolle nicht verwehrt werden; unter allen Verhältnifien wären 
Konflikte zu vermeiden. 

Armierung und Proviantierung werden fortgejegt; im Dienjte der 
Bejagung treten entiprechende Erleichterungen ein. 

a 1 Was bereits über den Abzug der Württemberger und Badenjer 
vom Königlich Bayeriſchen Sriegsminifterium mitgeteilt worden iſt, 
wiederholt ein machts 1 Uhr eingetroffenes Telegramm des Gejandten 
Freiherrn von Schrenf mit dem Anhange, daß die Kurheſſen zu ver: 
bleiben hätten bis zum ‘Befehle ihres Kriegsherrn. 

Die Großherzoglich Badijche Artillerie, 2 Offiziere, 101 Mann 
vom eriten Unteroffizier abwärts, hat heute Mainz verlafien, um über 
Landau und Marimiliansau in ihre Heimat zurüdzufehren. 

Nach Meldung des Stommandierenden in Kaſtel, Generalmajor 
von Butlar, iſt heute der Königlich Bayerische Oberleutnant des 
1. Infanterie-Regiments „König“ Heinrih von Tettenborn beim 
Nondengange in der Naht vom Walle geftürzt und hat den Tinfen 
Unterarm dicht am Handgelenfe gebrochen. 

Morgens 10 Uhr traf ein Offizier des Königlich Bayerischen 
3. Infanterie-Regiments hier ein und überbrachte ein Schreiben des 
Bundestagsgefandten SFreiheren von Schrenf an den Gouverneur nebit 
einer Abjchrift des Vertrages von Nifolsburg, deſſen Wortlaut fol— 
gender ift: 

„Nachdem am 26. diefes Monats zwiichen OÖfterreich und 
Preußen die Bedingungen eines abzujchliegenden Waftenftill- 
Standes zwijchen den beiderjeitigen Armeen, und die Grundlage 
für einen demmächjt zu verhandelnden ‚Frieden verabredet wor: 
den, find die Unterzeichneten auf Grund der ihnen von Ihren 
Majejtäten, reipeftive dem Könige von Bayern und dem Könige 
von Preußen erteilten Vollmachten, welche geprüft und in ge- 
nauer Ordnung befunden worden, über folgende Bunfte über: 
eingefommen, * 
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Artikel 1. 
„Swilchen den Königlich Bayeriſchen und den Königlich 
Preußiſchen Streitkräften wird vom 2, Auguſt an ein Waffen: 
ftilljtand auf die Dauer von drei Wochen ftattfinden.* 


Artikel 2. 

„Die näheren militärischen Detail3 des Waffenjtillitandes, 
jowie die Demarfationslinie für die beiderjeitigen Truppen 
werden von den militäriichen Oberbefehlshabern, rejpeftive der 
Königlich Bayeriſchen Armee einerjeits und der Königlich 
Preußischen Main-Armee und dem Rejervelorps andererjeits 
auf Grund des militärijchen uti possidetis fejtgejtellt werden.“ 


Artikel 3. 

„Die Königlich Bayerifche Regierung verpflichtet ſich zu 
bewirfen, daß der jofortigen Rüdfehr in die Heimat der Truppen 
der norddeutjchen Staaten, welche ſich bisher noch in Ulm, 
Raftatt und Mainz befinden, fein Hindernis in den Weg 
gelegt und denjelben der Marſch in die Heimat, unter Anwen— 
dung ber üblichen Berpflegsjäße, gejtattet werde. Der unter- 
zeichnete Königlich Preußiſche Bevollmächtigte erklärt zugleich, 
daß Seine Majeftät der König von Preußen Allerhöchſt Ihren 
stommandierenden ermächtigt haben, den ihm gegenüber jtehen- 
den Streitfräften der Regierungen von Württemberg, Baden 
und Großherzogtum Helfen ebenfalls einen Waffenftillitand 
von gleichen Termine an und auf die gleiche Dauer, auf den 
Grund des uti possidetis zu bewilligen, jobald jie darum nad)- 
ſuchen. Sofort nad Abſchluß des Waffenftillitandes werden 
Verhandlungen über einen, Frieden zwijchen Seiner Majejtät 
dem Könige von Bayern, Seiner Majeftät dem Könige von 
Württemberg, Ihren Königlichen Hoheiten den Großherzogen 
von Baden und von Hejlen-Darmitadt und Seiner Majejtät 
dem Könige von Preußen in Berlin eröffnet werden.” 

Nifolsburg, den 28. Juli 1866. 

gez. Freiherr von der Pfordten. gez. von Bismarck. 
(L.S.) (L. S.) 

Infolge der geitrigen Verabredung fand in Wiesbaden vormit- 
tags eine Berhandlung zwiichen den Bevollmächtigten des Gouverne— 
ments Mainz und jenen der Königlich Preußiſchen Mainarmee itatt, 
Teilnehmer derjelben waren: 
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Der Königlich Bayerische Oberſt Leſſel; 

der kurheſſiſche Artilleriemajor Bauer und 

der Königlich Bayerifche Oberlentnant Waagen von Seite 
des Gouvernements; jodann 

der preußifche Oberftleutnant von Fiſcher und 

der Königlich Preufiiche Hauptmann und Adjutant Baron 
von Eollas von gegnerijcher Seite. 

Hierbei wurden folgende Punkte erörtert: 

1. Die Demarfationslinie wird dadurch fejtgeftellt, daß die preußi— 
ſche Borpoitenlinie von der Kurfürjtenmühle bei Biebrich über die 
Kurve der Eijenbahn, von dort über den füdlichen Rand der Hain- 
buſchhöhe, von da den Rand des Plateaus verfolgend bis dahin fich 
erſtreckt, wo die heifiiche Grenze den Main berührt, während die 
Borpojten der Feltung am Fuße diefes Höhenzuges stehen. Das 
zwiſchenliegende Terrain darf von beiderfeitigen Truppen nicht betreten 
werden. Bezüglich des linfen Rheinufers fonnte eine Vereinbarung 
nicht erzielt werden, da Oberitlentnant von Fiſcher ſich nicht Hierzu 
bevollmächtigt erflärte. 

2. Die Bevollmächtigten des Gouvernements drüdten den Wunjch 
aus, daß die jämtlichen Verkehrsmittel, wie Eifenbahnen, Strafen, 
Schiffahrt, Telegraphenlinien dem öffentlichen Gebrauche, joweit es nicht 
ſchon gejchehen, freigegeben würden, mit der Einfchränfung, daß die Be- 
nützung ſich nicht auf SKriegsmaterial und Truppen des Gegners er- 
jtreden dürfe. Hiergegen ſpricht Oberftleutnant von Fiſcher das 
Berlangen aus, daß die Taunusbahn für preufifche Militärtransporte 
dienjtbar gemacht und daß für die Dauer des Warfenitillftandes Kaſtel 
von den Truppen der Bejagung geräumt und von preußifchen Truppen 
bejeßt werde, ein Vorſchlag, der von den Bevollmächtigten des Gouver— 
nements natürlich nicht angenommen werden fonnte, Übrigens bemerkte 
Oberftleutnant von Fiſcher, daß der Eröffnung der Verkehrsmittel 
für den allgemeinen Gebrauch von preußifcher Seite vorausfichtlich fein 
Hindernis in den Weg gelegt werden würde. 

3. Auf einen Borichlag des Oberſten Leijel, beurlaubten Dffi- 
zieren zu geitatten, ſich zeitweilig auf den gegenfeitigen Territorien auf- 
zuhalten, rejpeftive durchzureifen — befeitigte Pläge ausgenommen — 
wurde von gegnerischer Seite nicht eingegangen. 

Die Bevollmächtigten verabredeten fich, über die noch nicht ge- 
Härten Punkte neue Inftruftionen einholen zu wollen und jodann 
morgen früh in Biebrich wieder zujammenzutreffen. Gegen Abend 
lief jedod) ein Schreiben des Oberjtleutnants von Fiſcher ein, worin 
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die Mitteilung gemacht wird, daß wegen der Verhältniſſe von Mainz 
bereits zwiſchen dem Königlich Preußiſchen Oberkommando der 
Mainarmee und Seiner Königlichen Hoheit Prinzen Karl von 
Bayern Verhandlungen eingeleitet ſeien, ſohin die für morgen be— 
ſtimmte Zuſammenkunft gegenſtandslos ſein würde. 

Ein um 6* Uhr abends eingetroffenes Telegramm teilt mit, daß 
Seine Königliche Hoheit Prinz Karl von Bayern Seinem Wunſche 
entiprechend vom Oberbefehl über die Bundestruppen enthoben worden 
jei; bald darauf läuft ein Telegramm Seiner Königlichen Hoheit jelbjt 
ein, welches für die Zukunft den Gouverneur lediglich an die Befehle 
der Bundes-Militärfommiilion verweilt. 

Der furbejliiche General von Loßberg, zugleich Feſtungskom— 
mandant, erichien Heute morgens ziemlich erregt beim Gouverneur und 
gab die Erflärung ab, daß er im Hinblide auf die politiiche Lage ſich 
nidyt mehr im jtande fühle, das Feſtungskommando noc) beizubehalten, 
wenn er von jeiner Regierung zum Niederlegen desjelben aufgefordert 
werde; er wolle jedoch das Weitere hier abwarten, um eventuell als 
preußiſche Bejagung in Mainz zu bleiben. 

Das vom Gouverneur längst befürchtete Ereignis war jomit ein— 
getreten; wir hatten in Mainz 10000 Mann Kurheſſen, welche in 
dem Falle, als zwiichen Preußen und Bayern ein Friede nicht zu 
jtande fommen jollte, oder die Verhandlungen ſich in die Länge zügen, 
zu Preußen hielten und die bayerischen Truppen in die peinlichite Lage 
bringen wirden. Es ging deshalb jofort hierüber telegraphiiche Mel— 
dung, jodann ein vertraulicher Bericht über die Borgänge in den jüng- 
jten Tagen und über die gegemwärtige Yage an den Königlich Bayertichen 
Bundestags-Bejandten Freiherrn von Schrenf mit der Bitte ab, auch 
dem Königlichen Staatsminifterium des Äußern und jenem des Krieges 
hiervon Kenntnis geben zu wollen, 

Nachmittags gegen 2 Uhr fam vom General von Yohberg ab» 
gejendet der kurheſſiſche Generalitabsmajor Darapsfy, um dem Gou— 
verneur zu melden, daß erjterer die am Morgen gemachten Äußerungen 
und die Bitte um Enthebung von der FFeitungsfommandanten-Stelle 
als nicht gejchehen betrachtet willen möge und erſuche aud) das Geeig— 
nete nad) Augsburg telegraphieren lafien zu wollen. Es wurde des- 
halb um 2 Uhr nachmittags Tolgendes Telegramm, von Major Da— 
raps3fy jelbjt entworfen, an den Bundestagsgejandten Freiherrn von 
Schrenf nad Augsburg aufgegeben: 

„General von Lohberg erflärt ſoeben, daß er in Über— 
zeugung unjer Geſchick liege in höherer Hand, fein Geſuch um 
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Enthebung von der Kommandoſtelle zurüdziehe und fünftig 
nur in Übereinjtimmung mit dem Gouvernement gehen werbe.* 

Der Schritt des Generals von Lohberg war jedenfalls durch 
beunruhigende Nachrichten aus Berlin oder Stettin unternommen 
worden. Da die kurheſſiſche Armeedivifion jchon jeit längerer Zeit 
feine Geldmittel mehr bejaß, jondern auf die Bundeskaſſe angewieſen 
war, wofür auch im Reglement binfichtlich der Bundesfeitung Mainz 
Vorſorge getroffen ift, jo mußte natürlich von dem Augenblide an, 
wo General von Loßberg das Feſtungskommando niederlegen würde, 
jede Geldunterjtügung aus der Bundeskaſſe an genannte Divifion vom 
Gouverneur verweigert werden, und es blieb derjelben fein anderer 
Ausweg, als Mainz zu verlaflen — jedod wohin? — oder fich der 
notwendigen Mittel mit Gewalt zu bemächtigen. Dieje Betrachtung 
mochte wohl den zweiten Entjchluß des mehrgenannten Generald zur 
Reife gebracht Haben. Für den Gouverneur war wenigjtens jo viel 
gewonnen, da über die fünftige Haltung der Kurheſſen, trog des Wider- 
rufes, fein Zweifel mehr bejtehen konnte. 

Zufolge einem nachmittags eingetroffenen Telegramm der Bundes- 
Militärtommijftion haben gemäß Waffenftillftandsvertrages zwiſchen 
Preußen und Großherzogtum Heſſen die Truppen des letzteren läng- 
ftens bis zum 2. Auguſt mit ihren Geſchützen Mainz zu verlajien, ſich 
nad) Rheinheſſen zurücdzuziehen und von der Feſtung wenigitens auf 
eine Meile entfernt zu bleiben. Das Großherzogliche Artillerie-Detache- 
ment, die einzige Truppe diejes Kontingents, erhielt jofort Marjchbefehl. 

Vormittags Oouvernementsfonferenz, um eine neue Dispofition 
über die Bejegung der Werke infolge der geminderten Beſatzung zu be 
ſprechen. 

Das Kaiſerlich-Königlich Öfterreichiiche Militärkommando macht 
abends die Mitteilung, daß es mit dem geſamten Perſonal Befehl be— 
kommen habe, ſich zum Abzuge zu rüſten. 

Der Königlich Bayerische Generalſtabsoberſt Leſſel verläßt Mainz, 
um nach Augsburg ſich zu begeben. 

Nach heute aus München eingetroffenem Armeebefehle vom 
3. Auguſt ſind im bayeriſchen Kontingente mehrfache Beförderungen 
und Verſetzungen vorgekommen. Der Adjutant des Gouverneurs Ober— 
leutnant Waagen iſt zum Hauptmann befördert. 

Das Königlich Württembergiſche und das Großherzoglich Heſſiſche 
Kontingent verließen früh 4 Uhr Mainz. 

Die Bundes-Militärkommiſſion teilt mittelſt Telegramm vom 7. 

nadjmittags 3 Uhr mit, dat durch Bundesbeichluß vom 6. Auguſt 


* 
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jämtliche Arbeiten der fortififatoriichen und artilleriftiichen Armierung, 
dann die Proviantierung einzuftellen jeien, worauf ungejäumt die nötigen 
Anordnungen getroffen wurden. 

Alle Armierumgsarbeiten, ſowie die Proviantierung waren bis auf 
Unwefentliches vollendet. 

Nachmittags 4 Uhr traf ein Königlich Preußiicher, vom General Don 
von Göben abgeſchickter Parlamentär ein und jucht wiederholt den 
Durchzug preußiicher Truppen durch Kaftel zu erwirfen, worauf jedod) 
von Seite ded Gouverneurs nicht eingegangen wird. 

Infolge der Mitteilung des Kaiſerlich-Königlich Ofterreichifchen 
Milittärtommandos über den anbefohlenen Abgang der fäntlichen, diejem 
Kommando unterftellten Branchen, werden die bayerifchen Rechnungs— 
beanıten zur allmähfichen Übernahme der Kaſſen, der Vorräte u. j. w. 
angewiejen. 

Abends 9 Uhr trifft ein Telegramm des Königlich Bayerischen 
Kriegsminifteriums ein, wonach der Major des Generaljtabes Theodor 
Fries die erbetenen Inſtruktionen überbringen wird. 

Da es ſchon mehrfach vorgefommen war, daß preußiſche beurlaubte Foyrraea, Se" 
Dffiziere mittelft der hejfiichen Ludwigsbahn Mainz betraten, entweder 
um hier einen Tag zu verbringen oder nur um burchzufahren — Ber: 
jucche, welche durch die Eiſenbahnwachen jtets verhindert wurden und 
meist mit Zurückweiſung endeten — fo erging deshalb heute eine Zu- 
ichrift an das Königlich Preußiſche Oberfommando in Frankfurt 
bezüglich dieſer Übelftände, worin die Vereitwilligkeit ausgeſprochen 
war, nicht nur einzelnen Beurlaubten der Königlich Preußiſchen Armee, 
jondern auch Transporten von Berwundeten und Kranken die Fahrt 
durh Mainz zu geitatten, jedody nur unter der Bedingung voller 
Segenjeitigfeit für die geſamte Bejagung. 

Diefes Schreiben wurde dem Direktor der Taunusbahn übergeben, 
welcher nach Frankfurt reifte, um die Eröffnung diefer Bahn zu er- 
wirfen, da das Königlich Preufijche Oberfommando in Frankfurt 
die bezügliche Erlaubnis nur unter der mehrfach angeregten Bedingung 
der Belebung Kaſtels gejtatten wollte. 

Die heifiihe Ludwigsbahn war ſchon am 4. eröffnet worden. 

Auf preußischer Seite machte man nad) einem abends 9 Uhr ein» 
getroffenen Telegramm den Verſuch, von Bingen aus mit einem Mili- 
tärtransporte nicht nur die rheinhejlische Grenze zu überjchreiten, jon- 
dern jogar Mainz zu pallieren. Die heſſiſche Ludwigsbahn erhielt 
daher von Seite des Gouvernements wiederholt die Mitteilung, daß cin 
Zug diejer Art Mainz nicht paflieren dürfe, während die Territorial- 
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behörde bereits Schritte wegen der Überjchreitung der Grenze getan 
hatte. 

Am nächſten Morgen wurde jedoch durdy einen vom Königlich 
Preußiſchen Generaljtabsoberjten von Kraatz ausgefertigten telegraphi- 
jchen Befehl der angekündigte Transport in Bingerbrüd zum Halten 
gebracht mit der Weijung, die heifiiche Grenze nicht zu überjchreiten. 

Laut einer Meldung der Gendarmerie find gegen die Bedingungen 
des Waffenftillitandes zwijchen Preußen und Großherzogtum Heſſen 
doc; Preußen in Bingen eingerüdt und ließen ſich troß Protejtes 
des Bürgermeiſteramtes einquartieren. 

Nachmittags traf der Königlich Bayerische Generalitabsmajor Fries 
mit den von den Königlich Bayerijchen Minifterien des Königlichen 
Haujes und des Aufern, dann des Krieges ausgefertigten Injtruftionen 
für den Gouverneur hier ein. 

Nach diejen Inſtruktionen iſt die allgemeine Direftive dahin ge- 
geben, daß die Aufrechterhaltung der Waffenftilfftands-Übereinfunft vor 
allem zu beachten und deshalb jede Mafregel zu vermeiden jei, welche 
den Waffenjtillftand jelbit und damit den Fortgang der Friedensunter- 
handlungen in Frage jtellen fünnte. 

In Beziehung auf die möglichen Eventualitäten hinfichtlich der 
Bejapungsverhältniiie des Plages, welche der Feftungsgouverneur in 
jeinem Schreiben vom 5. an den Königlich Bayeriſchen Bundesbevol- 
mächtigten bejonders hervorgehoben hatte, jollen nachjtehende Anhalt 
punkte als Richtſchnur dienen: 

1. Werden die kurheſſiſchen oder naſſauiſchen Truppen oder 
beide aus Mainz beordert, jo folgt ihre unbehinderte Ent- 
laſſung jchon unmittelbar aus Artikel 3 der Waffenjtillitands- 
stonvention. 

Die bayeriiche Bejakung bleibt dann zunächſt im Plage 
und verjieht den Dienft joweit eben ihre Stärke hierfür aus- 
reicht und fie darin nicht weiter beläjtigt wird. 

2. Würde preußiicherjeits nach Zurückziehung der bezeid)- 
neten Kontingente (oder der Kurheſſen allein) die Mitbejegung 
von Mainz beaniprucht, jo joll dieſe im geeigneter Verein- 
barung des Gouverneurs mit dem preußischen Kommandieren— 
den von erjterem zugeitanden werden. 

3. Iſt die Vorausſetzung Ziffer 1 eingetreten, reipeftive 
die Beſatzung auf Bayern und das naſſauiſche Stontingent oder 
auf die bayerischen Truppen allein bejchränft, und follte nun 
eine preußiſche Aufforderung zur Übergabe des Plapes erfolgen, 
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oder treten die fremden Kontingente in preußiiche Abhängigfeit 
und hiernach in ein feindliches Verhältnis zur bayerischen Be- 
jagung: jo wird der FFeitungsgouverneur ermächtigt, eine die 
Ehre der Waffen in allen Punkten wahrende Konvention, ſo— 
wohl wegen Übergabe der Feitung, als auch wegen unbehin- 
derten Abzuges und Rückmarſches der Truppen abzuſchließen. 

Diejer allgemeinen Inſtruktion gemäß waren die Detailausführungen 
nah Maßgabe der eimwirfenden Nebenumftände dem Gouverneur 
überlafien. 

Da der Gouverneur aber noch in Bundespflicht ſtand, jo geriet 
derjelbe durch dieſen Befehl in eine Doppelitellung, weil er feine Be- 
fehle eigentlich nur von der Bundes-Militärfommijfion zu empfangen 
hatte und von diejer jeines Eides noch wicht entbunden war. 

Das wegen Ausbleibens der Geldmittel in großer Not befindliche 
Herzoglich Naſſauiſche Kontingent erhielt abends 9 Uhr noch die Ge- 
nehmigung des Gouverneurs, den erforderlichen Bedarf aus der Bundes» 
kaſſe zu entnehmen. 

Verging ohne bemerfenswerte Ereignifle. 

Vom Kommandanten der Königlich Preußiſchen Mainarmee, General» 


(entnant von Göben, traf heute. eine Antwort auf die am 9. am zgntag. den 


denjelben gerichtete Zujchrift ein, welche die Bereitwilligfeit erfennen 
läßt, auf die Vorjchläge des Gouvernements einzugehen, jedoch mit 
Ausschluß der furheilischen und nafjauischen Truppen, 

Der Gouverneur wollte feinem Teile der Bejatung eine Bevor- 
zugung zuwenden, ging daher auf den Vorjchlag des preußiſchen Gene: 
rals nicht ein und jendete eine ablehnende Antwort zurück. 

Da man hier von den Warfenjtillitands-VBerhandlungen mit den 
verjchiedenen Regierungen nur mangelhafte Kenntnuis hatte, jo wurde 
die Militärtommiffton in Augsburg von Obigem in Stenntnis gejebt 
und zwar auf telegraphiichem Wege und dabei gleichzeitig um Auskunft 
gebeten, ob Kurheſſen und Naſſau im Warfenjtillitande mit Preußen 
jeien oder nicht, und im welcher Weije für Mainz der Waitenitill- 
ftand gelte. 

Hierauf fam am nächſten Tage die Antwort, da der Militär- 
fommijfion über den Waffenſtillſtand nichts befannt jei und daß, wenn 
die Preußen nicht darauf eingingen, den Sturheijen und Naſſauern be— 
züglich des Verkehrs gleiche Zugeitändnijfe wie den Bayern zu machen, 
(egtere fich den Einjchränfungen der erjteren unterziehen müßten. Diejes 
war vom Gouverneur jchon angeordnet und auch eine Enticheidung von 
genannter Kommiſſion gar nidjt erbeten worden. 


Taritellungen a. d. Baner. Kriens: u. Heecrcageſch. Heft 12. 7 
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Der legte der Hannoveraner, Hauptmann von Düring, reilte 
heute von Mainz ab. 

Der Gouverneur hatte infolge der näher rüdenden Cholera, weiche 
insbejondere zu Koblenz und Umgebung jchon manche Opfer forderte, 
angeordnet, daß eine Sanitätsfommijlion zur Beratung der nötigen 
Vorfihtsmagregeln zujammentreten folle, um nad) deren Vorſchlägen 
geeignete Verfügungen treffen zu fünnen. Zu diejer Kommiſſion war 
von jedem Sontingente der ältejte Arzt fommandiert, denen man nod 
zwei bürgerliche Ärzte und einen Vertreter der Stadt beigab; den 
Vorſitz führte der Kaiſerlich-Königlich ſterreichiſche Oberſtabsarzt 
Dr. Bleyle. Das von der Kommiſſion aufgenommene Protokoll wurde 
heute dem Gouverneur vorgelegt, welcher auch ſofort die zur Abhilfe 
nötigen Verfügungen erteilte und auf Grund des Belagerungszuftandes 
die Einleitungen treffen ließ, daß die bezüglich der Privathäuſer an 
geregten Mißſtände ihre Bejeitigung fanden. 

Im übrigen verging der Tag ohne bejondere Vorkommniſſe, jedoch 
lajtete die Unficherheit der Lage wie ein drüdender Alp auf allen, 
denen die hiefigen Verhältniffe vor Augen traten. Unverfennbar emp: 
fanden aud) die Kurheſſen und die Nafjauer die gleiche Schwüle, denn 
von ihnen wußte ebenjo feiner, welches Geſchick ihn treffen wiirde. 

Einige Raufexzeſſe zwiſchen Kurheſſen, Nafjauern und Bayern, 
‚hervorgerufen durch provozierende Auferungen kurheſſiſcher Unteroff 
ziere im preußenfreundlichen Sinne, erinnerten daran, daß Untätigfet 
immer jchädlid; auf Disziplin und Kameradichaft einwirke, weshalb 
auch in diejer Richtung die Anordnungen zur Verhütung jolcher Aus— 
jchreitungen getroffen worden find. Bisher war nie eine Klage vor: 
gekommen; jämtliche Kontingente hatten in größter Einigkeit unterein- 
ander gelebt und verkehrt. 

Dejonders erwähnenswerte Ereignifie famen nicht vor. 

Der Redakteur Burkhardt des „Mainzer Journal3“, welder 
ſchon früher wegen Ausjchreitungen mehrfache Verwarnungen erhalten 
hatte, ftand heute wegen Prefvergehens, verübt durd) einen aufregenden 
und unmahren Artikel über General von Loßberg vor dem Kriegs— 
gerichte. Er wurde für jchuldig befunden, zu vier Wochen Arreſt ver- 
urteilt und das „Mainzer Journal” für die Dauer des Belagerung 
zujtandes unterdrückt. Das Urteil erhielt die Beſtätigung des Gouver: 
neurs und kam jogleich zum Bollzug. 

Da auf Grund eines Befehls der Milttärfommifjion die hier de 
ponierten Gewehre und Munitionsvorräte des zu Mainz in Bejakung 
gelegenen Sachjen-Meiningen’ichen Füfilter-Regiments an dasjetbe ab- 
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zugeben waren, jo hatte man deshalb jchon vor einigen Tagen Mit- 
teilung am gedachte Truppe gemacht, deſſen Adjutant von Fildern 
auch heute morgens mit einigen Unteroffizieren dahier eintraf, um die 
erwähnten Gegenftände zu übernehmen und nad) Meiningen abzu— 
jenden. 

Verging ohne bemerkenswerte Ereignifie. —— 

Der auf heute fallende Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers cr 0 
von Vfterreich wurde in aller Stille begangen. Morgens 9 Uhr fand 
Gottesdienſt in der Petersfirche jtatt, dem nur die öfterreichtjchen Offi- 
ziere, Beamten und Mannfchaften, ſowie der hierzu eingeladene Gou— 
verneur umd der Feitungsftommandant beiwohnten; mittags vereinigten 
ſich die öſterreichiſchen Offiziere und Beamten zu einem Diner im 
„Rheinischen Hofe“. Welch ein Vergleich mit der glänzenden Feier in 
früheren Jahren! — 

Im übrigen verging der Tag ruhig. 

Während der Tag ohne bemerkenswerte Vorkommniſſe verlief, Mr 
brachte der Abend ein Telegramm, welches durch jeine Folgen geeignet 
war, über die politiiche Anficht der Kurhefien alle Zweifel zu befei- 
tigen, wenn man überhaupt noch deren haben fonnte. 

Diejes Telegramm hatte nachſtehenden Inhalt: 

An Feitungsgouverneur Grafen Rechberg Mainz. 

„Baron Pfordten läßt Ihnen Hiermit den zu Berlin 
beitehenden dringenden Wunſch eröffnen, daß Sie dem General 
Loßberg vorschlagen, mit jeinen Truppen Mainz zu ver- 
laſſen und diejelben in die Pfalz zu führen. Bitte Euer Hod)- 
wohlgeboren hierin feine Zeit zu verlieren und mir den Erfolg 
baldmöglichit anzuzeigen“. 

Staatsminifterium des Königlichen Hauſes und des Äußern 

Staatdrat von Darenberger. 

Bei der fofort veranstalteten Zujammenkunft des Gouverneurs mit 
General von Lohberg erflärte lehterer unummvunden, daß er dem 
Wunſche des bayerijchen Minijters, aus der Feſtung abzuziehen, 
nicht nachkommen fünne, wohl aber werde er den direkten Befehlen der 
preußifchen Regierung Folge leiften; er wolle auch alsbald einen 
Dffizier nach Frankfurt jenden, um dort beſtimmte Befehle zu er- 
holen. Diejes wurde dann jogleich nad München telegraphiich be— 
richtet. 

Bei diefer Gelegenheit fam noch Manches zur Sprache, jo auch 
das Gerücht, daß die Kurheſſen die Abficht gehabt haben jollten, Mainz 
für ſich halten zu wollen, wenn jelbjt alle fremdherrlihen Kontingente 
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abgezogen wären, und daß gerade dieſe Befürchtung die Veranlafiung 
zu dem von Berlin aus fundgegebenen Wunjche gewejen jein fünne. 

General von Loßberg, welcher von diefen Anjchauungen jeden: 
falls Kenntnis hatte, erbat ich aber vom Gouverneur eine jchriftliche 
Erflärung, daß er für jeine Perſon durch keinerlei Äußerung Beran- 
fafjung zu obigem Gerüchte gegeben habe, was ihm auch zugejagt worden 
it, da feine Angabe der Wahrheit entiprad). 


——— — Dem geſtrigen Verſprechen gemäß und auf eine heute vorgelegte 
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Ichriftliche Bitte wurde dem General von Loßberg folgende Erklärung 
zugeftellt: 

„Den Kurfürſtlich Heſſiſchen Herrn Generalmajor und 
Kommandanten der Bundesfeftung Mainz, gegenwärtig mit 
dem Kommando der furhejliichen Armeedivifion betraut, erfläre 
id auf jein Verlangen hiermit pflichtgemäß, daß er durch 
keinerlei Außerungen irgend einen Anlaß gegeben hat, als 
wolle er unter den vorliegenden Verhältnijien und nad) Abzug 
aller fremdherrlichen SKtontingente jelbjtändig und auf eigene 
Berantwortung hin die Verteidigung von Mainz führen und 
fortjegen. “ 

(ge3.) Graf Rechberg, Gouverneur. 

Durch Armeebefehl vom 19, Augujt wurde der Generalmajor, 
Gouverneur von Mainz, Graf von Rechberg zum Generalfeutnart 
befördert. 

Da über eine Verlängerung des Waffenftillitandes bis jett von 
feiner Seite eine Mitteilung eingetroffen war, derjelbe jedoch morgen 
zu Ende ging, jo jendete man heute Morgen den Königlich; Bayerischen 
Artillerieoberft Freiheren von Müller nah Frankfurt, um eine 
Verlängerung des Waffenftillftandes mit dem Königlich Preußiſchen 
Generalleutnant von Göben, dem Kommandanten der Mainarmee, zu 
vereinbaren. Es wurde aud) eine Verlängerung auf unbejtimmte Zeit 
unter den gegemwärtig beitehenden Verhältniſſen von beiden Seiten an- 
genommen. 

Über die jüngſten Vorkommniſſe jowie über Waffenftillftands- 
Berlängerung und die gegenwärtige Yage follten heute nod) Berichte 
an das Königlich Bayerijche Kriegsminifterium und an die Militär: 
fommiilion durch den Hauptmann Rhomberg vom bayerischen Genie: 
jtabe befördert werden, als eben beim Abgange diejes Offiziers ein 
Brief des Oberjten Yejjel von Augsburg an den Gouverneur ein- 
traf, wodurch obige Berichte wejentlich modifiziert wurden, weshalb 
genannter Offizier nicht von hier abging. 
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Der Tag verlief ohne erwähnenswerte Ereignifle. —— 

Abends 950 Uhr kam vom Königlich Bayeriſchen Kriegsminiſterium 
ein Telegramm folgenden Inhaltes: 

„Miniſter Baron von der Pfordten gibt ſoeben folgende 
Nachricht, Berlin: 
„Il est convenn, que Rechberg remettra Mayence 
à un gouvernement prussien dimanche le 26 courant et 
quittera la forteresse avec ses troupes bavaroises. Les 
hessois y resteront. — Waffenftillitand dauert fort, Rejfript 
mit Kurier folgt.“ 
von Darenberger, Staatörat. 
Freiherr von Prandh. 

Das Schicſal der Feſtung war ſomit entſchieden; die drückende 
Unſicherheit der Lage hatte für die bayeriſche Beſatzung ihr Ende erreicht. 

Da durch das obige Telegramm der Gouverneur einen Befehl er uee 
halten Hatte, welcher möglicherweife mit den Anjchauungen der Bundes- 
verjammlung, von deren Auflöjung hier nicht das Mindejte befannt 
war, in Widerſpruch geraten konnte, jo erbat fich der Gouverneur für 
fi) und fein Perjonal, welches in Bundespflicht jtand, die Enthebung 
vom Bundeseide auf telegraphiichem Wege jowohl in Augsburg als 
in Münden. 

Das Feitungstommando erhielt Mitteilung von dem eingetroffenen 
Befehle, und es wurde nach defien Einvernehmen der Belagerungsitand 
in der Feſtung und den zugehörigen Ortſchaften aufgehoben. 

Die Geniedireftion ließ die Einlegung der Telegraphenleitungen 
in der Feſtung jogleich beginnen, damit die hierbei verwendeten Appa— 
rate, Geräte und Materialien den Eigentümern zurüdgeftellt und die 
Entjchädigungen geordnet werben konnten, ehe die Bayern Mainz ver- 
ließen. In gleichem Sinne juchte man alle noch ausjtändigen An— 
jprüche auf die Bundeskaſſe zu berichtigen; leider konnten die Ent- 
Ihädigungsforderungen für die Taujende von gefällten Objtbäumen u. ſ. w. 
nicht mehr zur Verrechnung fommen, weil die gefeglichen Abſchätzungen 
zu Spät beendigt wurden. Die Beteiligten mußten deshalb an bie 
Bundesdeputation in Augsburg verwiejen werden. 

Die bayerifchen Truppen erhielten Marjchbereitichaft. 

Unter Vorbereitungen für die Übergabe des Gouvernements umd — 
beziehungsweiſe möglichſter Erledigung aller Einläufe u. ſ. w. in den 
verjchiedenen Kanzleien verging der größte Teil des Tages. 

Da der jehnlichit erwartete Kurier nachmittags 4 Uhr noch nicht 
eingetroffen war, telegraphierte man nach München, von wo die Rüd- 
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antwort Fam, daß derjelbe nah Mainz unterwegs jei und nod; am 
Abend eintreffen müfje Er fam aud in der Perſon des Königlich 
Bayeriſchen Artilleriehauptmanns Ludwig Hörmann von Hörbad 
abends 6 Uhr mit der Detailinjtruftion an. 

Infolge deſſen wurde jofort an das großherzogliche Staatsminifterium 
in Darmjtadt und an das preußijche Oberfommando in Frankfurt 
das Anjuchen um Genehmigung des Durchzuges der bayerischen Truppen 
durch die refpeftiven Landesteile gejtellt, da 1 Bataillon nah Landau 
fam, die übrigen Abteilungen in das diesjeitige Bayern bejtimmt waren. 
Die Zujagen liefen auch noch an diejem Abende und dem nächiten 
Morgen bier ein. 

Am gleihen Abende gelangten auch noch zwei Telegramme an den 
Gouverneur, das eine von dem Königlichen Staatäminifterium bes 
Königlichen Haujes und des Außern und dem Kriegsminiſterium, das 
andere von dem Königlich Bayeriſchen Bundestagsgejandten Freiherrn 
von Schrenk in Augsburg In beiden wird die Mitteilung ge- 
macht, daß der deutiche Bund als aufgelöft zu betrachten jei und daß 
die Bundesverfammlung mit Heutigem ihre Tätigkeit vollendet habe; 
das lettere enthält auch die Erklärung, daß — nachdem der Deutiche 
Bund nicht mehr erijtiere — der Gouverneur und fein Berjonal von 
jelbjt des Bundeseides entledigt jeien. 

Der heutige Tag, das Geburts- und Namensfejt unjeres Aller: 
gnädigiten Königs, wurde nicht nach den Beitimmungen des Bundes: 
reglements von der gejamten Bejagung, jondern nur innerhalb des 
bayeriichen Kontingents durch Kirchenparade mit Gottesdienjt in der 
Peteröfirche gefeiert. Nachmittags verjammelten fih Offiziere und 
Beamte zu einem Diner im „Holländiſchen Hofe“. 

An die bayerijchen Abteilungen wurde der Befehl erpediert, im 
Laufe des 26. Auguſt Mainz in den angegebenen Richtungen zu ver: 
laſſen, und ich wegen der Zeit des Abganges unmittelbar mit der 
heſſiſchen Ludwigsbahn-Verwaltung ins Benehmen zu jeben. Bis zur 
vollendeten Übergabe hatten in Mainz nod) zu verbleiben: 

Major und Geniedireftor Kollmann mit den Genieoffizieren und 
Seniewarten ; 

Kriegsfommiffär Bauer mit 2 Quartiermeiftern und 1 Soldaten 
als Schreiber; ferner der 

Bataillonsarzt Dr. Bogl vom Königlichen Infanterie-Leibregimente 
mit den nicht transportablen Kranken und den nötigen Kranfenwärtern. 

Nach Möglichkeit der vollendeten Übergabe oder eingetretenen Ge- 
nejung werden die Genannten in ihre fünftigen Bejtimmungsorte abgehen. 
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Der Beſatzung wurde der Wechjel im Gouvernement durch folgenden 
Barofebefehl befannt gegeben: 

„Durch Befehl meines Allergnädigften Königs und Kriegs— 
herrn aus meinem bisherigen Wirkungsfreife abberufen, gebe 
ich der Beſatzung fund, daß ic morgen mittags das Gouver- 
nement in die Hände des von ber Königlich Preußifchen Re— 
gierung ernannten Gouverneurs Generalleutnants und General- 
adjutant Seiner Majeftät des Königs von Preußen, Prinz 
Waldemar zu Schleswig - Holjtein » Sonderburg- 
Auguſtenburg Durdjlaucht, übergeben werde.“ 

Hierüber gejhah auch Meitteilung an den großherzoglichen Terri- 
torialtommifjär nebſt dem Danke des Gouverneurs für die Dienftleijtung 
des erjteren und die Haltung der Einwohner, worauf noch heute eine 
Beantwortung eintraf. 

Mittags wurde dem Bürgermeifteramte von preußiicher Seite vor- 
läufig mitgeteilt, daß die am nächjten Mittage einmarjchierenden 8000 
Preußen in der Stadt einquartiert werden würden. 

Gegen Abend fam die offizielle Mitteilung vom Präfidiun der 
deutichen Bundesverfammlung, daß der Dentiche Bund als aufgelöjt zu 
betrachten jei. 

Auf eine an Seine Durchlaucht den Prinzen von Holjtein 
gerichtetete Anfrage über die ;Jeit des Einzuges der Preußen erwiderte 
derjelbe telegraphiich, daß er am 26. Auguſt gegen 12 Uhr mittags 
duch das Frankfurter-Tor in Kaftel und Mainz einzurüden gedenke. 

Auf die Bitten der Familie des am 16. Auguft zu vierwöchent- 
licher Arreſtſtrafe verurteilten Redakteurs Burkhardt wurde vom 
Gouverneur der Reſt der Strafe erlaflen und Burkhardt in Freiheit 
gejebt. 

Morgens zwiſchen 4 und 5 Uhr fuhren die beiden bayeriichen „Synran ne, 
SInfanterie-Bataillone mitteljt Eifenbahn nad Münden und Yandau 
ab; ihnen folgte mittags die geſamte bayerische Artillerie, welcher ſich 
die öjterreichiiche halbe Geniefompagnie und etwa 50 öfterreichiiche 
Stranfe und VBerwundete anjchlofien; die bayerische Geniefompagnie 
rüdte nachts 10 Uhr ab. 

Gegen 12 Uhr mittags ritt der Gouvernenr dem Öenerallentnant 
Bringen von Holftein entgegen, empfing ihn am Glacis vor dem 
Franffurtertore und fehrte jodann ins Gouvernementsgebäude zurüd. 

Die Preußen rüdten in der Stärke von etwa 8000 Mann furz 
nad 12 Uhr ein und verteilten jich in die Quartiere, nachdem auf den 
Hauptplägen jtarke Bereitjchaften zurückgelaſſen waren. 
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Nach 1 Uhr begannen die.Übergabsverhandlungen, wobei zugegen 
waren: 
— 1. Der Königlich Bayeriſche Generalleutnant und General- 
— adjutant Ludwig Graf von Rechberg und Rothenlöwen, 
2. der Königlich Preußiſche Generalleutnant und General- 
adjutant Prinz Waldemar von Schleswig -Holitein- 
Sonderburg-Auguſtenburg Durchlaucht, 
3. der Kurfürſtlich Heſſiſche Generalmajor, Feſtungskom— 
— mandant Karl von Loßberg, 


— 4. der Kaiſerlich-Königlich Ofterreichifche Oberſt Karl Hof— 
% mann von Donnersberg als Artilleriedireftor, 

5. der Königlich Bayeriſche Major im Genieftabe Gottlich 
j Kollmann als Geniedirektor, 

6. der Königlich Bayeriihe Major Otto Kleemann als 
— Protokollführer. 

1 


Auf ergangene Einladung war auch der Grofherzoglich Heſſiſche 
Territorialkommiſſär Geheimrat von Schmitt erjchienen. 

Nach den gewöhnlichen Einleitungen wurden folgende Punkte feit- 
ne: gelegt: 
er J. 

„Die Übergabe und Übernahme der ſämtlichen Feftungs: 
beftände und Kaſſen von Seite der Kaiſerlich-Königlich Diter: 
reichijchen und Königlich Bayeriichen Stellen an die hier 
für bejtimmten Königlich Preußiichen Offiziere und Beamten 
findet auf rechnungsmäßigem Wege mit möglichſter Bejchlen- 
nigung Statt, unter dem Vorbehalte einer von den am che 
maligen Bundeseigentume beteiligten Allerhöchiten und Höchiten 
Negierungen etwa nod) anzuordnenden Auseinanderjegung.“ 


2. 

„Die Übernahme des Feſtungsarchives wurde dergejtalt be- 
urfundet, daß das vorliegende Korrejpondenzjournal, welches 
heute mit Ar. 1697 abgeſchloſſen erjcheint, von dem übergeben- 
den und übernehmenden Herrn Gouverneur unterzeichnet wurde. 
Hierauf übernahm der legtere aud) die Schlüſſel zum geheimen 
Archive.“ 

„Bon den Königlich Bayerischen Truppen bleiben die im 
beigejchloffenen Ausweife verzeichneten Offiziere, Beamte und 
Mannſchaften teil® wegen Übergabe der Feitungsbeftände, teils 
als Kranke und Sranfenwärter zurüd. Diejelben geniehen 
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gleichen Schutz und Schirm, wie die Königlich Preußiſchen 

Militärs und werden ihnen die erforderlichen Vorweiſe behufs 

der jeinerzeitigen Rückreiſe ausgefertigt werden,” 

„Sleiches wird auch für die nod) hier befindlichen Kaiſerlich— 
Königlichen Offiziere, Beamte, Unteroffiziere und Soldaten 
feſtgeſetzt“. 

4. 

„Übergabe und Übernahme ift jomit als vollzogen zu be- 
trachten u. ſ. f.* 

Bom bayerischen Kontingente blieben zurüd: 
Geniedireftion: 

Major KHollmann, Hauptmann Rhomberg, Oberleut- 
nants Fick, Gaa, Hörner, Leutnant Birfhofer, 6 Genie- 
warte; 

Arzt: Bataillonsarzt Dr. Vogl; 

Verpflegsbeamte: Sriegsfommiffär Bauer, Regiments— 
quartiermeiiter Frisch, Bataillonsquartiermeiiter Jarzinsky; 

Krank: Artilleriehauptmann Schmauß mit einem Diener, 
Sekretär Wengner, 46 Unteroffiziere und Soldaten; 

3 Unteroffiziere, 17 Soldaten als Stranfenwärter und in 
der Apotheke verwendet. 

Somit ſchloß die Übergabe und wurden die betreffenden Meldungen 
an Seine Majeſtät den König von Bayern und Seine Königliche Hoheit 
den Großherzog von Heſſen alsbald abgejendet. 

Die Kurheſſen erhielten nachmittags 2 Uhr den Befehl, jofort in 
jene Garnijonen zurüczumarjchieren, welche fie in früheren Zeiten inne 
gehabt hatten. Der Abmarjch begann um 3 Uhr mit jolcher Beſchleu— 
nigung, daß am nüchiten Morgen fein Nurheile mehr in Mainz war. 

In gleicher Weile mußte das nafjauifche Kontingent in der Nacht 
nah Wiesbaden abrüden, wo man e3 volljtändig beurlaubte. 

Morgens 10 Uhr erfolgte die Abreife des Gouverneurs in Be- 
gleitung des Oberjten Freiherrn von Müller, Majors Kleemann 
und Hauptmanns Waagen über Darmftadt nah München, wo 
abends 10 Uhr die Ankunft jtattfand. 
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Kurze Lebensabriſſe der bayeriſchen Gencrale und Oberſten unter Kur— 
fürſt Max II. Emanuel. Zuſammengeſtellt von Karl Freiherr 
von Reitzenſtein, Major a. D. 

Das Regiment Würzburg im Türkenkriege des Jahres 1739. Von 
Hermann Helmes, Hauptmann und Kompagniechef im K. B. 17. In— 
fanterie-Negiment Orff. (Mit 1 Anlage.) 

Die Eroberung von Patay am 4. Dezember 1870. Bon Adalbert 
Edler von Hofmann, Hauptmann a. D. 
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3. Lindauerſche Buchhandlung (Schöpping). 
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Vorwort. 


Mit dem vorliegenden 13. Hefte beginnen infolge Wechſels der 
Redaktion die Darſtellungen aus der Bayeriſchen Kriegs- und Heeres— 
geſchichte eine neue Folge. 

Wir erachten es allein ſchon als Dankespflicht des Kriegsarchivs gegen 
ſeinen im Mai dieſes Jahres aus dem Dienſte geſchiedenen überaus 
reichverdienten Begründer und den Schöpfer unſerer Jahresſchrift ſelbſt, 
Oberſt a. D. Adolf Ritter von Erhard, dieſe von ihm mit beſonderer 
Liebe geförderte literariſche Unternehmung, welche von berufener Kritik 
jederzeit einſtimmigen Beifall fand, in ſeinem Sinne und Geiſte fortzu— 
pflegen, indem wir uns der Hoffnung hingeben, daß ſie ſich im der 
Königlichen Armee in weiterhin zunehmendem Maße nicht bloß eines 
freundlichen Jutereſſentenkreiſes, ſondern auch tatfräftiger Mitwirfung 
erfreuen möge. 

Mit der fortichreitenden Veröffentlichung der Gedichte des Baye— 
riichen Heeres bedarf diefe für die älteren Zeiten allerdings der Bau— 
jteine nicht mehr; wohl aber harrt noch mancher Winfel des Unterbaus 
im Heerweſen wie in den Friegeriichen Vorgängen weiterer Erhellung, 
und überdies bieten, nachdem die Gejchichte des Kurpfälziichen Heeres 
vorausfichtlich im nicht zu ferner Zeit fertig geftellt jein wird, die Ent- 
widelung des Kurpfalzbayerischen und Königlich Bayeriſchen Heeres zumal 
während der langen Kriegszeit um die Wende des adhtzehnten Jahr— 
hunderts, jowie auch die Vergangenheit der vor einem Jahrhunderte dem 
Königreiche einverleibten Nontingente noch ein faſt unerichöpfliches Feld 
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vI Torwort. 

für die Forſchung. So beablichtigen wir zunächit in den folgenden Heften 
insbejondere für die Zeit der franzöfiichen Kriege von 1792-1815, wie 
für die überaus reiche militärische Geichichte des ‚Sranfenlandes und der 


an Bayern gefallenen ſchwäbiſchen Gebietsteile eingehenderer Forſchung 
Raum zu geben. 


Minden, im November 1904. 


R. Rriegsarchiv. 
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Kurfürſt Mar II. Emanuel. 
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Karl Freiherr von Reißenitein, 
Major a. D. 


Einleitung. 


Pit dem Negierungsantritte des Kurfürften Mar II. Emanıel 
mußte die Fraftvolle und tatenfreudige Entfaltung der äußeren Politik 
Bayerns alsbald zu umfangreichen Rüftungen führen. Hatten ſich die 
Vorgänger diejes Herrſchers für den Frieden noch ohne stehendes Heer 
zu behelfen vermocht, jo nehmen die Truppenverbände von 1682 ab eine 
für alle ?rolgezeit dauernde Geſtaltung an und bilden, wenn auch an 
Zahl und Umfang Starken Schwankungen unterworfen, fortan als ein 
neues bayeriiches Heer in fteter Fortentwicklung die mächtigite Stütze 
des Staatsoberhaupts. Damit beginnt aber auch eine neue überaus 
zahlreiche Neihe höherer Offiziere, welche im Kriege als wadere Heer: 
und Truppenführer, im Frieden als Fundige Berater ihres Striegsherrn, 
als Leiter des gejamten Dienites und Erzieher des Soldatenftandes dem 
bayerischen Waffenruhme aufopfernd ihre Dienite weihten. Zum Lebens- 
gange der zunächit der Zeit Kurfürſt Mar Emanuels 1679— 1726 
angehörenden Generale und Oberjten jene Angaben zu liefern, die wir 
den Akten des Kriegsarchivs und der Yiteratur zu entnehmen vermochten, 
ift der Zweck der nachfolgenden Zujammenitellung !). 


’; Erläuterung der gebraudıten Abkürzungen für Dienjigrade 20: EGFM.: 
Seneralfeldmarihall: GdK., GdJ.: General der Kavallerie, der Infanterie; HFIM.: 
Generalfeldzeugmeiſter; GFML.: Generalfeldmarfchall-Leutnant; Obſtẽ3M.: Obrift: 
landzeugmeiſter: GWM.: Generalwachtmeiſter; Obit. z. 5. bezw. z. Pſ.: Obriſt zu 
Fuß oder zu Pferd; Obftl: Obriſtleutnanut; Obſtw.: Obriftwachtmeiſter; Hptm.: 
Hauptmann; Ritm.: Rittmeiſter; Kap. Lite: Kapilään-Leutnant; OLtt.: Oberleutnant; 
Ltt.: Leutnant; Fhur.: Fähnrich: Korn.: Kornett: Fowe: Feldwebel; Freiw.: Frei— 

Darfteluugen o. d. Bayer. Striegss u. Hecerckgeſch. 13. Heft. 1 
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2 Bayeriſche Generale und Oberjten 


1. Generale. 


Albert, Ludwig Joſeph, Graf d', Herzog von Luynes, (Fürſt 
von Grimberghben) GFME. 

Einer urfprünglich ital., dann in Frankreich emporgefommenen Familie 
Alberti entitammend, ijt er geb. 1672, 1. Apr.; 1688 Freiw. einer 
Gren.Komp. des franz. Negts. Champagne nimmt er an den Belage- 
rungen v. Philippsburg:n. Mannheim teil; 1690, 1. Juli in der Schlacht 
bei Fleurus verwundet; 1692, 5. Nuni bei der Eroberung v. Namur 
als Mestre de Camp des Drag.-Regts. Dauphin gen.; 1692, 3. Aug. 
in der Schlacht bei Steenferque nochmals verwundet; 1695 bet der 
Verteidigung dv. Namur bet., ſitzt er 1700-02 in der Gonciergerie zu 
Paris infolge eines Duells gef. u. gelangt 1703 als Obſt. im Heere 
des Marſchalls Villars nach Bayern; 1703 mit Genehm Ludwigs XIV. 
als Obſt. in bayer. Kriegsdienſte getr.; 1704, 1. Oft. erfolgt die Ber. 
3. GWM.; 1704 im GSt. des Kurfürſten verpfl.; 1705 erlangt er die 
Stämmererwürde u. wird 1712, 1. uni z. GFML. bef.; 1714 Gef. am 
jpan. u. nachmals am franz. Hofe; 1715 Oberjtjtallm. des Kurfürjten; 
1723, 17. Juli Kmöt. des L.-Negts., 1726 Geh. Nat u. Objt. der LG. 
3. 5; 1730 Fürſt von Grimberghen, 1742 unter Kaiſer Karl VII 
Albrecht Faif. Rat, GFM. u. Gef. in Paris. Geſt. gegen 1750). 

Arco, Johann Baptijt (VIIL) Grafvon und zu, gen. Bogen, GEM. 

Um 1650 geb. als S. des Grafen Proſper II. von Arco u. 
jeiner 3. Gemahlin geb. Freiin von Haunsberg; 1672 wirbt er in— 
folge der Ber. v. 2. u. 3. Febr. eine der 23 neuen Komp. 3. F. (Stamm- 
fomp. des 2. Inf.Regts. Kronprinz); 1672—74 nimmt er an den 
Feldzügen in Holland im Regt. Euler (1673 Bibow) teil; 1674, 16. Jan. 
z. Objtw. bef.; 1675, 5. Dez. verzichtet er auf dieje Stelle, um als 
Obſtl. in kaiſ. Kriegsdienſte überzutreten u. erhält in bayer. Dienite 
zurücfchrend 1683, 14. Juli als Objt. das bish. Negt. z. Pf. (Neu-) 
Haraucourt (jegt 1. Chev.Regt. Naijer Nikolaus von Rußland); 


williger; Gem.: Gemeiner. Ferner: HAN-Bräf.: Hoflriegsrats:Präfident; Inh.: 
Inhaber; GSt.: Generaljtab; HUM.: Seneralquartiermeiiter; Brig.: Brigadier oder 
Brigade; Kmdt.: Kommandant; LGTrab., Hartſch. ıc.: Leibgarde der Trabanten, 
Hartſchiere ꝛc.; LRegt.: Leibregiment; Geſ.: Bejandter; fonfirm.: fonfirmiert (d. 5. 
etatsmähig); veform.: reformiert (d. b. auf Wartegeld). Die übrigen Abkürzungen 
dürften im Zulammenbange der Angaben allgemein verjtändlicd fein. 

') Zur Perſ. d'Alberts: Nouv, Biographie gen. depuis les temps les plus 
reeul@s. T. I. Paris 1855. Art. Luynes; nad Vogüe, Le M.de Villars d’apres 
sa corresp. et docum, indd. T. II. Paris 1558. p.279 N. 1 heiratete d'Albert 1715 
eine Mic de Montigny. 
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12. Sept. zeichnet er ſich beim Entſatze v. Wien aus u. rückt 1685 3. 
GWWM. vor; 1687 im GSt. des Kurfürſten verpfl., 1688, 30. Mai 
GEME; 4. 3.5. Sept. bein Sturme auf Belgrad mit einem der Neben- 
angriffe betr.; 1689 im GSt. des Kurfürſten verpfl.; trifft 1690, 
12. Juni in Sinsheim bei der faij. Armee am Oberrhein ein 3. Teil. 
am pfälziich-orleaniichen Kriege; 1691 im Feldzuge in Oberitalien dem 
GSt. Mar Emanuels beigeg., wohnt er 1602, 2. Aug. in den Nieder- 
landen der Schlacht von Steenfergue bei; 169397 März ObſtE3M.; 
1693, 29. Juli führt er in der Schlacht bei Neerwinden mit Huszeich- 
mung den Bef. über die bayer. Kav.; 1694, 4, Juli ale Gods. Kmdt. 
v. Münden; 1695 dem GSt. in den Niederlanden angeh. wohnt er der 
Belagerung v. Namur bei u. wird im Dft. gl. J. im bei. Auftrage 3. 
König Wilhelm III von England nad) dem Haag entj.; 1698 ver- 
bleibt er in den Niederlanden beim GSt. u. ift 1698, 14. Jan. — 1700, 
31. Jan. HKR.Präſ., 1698, 7. Mär; — 1715, 21. März aberm. 
Obſtu3M.; 1701, 2. Juni — 1713, 4. März neuerdings HKR.Präſ.; 
1702, 14. Sept. GFM.; im Oft. v. Ulm nad; Mengen u. Pfullendorf 
entj. u. an der Einnahme v. Memmingen bet.; 14. Dez. hängt Mar 
Emanuel ihm das von Philipp V. von Spanien verl. Goldene 
Vließ um; 1703 nimmt er rühmlichen Anteil an der Eroberung v. Neu— 
burga. D., an den Treffen v. Schardenberg-Eijenbirn u. Schmidtmühlen— 
Emhof; bei dem Einfalle Mar Emanuels in Nordtirol 1703 fteht er 
ebenf. im Felde; 20. Sept. im Treffen bei Höchſtädt-Schweningen führt 
er die bayer. Nav. zum Siege; 1704, 3. Juli in der Schlacht am 
Schellenberg Rmdt. der bayer.-franz. Truppen, führt er im gl. J. ein 
jelbit. Korps gegen Augsburg; 15. Aug. in der Schlacht bei Höchjtädt 
mit der bayer. Nav. am linken Flügel; in den Niederlanden 1704 —13 
jteht er 1705, 18. Juli bei den Kämpfen an der Geete, dann 1706, 
23. Mai in der Schlacht bei Namillies u. 1709, 11. Sept. bei Mal— 
plaquet ſtets an der Spige der bayer. Nav.; 1710, 24, Aug. führt er 
den Ber. im Treffen von Saint Bol nw. v. Arras; 1715, 21. März 
zu München geft. u. in der Familiengruft in der ehem. Franziskanerkirche 
beigejegt‘). 

Arco, Philipp Graf von und zu, gen. Bogen, GFME. 

1654 geb, als 5. ©. des Marimilian Grafen von und zu Arco, 


) Urteile über 9. bei Maffei, M&m. du M. de, T. IT p. 236; Feldzüge des 
Prinzen Eugen von Savoven 1.5, VI. Bd. Wien 1879: Napenhofer, Feldz. 
1704 ©. 816 (Speeif. des généraux de Bavierer. Cine Lebensbeſchreibung in: Das 
Banerland, Illuſtr. Wochenschrift, 14. Jahrg. 1903 5. 31095: Neidhlin:Meldegng, 
Herm. Freib. vu, ZU J. B. Graf v. Arco {mit einem Bildnis des AM). 
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trat er frühzeitig (etwa 1672) in kaiſ. Nriegsdienite, wohnte 1683, 
12, Sept. der Entjaßjchlacht von Wien bei, wurde angeblidy im Hand: 
gemenge ſchwer verwundet u. geriet in türkische Kriegsgefangenicait; 
nad) feinem Übertritte in bayer. Dienjte erhält er 1685 als Objtänb. 
eines (das Blaue) der durch den Tod Herzogs Friedrich Auguit 
von Sachſen erl. Drag.-Negtr.; 1689, 7. Nov. 3. GWM. der Nav. 
bef. wird er 1693 mit feinem Drag.:Negt. dem Hilfskorps Schbolts- 
torffs gegen die Türfen beigeg.; 1693, Nov. mit dem Negt. von Un- 
garn in die Oberpfalz verlegt; 1694 zum GSt. in den Niederlanden 
berufen, rücdt er 1694, 22. Sept. z. GAME. vor; 1697, im Sept. im 
GSt. des im Feldzuge in den Niederlanden befindl. Korps verpflegt, 
übernimmt er fein Kommando bei der Auf. und wird 1697 nach der 
Ebernburg enti.; 1699, 10. Juni geht das bish. Drag.Regt. Arco 
wegen beabj. Übertritts feines Inh. in kaiſ. Dienfte an Graf Fels über; 
1700, 24. Mai ift Arco bereits aus furbayer. Dieniten entl. u. zum 
faij. Amdten v. Altbreiſach ern.; 1703, 5. Sept. übergibt er Altbreijad 
den Franzoſen, weshalb 1704, 4, Febr. durch Friegsrechtliches Urteil 
über ihn die Todesitrafe verhängt wird !). 

Bärtls (auch Bärtl) von Wendern, Heimhof und Hermanns- 
reutb, Johann, GWM. 

Geb. um 1605, rückt er in bayer. Dienſten 1642 z. Rttm. im 
Drag.-Regt. Wert vor; 1643 belobt von GFM. von Wert; 1645 
Dbitl., 1647, 19. Kult Obit. u. im Sept. tmdt. des Drag.-Negts. Creuz 
(1649 abged.); 1657 Kmdt. einer Komp. 3. Pf, welche 1660 zur Be: 
ſatzung der Oberpfalz gehört; 1673, 1. Sept. Kmdt. ſämtl. Drag.; 1674 
jtellt er das Geſuch feine Komp. auf feinen Sohn zu übertr. u. ihm 
jelbit w. Untauglichkeit 4. Dragonerdienſt ein Negt. 3. Pf. zu verl.; 1675, 
13. Mai an Stelle v. Obit. Clau Kmdt. v. deſſen Negt. 3. Bf. (1679 
aufgel.); 1680, 13. Apr. GWM. erh. er 1682, 29. Juni ein neu errict. 
Regt. 3. Pr; 1683, 7. Oft, zu Bärnau in der Oberpfalz geit.*). 

Beauvau (Beauveaun), Yudwig (1) Marguis de, GWM. 

Einer altfranz. Adelsfamilie der Provinz Anjon entſtammend, ift er 
um 1640 geb. als ältelter S. des 1684 verft. Heinrich (IL) Marauis 
de Beauvan et Mannonville, Erziehers des Nurprinzen Mar 
Emanuel von Bayern, tritt zunächſt in lothring. Kriegsdienſte ı. 

) Zum trogiichen Ende Arcos ſ. Chronik der Gr. von und zu Arco, gen. 
Bogen. Wien 1857. ©. 178 FH. 

) Vergl.: Geſchichte des Bayeriihen Heeres Bd. 1: Staudinger, K., Sei. 
des Kurbayer. Heeres, insbeſ. unter Kurfürſt Ferdinand Maria 1651-— 1679. 
München 1901. S. 69* Anl. 25. 
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zeichnet ſich 1666 als Rttm. an der Spitze ſeiner Komp. im Kriege zwiſchen 
Lothringen u. Kurpfalz bei Germersheim!) aus; erh. 1672/73 die Er— 
laubnis Yudwigs XIV., aus lothring. in bayer. Kriegsdienſte überzutr. 
u. wird 1673, 2. Inni z. Kämmerer, Objtl. 3. Pf. u. Hptm. der leichten 
Korbinergarde ern.; 1673, 2, Nov. Obſt.; 1674 wird die vermutlich 1673 
errichtete Komp. 3. Pf. Beauvau als Obitl.-Ktomp. in das Regt. 3. PH. 
Spinchal einget.; 1675 hat er als Obſt. noch die Obſtl. Komp. im 
Regt. 3. Pf. Spinchal inne, welche 1677, 9, Mai, Objtl.-Ntomp. des 
Obſt. Beauvaun im Negt. 3. Pr. (Alt-Haraucourt wird; 1677, 29, Nov. 
geht das bish. Negt. z. Bf. Mafay an ihm über; 1679 bei der großen 
Abdanfung bleibt jeine Komp. als FreiKomp. 3. Pf. bejtehen; 1681, 
6. Mai wird ihm Erlaubnis ert., nach Lothringen zu reiſen; 1682, 
29. Juni erhält er ein neu err. Meat. 3. Pf. tjebt 2. Chev.-Negt. 
Taris); 1683, 16. Aug. GWM., nimmt er 1683— 84 rühmlichen Anteil 
an den Türfenkriegen u. tritt 1684, 31. Dez. in den Ruheſtand, um 
nad dem inzwiſchen erf. Tode jeines Vaters nach Lothringen zurückzu— 
fehren; 1703 als Geh. Nat u. Objt. über die LG. des Herzogs von 
Lothringen vermutl. in Nancy geit.?). 

Berlo (Berloz) de Eognier (Choguier), Nohann Adolf Franz 
Graf von, BON?) 

Aus einem im Stifte Yüttich anſäſſigen Gefchlechte ſtammend, geb. 
ums Jahr 1620 u. wahricheinlich 1639 in jpan. Nriegsdienfte getr., wo 
er im ganzen 32 Jahre verbleibt; abgejehen von dem der Krone Spanien 
geleijteten Dienſte befleidet er auch unter den Nurfürften von Köln 
ans dem Haufe Wittelsbah Ferdinand (1612-50) u. Marimilian 
Heinrich (1650-88) militärische Stellen); 1646, 19. Sept. — 11. Oft. ®) 
nimmt er als bit. über ein deutſches Negt. 3. F. unter Maranis 
Wilhelm de Yede an der Verteidigung v. Dünfirchen gegen Conde, 
Yudwig von Bourbon, Anteil; im gl. 3. verteidigt er das feſte 
Schloß Yoreine (Yeon?) gegen die Franzoſen; 1649, 21, Juni jtöht das 


'; Memoires du Marquis de Beauvau pour servir A l’histoire de 
Charles IV. Duc de Lorraine et de Bar. A Cologne 1688. p. 280. 

*), Seifert, Johann, Hocadlige Stamm: Tafeln 1. T. Augsburg 1721. 
(Beauvdan:Kraon.) 

) Die Schreibweife „Choquier“ findet ſich im Perſ.-Akt Berlo des Allg. Reichs— 
Arc. Nach Henaux, Histoire du pays de Lidge. Liege 1865, war aud) die 
Schreibart „Uhofier” üblich. Chotier ein Urt fm. v. Brüſſel. 

+ Allg. RM. Perſ. Akt Berlo (im Adelsieleft). 

»; Aumale, Le Due d', Histoire des Prinees de Cond“ Paris 1551, 
T. V p. 97--104. 
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deutſche Regt. Berlo zur Bejabung v. Cambray'); 1652 HMM. (Genen 
de Bataglia); 1667 im Devolutionsfriege Ludwigs XIV. gegen Spanien 
Gouverneur v. Dendermonde verteidigt er dieſen Plab gegen die Fran— 
zojen (während der Feldzüge in den Niederlanden war er viermal in 
franz. Striegsgefangenjchaft geraten); 1671, 1. Juni durch Empfehlung 
des Fürſt-Biſchofs v. Straßburg, Franz Egon von Fürftenberg, un 
jeines Bruders, des bayer. Oberithofm. Hermann Egon von Fürſten— 
berg als GWM. und Statthalter v. Ingolſtadt in bayer. Kriegsdienſte 
getr.; 1673, 21. Aug. Obſt. Inh. eines neu err. Negts. z. F. u. ned 
im gl. J. Kmdt. in der Oberpfalz; 1675 bei der für die Krone Schweden 
veranschlagten Truppenbilfe als OberKmdt. beit.; 1677, 15. Juli Gdda 
1679, 23. Dft. verfällt das alte Negt. Berlo der Abdankung, worauf 
ihm 1682, 29, Juni ein neues Regt. z. F. (heute 10, Inf.-Regt. Prin 
Ludwig) verl. wurde; 1683, 14. Juli geht diefes Regt. bei erwiejener 
stränflicdjfeit Berlos an Ferdinand Franz Freiherr von Mercy übe; 
1685, 6. März get. zu Ingolſtadt. 

Bettendorff, Friedrich Gafimir von, GWM. 

Einer urjpr. oberpfälz. ſpäter z. fränk. u. rhein. Ritterſchaft ac 
hörigen Familie entiprofjen; 1690, 1. Juli Hptm. im Negt. Steinau; 
1699, 1. März Obftl. im Bat. z. F. Spilberg; 1701 3. Regt. z. F 
Yüzelburg veri.; 1701, 21. Juni als Obſtl. Inh. einer Frei-Komwp. 
. F.; 1702, 12. Sept. Obſt. u. Nmdt. des 2. requl. Yand-Negts. Uber: 
lands (m. W. v. 18. Sept.); 1703, 25. Jan. Obſt. Inh. eines neun 
Megts. 3. F.; 1704 3. Kmdt. v. Ulm ern., verteidigt er dieſen Plat 
gegen FML. Thüngen; Ende des gl. J. als Brig. gen.; 1705, Mai 
fchrt er als GWM. nach Bayern zurüd?). 

Bielke, Nils Thuresion, Graf zu Salejtad, Freiherr zu 
sträferum und Herr zu Gäddeholm, GAME. >). 

1644, 7. Febr. geb. zu Stodholm als S. des Thure Nilsjon Bielke 
1. der Chriſtine Anna Baner, iſt er 1661—63 mit dem ſchwed. Ge. 
Claes Tott in Paris, tritt zunächſt 1664 als Kap.-Ltt. der Art. in 
ſchwed. Kriegsdienſte u. jodann in ein kaiſ. Regt. 3. F. iſt 1667 im 
Devolutionstriege Ludwigs XIV. gegen Spanien im franz. Belagerung: 
forps vor Douai anweſend u. rückt 1673 z. Obſtl. z. Pf., 1674 z. Obſt. 





'; Des Robert, Charles IV. de Lorraine et Mazarin 
Paris 1800. p. 320, 

) K. A. A III 4a Perſ.Alt. 

°, Biographiskt Lexikon öfver namnkunnige svenska män. Andra bamkt. 
Upsala 1836, S. 272. Xy reviderat upplaga Stockholm 1875. S. 272, 49: 
Sundholm, Sveriges Föltmarskalkar. Upsala 1873. 


Nancy « 
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vor; in dieſen Stellungen 1673—-75 Reorganiſator des ſchwed. Y.-Negts. 
3. BE, nimmt er im Striege Schwedens mit Dänemark 167677 chren: 
vollen Anteil an den Treffen u. Belagerungen von Halmſtad, Lands— 
frona, Yund (Dez. 1676), Helfingborg u. Ehriftiansitad; 1677 nod) 
während des Krieges z. GMaj. u. 1678 3. GL, der Kav. bef,, iſt er 
an der Ausbildung der jchwed. Kav. hervorragend bet.; 1679 vorüberg. 
bei der Kaiſ. Nav. anweſend, vertritt er 167982 als auferord. Gel. 
star! XI. von Schweden am Hofe Yudwigs XIV. in Paris; 1684 
erh. er die Erlaubnis Karls XI. in Ungarn in kaiſ. Dienfte zu 
treten u. wird 1684, 1. Dez. als GFML. u. Obſt. über ein Drag.- 
Negt. im furbayer. Deere angejt.; 1685, 28. Febr. Napitulation für Au— 
werbung von 1000 Neitern u. 600 Drag. für den Türfenfrieg; 1655 
Anteil an der Eroberung von Neuhäufel; 1685, 16. Aug. in der Schlacht 
v. Gran im 1. Treffen fommandierend; 1686 am Feldzuge in Ungarn 
bet.; 1657 im GSt. des Kurfürjten verpfl. ſteht er in der Schlacht 
am Berge Harfan 22. Aug. im 1. Treffen; 1687 Gouv. v. Schwediich- 
RBommern?); 1688, 10. Jan. verfällt jein kurbayer. Regt. der Abdankung; 
1690, 10. Apr. aus bayer. Dienjten verabich.; da er 1693 von der Un» 
gnade Karls XI. Beweiſe erhält, verjucht noch 1694 die Republik 
Venedig ihn in ihre Dienjte zu ziehen; bis 1697 Gonv. von Pommern 
erwirbt er fi) um das Aufblühen der Univerjität Greifswald welentliche 
Verdienſte, wird jedoch jchließl. unter tar! XIL vor dem ſchwed. Hof: 
gerichte in Anklage gejt. u. jtirbt in Ehren u. Würden wieder eingejeßt 
1716, 26. Oft. auf jeinen Gütern. 

Bonifacio, San, Franz Graf von, GWM. 

Einer alten oberitaf., in der Geſch. der Stadt Verona rühmlichſt 
hervortretenden Familie entſt.); 1684 Rttm. im Kür.Regt. Arco an 
Stelle j. Bruders Ludwig; 1688 Objtw.; 1690, 8. Apr. Obftl. im Kür.— 
Negt. Arco; 1698, 29, Juli in der Schlacht von Neerwinden in Kriegs— 
gef. ger.; 1695, 1. Sept. Dbjt.; 1697, 15, März Kmdt. der Feſtung 
Hothenberg; 1703, 6. Dez. 3. GWM. be. u. Nmdt. v. Burghauſen; 
1715, Juli wieder als Inh. der Nothenberger Frei-Komp. in Amberg 
gen.; 1722, 20. März geit. 

Cano, Benedift Wilhelm, Maranis de, GWM. 

Geb. z. Brüffel aus einer altipan. Adelsfamilie; diente zuerſt 1681 
') Sond£n, Nils Bielke och det svenska Karalleriet 1674— 1679. Stock- 
holm 1883. 

°», Dr. Malmström, Nils Bielke säsom General guvernör i Pommern. 
Stockholm (Lund) 1806, 


'; Zagata, P., Supplementi alla Cronica di Verona. Verona 1744. 
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als Korn. in den jpan, Niederlanden, dann 1685 als Freiw. im Furbaver. 
Deere in Ungarn; 1688 Hptm. im Regt. 3. 3. Öallenfels (1689 Neu- 
Schwanenfeldt); 1692 Obftw. im gl. Regt. (1694 Kurprinz); 1699, 
1. März Obftl. im Negt. 3. F. Tattenbad) (1682 als Negt. Prevjing 
err.) langt er im Mai 1699 in Katalonien an; 1700 fommandiert er 
in Billanova das Regt. Tattenbach!); 1702, 8. Sept. am Überfalle von 
Ulm beteiligt; 1703, 23. Mat treffen unter feiner Führung 2 Bat. 
Tattenbach in Amberg ein; 1704, 10. Febr. Objt. im Regt. Tatten- 
bach m. W. v. 1. Febr.; 1705, Juli u. Aug. auf Werbung in Straß- 
burg; 1705, Nov. als Obſt. dem L.-Negt. aggr.; 1708 als Obſt. u. 
Brig. im Feldlager Langenkandel, dann v. dort nad) Paris entj.; 1716 
in Die Bezüge eines GWM. eingew., ſpäter auch HRNR.; 1721, 28. Apr. 
Inh. eines neuzuerr. Inf.-Regts.; 1722, 4. Juli Obft., Inh. des neu 
err. Regts. de ano; 1725 VizeKmdt. v. München; 1734, 9. Nov. 
hat mit Fortbezug des Gehalts die Inhaberſchaft jeines bish. Regts. 
an ‚Freiherrn von Morawigfy abgetr.; 1737, 13. Juli geft. zu 
‚soritenried (bei München) u. legtem Willen entjpr. dort in der Kirche 
zum 5. Kreuz begr. 

Champs, Franz, de, GWM. 

1715 Obſt. u. GAdj.; 1723, 23. Apr. mit Obſt.Penſ. angeich.; 
1725, 3. Oft. GWM.; 1734, 28. Nov. den Abjch. bew. 

Costa, Bartholomäus Graf von, GFME. 

1689, 8. Jan. Rttm. im LRegt. 3. Pf; 1690—1696 Rttm. im 
Kür.Regt. Arco nimmt er an den Feldzügen in Piemont u. den Nieder- 
landen teil; 1691 fteht er in Italien als GAdj. in Berw.; 1694, 15. Juni 
Rttm. im Kür.Regt. Arco; 1696, 14. März Objtl. im Kür.-Negt. 
Weickel (an Stelle v. Anton Graf Arco); 1702, 14. Sept. Obſt. u. 
MAmdt. des Kür.-Regt. Weidel; 1703, 14. Sept. Inh. des bisher. Kür. 
Regts. Verita, 1705 Nov. als Brig. gen.?); 1710, 1. Mai GWM. >); 
1715, 6. März nimmt er namens der furbayer. Negierung Beſitz v. 
Amberg; 1718, 1. Sept. z. GFML. bef. mit GWM.-Gage; 1729, 
2. Mai Bejold. eines Kammerherrn u. GFMLs. Trakt. bew.; 1739, 
I. Nov. GdNt.; 1742 geſt. 

Degenfeld, Hannibal Neichs- Freiherr von, Herr auf Dürn— 
au, Hoheneybach und Neuhaus, Edler und Panierherr, GFME. 

Geb. 1647 wahrich. 3. Padua (nad) Anderen 1649, 2. Nov.) ala 





’), Winkler, &, Das kurbayer. Meat. 3. F. Graf Tattenbad in Spanien 
145—1701). ©. 92 und 1.40. 

) K. A. A VI 7 (I) Rangliiten. 

) Geh. St. A. K. ſchw. 344/0. 
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jüngſter S. des Freiherrn Chriſtoph Martin von Degenfeld u. ſeiner 
Gem. Anna Maria geb. Gräfin Adelmann von Adelmannsfelden, 
erzogen durch Freiherr von Wolfskeel in Heilbronn, tritt er 1666 in 
venez. Kriegsdienſte u, bet. ſich an der Verteidigung Candias als Hptm. 
u. Obſtw.; 1669 Obſtl. in Dienſten des Herzogs Johann Friedrich 
von Celle-Hannover, verläßt er 1672 die hann. Dienſte, um in das 
Heer der Generalſtaaten einzutr., wo er an der rühmlichen Verteidigung 
v. Gröningen unter Gen. v. Nabenhaupt Anteil nimmt; 1676 wird er 
v. König Ehriftian V. v. Dänemarf als GMaj. in den Berband der 
din, Armee aufgen.!), wirbt Ende d. J. 1674 ein Negt. 3. F. in ber 
Stärfe eines Bat., nimmt mit diefem Anteil an der Eroberung der 
Feſtungen Wismar u. Yandsfrona, u. rüdt, inzwijchen z. GL. bef., aud) 
in Norwegen ein; 1681 nad) Bayern berufen, wurde er 1682, 2, Jan. 
furbayer. GAME. u. zunächit Inh. einer Komp.; 1682, 29. Juni Objt.- 
Inh. eines neu err. Regts. 3. F. (heute 2. Inf.-Regt. Kronprinz); 1082, 
3. Oft. wird ihm das Ndo. über die im Schwabinger Yager verſ. Truppen 
übertr.; 1682, 26. Nov. erhält er Grlaubnis, für eine Zeitlang auf 
jeine Güter z. verreifen; 1683, 23. April Inh. v. zwei neu err. 
bayer. Drag.-Regtern. (Blaues u. Notes); 1683, HAR.-Präl. u. 
Kmdt. der Haupt: u. Reſidenzſtadt München; 1683, Juni erh. er den 
Oberbef. über die furbayer. Truppen bis zur Ankunft des Kurfürſten 
Mar Emanuel; 1683, 12. Sept. nimmt er noch als Truppenführer 
Anteil an der Entjagichlacht von Wien, erh. jedoch 1683, 12. Oft. unter 
huldvollſter Anerf. jeiner im bayer. Heere insbeſ. auf dem Schlachtfelde 
v, Wien gel. hervorragenden Dienfte die Gen. feines Abſch.Geſ.; 1683, 
18. Oft. verläßt er in Preßburg das bayer. Heer, um ſich zum. im jeine 
Heimat zu beg.; 1685 ruft ihn Venedig in feine Dienjte zurüd, worauf 
er am 5. Sept. gl. 3. in Kalamaka eintrifft, um jich in den Kämpfen 
der VBenezianer u. ihrer Hilfstruppen gegen die Osmanen im jüdlichen 
Peloponnes von neuem als Seerführer zu bewähren?); nad dem Ab— 
rüden in die Winterquartiere verläßt er, verſtimmt über Francesco 
Morvjinis Verdienſte, das Heer der Republik u. nimmt, ins Neid) 
zurückgek, in Worms u. Dinkelsbühl Anfenthalt; 1690 tritt er nochm., 
jebt m. d. R. als GAME, in die Kriegsdienſte Benedigs, begibt ſich 1691, 


) Brieka, C. F. Danske Biografisk. Lexikon Tillige omfattende Norg fer 
Tidsrummet 1537—1814. Kiobenhavn 1800, 

2) Für den Lebensabriß fommen in Betracht: Thürheim, A. Graf, Chriſtoph 
Martin von Degenfeld, General der Venezianer und deſſen Söhne 1600— 1733. 
Wien 1851. S. 155 1.5 Staudinger, 8, Tas M. B. 2. Inf. Meat. Kronprinz“ 
1652 — 1882, J. Bd. Münden 159. © Mani f. 
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Juli nad) Nauplia u. Korinth, um das Kommando z. übern., jtirbt jed. 
ſchon 1691, 16. Dft. zu Nauplia. 

Eifendorf und Grafing, Johann Jakob Auguftin von, GWM. 

Aus Bayern ftammend ift er um 1665 geb. u. tritt 1685 als 
Freiw. in kurbayer. Kriegsdienite, rücdt im Kür.Regt. Arco 1689 3. 
Ktorn., 1693 3. Ltt. 1695 3. Kap.-Ltt., 1696 z. Attm., 1704 3. Obſtw. 
vor u. wird 1704, 13. Aug. in der Schlacht v. Höchſtädt verwundet; 
1705 Obſtl. im Prinz Philipp-Kar.-Negt. z. Pf.; 1705, 18. Juli bei 
Durchbrechung der Linien von Merdorp im Treffen von Heyliffem-Wangbe 
friegsgef., fehrt er 1706 Yan. z. Negt. zurück; 1713 Obft. im stür.-Regt. 
Törring-Jettenbach; 1722, 16. Dez. GWM.; 1735, 8. Aug. HKR.; 
1739, 15. Febr. geit.'). 

Elienheim auf Wolnzad, Leopold Heinrich Freiherr von, 
GEM. 

1678 Ltt. in der früheren tomp. Egloff des Negts. 5. Pr. Makay; 
1682 Hptm. im LRegt.; 1687, 14. Mai geht er v. Straubing nad) 
Ungarn ab; 1691, 1. Juli Objtw. m. W. v. 1. Mai; 1695, Sept. ;. 
Objtl. im Regt. Desprez bef.; 1698, 28. Nan. als Obftl. im Negt. 3. F. 
Lüzelburg z. Tit-Obſt. bef.; 1700, 22, Febr. m. W. v. 28. Jan. 1608 
j. wirft. Obſt. ern.; 1702 Kmdt. des v. Neichenhall b. Paſſau aufgeit. 
Grenzfordons; 1702 GWM.; 1703 hat er das Kdo. an der Grenze 
gegen Tirol u. Salzburg, 1703, Ende Dez. aus furbayer. Dienjte entl.; 
1715 geit.°). 

Fels, Karl Eolona Graf zu, GWM. 

Aus einem Tiroler Adelsgejchlecht ſtammend, das fich nad) der Burg 
Völs nördl. v. Bozen nannte; 1689, 3. Jan. erh. er die bish. Komp. 
Törring bei Arco-Drag., 1691 Obitw. daj.; 1693, 27. Nov. Obſtl.; 
1699, 1. Mai Inh. des bish. Drag.-Negts. Philipp Arco mit Objt.- 
Geh.; 1702, 8. Sept. bei dem Überfall von Ulm hervorragend beteiligt; 
15. Sept. GWM.; 1703 verläßt er wegen der vom Kaiſer ergangenen 
Avofatorien den furbayer. Dienst; 1705 erhält er ein 1704 unter Objt. 
de Wendt aus furbayer. Dienjten in der Stärke v. 4 Komp. in kaiſ. 
Dienfte übern. Regt. 3. Pf. u. noch 1705 das Drag.-Negt. Sereni; 
1714, 20. Sept. geit.?). 





) K. A. Perſ. Alt A II da; Winkler, 8, Das Prinz Philipp-Kar.-Regt. 
z. Pf. ©. 36. 

*) Allg. RM. Fam.Akt Eljenbeim; Staudinger, 2. Inf.:Regt. I, 461. 

» Geh. St. A. K. ſchw. 3449; Wrede, Die f u. & Wehrmacht. III, 659: 
Drag. Regt. VBeterani. 
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Florimond, Heinricd) Chevalier Bambes de, GWM. 

Geb. 1663, 14. Febr. zu Breifach gelangt er durd) die Dauphine 
Maria Biktoria in bayer. Dienite u. wird um 1685 zunächſt als 
Kapitän beim Hofjagditab verwendet ; 1690 als Hptm. bei Zacco angeft.; 
1692 ref, Hptmi; 1693 erh. er eine Komp. im Regt. 3. 5. Steinau; 
1696 Obſtw. bei Desprez; 1700, 1. Dez. Obſtl. bei Yüzelburg; 
1705 ‚als Objt. dem L.Regt. aggr.; 1718 GWM., Obſt. Kmdt. des Regts. 
Kurprinz; 1739, 4 Nov, GFMEL.; 1752, 9. Jan. get. z. München 
(Grabmal a. d. Frauenkirche z. München I. n. d. Siüdweitportal)'). 

Focani, Ahasver Karl Ulerander von, GWM. 

Geb. in Herzogenbuich (Holland); 1697 Rttm. im Kür.Regt. Arco; 
1696 Objtw. ; 1703 Obftl.; 1705 Obft.; 1705, 18. Juli wird er bei Ein- 
nahne der Linien von Merdorp (Treffen v. Heyliſſem-Wanghe) friegsgef.; 
jpäter GWM. fowie HRR.; 1714, 18. Sept. zu Stadtamhof geit. 

Gallentels, Jalob Siegmund Freiherr Gall von, GWM. 

Einem frain. Adelsgeſchlechte entiprofien®), wird er 1683, ug. bis 
Oft. als Obſtl. u. Kdt. eines Bat. des kaiſ. Negts. van der Bed (1682 
err., jetzt Salzb.-Oberöſterr. Inf-Regt. Nr. 59 Erzherzog Rainer) 
dem bayer. Truppenforps unter Degenfeld zuget., erh. jodann 1694, 
11. Febr. die Erlaubnis in Donamvörth 3. werben; 1685, 1. Aug. bei 
der Belagerung v. Neuhänfel ſchwer verwundet, wird er demm. aus fail. 
Dienite entl. u. an die Spite des erl. bayer. Negts. Ya Roſa ber.; 
1685, 15. Dez. deilen Kot. und 1688, 18. Aug. bei der Belagerung dv. 
Ofen wiederholt jchwer verwundet; 1689, 1. Apr. GWM., Kmdt. v. 
Braunau u. wirft. HRR.; fein Negt. geht an Obft. Sartorius Frei— 
herr von Schwanenfeldt über; 1699, Ende Mai Kmdt. der am Led) 
verteilten Streitkräfte, 1695, 21. Mai erh. er eine Nomp. im Regt. 
+ 5. Zacco; 1697, 9. Nov. geit. 

Gravili di Pietra Pelofa, Yeander Marcheie de, GWM. 

1691 Hptm. im Negt. Zacco; 1700, 20. Juli Obſtw. im Regt. 
3: F. Maffei; 1704, 2. Juli kriegsgef. in der Schladyt am Schellen: 
berg; 1705 nicht regim. Objtw. u. 1. Dez. mit vollem Gehalt; 1722, 
23. Apr. GWM.; 1722, Dez. geit.?). j 


) R. A. A Ida Beri.:Ntı: XIIII fere lustris in eadem exactus; Mayer, 
A., Die Domlirde U.2 % in Minden. Münden 1868. S. 420 u. 429. (Hienach 
tar F. der Befiter des als wundertätig verehrien ſog. „Schwarzen Kreuzes“ im der 
Frauenkirche zu Wunden.) 

:, Staudinger, 2 Juf.-Neat. I, 212. 

K. A. A VI a: Aufgelöſte Negimenter. 
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Gihwind von Pöditein, Johann Martin Freiberr von, GWM. 

1645, 1. Mai zu Waflerleonberg in Kärnten geb., tritt er um 1665 
in kaiſ. Kriegsdienſte u. wird 1683 als Obftl. aus faif. in kurbayer. 
Dienjte übern.; 1684, 17. Juli als Stüd-Obft. an die Spige des baver. 
Art.:storps ber.; 1686, 22. Juli bei einem Ausfall der Beſatzung 
v. Ofen verwundet, rüdt er 1658 zum GWM. vor u. nimmt 1659 am 
pfälzisch-orleanischen Kriege teil, wobei er 1689, 30. Juli in den Lauf— 
gräben vor Mainz durch einen Steimvurf verwundet wird; 1691 für 
den ‚Feldzug in Oberitalien dem GSt. Mar Emanuels beigeg. u. für 
die Winterquartiere 1692 3. Kmdten. der bayer. Truppen in Piemont 
ber. hält er fid) jedoch vorzugsw. im kaiſ. Hauptquartier auf und jucht 
1692, 26. Dez. um jeinen Nücdtritt in das fail. Heer nad), worauf 
ihm der Kaiſer das bish. Negt. z. F. Archinto de Tayna (heute Böhm. 
Inf.Regt. Nr. 35 Daublebsfy von Sterned) verleiht; 1694, anf. 
Juli wird er zur Dlodade von Gajale beigez.; 1705 iſt er mit der 
Yandesverteidigung in Tirol betr. und wird kaiſ. GAME; 1721, 
10. April zu Wien geit. 

Haraucourt und Falkenberg, Na Marquis von, Graf von 
Dalem, Freiherr von Torguin, GdK. 

Aus Lothringen ftammend'), geb. um 1625, tritt er vermutlich 16-45 
in lothr. Kriegsdienſte u. zeichnet ſich 1654, 25. Aug. als Objt. in den 
Linien vor der zeitung Arras aus?); 1655, 15. Nov. verläßt er mit 
der lothr. Brig. das jpan. Yager bei Fleurus, um im das franz. bei 
Montetour überzug.?); 1662 Gouv. v. Marjal; 1666 im Striege Loth— 
ringens mit Kurpfalz kämpft er erfolgreid; qugen Gen. Chauvette bei 
Germersheim; 1673 tritt er mit Öenchm. Ludwigs AIV. aus lothr. 
in bayer. Kriegsdienſte“), erhält als GFMðV. eine neugew. Nomp. 3. Br. 
u. geht mit dem Deere in die Oberpfalz; 1675, 21. Aug. wird ihm ein 
neu err. Regt. 3. Pf. übertr.; 1675, 22. Dez. Hptm. über die LG. der 
Hartid).; 1676, Apr. nad; Mindelheim bef., um dort kaiſ. Einquartierung 
zu regeln; 1677, 15. Auli Gost.; 1679, 23. Oft. verfällt fein Regt. 
der Abdankung, wofür ihm 1682, 29, Juni ein neues Regt. 3. Bf. 
(jet 1. Chev.-Negt. Kaiſer Nikolaus von Nufland) übertr. wird; 
1683, 14. Juli gibt er dieſes Negt. an Obſt. Nohann Baptift Graf 
von Arco ab und erh. 1683, 13. Sept. ein neues Regt. 3. Bf. (Neu: 





!; Enlel von Elifee d'Karaucourt, Bono, v. Nanch unter Herzog Dein: 
rich dem Guten von Kothringen. 

°; Des Robert, Charles IV. et Mazarin, 1643 - 1661. Paris 1809. p. 681. 

) Müheres bei Des Robert ete. p. 727 et TH. 

*, Beauvan, Mömoires du Marquis de ete, A Cologne 1688. p. 372. 
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Haraucourt aufgel. als Yatour 1686); 1684, gegen Ende Apr. wird 
im wegen Dienftuntauglichfeit der Abjch. mit jährl. 1500 fl. Penſion 
ert., worauf er ſich nad) Lothringen zurüdzieht?). 

küzelburg, Johann Wilhelm Freiherr von, GWM.?). 

As S. des kaiſ. Objt. Friedrich Wilhelm von Lüzelburg geb. 
um 1650; 1673, 27. März wird ihm als Rttm. die Nemverbung einer 
Komp. z. Pr. übertr. (Stammkomp. des 2, Chev.-Regts. Taris); 1674 
mit der Komp. in das Negt. Daraucourt verj.; 1688, 23. Apr. erh. 
er eine Komp. im Regt. z. 5. Steinau; 1690, 12. Mai Obſtw. im 
YRegt.?); 1690, 24. Mai Führer eines Transportes v. Donauwörth nad) 
Heidelberg; 1694, 15. März Obftl. im Negt. Desprez (vorm. Steinau, 
nahm. Yüzelbura); 1694, 1. Dez. z. Kmdten. des LRegts. an Stelle 
des Obſtl. Desprez ern.; 1695, 1. Juni 5. wirfl. Objt. ern.; 1695 bei 
der Belagerung v. Namur verwundet; 1695, 1. Sept. Objt.-Traft. bew. 
(Bef. v. 17. Oft. 1695); 1696 bis Ende d. J. Amdt. des Negts. Des- 
pre; im kaiſ. Solde?); 1697, 27. Febr. Obſt.Inh. des erl. Negts. 
Desprez; 1702, 15. Sept. GWM.; 1704 Truppen-Kmdt. in Ingolitadt 
u. im GSt. des Kurfürften verpfl.; 1705, 1. Jan. Kmdt. der LG. 
der Nurfürjtin Therejia Nunigunde, bleibt er aud) nach Reduftion 
diefer Garde bis 1706 in der Umgebung der Kurfürftin; 1706—14 
wahrich. in kaiſ. Kriegsdienſten; 1715, 2. Febr. kurf. HAN; 1722, 
2. Oft. geit. 

Maftei, ‚zerdinand Alexander Marquis von, GAME). 

Einer urſprünglich im Kirchenſtaate anſäſſigen u. von Forli nad) 
Verona übergeliedelten Familie entiprofien ®); 1662, 3. Oft. geb, zu Verona 
als S. des Giovanni Francesco Maffei u. der Sylvia Pellcgrini; 

2) Allg. RI. Fam. reſp. Perj.: At: Haraucourt Haraucourt war ein 
Schwager von Heinrich Marquis de Beauvan, demnach Oheim des gleichz. im 
bayer. Kriegsdienite getret. Yudwig Marauis de Beauvan). 

?, Lüzelburg, bon officier, cependant à Schänling il s’est trouv6 fort 
embarasse.‘ Feldzüge des Bringen Eugen von Zavoyen. 1.5. VI. Bd. Wien 
1579. ©. 816 (Speeifieation des göndraux de Bavitre). 

2) K. A. A ITI 4a Peri.Akt: Patent. 

+ Staudinger, 2. Inf.Regt. I, 269. 

). Belannt geworden durch feine Mömoires du Marquis de Maffei, conte- 
nant une exacte description de plusieurs des plus famenses expeditions militaires 
de notre Sidele. A la Haye 1740; zur Berfönlichteit Maffeis zu beachten: Fricke, 
Dr. Guſtav, Der bayer. FM. Alleſſandro Marcheſe Maffei. Ein Beitrag zur 
Bejchichtsichreibung u. zur Geſchichte der Türkenkriege u. des ſpaniſchen Erbfolgekriegs. 
Berlin 1801 (Diterprogramm des Friedrih Wilhelm: Symnaliums zu Berlin). 

°; Tipaldo, E. d., Biografia degli Italiani iHustri I. Venezia 1841. p. 7. 
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1671 Page am Hofe des Kurfürften Ferdinand Maria; 1683, 
11. Sept. als Fhur. im Negt. z F. Steinau an der Schlacht v. Wien 
bet.; 1683, 27. Oft. Lt. in der Obſtl.Komp. des Regts. Steinau; 
1684, 12. Apr. Hptm im Regt. Rummel'); 1684, 11. Dez. kurf. 
Kämmerer; 1685, 2. Sept. beim Sturme auf Ofen durch Steinwurf 
verwundet; 1686, 6. März Obſtw. im gl. Negt. (noch 1686 Veldenz); 
1688, 6. Sept. am Sturme auf Belgrad bet.; 1689, 6. Sept. unw. 
Bruchjal friegsgef. u. nad) Reims verbracht; 1690, 1. Juli, Objtw. bei Zacco; 
1691 in der Schlacht bei Slanfamen jchwer verwundet; 1694, 15. Numi 
Dbitl. im Regt. Zacco, zu deilen Kmdten. er ern. wird; 1695, 10. Sept. 
wirft. Objt.; 1696, 8. Juni Obſt.Inh. des bish. Regts. Zacco; 1703, 
12. Febr. GWM.?); 24. Mai im Treffen bei trottenjee v. Gen. Janus 
geichl.; 1704 im GSt. des Kurfürſten verpfl.; 1705, 2. Ian. feines 
Kmdos. in München enth.; 1705, 2. März v. München über St. Gallen, 
Bafel, Met nad) Brüffel abgereift; 1705, 1. Mai wieder angelt., jedoch 
mit Objt.-Gage; 1706, März Brig, nachdem er vorher eine Anjt. als 
favoy. GWM. abgelehnt hatte; 1707, 1. Juni GWM.; 1710, 1. Mai 
GFMEL.; 1712, Oft. a. d. Kriegsgefangenſchaft entl.; 1713, 1. März 
bis 1715, 1. Jan. Gouv. in den Niederlanden; 1717 Kmdt. des nad 
Ungarn entj. bayer. Hilfsforps u. 16. Aug. an der Schlacht bei Bel- 
grad hervorragend bet.; 1718, 24. März das bish. Negt. Lerchenfeld 
m. W. dv. 1. März verl. erh.; 1718, Juli auch kaiſ. GFMEL.; 26. Nov. 
fehrt er v. Odenburg nah München zurüd; 1730, Jan. geit. zu 
München. 

Mercy, Johann Baptijt de St. Jure Chevalier de, GWM. 

Geb. um 1666 als S. des lothr. Kapitäns Karl de Mercy; 1658 
Mai Lett. im LRegt. 3. F.); 1691, 1. Ian. Hpt. im LRegt.; 1696, 
26. Aug. Obitw.; 1700, 15. Dez. Tit.-Objtl. d. Gren.; 1701 wirfl. 
Dpitl.; 1703, 12. ‚Febr. als Obſtl. d. Füfil. zweiter Kmdt,. des Ygts., 
1704, 5. Sept. Obit.; 1705, 23. Nov. 3. Kmdt. des LRegts. ern.; 
1709 als jolcher bei der Verteidigung von Mons bet.*); 1711, 25. März 
Brig. der Inf; 1717, 1. Mai GWM.; 1723, 27. Jan. get. zu Met 
u. in der Kapelle von Mercy bei Met bejtattet. 
EM AV I Sonz-Prot. 1694 BI 244; A VI dd: Zahlungsl. d. Regts. 
3: F Rummel. 

2) K. A. Konz: Brot. 1703 Bl. 444. 

2) Nadı Ranal. 1705 (8.21. A IV 7) ſtand Mercy 1705 Nov. 17 Zahre 3 Mo: 
nate in furbayer. Dieniten. 

RM. Hdichr. Sig, Nr. 203: Erhebungen aus Archives hist. du ministere 
de la guerre A Paris, 
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Mercy et Marange, Joſeph Meffire de St. Sure, Chevalier 
de, GWM.N. 

1663, 11. Mai geb. zu Metz als ©. des lothr. Kapitäns Charles 
de Mercy u. feiner Gem. Anna de Ragois; 1686 als Hptm. im 
Regt. 3. F. Veldenz in bayer. Kriegsdienfte getr.?); 1689, 30. Nov. 
im Regt. Zacco?) (1686 Veldenz) als Hptm. der ehem. Komp. Steinau 
gen.; 1694, 8. Mai in das neuform. Bat. (jeit 1696 Regt.) Hart- 
haufen verj.; 1696 März Objtl. dai.; 1697 geht er in die Niederlande, 
nachdem er an den Feldzügen des pfälziich-orleaniichen Striegs am Ober- 
rhein mit dem Regt. Anteil gen. hatte; 1701 Rückkehr nad) Bayern; 
1702, 15. Sept. Gren.Obſtl. des LRegts. an Freiherrn dv. Bed: 
manns Stelle u. Kmdt. des Regts,; 1708, 12. Febr. Obſt.-Inh. des 
vorm. Regts. Harthaufen; 1704, 14.—16. Nuli Verteidigung von 
Rain; 1704, Aug. unter Maffei an den Unternehmmmgen in jüdlichen 
Oberbayern bet.; 1705, 24. Yan. Kmdt. des Negts. turprinz m. W. 
v. 1. Jan.; 1705, 10. Nov. als Brig. gen.; 1705, 9. Dez. Inſpekteur 
der Inf.; 1706, 14. März mit Werbung u. Aufrichtung des dem Che- 
valier de Baviere zugedachten Negts. 3. F. (des heutigen 4. Anf.- 
Negts. König Wilhelm von Württemberg) beauftr.; 1706, Dt. 
fehrt er wieder nach den Niederlanden z. Regt. turprinz zurüd; 1707 
marjchiert er mit dem II. Bat. diejes Negts. nach dem Oberrhein, nimmt 
1708 am Feldzuge an der Saar teil; 1709 wieder auf dem niederländ. 
Kriegsichauplage, wohnt er 11. Sept. der Schladjt bei Malplaanet bei; 
1710, 27. Ang. neue Werbefapitulation; 1712 GWM. u. zweiter Inh. 
des Regts. Nurprinz; 1712, 24. Juli bei Erftürmung der Linien von 
Denain bet.*); 1713 Belagerung von Freiburg; 1715 nad) Bayern 
zurüdgef, u. den GWM. z. Bf. gleichgeft.; 1716, 11. Juni furf. 
Stämmerer, 1717 ebrenvoll am Türfenfriege, insbeſ. 16. Aug. an der 
Erjtürmung der Baydinaſchanze bet.; 1718 zur Erholung nad) Mep 
beurf., kehrt er erit 1719 nach München zurüd u. nimmt jodann jeinen 
Wohnfig zu Neumarkt i. d. Oberpf.; 1721, 28. Aug. zu Meb geft. u. 
in der Stapelle zu Mercy bei Metz beigejebt. 

Minucci, Chriſtoph Adam Oſſalko Graf von, GEM. 

Einem ital. Adelsgejchledhte entſt, it er 1672, 5, Oft. zu Sara- 

) Staudinger, 2. Inf. Regt. I, 875. 

) Nach KA. A IV 7: Rangl. 1705, diente Merey in Kurbayern 19 Jahre 
als Hptm., Obſtw., Obitl. und Obſi. 

RM A VI 4d: Zacco: Meat. 1659-— 1704, 

#) Sautai, M., La manocuyre de Denain. Lille 1902, 

) „Minucei bat, wenn auch nicht als Feldherr oder General, jo doch jeden: 
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vallo in Friaul geb.; 1686 als Edelfnabe in bayer. Hofdienft getr. N; 
1691 Korn. im Kür. -Negt. Arco; 1697 Hptm. im YRegt. 3. F.; 1701 
Gren.-Öptm. daj.; 1702, 21. Aug. als Rttm. zur 2G.-Esf.-Starabiniers 
ver). ; 1703 Objtl.; 1705, 25. Sept. Obſt. u. 1712 Obſt. Kimdt. der Garde» 
Esk. Karab.; 1715, 3. Okt. wirfl. Kämmerer; 1721, 10. März als 
GEM. z. wirft. HER. erm.; 1722, 15. Mai zum Objt.-Inh. eines 
erit zu bildenden Drag-Regts. beit.; 1724, 23. Jan. erh. er das aus 
den Esf. LG. Karab. u. Gren. A cheval err. Drag.-Regt. verl. (jet 
3. Chev.-NRegt. Herzog Karl Theodor); 1730, 1. ‚Febr. gibt er das 
Negt. an GEM, Joſeph Fürſt von Hohenzollern ab u. erh. dafür 
das vafant gew. Regt. 5. F. Maffei; 8. Dez. Ritter des Hausordens 
v. h. Georg; 1732, 22. Febr. GFML.; 1735, 1. DO. HKR.Präſ.; 
173839 Kmdt. d. Bayer. Hilfstruppen in Ungarn; 1741 am Inn; 
1742 GFBM.; 1743, 9. Mai bei Braunau Friegsgef.; 1745, Mai Rüd- 
fehr nach Bayern; 1746, 8. Dez. Großfomtur d. Georgi-Ordens, 1753 
ad latus des Nurfüriten im ArmeeKommando, 1758, 7. Dez. geſt. 
zu München. 

Monalterol, Ferdinand Graf Solar von, GAME. 

1688 Hptm. im Drag.-Regt. Sohier; 1688, 6. Sept. verwundet 
bei der Belagerung v. Belgrad; 1690, Apr. als GAdj. gen.; 1694, 
16. Mai Obft.-Inh. eines aus der Spaltung des Drag.-Regts. Philipp 
Arco hervorgeg. neuen Drag.-Negts.; 1698, 3. Ian. GWM.; 1699, 
5. Jan. Obft. der LG. des Kurprinzen Joſeph Ferdinand; 1701 
als bayer. Ge). in Paris u. 29. Mai Rap. der LG. Esf.-Starab.; 1702, 
31. Mai GAME; 1703 Mai Kmdt. des zur Berjtärfung Maffeis 
nach der Oberpfalz beit. Detachements; 1704, 31. Juli überfällt er ein 
kaiſ. Streifforps bei Fürſtenfeldbruck; 1704/05 wird fein Drag. -Regt. aufgel. 
u. er im GSt. verpfl.; 1705 befindet er jich als Gef. in Paris; 1710 
im GSt. des Nurfürjten verpfl.; 1715 it er noch in bayer. Dienften 
befindlich. 

Monaiterol, Viktor Amadeus Graf Solar de, GWM. 

1701 Gef. Mar Emannels am favoy. Hofe u. desh. 1704-15 
in den Hofzahlamtsrechnungen als abw. gef.; 1706, 1. Febr. erh. er 
Tit. u. Traft. als Obſt. zu Br; 1710 im GSt. des Kurfürſten verw.; 


jalts al& Organiſator feinem militäriſchen Rufe vollfommen entſprochen und zählt 
jomit zu jenen Perionlichleiten, deren Andenten im der Armee wieder zu erweden 
und wach zu erhalten eine Pflicht iſt.“ (Hofſmann, K. von, d. Int.:Negt. Berlin 
1581. S. 367.) 


YAM. Rangl. 1705. 
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1721 als Brig. gen.; 1722, 27. Nov. GWM.; 1723, 16. Juli aus kurf. 
Dieniten entlalien }). 

Montauban, Joſeph Johaun Baptiit Claudius Pouſſet de, GWM. 

Geb. um 1670 zu Paris aus einem altfranz. zu Guejeray (Provinz 
Orleans) anjäjligen Geichl.; 1696 als Hptm. der Narab.-Esf. eingetr.; 
1699, 1. Mai bei der Nebuftion als ref. Rttim. in das Kür.-Regt. Arco; 
1701 Erempt der LG. Karab.Esk.; 1704, 6. Nov. Obſt. des Prinz 
Philipp-Karab.-Regts. z. Pf.; 1710 aggreg. bei Yocatelli-Kür.; 1712, 
17. Apr. z. Brig. ern. erh. er 1716, 19. Mai Quartier u. Verpfl. ala 
Obit.; 1718, 1. Sept. GWM.; 1719, 22. Juli auf 6 Monate nach 
Baris beurl.; 1730 get. zu München u. dort in der Frauenkirche be- 
graben ?). 

Montfort, Anton (I1.) Graf u. Herr zu Bregenz, Offenberg, 
Egg, Tettnang und Yangenargen, GAME, 

Geb, 1635, 14. Dft. ala 3. ©. des 1662, 2. Juli geft. Grafen 
Hugo von Montfort u. der Gräfin Johanna geb. Truchſeß zu 
Waldburg u. Wolfegg’); 1663, 8. Aug. Dbft. eines in Schwaben 
err. faif. Negts. z. F.) nimmt er 1664, 1. Aug. Anteil an der Schlacht 
bei St. Gotthard; 1665, 21. Febr. nach Auflöfung des älteren Regts. 
err. er ein neues, das von der Krone Spanien übern, wird; 1668 wird 
er zuerſt in Kurbayer, Dienjten erwähnt?); 1669, 14, Sept. Kämmerer 
u. Trab,-Obft., gleichz. Kuh. einer Drag.-stomp. in der Oberpfalz; 1673, 
22. Aug. erh. er ein neu err. Negt. 3. F.; 4. Sept. GWM.; 1676, 
21. Mai auf Werbung in Augsburg befindl.; 1679, 23, Oft. wird fein 
Negt. abged.; 1682, 29. Juni Obſt.-Juh. u. Kmdt. eines nen err. Negts. 
3. F.; inzw. z. HR. ern. wird ihm 25. Nov. die Stellvertr. des beurl. 
Freiherrn v. Degenfeld übertr.; 1683, 10. Mai als Obſt. über das 
bayer. Kreisregt. gen. ®); 1683, 20. Dez. wird er als Land3M. z. GFME. 
1. HKR.Präſ. ern.; 1684, 16. Nov. Hptm. der LG. d. Hartfch.; 1685, 
10. März tritt er von dieſer Stelle wieder zurüd; 1685, 31. März 
Statthalter v. Ingolſtadt; 1687, 12. Juli verfällt jein Negt. der Auflöl.; 
1688, 17. Aug. auf Hptm. Geh. geießt; 1689 jucht er nad), eine Frei— 
Komp. (Statthalterfomp.) aufit. z. dürfen; 1700 verfällt diefe wieder der 


) K. A. A Ill a: Beri.:Att. 
) Mayer, A, Die Domlirche z. U. L. F. zu Münden. Münden 1868. ©. 420, 
*) Banotti, Dr. J. N. Geſch. der Or. v. Montfort u. v. Werbenberg. 
Belle-Vue bei Konjtanz 1845. 

) Wrede, Freih. v. Diet. ı. E Wehrmacht. Wien 1808. IT. Bd. S. 144 u. 148, 
’ EN. Hdſchr. Ela. Landsh. Rap. III. Ferdinand Maria, 
) K. A. Exp.Prot. 1683 Bl. 61. 

Darfiellumgen a. d. Mater. Ariegd- m, Geeretgefcdh. 1%. Heft. 7) 
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Abdank.; im uni wird er wegen Gejundheitsrüdj. nach Karlsbad u. den 
Gütern in Schwaben beurl.; 1704, 7. Dez. legt er nad) dem Einzuge 

der Kaijerlichen in Ingolſtadt zwar jeine Tätigkeit als Statth. nieder, 

wird jedod) bei der kaiſ. Statthalterei dortjelbjt „in eivilibns et mili- 

taribus“ wieder angejt.!) u. jtirbt 1706, 14. Juni z. Ingolſtadt, wo 
j er in der Garnijonfirche (früher Franziskanerkirche) begr. wurde. 
l Montigny, Peter Benignus Yanguet de Rochefort, Baron de, 
j GEM. 
i Geb. zu Rochefort?); 1702 als Objtw. im Kür.-Negt. Wolframs- 
j dorff eingetr.; 1702, 1. Oft. Objtl., gerät er 1703 bei Biberad) (oder 
| Tuttlingen?) in kaiſ. Gefangenschaft u. wird zun. in Nedarjulm ver- 
| wahrt?), ip. nad) Konſtanz verbracht; 1704 entfommt er v. dort u. wird 
| Obſt.; 1714 iſt er Objt. u. Brig. im Kür.-Negt. Cofta; 1715, 6. März 
j nimmt er namens der bayer. Neg. Beiig v. Neumarkt i. DO.; 1716, 
| 29. Jan. wird ihm als Kämmerer, Obft. u. Brig. ab 1. Juli höherer 
Geh. bew.; 1718, 3. Sept. GWM.; 1725 in Paris anwejend; 1726—33 
vom Kurfürſten an Herzog Eberhard Ludwig von Württemberg 
überl.; 1734, 1. Juli als GFML. aus bayer. Dienjt geich). *) 
Muggenthal, Maximilian Albrecht Chriftian Freiherr von, GWM. 

Einer in der Oberpfalz anſäſſ. Familie entipr., iſt er als S. des 
Freiherrn Ferdinand von Muggenthal 1659 geb. u. bez. 1672 die 
| Univerfität Ingoljtadt; 1684 in Braunau; 1686 Hptm.; 1689, 18. Jan. 
) Rttm. im LRegt. 3. Pi; 1693 Lit. bei der LG. d. Hartid.; 1700, 
1. Nov. desgl. mit Objt.-Tit.; 1703, 11. Jan. Geh. eines wirft. Objt.°); 
1710, 1. Mai GWM.; 1711 Kap. der LG. d. Hartſch.; 1724, 18. ‚Febr. 
| geit.). 
Müniter, Lorenz; Ludwig Freiherr von, GWM. 

| Einer altfränf. Adelsfam. a. d. Steigerwald zugeh. u. in Nieder- 
—* wern b. Schweinfurt anſäſſig; 1683 Obſtl. im fränk. Kr.Kür.Regt. 
Markgraf Chriſtian Ernſt von Brandenburg-Bayreuth“); 1683, 


— — — — — — — 
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!) Allg. RA. A. Span. Succ.-str. Fasz. 59: Ber. Montfortsv. 12. Dez. 1704. 
| ) EN. A IV 7: Nangl. 1705 nennt Rohrfurth als Geburtsort, was wohl 
als Rochefort zu erklären fein dürfte. Gemäh Mitt. des K. Wirtt. Generalmajors z. D. 
v. Shempp war Montigny nah ſchwäb. Kreisaften im F. württ. St. A. in Stutt— 
aart ein Bruder des franz. Gef. Chergn. 

3) Allg. RA. Adelsjel. Perj.:Aft Montigny. 

) K. A. Perſ.Alt Montigny. 

9) H. u. St. Bibl. Cod. germ. 1940. S. 311. 

* RA. Hdſchr. Sig. Nr. 467: Morawitzky, Graf, Mater. z. Bayer. Heeres 
geih. IV. ©. 3. Bd. Hartid. 
| ?) Nachricht v. d. Fränk. Graistrouppen. Nürnberg 1782. ©. 12, 
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14. Juli erhält er als GWM. das Negt. Bärtis; 1683, Sept. führt 
er als Brig. die blauen Drag. jowie die Regter. Münſter u. Schüß; 
17. Oft. erh. er den Bef., aus der jtreitb. Mannſch. 12 Standarten in 
2 Negter. z. form, jedes z. 500-600 M.; 1684 nimmt er am Feldzuge 
teil; 25. Sept. vor Dfen gefallen. 

Novion, Yudwig Anna Julins, Herr von Billers und Grignon 
Marquis Potier de, GWM. 

Geb. 1667 als 2. S. des Andreas (II.) Potier Marquis von 
Novion; 1693 Brig. in der f. franz. Armee; 1703, 1. Juni bayer. 
GWM.N; 1. Juli gerät er b. dem Ülberfall zw. Landeck u. der Pont- 
lager Brücke in Tiroler Striegsgef. u. wird auf den Naudersberg verbr.; 
1706 im Frühjahr ſtellt er fich aus der Gefangenjch. entl. in Brüffel ein?) 
u. erh. v. da ab das volle Traft. als Opjt.; 1707, 2. März 3. Paris geit. 

Ochort zu Schedling, Yudwig Karl Freiherr d', GWM. 

1675 Fhur. im Negt. Perouſe; 1687, Nov. Objtw. im Regt. Sey— 
boltstorff; 1689 ala GAdj. im ‚Felde gegen Frankreich; 1691 in Piemont; 
1692 Vize-Nmdt. v. Braunau; 1696, 28. Mai als wirft. Obſt. Kındt. 
v. Braunau; 1701 Inh. einer 3. Wajjerburg liegenden FreiKomp.; 
1702 Kmdt. des v. Ettal b. Reichenhall aufgejt. Grenzkordons; 1702, 
12, Mai erh. er den Auftrag, ein reqguläres Bat. zu err. u. die Frei— 
Komp, einzuverl.; 1703 Obſt. Kudt. diejes Negts.; 1704 Brig.; 1705, 
20. Dez. hält er ji in Braunau auf?) und ift als GWM. von 1705 
ab dort wieder Kmdt.; 1724, 12.13. Dez. geft. 

Peralta y Cascales, Luis Rodriquez, GFME. 

1701, 16. Jan. Fhur. im Regt. Kurprinz (Objtiw.ftomp. Remoschi); 
1703, 5. Mai erh. er die erl. Komp. Grimming gl. Negts.; 1713 als 
Dbjt. u. Kämmerer Gouv. v. Charleroy; 1715, 1. Jan. GWM.; 1725, 
5. Mai z. wirt. GFME. bef.; 1726, 27. März verabſch., um in jpan. 
Kriegsdienfte zur treten. 

Piofasque de Non, Joſeph Johann Baptiit Graf von, GEM. 

Aus Turin ſtammend, geb. um 1678, 1690 als Edelknabe an den 
Hof Mar Emanuels gek.*) tritt er 1698, 12. Juli in die Armee u. 
wird 1701, 1. Juli bei d. Gren.Esk. A cheval 3. Ltt. bef.; 1702 Hptu. 
im Drag.-Negt. Fels; 1705 Rttm. beim Kür.Regt. Arco; 1715, 3. Oft. 
wirft. tämmerer; 1717, 4. Mai erh. er das Obft.-Traft. bew.; 1717 


) Geh. St. A. K. ſchw. 344119. 

) EM. B. 1706: F. Kr. 3. A. Rechn. Bl. 7. 

2) Allg. RM. Span. Suce.Ktr. Fasz. 91. 

) Comte Biejas bei Müller, A. Frhr. v, Geſchichtl. Entwidl. d. Kt. B. 
Pagerie S. 149 iſt wohl identifch mit Pioſasque. 
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überbr. er die Siegesbotſchaft der Schlacht bei Belgrad nach München; 
1722, 2. Jan. GWM.; 1724 Hptm. d. Trab⸗LG.; 1739, 7. Jan. Hptm. 
d. LG. d. Hartid.; 4. Nov. GFML.; 1743, 1. Jan. HRR. u. GoR.; 
1776, 6. Mai geft. 

Poth, Johann Chriſtoph, GWM. 

Geb. zu Menden in Weitfalen!); 1673 in bayer. Kriegsdienſte getr.; 
1686, 3. Jan. als Kap.-Ltt. im Regt. Yatour gen.; 1687 Nttm. im 
Kür.-Regt. Salburg (jp. Weidel); 1695, Apr. als Dbjtw. gen.; 
1702, 8. Sept. am Überfalle v. Um bet.; jp. als Objtl. u. Stellvertr. 
des 3. Gouv. v. Ulm beft. Regts-Inh. v. Weidel gen.; 1703 Obſtl. u, 
Kmdt. des Negts. Weidel; 1703 bei der Belagerung v. Neuburg a. D. 
verrwundet; 1704, 17. Jan. gegen Linz entj.; 1704, Aug. führt er das 
Negt. Weidel nad) den Niederlanden; 1704, 1. Sept. wirft. Objt.; 1706, 
Mai Obſt.Inh. des bish. Regts. Weidel; 1715, 10. Ian. als Brig. 
gen.; 1718, 1. Sept. 3. GWM. bef.; 1722,19. März zu Nabburg geft.?). 

Puech, Ferdinand Freiherr von, GFME. 

1631 Fhnr. der Komp. Holz des Regts. Alt-Tilly rüdt er bis 
1641 3. Obftl. im Regt. z. F. Rudolf Haslang vor u. wird 1644, 
16. Sept. Obſt. diejes Negts.; 1647 v. Febr. bis Apr. war er in Yands- 
hut als „Kmot. der Iſarpäſſe“, nachher Nmdt. in Nain, wo er 1648 
einen guten Streid) gegen feindl. v. Straubing n. Donamvörth fahrende 
Marketenderichiffe ausführte; gleichzeitig mit Hunolftein war er zu 
jener Zeit zweiter Yehrer des Nurpringen Ferdinand Maria in den 
Kriegswiſſenſchaften; 1657 bei Neuaufrichtung des bayer. Heeres lieh 
er auf Bef. des Kurfürjten 5 Komp. 3. #5. werben, wovon er eine als 
Leibfomp. erh.; im gl. 3. wohnte er der Neichsvifariats-Erefution in 
der Oberpfalz bei; 1659 Stadtpfleger in Donamvörth, verlor er bald 
darauf 1660 jeine Leibkomp. zuf. Abdank.; 1661-64 fommand. er als 
GWM. die bayer. u. kurköln. Hilfsvölfer in Ungarn mit Auszeichnung, 
wurde 1664, 1. Aug. in der Schlacht bei St. Gotthard verwundet u. 
erh. als Lohn F. jeine Tapferkeit eine gold. Gnadenkette; 1664 n. Auflöj. 
des Negts. z. F. übertrug ihm der Kurfürjt eine der neu form. Komp., 
die in das 1673, 22. Aug. neu err. u. ihm jelbjt verl. Negt. 3. F. als 
Leibfomp. übertr.; 1673, 31. Aug. bis 26. Oft. vertrat er Berlo als 
Statthalter v. Ingoljtadt; 1675 nad) dem Abgang des Grafen Pr. 
Arco Amdt. v. München befam er 1678 den Titel als GFMEL.; 1679, 
23. Dft. verf. fein Regt. der Aufl.; 1682, 29. Juni erh. er dafür bei 
der Neuform. ein anderes Regt. 3. F.; 1682, 10. Juli wurde ihm „rück— 


!) Rrov. Wejtjalen, Reg-Vez. Arnsberg, Sir. Iſerlohn. 
2) K. A. Berf.:Ntt. 
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jichtl. feiner dem Kurhauſe Bayern treu 1. tapfer geleift. 5Ojähr. in dem 
deutichen Krieg u. den zwei ungar. Feldz. eripriehl. Dienfte* ein lebenst. 
Gnadengeh. von 1000 fl. bew.; 1685, 19. Nov. geit. als Kämmerer 
GFMEL., HKR. u. Stadtpfleger v. Donauwörth!) 

Raymond, Roger Graf von, GWM. 

Einem franz. Adelsgefchl. entipr. u. geb. um 1668; 1699 aggreg. 
Rttm. beim Kür.-Regt. Arco; 1701, 20. Sept. als Hptm. 5. Drag.-Negt. 
Monaſterol veri.; 1703 Obſtl. der YO.-Esf. Ktarab.; 1705, Nov. da]. 
aggreg-; 1706, 22. Mai wirft. Objt.; 1718, 4. Sept. GWM.; 1735, 
1. Oft. Inh. des bish. Kür.-Negts. Rechberg; 1739, 4. Nov. GEM. 
mit bish. Geh.; 1745, 1. Mai z. Statthalter v. Ingolſtadt ern., erh. er 
25. Oft. den Ber. diejes Amt anzutr.; 1749, 21. März geit. 

Rechberg, Gaudenz Freiherr von, GFME. 

Als 3. ©. des 1671 verft. Freiherrn Beit Ernſt von Red)- 
berg zu Weißenſtein u. der Barbara, geb. v. Gemmingen um 1665 
geb., tritt er 1685 a. d. Stande der furf. Edelfnaben in das Heer ein?) 
u. wird zuerjt als GAdj. des Kurfürften u. Vize-Obftjägerm. gen.; 
1689, 11. San. Rttm. im LRegt. 3. Pf.; 1700, 1. Dez. z. Obſtw. bef.; 
gibt jodanır feine Komp. an ſ. Bruder Leonhard Franz ab; 1701 Obſtl.; 
1702 Dbjt.; 1703, 4. Aug. . GWM. m. W. v. 1.?) bei., übern. er 
am 18. das Stmdo. über die bei Murnau ver). Truppen; 1704 im GSt. 
des Kurfürsten verpfl.; 1707, 1. Juli von Gemblour in den Nieder: 
landen nad dem Oberrhein entj.; 1710, 1. Mai GFML.,; 1710 im 
GSt. des Kurfürſten verpfl.; 1711, 1. Aug. wirkt. Geh. Rat; 1715, 
12. Juli HKR.Präſ. u. Kındt. der Haupt: u. Nejidenzjtadt München; 
1720 Borft. einer bei. Kommiſſion für die Armee-Reorgan.; 1722, 
27. März Obit.: Inh. des bish. Kür.-Regts. Arco; 1730, 7. Jan. GdK.; 
1735, 15. Apr. get. z. München. 

Remoscdi, Johann Baptift von, Herr zu Brunn und Zandt, 
GWM. 

Geb. um 1663 zu Gremona*); 1683, Oft. nad) der Entſatzſchlacht 
vor Wien als Kadett des Regts. Degenfeld in bayer. Kriegsdienjte getr.; 
1684 Fhnur.; 1686 Ltt.; 1690 Nap.-ttt.; 1692, 12. Jan. Hptm. einer 
Gren.-Konp.; 1700, 1. Dez. Objtw.; 1702, 8. Sept. am Überfalle v. 








1) Geſch. des Bayer. Heeres Bd. 1: Staudinger, Weich. des Kurbayer. 
Heeres, insbeſ. unter Kurfürſt Ferdinand Maria. Minden 1901. Anl. 1, 
Lebensabr. der Generale Kurfürſt Kerbinand Marias. 

) Müller, Freih. v., Geſchichtl. Entwidl. der K. B. Pagerie ©. 149, 

2) Geh. St. A. K. ſchw. 374.0 

+ Staudinger, 2. Inf. Regt. ©. 700 Anm. 2 (1711 gegen 50 Jahre alt), 
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Ulm bet., überbringt er die Meldung davon dem Kurfürſten nadı 
Yichtenberg; 1702, 14. Sept. erh. er die Anwartſchaft auf die Stelle 
als Kmdt. der Feſte Nothenberg; 1703, 12. Febr. Obftl. und Kmdt. 
der Gren. des LRegts. unter Bel. als Kmdt. v. Ingolſtadt; 1704, 
2. Juli in der Schlacht am Schellenberg verwundet u. Friegägef.; 1705, 
März langt er in den Niederlanden an u. begibt ſich im Juni in die 
Kriegsgefangenſch, woraus er im Auguſt wieder zurückkehrt); 1705, 
1, Oft. Tit.-Obit.; 1706, 30. Juli erhält er nach Auflöfung des Gren.- 
Bat. die Komp. Stein; 18. Aug. geht er auf Werbung; 1707, 1. Juli 
als Kmöt. des L. Bat. unter Nechberg nad) dem Rhein euti.; 170%, 
Hg. auf Werbung in Straßburg; 1714, 18. Dez. Kmdt. v. Ingolſtadt 
unter Beibeh. der Komp.; 1718, 1. Juni Pfleger v. Nothenberg u. 
Schnaittach; 1720, 7. Dez. Bayer. Landſaſſe durdy Erwerb. v. Prunn 
u. Bandt?); 1721, 29. De. HGWM.; 1722 nad San Bontifarios 
Tode Kmdt. auf dem Rothenberg u. Inh. der Nothenberger FreiKomp.; 
1725, 14, Oft, verzichtet er auf die Kmdten.Stelle v. Ingolitadt unter 
Fortbez. d. Traft.; 1729, 29. März geit. z. Prunn bei Ingolſtadt ®). 

Ricous (Ricoufie), Sieur de, GFMv. 

1701 Gej. Yudwigs XIV. am bayer. Hofe; 1703, Juli baver. 
Tit.GFML. u. beim Einfalle in Tirol bet.; 1704, 13. Aug. in der 
Schlacht bei Höchjtädt verwundet, begleitet er den Nurfürften noch 
bis Meg u. reift von hier nach Paris zurüd; 1707 3. außererd. Gei. 
in Stodholm ern., trat er Dielen Poſten nicht mehr an u. ift 170%, 
Aug. geit.*). 

Rivera, Johann Baptiit Simeonide Balbi Graf von, GWM. 

Geb. um 1660 als ©. des Hyacintb Graf von Rivera umd 
Gelle, Mitherrn zu Navagliasco; 1682, 28. Dez. als Unteritalln. in 
furf. Dienjte getr.; 1686 als Objt. begleitender Navalier im Feldzuge 
gegen Ungarn; 1692 Vize Oberſtſtallm.“); 1692, 13. März Ubft. der 
LG. d. Hartſche; 1693, 25. Nov. das bish. Negt. z. F. Seybolts— 
torff verl. erh. (Alt-Rivera); 1695,19. ‚Febr. gibt er diefes an Ignaz 
Graf Tattenbacdh ab, während er jelbjt 15. März das Pat. Hart 
haufen als Regt. (Neu-Rivera übern: 22. Aug. GWM., im gl. 
Monat bei Erjtirmung einer Lünette von Namur gefallen. 

Hy Meter, Th., 10. Inf:Regt. Prinz Yudwig Il, 346. 

2) EM. Peri.:AUtt AIII da: Remoschi war verheiratet m. d, Witwe des beim 
Ilberfalle v, Ulm gebl. Obitl, Freiherr v. Pechmann. 

2, Allg. RM. Adelsſelelt: Remosky. 

+, Recueil des Instr. slonndes aux ambassadeurs et ministres de France 
Paris 18555. p. 218. 

°; Kreis:H. Minden, H.A.Regiſtr. Perf. tft. 
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Ruggiero, Doninico Caötano Conte de, GFZM. 

Geb. als S. eines Bauern in Pietrabianca bei Neapel, gelangt er 
v. Italien zunächſt nach Madrid u. dann durch Empfehlung des bayer. 
Gef. nach Brüfjel an den Hof Mar Emanuels; wird 1696, 14. Nov. 
j. Obſt. z. F. u. 1697, 29. Apr. z. GFZM. u. Obſt83M. ern. mit 
der Zuſage der Berl. eines neu zu err. Regts. z. F.; als Alchimift 
betrügericher Handlungen überführt wird er 1698 nad der Feſte Grün- 
wald verbr., wo er 6 Jahre als Gef. verbüßt; durch die öfterr. Be— 
jegung Bayerns 1704 befr. wendet er jih nad) Wien, um dort als 
Alchimiſt in den Dienjt des Kaijers zu treten; bald darauf gewann 
er die Gunst des in Wien weilenden Kurfürſten von der Pfalz und 
fand fich nachher in Berlin bei König Friedrich I. ein, um diejem ſ. 
Dienste anzubieten; 1705 wieder 5. GMaj. der Art. ern. wırrde er jedod) 
als Betrüger entlarvt u. ftirbt 1709 zu Küſtrin eines jchimpflichen Todes!) 

Rummelvon Waldan, Johann Friedrich Freiherr von, GWM. 

Geb. um 1645 als ©. des Freiherrn Franz von Rummel, 
Amtmann zu Weiden; 1658 auf der Univerjität Ingolſtadt?); 1665 —83 
verm. in faif. Striegsdienften; 1683 Obſt. Kmdt. des in 1 Bat. form. bayer. 
Kreis-Regts.; 1. DE. z. GWM. def. erh. er das bish. Reg. 3. F. Peroufe; 
1685 beim Angriffe auf Neuhäuſel bet.; 1686, 20. März Kmdt. v. 
Braunau; 27. Nuli zeichnet er ſich bei der Belagerung von Ofen bejonders 
aus; 21. Aug. vor dieſer Feſtung gefallen. 

Salburg zu Saleberg und Aichberg, Franz jyerdinand Graf 
von’), GWM. 

Einer urjprüngl. voigtl., ip. dem WRitterjtande u. der Yandmanns 
ichaft v. Oſterreich o.d. Enns zugeh. Familie entſpr. u. geb. 1648 als 
S. des Grafen Georg Siegmund v. Salburg ı. j. Gem. Freiin 
v. Scherffenberg tritt er etwa 1668 in kaiſ. Dienfte u. rückt bis 
1683 z. Obſtw. im fall. Drag-Regt. Styrum vor; 1685, an. 
Obſt. Inh. des bish. Miür.-Negts. Beauvan (heute 2. Chev.-Negt. 
Taris); 1600 als GWM. im GSt. des Kurfürſten am Ober— 
rhein; 1691 mit der gl. Verwendung in Piemont; 1692 vermutl. im 
Mai verl. er den bayer. Dienit u. begibt ſich zunächſt nad Wien, 
um von bier 1693 im die Dienjte der Nepublif Venedig zu treten®); 

', Mäheres bei Kopp, H., Die Alchemie in älterer und neuerer Zeit. Ein 
Beitrag zur Culturgeſch. Heidelberg 1886. Bd. 1 &.91. 134 u. fi. (Graf Caetano) 
dann S. 185. 195. 197. 

?; Mederer, Annales Ingolstadiensis Academiae II, 347. 

Dieſe Schreibart m. Urk. des Allg. RN. Fam.Alt Salburg 1650. 

Thürheim, A. Graf, Chriſtoph Martin Freiherr von Degenield. 
Bien 1881.85. 88 Anm. 
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1696, 5. Oft. erh. er vom Kurfüriten vollfommene „Abolition“ 
wegen eines in München 1692 1. Mai ausgeführten Überfalls mit töd 
lihem Ausgangeti; 1698 tritt er aus venez. Mriegsdieniten wieder 
zurüd, um fich der Heimat Überditerreih zuzuw. u. rüdt 1701 3. faii. 
ML. vor; geit. um 1710. 

Sanfte, ‚franz Anton Marimiliaon Njuardi de Gaveil, Graf 
de, Herr zu Mühlheim, GFME. 

Geb. in Piemont; 1675 Fhnr. im Negt. Puch; 1675, 18. Jan. 
furf. Kämmerer; 1686, 23. Jan. Obitl. im Negt. 3. F. Shmwanen: 
feldt, vorher tt. bei der LG. 3. 5 1686 als Ubitl. begleitender 
Kavalier d. Rurfüriten im Feldzuge in Ungarn: 1687, 24. Apr. Hptm 
der Trab⸗LG.; 1685, 17. Aug. auf Hptm.-Geh. gei.; 1689, 4. Ian. 
Oft. des LRegts. 3. F.); 16W GWM. m. Beibeh. des Negts u. dem 

St. des Kurfürſten beigeg.; 1691, 4. Oft. vor Garmagnola ver: 
wundet; 1692, 13. März Chberhofmarich.; 1693, 11. Aug. als Pfleger 
v. Donauwörth gen.; 1694, 17. Juli 3. GAME. bei.; 1694 z. GSt. des 
in den Riederlanden befindl. bayer. Truppentürpers ber.; 1703 beim Einfalle 
in Zirot bet.; 1704 im GSt.; 13. Aug. in der Schlacht bei Höchſtädt gefallen. 

Santini, Johann Baptiit Chevalier de, GFMv. 

Einer ‚Familie des Watriziats der Nepublif Yucca entitammend; 
i geb. um 1660: 1684 Rttm. im Kür.Regt. Salburg, gerät er 16% 
bei der Belagerung v. Ten in türftiche Nriegsgefangenichaft ; gibt 1687, 
7. Febr. jeine Nompagnie ab; 1690, 12. Juni aus dem Heere entl.: 1691, 
1. Mai wieder angeft. als Obitw. ; 1695, 1. März Tbitl. bei Sobier- Trag.; 
1699, Okt. Nmdt. der Sohier-Drag. u. 1701, 2. Mai deren Übit.: 
Sind; 1701, 4. Aug. furf. Kämmerer; 1703 Nmdt. v. Wegensburg; 
i 1704 Brig.; 1705, 26. März; trifft er auf der Reiſe nad) Brüſſel 
in Mes ein: 1705, 1. Apr. wiederangeit.; 1705, 2. Dez. wird ihm die 
neu err. Stelle eines Nav. \nipefteurs übertr.; 1710, 1. Mat GWW.; 
fpäterh. vor 1725 GFML.; 1736, 15. Sept. Geh. Rat; 1737, 21. Mai 
3. Statthalter v. Ingolſtadt ern.; 1739, 4. Nov. GFBM.; 1742, 19. Juli 
geit. zu Angolitadt. 

Schellenberg, Nohann Jakob Baron von, GAME, 

Geb. 1634 im Richterswyl im Kanton Zürich“) tritt er 1653 als 


.— — — zu 
' 
‚ta 
en re ee 
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1) Näheres Allg. RA. Fam.Alt Salburg. 
‚ Sangfroid, d. h. Sanfröı, tr&s peu de choses: Feldz, des Prinzen 
Eugen von Savoyen J. ©. VI. Bd. ©. 816. 

3, Daner, 10, Inf.Regt. 1, 180. 

+, May, M., Hist. mil. de la Suisse et celle des Suisses dans les differents 
services de !’Europe. T. VI. A Lausanne 1755. p. 262. 
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Gem. in die Obſt. Komp. des franz. Schweizer-Regts. Yochmann ein, 
zeichnet jich 1654, 25. Aug. bei dem Entiage von Arras aus u. wird 
3. Unteroff. bei.; 1658 Fhnr. der gl. Nomp.; 1662 Ultt.; 1667 Xtt.; 
1668 ref. Yet, wirbt er noch im gl. I. eine (Schweizer- Frei Komp.; 
1673 Korn. in der Komp. Wolframsdorff des bayer. Negts. Makay; 
1675, 3. Dez. erhält er, inzw. z. Komp. Lerchenfeld verj., den Ab: 
ichied 4); 1680, 9. Nov. Ehrenbürger von Zürich; 1690, 14. März tritt 
er als Obſtw. mit j. Komp. in das Schweizer-Regt. 3. F. Oberfampf; 
1690, 18. Juni Obitl.; 1690, 1. Juli erhält er das franz. Schweizer-Regt. 
de Polier (vorher Oberfampf); 1692 nimmt er an der Spike ſ. 
Negts. Anteil an der Belagerung v. Mons u. der Schladyt von Steenkerque; 
1693, 29. Juli wohnt er unter Yurembourg der Schlacht v. Neer- 
winden bei; 1694, 15. Febr. Brig., führt er jein Regt. nad) Katalonien 
u. nimmt and an den Feldzügen 1695—96 in Spanien teil?); als 
nad) dem ‚Frieden von Rijswik fein Negt. 1698, 18. Juli in Rouſſillon 
ref. wurde, verläßt er 1699 mit Erlaubnis Yudwigs XIV. die franz. 
Kriegsdienſte, um in furbayer. überzutr.; 1703, 16. Febr. als GAME. 
m. W. v. 1. Juli 1702 wirft. übergetr.d; 1703, 7. Juni erh. er aud) 
das Objt.-Traft.; 23. Mai z. Gouv. v. Ulm ern. verteidigt er dieſen 
Platz 1704 gegen d. Kaiſerlichen; 1704 noch vor 14. Jan.) erhielt er das 
bish. Regt. 3. F. Spilberg (err. als Bat. 1702, Negt. 1703); im gl. 
J. im GSt. des Kurfürſten, gerät er als Gouv. v. Ulm in Ktriegsgef. 
fehrt 1705, 26. Apr. daraus zurücd u. wird mit jährl. 2000 fl. Beni. 
verabid).; 1707, Febr. reift er nad) Paris u. wird dort in die Baſtille 
gel. ; 1708 bei dem Anſchlage auf ‚Freiburg wird nochmals ein Schweizer-Regt. 
unter ſ. Namen gen.; 1700 verſchwindet auch feine Benfion aus den 
bayer. Zahlungsliſten ®). 

Schüß von Schützenhoven, Johann Chriftoph, GWM. 

1671, 25. Aug. als Objtw. Inh. einer Komp. 3. Bf.; 1673, 31. Aug. 
Tbitl.; 1682, 29. Juni Obit.- Inh. eines Regts. z. Pf., das er in den 
Feldzügen 1683--54 im Ungarn führt; 1685, 13. Mai wird er 
iwirfl. Kriegsrat), Oberſt-Hofküchenmeiſter u. Tit-GWM., während jein 
Regt. an Yamoral Graf Thurn und Taris übergeht; 1687, 27. Jan. 


) Münid, 5, Beh. des 8. B. 1. Chev.Regts. u. |. Stammtruppen. 
Münden 1862. S. 176. 

*) Anteil des NRegts. Schellenberg bei Susanne, Hist. de l’Inf. Frane. 
VII, 25%. 

H. u. St. Bibl. Cod. germ. 1940: Tagebuch von Brielmanpers Bl. 463.473. 

Staudinger, 2. Anf.:Regt. 1, 580. 

) Kreis⸗A. Münden, H. 3.A.-Rechn. 1685 Bl. 580. 
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Kmdt. v. Braunau; 1689, Jan. gejt.; der Witwe wird wegen der v. 
ihrem Manne treu geleijt. Dienjte die Pflege Weißenſtein belajien. 

Seefeldt, Bertold von, GWM. 

Geb. zu Neuforge in „Groß-Polen“!); 1685 in furbayer. Kriegs— 
dienjte getr. als Hptm. bei einer Drag..tomp. Bielfes; Ende Oft. mit 
Komp. ins Drag-Regt. Arco verj.; 1688, 6. Sept. verwundet vor 
Belgrad; 1689 in franz. Kriegsgef. ger., verbl. in diejer bis 1691 in 
Straßburg; 1693, 4. Nov. Obſtw. im bish. Negt.; 1697 nimmt er am 
Feldzuge in den Niederlanden teil; 1702 Obſtl. u. Kmdt. des Drag.- 
Negts. Fels; 15. Mai—1. uni im 2. requlierten Regt. Oberlands; 
1703, Apr. nad) der Feſte Nothenberg ber.; 22. Nuli eritmals als Objt. 
u. mdt. v. Kufſtein gen.; im Oft. verteidigt er Kufftein gegen FZM. 
Graf Heiiter; 26. Nov. bei dem Angriffe auf St. Johann i. T. ſchwer 
verwundet in Kriegsgef. ger.; 1705, 9. Aug. Obft. u. nterims.tmdt. 
des Kür.Regts. Arco; Nov. dem gl. Negt. aggr.; 1708 GWM.; 1709, 
Febr. geitorben. 

Sereni, Johann Karl Graf von, GFZM. 

Geb. um 1640 als 2. S. des Grafen Gabriel von Sereni, Neu— 
Swietlau, Millotiz und Nunewaldt (Mähren), iſt er jchon 1664 
in faif. Dienjten u. err. 1672 als Objt. ein faif. Negt. 3. F.; 1674—83 
führt er im Reiche das Negt. jelbft u. nimmt rühmlichen Anteil 
an der Verteidigung von Wien; 1694—88, jowie 1688— 90 iſt 
Obſtl. Pürfner von Pürfheim Führer diejes Negts., das erjt 1691 
an Amenzaga übergeht (jebt ungar. Inf.Regt. Nr. 25)°); 1683, 25. Dez. 
wird er an Stelle Degenfelds zum furf. wirfl. Geh.-Rat, GFZM., 
HKR.Präſ. u. Kmdt. der Haupt» u. Nefidenzjtadt München ern.; 1684 
in der zweiten Hälfte des Aug. bricht er an der Spige von 6 Regtern. 
z. F. u. 7 z. Pf. nach Ungarn auf; im Dez. gibt er das Truppenfonmando 
in Ungarn an Graf Garaffa ab; 1685 führt er den Ber. über den 
linfen Flügel bei der Erjtürmung v. Neuhäuſel u. zeichnet ſich 16. Juli 
in der Schlacht bei Gran aus; 1686 Amdt. des bayer. Korps in Ungarn 
bei der Belagerung dv. Ofen, leiftet er 16. Juli hervorr. Dienfte u. überbr. 
die Nachricht v. der Erjtürmung v. Ofen nach Wien an die Nurfürjtin; 
13. Sept. nochmal. Sendung nady Wien; während des Feldzugs 1687 
bei. er fih im GSt. des Kurfürſten u. ift im gl. J. Kmdt. der baver. 
Iruppen; 1688, Aug. mit dem Angriffe auf Belgrad betraut; auch im 
Jahre 1689 geht der Oberbef. über das im Felde ftchende bayer. Norps 

) K. A. AIV 7T. Rangl. 1705. Vermutl. Neuforge im Ar. Filehne, Weſtpreußen. 


Thürheim, A. Graf, Feldm. Ernſt Rüdiger Graf Starhemberg. Wien 
1882. 2. 445. 
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an ihn über; 1689, Juni beſetzt er die Linien v. Stollhofen; 1691, 
5. Jan. geſt. zu München. 

Seyboltstorff, Alexkander Ludwig Freiherr von, GFML. 

Auf Luttmerien in Wejtfalen !) geb. um 1645, erhält er 1685 das 
bish. Negt. Preyſing; 1687, 1. Juli GWM.; 1688, 6. Sept. bei 
der Belager. v. Belgrad verwundet; 1689 beim NRheinfeldzuge im GSt. 
des Nurfüriten verwendet; 1689, Nov. Kmdt. der Bejagungstruppen 
für Köln; 1690 im GSt. verpfl.; 1690 erh. er Erlaubnis auch für j. Ber: 
jon am Feldzuge am Oberrhein teilzun. u. ift im GSt. des Kurfürſten; 
1691 nimmt er am Feldzuge am Oberrhein teil; 1692, 10. März GAME. ; 
1693 als Kmdt. des bayer. Hilfsforps z. Türfenfriege ern., füllt er am 
7. Sept. beim Angriffe auf Belgrad. 

Seyboltstorff, Franz Chriſtoph Graf von und zu, OFMKX. 

Geb. 1663; 1716, 2. Dez GWM.; 1718 wegen „einer Verdienfte 
um die münſteriſche Biſchofswahl“ 1. Nov. HGFME.; 1721, 28. Apr. 
Inh. eines nen zu errichtenden Inf-Regts. (tatjächl. errichtet 1722, jebt 
15. Inf.-Regt. König Georg von Sachſen); 1725, 12. Sept. geit. 
zu Straßburg?). 

Sohler von der Windmühl, Servatins Ignaz Freiherr von, 
GFMVvV. 

Einer dem alten Ritterſtande Böhmens angehörigen Familie ent— 
ſtammend“), ſtand er bis 1685 vermutl. in kaiſ. Kriegsdienſten und wird 
in d. J. als Obſt. Inh. eines der beiden aus dem Drag. Regt. Herzog 
von Sadıjen form. Drag.-Negter. in bayer. Dienjte übern.; 1689 mit |. 
Negt. dem kaiſ. FZM. Stadl am Oberrheine unterit.; 1691, 16. Juli 
(GWM.; 1692 beobachtet er v. Schweßingen her mit 1000 Pferden 
Philippsburg; 1692, 27. Sept. in franz. Kriegsgef. ger.; 1693, 23. Oft. 
aus d. Sefangenich. in Philippsburg n. Heidelberg entl., befindet er ſich 
im gl. J. im kurf. GSt.; jein Negt. ift dem Prinzen von Hefjen- 
Darmitadt unterft.; 1693 Entjend. in das Tal von Weinsberg; 1694 
wieder im Nheinfeldiuge; 1696, 1. Kan. GFML.; 1609, 12. März 
geit. zu Yandshut u. daſelbſt bei den Kapuzinern begraben. 

Spilberg auf Naabed, Julius Wilhelm Freiherr von, GAME, 

Um 1650 geb. als 2. S. des 1664 geſt. furpfälz. Obſt. u. Kmdt. 
zu Münſter-Eiffel Johann Philipp Frh. von Spilberg u. der Margarete 


) Sept Brov. Hannover. 
2) EM. Verf. Mitt, 
) Dürr, Aug. v., Der Adel der böhmiſchen Kronländer. Prag 1900, ©. 151: 


„Alter Nitteritand für den fait, Obitl. Thomas Sobyr von der Windtmühl, 
Wien 3. Aug. 1667," 
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geb. v. Deujchen?!), tritt er 1671 in bayer. Kriegsdienſte; 1675, 12. Okt. 
als Fhur. der von Savoyen zurückgek. Leibfomp. des Bat. Perouje 
gen.; 1679 Ltt. der Obſtw. Komp. Schmetterer des Negts. 3. F. Perouſe, 
nimmt er nad) Abdanf. des Regts. 1682 Apr. Dienjte beim Fürſt— 
bijchof von Regensburg-Freijing u. rüdt bis z. Kämmerer u. Hptm. 
vor; 1683, 4. Sept. beim Entjage von Wien; 1683 Obſtw. im Kreisbat. 
Nummel; 1684, 1. Nov. furbayer. Objtl. übern. er auf dem Wege n. 
Ofen das tmdo. über das Kreisbat. u. die erl. Komp. Rummel; 1688, 
8. Dez. Obſt. u. Kmdt. des bayer. Kreis-Regts. z. F.; 1690, 17. Mai 
führt er als Kreis-Obſt. das Kmdo. der Kreistruppen z. F. u. 3. Pf.; 
1693 im Nov. GWM.; 1698 Anteil am Türfenfriege in Ungarn; 1698 
im Dez. wird das Streis-Negt. auf 400 Mann reduz.; er jelbjt bleibt bis 
zu weiterer Affomodation dabei; 1699, 7. Yan. formieren ſich die Komp. 
jeines vorm. Kreis-Regts. zu Schärding zum furbayer. Regt. z. F. Spil- 
berg; 26. Dez. wird diejes aufgel. u. jeine Leibkomp. Freikomp., die 
übrigen 3 Komp. werden als „Bat. Bettendorff“ belajien; 1702, 
12. Mai erhält er den Auftrag, ein reguläres Bat. zu err. u. feine Freikomp. 
einzuverl.; im Nov, führt er das Kmdo. in der Oberpfalz zur Sicherung 
der Landesgrenzen; am 14. Dez. GFML?); 1703, 5. Juni geit. 

Spolverini, ‚jileno Graf von, GWM.?). 

1675 aus Verona nad) Bayern gekommen wird er noch im al. N. 
als GWM. in furf. Dienjte übern.; 1676, 1. Aug. Inh. eines bish. 
offenen Regts. z. F.; nad) Abdanf. des Negts. 1679 vermutl. 1681 aus 
bayer. Dienjten getreten. 

Steinau, gen. Steinrüd auf Euerbad, Adam Heinrih Frei— 
herr (Graf) von, GFZM. 

Geb. 1653 als ältejter S. des kaiſ. Obft. Adam Ulridy von Steinau 
gen. Steinrüd auf Euerbach und Appenfelden u. der Emilie geb. 
v. Günderode, tritt er 1670 in faij. Kriegsdienfte u. wohnt 1674, 
11. Aug. der Schlacht v. Seneffe bei, gerät in franzöfiiche Kriegsgef. 
u. wird in Soiljons feitgehalten; 1676 iſt er bejtellter Hptm. im faij. 
Negt. z. F. Alt-Grana; 1679 Obftl. im kaiſ. Negt. z. F. Johann 
Georg zu Sahjen-Weimar*); 1681, 16. Oft. zuerſt in bayer. Dienſten 


) Verhandl. des hit. Ver. der Oberpfalz u. v. Regensburg Bd. 18. Regens— 
burg 1858. ©, 303. 

) Geh. St. A. K. ſchw. 344 9. 

2) Gehört eigentlich der Zeit Ferdinand Marias an, jehlt jedoch in Geſch. 
des Bayer, Heeres Bd. 1: Staudinger, Geſch. des Kurb. Heeres unter Kurfürſt 
Ferdinand Marin Anl. 1 ©. 11*, 

) Mitteil. des E pr. Majors a. D. R. v. Steinau:-Steinrid. 
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als Dbft. u. Kmöt. v. Braunau gen., wird er 1682, 29. Juni Obit.- 
Inh. eines nen err. Negts.; 1683, 14. Juli GWM. u. 12. Sept. an 
der Entſatzſchlacht v. Wien und nachher an der Eroberung v. Gran bet., 
13. Oft. interim. Kmdt. des bayer. Hilfsforps,; 1684 wohnt er der Be- 
fagerung vd. Ofen, 1685 der Erjtürmung v. Neuhäufel bei, zeichnet ſich 
1686, 27. Juli bei der Eroberung v. Ofen bei. aus; 1687 an der Schlacht 
anı Berge Harjan ı. 1688 an der Erjtürmung v. Belgrad bet.; inzw. 
1686, 22. März z. wirkt. DObſt28M. ern. rüdt er 1689, 23. Juni z. 
GFZM. vor u. bef. fi im GSt. des Kurfürſten, insbe. bei der Be- 
fagerung v. Mainz; 1691 nimmt er an dem Feld}. in Piemont teil; 
1692 treffen wir ihn in den Niederlanden; 1692, 3. Sept. HKR.Präſ. 
u. Stadt-Nmdt. v. München, auch kaiſ. FZM.; 1693, März gibt er 
das ObHYZM.-Amt an Graf Arco ab; 1694, 21. Mai aus bayer. 
Dienften entl.; 1694— 99 jteht er als GFM. in Striegsdieniten des 
Kaijers in der Republik Venedig u. befiegt 1695 die Türken bei Argos; 
1699 poln. u. kurſächſ. GFM. u. wirfl. Geh. Rat, Oberfmdt. der fädji.- 
poln. Truppen, auch Inh. des bish. Nür.-Negts. Yubomirsti u. des 
bish. Inf.-Regts. Brandenburg-Bapyreuth; 1701—04 während des 
nordiichen Kriegs führt er jächi.-poln. Tenppen in d. Schlacht an der 
Dina (1701, 19. Juli), in d. Schlacht bei Pinczow (1702, 19. Juli), 
im Gefechte bei Pultusk (1703, 1. Mat) u. jchließl. im Lager v. Guben 
(1704, 27. Nunt); 1703 erh. das Inkolat f. Böhmen; 1704, Nov. }. 
zweitenmal in venez. Kriegsdienſte getr.!); 1706, 8. Juni in d. Grafen- 
ſtand erh.*); 1709 nimmt er feinen Abjch. u. zieht jich auf die 1705 er- 
worb. Herrichaft Nebillau ſüdlich von Bilfen zur.; 1712, 31. Oft. geit. 
dortj. u. in der Kirche v. Prufin (Vikar. Rofigan) begraben. 

Tattenbah und Rheinftein, Georg Ignaz Graf von, GWM. 

1682 Hptm. im Regt. 3. F. Preyſing (1685 Seyboltstorff, 
1693 Rivera); 1685 Objtw.; 1689 3. Negt. Steinau verj.; 1689 
Obſtl. bei Senboltstorff; 1695, 19. Febr. Obit.-Inh. des bish. Negts. 
Rivera, wohnt er dem Feld}. in Statalonien bei; 1697 bei der Be- 
lagerung von Barcelona verwundet); 1702, 14. Sept. GWM.; 1704, 
7. Febr. im GSt. des Nurfürften verpfl.: 1704 nach Auflöf. feines Negts. 
in kaiſ. Kriegsdienſte getr.; 1705, 22. Febr. ſchließt er eine Kapitul. mit 
Kaiſer Yeopold J. zur Err. eines Regts. z. F.; 1705, 26. Nov, über— 
gibt er Braunau an die aufitänd. bayer. Bauern. 


) ride, Dr. &,, Alessandro Marchese Messin. Berlin 1891. S. 46. 

) Shimen, A., Der Adel in Böhmen, Mähren u. Schlejien 1850. 

) Winkler Leonh. Das kurbayer. Negt. z. F. Braf Tattenbah in 
Spanien 1695-1701, Münden 1890, 
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Tauffkirhen, Emanuel Joſeph Graf von, GWM. 

Geb. 1679; 1698, 10. Apr. Storm. bei der Ktarab.-tomp. Monto- 
pani, erhält er 1700, 1. Dez. unter Belajj. in feiner bish. Stellung 
die erled. Komp. Lüzelburg im Negt. Kurprinz; 1701, 1. Juni als 
Korn. bei der LG. Esk. Gren. a cheval gen., wird er 1702, 1. Juli 
dort Rttm.; 1703, 21. Sept. in der Schlacht b. Höchſtädt-Schweningen 
verwundet; 1705, Nov. als fonf. Objtl. bei der YG.-Esf. Gren. A cheval 
aufgef.; 1706, 1. Nov. wirft. Objt.; 1707 zweiter Kmdt. diejer Garde; 
1715, 1. San. zum Kmdten. der LG.Esk. Gren. à cheval ern., nimmt 
er am Feldz. 1717 in Ungarn ehrenvollen Anteil; 1718, 5. Sept. GEM. ; 
1724, 20. ‚Febr. Kapitän der LG. der Hartichiere. 

Tauffkirchen, ‚Ferdinand Joſeph Kaver Maximilian Graf von, GEM. 

eb. 1668, 3. Dez. vermutl. zu Schärding; 1688 Drag.-Hptm.; 1702, 
14. Sept. GAdj.; 1703 beim Sturme auf Neuburg bet.; 1703, 19. Mat 
Obſtl. im Drag.-Regt. Monajterol; 1703, Juni beim Einfalle in Tirol 
bet.; 1704, 10. Juli Obft. des Regts. turpring m. W. v. 1. Juli; 
1705, 24. Jan. Kmdt. der Y&.-Ntarab.; 1705, 18. Juli beim Treffen 
v. Heyliſſem-Wanghe im Striegsgel.; 1707 wieder an der Spibe d. Narab.- 
Garde; 1708 an den Operationen an der Saar u. Mofel bet.; 1709, 
11. Sept. an der Schlacht bei Malplaquet bet.; 1711, 7, Apr. mit der 
Funkt. als Brig. betr.; 1711, Nov. Obit.-Inh. des bish. Kür.Regts. 
Yocatelli; 1715 GWM.; 15. Juni wird jein bish. Kür.Regt. in ein 
Drag -MNegt. umgew. u. 1717, 1. Mat dem Herzog Ferdinand von 
Bayern übertr.; 1720, Mai geit. 

Tauffkircen, Johann Joſeph Graf von, GWM. 

Geb. 1675; 1688 Kanonikus des Bistums reiling, 1696 Kanonikus 
des Bistums Negensburg; 1701, 1. Dez. erhält er die erled. Komp. 
Elojen im Regt. Tattenbach; 1703 GAdj.; 1706, 1. Dez. z. Obitl. 
im Kür.Regt. Wolframspdorff erm.; 1707, 1. Dez. dem Kür. Regt. 
Locatelli als Obftl. aggr.; 1711, 1. Mai Tit.-Obft.; 1712, 1. Aug. 
wirft. Objt. in feines Bruders Negt.; 1717 Obſt. u. nt. des Drag.: 
Negts. Prinz Ferdinand; 1717—18 nimmt er am Türfenfeldzuge teil; 
1719 in kaiſ. Dienfte übergetr.; 1723, 11. März kurbayer. GWM. m. 
W. dv. 20. Dez. 17221); worauf er feinen Wohnfig wieder in Bayern 
nimmt. 

Tauffkirchen, zu Gutenburg auf Engelburg, Marimilian Joſeph 
Graf von, GAME. 

1670, 11. März geb.; 1604, 15. Juni Rttm. im Kür-Regt. Arco; 


!; Staudinger, 2. Inf.Regt. T, 84. 
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1698 Obſtl. u. Kmdt. der Komp. Grenadiers z. Pf. (ſp. Garde-Esk.); 
1702, 15. Sept. Obſt.; 1703, 11. Jan. Geh. eines wirkl. Obſt. zu— 
erfannt'); 1710, 1. Mai Brig; 1714, März GWM.; 19. Dez. Statth. 
v. Angoljtadt; 1715, 1. Yan. der Obft.-Stelle bei d. Esf. Garde-Gren. 
ä cheval enth.; 1721, 10. März GFML.; 1724, 24. Apr. Kommentur 
des Hausordens v. hl. Georg; 1732— 36 zweiter Obſt. Inh. des Negts. 
z. 5. Herzog Joſeph Ludwig, jpäter Herzog Mar; 1736, 13. Sept. 
auf dem Stanmſchloſſe Engelburg geit.?). 

Thum und Taxis von Valſaſſina, Inigo (Junicus) Yamoral 
Reichsgraf von, GAME. 

eb. 1653 als 2. S. des Lamoral Claudius Graf von Thurn 
u. Taris jtand er 1672-—-1683 vermutl. in kaiſ. Dienften, bis er 1683 
Sept. als Obſtl.) im Negt. z. Pf. (Meu-) Haraucourt angejt. wurde; 
1684 Obſt. eines Regts. 3. Pf. (Mlt-Yatour), das 1685, Mai der 
Auflöſ. verf., worauf er das bish. Negt. 3. Pr. Schü (nunmehr Neu- 
Yatour) übern; 1688, 1. März GWM.; 1689 im GSt. des Kur— 
fürjten, führt er 1692 das Kmdo, über die bayer. Truppen im Reiche; 
1694, 16. Juli z. GAME. bef.; 1696, Apr. erhält er das Kmdo. über 
die am Rhein ftehenden Truppen; 1702 anf. Sept. in kaiſ. Kriegsdienſte 
getr.; 1703 Anh. eines Kür. Regts. (heute 7. Böhm. Drag.-Regt. Yoth- 
ringen); 1708 kaiſ. GoK. führt er 1709 zertw. die fail. Truppen im 
Deutichland; 1713 geit. 

Thurn und Taxis von Baljajjina, Raimund Graf von, GWM. 

1685 Apr. als furbayer. GWM. z. F. angeft. nimmt im gl. I. 
u. ebenio 1686 am Feldzuge teil; 1657 während des Türfenfeldzugs 
im GSt. des Nurfüriten; 1685, 10. März aus furbayer. Dienſten 
wieder entl.; 1705 fait. GAME; abgegangen 1711. 

Törring-Fettenbach, Ignaz Felix Sojeph Graf zur), G.W.M. 

Geb. 1682, 28. Nov. zu Jettenbach als S. des Furbayer. Kammer— 
herrn Franz Joſeph Graf von Törring und feiner Gemahlin Urfula, 
geb. Freiin von Örammont; um 1697 auf der Univerfität Salzburg; 
1703, Juni in kurbayer. Kriegsdienſte getr., am Einfalle in Tirol u. 
20. Sept. an der Schlacht bei Höchſtädt-Schweningen bet.; 1704, 16. Jan. 
GAdj.; 1704 Obſtw. im Kür.-Negt. Arco; 13. Aug. in der Schlacht bei 
Höchjtädt verwundet; den Winter 1704—05 über in Paris begibt er 


) 9 u. St.Bibl. Cod. germ. 1940. ©. 111. 

) War Pfleger zu Kranzberg u. Yandrichter v. Hirſchberg. 

>) In den Alten meiſt Yatour genannt. 

) Vergl. Allgem. Deutſche Biographie. 38. Bd. Miinchen 1894. ©. 461. 
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fih 1705, März auf den Nriegsihauplag in den Niederlanden n. wird 
demnächſt Objtl. im Hür.-Regt. Arco; 1706, 23. Mai wohnt er der 
Schlacht bei Namillies bei; 1708 Obft.; 1715, 21. März nach Verzicht des 
Grafen Johann Bapt. Arco, deſſen Nichte er geheiratet hatte, ObHLZM.: 
1716 HKR.; 1717—18 Begleiter der Prinzen Karl Albrecht u. Fer— 
dinand im Feldzuge gegen die Türken; 1717, 20. Nov. GWM.; 1722, 
uni Geh. Rat; 1723, 7. DE. HRR.Vize-Präſ.; 1724—25 als Be— 
gleiter des Kurprinzen Karl Albrecht in Italien u. Paris; 1726, 
4. März tonferenzrat u. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten; 1730, 
7. Ian. GFML.; 1739, 4. Nov. GdK.; 1763 im Aug. geit. zu München 
u. am 20. im Kloſter in der Au begraben. 

Törring-Seefeld, Marimilian Sajetan Graf von, GFME.). 

Zuerft Hptm. der Trab.LG. wird er 1696, 20. Juli Kapitän der LG. 
der Dartid).; 1697, 1. Nov. bei Auflöj. der LO. jeines Dienftes enth., doch 
ſchon 19. Dez. dort wieder eingeitellt; 1702, 1. Oft. GWM.; 1703, 
1. Febr. erhält er das bish. Drag-Regt. Fels; 1704 im GSt. des 
Kurfürsten verpfl.; 1707 Oberſthofmarſchall; 1710, 1. Mai GFME. ; 
1729 Ritter des Hausordens vom hl. Georg; 1730, 7. Jan. GFZM. 
u. jpäter GFM.; 1752, Juni geft. zu München u. am 26. begraben. 

Valaife de la Baldourte, Scipio Freiherr von, Herr zu 
Perloz, Arnaz, LYillianes, Grejjoneysla-Trinite, Fontana, 
Mora und Iſimo, GWM. 

Geb. um 1680 aus einer ſavoy. Adelsfamilie, wird er 1609 im 
Aug. als ref. Fhur. im WRegt. angeft. u. rüdt 1. Sept. z. wirft. 
her. in der Komp. Spada vor; 1701, 29. Mai ald Hptm. im Regt. 
Kurprinz gen, wird er 1703, Oft. bei Biberady von den Kailerlichen 
gef. u. nach Konſtanz verbr., iſt jedod jchen im Nov. unter Rechberg 
am Entjage v. Stufftein bet.; wird 1704, 1. Apr. als Hptm. z. LRegt. 
ver). u. ift 1705 im Nov. noch fonfirmierter Hptm. jenes Negts.; 1706, 
1. San. GAdj.; jpäterhin z. Obſtw., Objtl. u. Obſt. bef. wird er 1715, 
3. Oft. wirft. Kämmerer u. 1717, 1. Sept. UOberithofmeijter des 
Prinzen Johann Theodor von Bayern, Biſchofs v. Negens- 
burg; 1722, 10. Jan. GWM.; 1725, 12. Dft.m. W.v. 1. Obſt. Inh. 
des bish. Inf-Regts. Senboltstorff; 1737 im Oft. erh. er einen 
Nuhegehalt von 2000 Livres?) u. tritt in den diplomatischen Dienft über; 
1742 hat er die Stelle eines kaiſ. Geſandten in Turin inne°). 


) Feldz. des Bringen Eugen von Savonen I. S. Wien 1879 VI. Bd. S. 816. 
*) Beh. St. A. K. ſchw. 238/24: Törrings Ber. aus Paris dom 25. Oft. 1737, 
”, Ebend. 8. ihm. 290722, 
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Weickel von Wackeritein, Karl Johann Lothar Freiherr von, 
GFMuv. 

Geb. um 1654 als natürl. S. des Herzogs Karl IV. von Loth— 
ringen u. der Statharina von Saint Remy; um 1671 in furbaver. 
Striegsdienfte getr.; 1675, 8. Apr. Adi. des GFML. Marquis de 
Haraucourt; 1682, 22. Scpt. GAdj. der Kav.; 1655, 1. Ian. Obitl. 
im Regt. Salburg; 1691 als ref. Objt. dem GSt. Mar Emanuels 
in Piemont beigeg. u. im Aug. in das Negt. 3. Pf. Salburg rüdveri., 
wird er anf. Oft. Inh. dieſes Regts.; 1696, 1. Mai wirt. GWM.; 
1697 bef. er fi) beim GSt. in den Niederlanden und erh. am 22. Dez. 
die erled. Stelle als Kmdt. v. Braunau; 1702, 1. Mail) GFME. u. 
14. Sept. Gouverneur der Stadt u. Feſtung Ulm; 1704 im St. des 
Kurfürſten, legt er im Dez. inf. der politiichen Vorgänge feine Charge 
nieder u. verbleibt in Bayern; 1706 geht jein Negt. auf Objt. Poth 
über; er jelbjt nimnt feinen Wohnfig in Braunau); 1715 erh. er 400fl. 
Monats-Traft.; 1732, 8. Jan. geit. in Braunau. 

Wolframsdorff?), Veit Heinrid; Moriz Graf von, GWM. 

Aus einem ſächſ. Adelsgeichlechte ftammend, das in Teich-Wolframs- 
dorif*) anfällig war: 1683, 24. Mai erh. er die Komp. de Witte im 
Regt. 3. Pr Schüß: 1686 Rttm. im Negt. Yatonr; 1688, 1. Mai 
Obſtw. dortj. u. bei der Pelagerung v. Belgrad verwundet; 1694, 
15. Juni Obitl.; 1695, 5. Sept. wird er Tit-Obft. 3. Pr.; 1696 fom- 
mandiert er am Oberrhein das Kür.-Negt. Arco; 1697, 16. Apr. mar— 
ichtert er mit Erjagtruppen v. München nad) den Niederlanden ab; 
1700, 1. Dez. noch als Objt. im Kür.-Regt. Arco, erh. er 1702, 2. Mai 
die Errichtung eines neuen Kür.-Regts. übertr., wird demnächſt GEM. 
u. überfällt am 30. Oft. das Yager des Grafen v. Pälffy bei Ehingen; 
1703, 7. Jan. Kmdt. eines Beobachtungstorps bei Kaiſersheim; 4. März 
im Treffen bei Dietfurt geichlagen; 1704 im GSt. des Nurfürften 
verpil., wird er 15. Mai von Hüfingen aus mit 400 Pferden dem 
Marichall Tallard in den Schwarzwald entgegen gelandt; nad) der 
Schlacht v. Höchſtädt bleibt er in Bayern zurüd; 1706 im Febr. geht 
jein Negt. an Obit. Yocatelli über; 1715 im Ruheſtand; 1720, Ende 
Oft. geit. 


) Sch. SA. 8. ſchw. 3440. 
®, Allgem. RA. Epan. Succ-tr. Fasz. 91 (Pak f Weidel v. 1706, 8, Yan.). 
°; ‚Brave homme, mais on dit, que la töte lui tournet: Feldz. des Prinzen 
Eugen von Savoyen, J. S. VI. Bd. Bien 1579. ©, Sit. 
* Amt Neuſtadt a. d. Orla, Großherzogtum Sadhien: Beimar. 
Tarisclhungen a. d. Bayer. Seieger u, Scereögeih. 183. Heft. 3 
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Zacco, Anton Graf von, GWM. 

Um 1653 geb. in Padua, aus dem Stande der furfürftl. Edel— 
fuaben!) 1672 Fhnr. in der Obſtw. Komp. Pfifterer des älteren Regts. 
Guler, 1673 in der tomp. Hofmann; 1674, 14. März Hptm. im Regt. 
Bibow; 1675 im Regt. Perouſe; 1679, 4. Nov. verfällt ſeine Komp. der Ab- 
danfung; 1682, 29. Juni Hptm. im neuen Negt. Berouje; 1683, 9. Aug. 
dortj. Obftw.; 1686, 16. März Obftl. im Negt. 3. F. Nummel, ipäter Bel - 
denz; 1687, 9. Mai z. LRegt. verſ.); 1680, 5. Sept. an der Er- 
jtürmung des gededten Weges vor Mainz bet. u. am 10. Dbit.-Inb. 
des Regts. 3.75. Veldenz; 1690, 1. März Neuformation diejes Negts.; 
1693, 1. Apr. Titel als GWM. (‚en poche‘); 1694 im Juli wirft. 
GEM; 1696, 6. Aug. aus bayer. Dienften ausgeſchieden. 


2. Oberiten. 


Albin, St., Eugen Bajelli de. 

St unterm 1. Jan. 1703 Hptm. im Drag.-Regt. Santini, von 
da ab während aller weiteren Feldzüge u. noch 1715 GAdj. des Kur— 
fürften, von 1710 ab als Obſt. genannt®). 

Altmannshauien, Franz Ernjt Freiherr von. 

Dem ſchwäbiſchen Adel entjtammend, ift er eritmals 1675, 12. Okt. 
als Fhnr. eines noc offenen Negts. z. F. gen.; 1679, 7. Nov. als Ltr. 
der Komp. Pfiſterer des Negts. Spolverini vorfommend, wird er 1680 
zunächit 3. Nomp. Braunichmidt, dann 1680, 25. Dez. 3. Komp. Auf— 
ich des Regts. 3. F. Montfort verj. u. erh. 1682, 29. Juni als 
Hptm. eine Komp. des Regts. 3. 5. Berlo; 1684 als Obitw. des LRegts. 
gen., erh. er 1685, 1. März den Obitl.-Tit.; 1687, 9. Mai z. Negt. 
Veldenz (nachher Zacco) verj.*); 1691, 21. Juni verabich. mit Bawill. 
des Obft.-Tit., erneuerter Abjch. von 1698, 15. Jan. wegen Zerjtörung 
des erſten durch Brand, 

Altmannshaufen, Johann Ernſt von. 

eb. um 1616, ift er 1630 an der Univerſ. Ingolſtadt immatr. u. 
tritt 1633 im reichsftädtische Striegsdienite unter d. Obſt. u. Amdten. v. 
Konſtanz (feit 1640 v, Lindau) Willibald Graf von Wolfegg; 1634 


J Müller, Auguſt Frhr. v., Geſchichtl. Entwidl. d. 8. B. Pagerie. München 
1901. &. 149 (für „Zano“ Zacco zu lefen). 

2) Dauer, 10. Inf.Reg. 1, 93. 

2) K. A. B. Span. Erbfolgefrieg 1710: FNrZA- Ned. Fasz. 108. 

) Nach Dauer, 10. Inſ.⸗Regt. S. 93 u. Münich, 3. Chev.Regt. S. 166 
wäre bie Beförd. z. Obſtl. erſt am 9. Mai 1697 erfolgt. 
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an der Verteidigung v. Überlingen gegen die Schweden teilnehmend, zieht 
er 1635 als Freiw. ins Feld; 1640 erh. er eim Fähnlein v. den in 
Zindau lieg. Komp. u. rüdt mit 50 Mann vor die ‚Feite Hohentwiel; 
1645 bei Vermehrung der Lindauer Garnifon um 200 Mann Kap.vtt. 
einer für Objt. Graf von Wolfegg geworb. Komp. 3. F.; 1647 wohnt 
er der Berteid. v. Lindau gegen die Schweden bei u. wird 1648 nad) 
den Niederlanden z. Fürſten von Arenberg enti.; 1649 verfällt feine 
Komp. der Abdanfung; 1656 bewirbt er ſich gelegentl. der Reichsvikariats— 
Erefution gegen Weiden bei Bayern um Berl. einer Komp. z. F. u. 
wird als Obſtw. GAdj. des Grafen von Wolfegg; 1673 als Obſtl. 
bei den jchwäb. Kreistruppen in die Markgrafichaft Baden verlegt, wird 
er 1674 ala LYandrichter v. Walde i. D. u. Berg-Obit. v. Fichtelberg 
wieder in furf. Dienſte übern.; 1677, 15. Dez. als Obſt. 3. HR. an 
Stelle des Obſt. von Willejohn gen. v. Anholt ern.; 1682, 15. Nov. 
mit der zeitl. Stellvertr. des Grafen Anton von Montfort beauftr.; 
1686 geit. 

Arco, Anton (VII) Kajetan Graf von und zu, gen. Bogen. 

Geb. 1659 (getauft 1660, 24. Juni) als S. des Franz Leopold (II.) 
Arco u. d. Gräfin Portia von Baftelbarco; 1687 Xtt. d. LG. d. 
Hartich.; 1686, Oft. als GADdI. gen.; 1689, 18. Jan. Rttm. des LRegts. 
3 Pf.; 1690 GAdj. im Kriege geg. ‚Franfreich am Oberrhein; 1691 
GAdj. in Piemont; 1695 GAdj. u. Obftl. im Kür.-Negt. Weidel; 
1696, 18. ‚Febr. Obſt. u. Kämmerer; verz. im März auf dieje Stelle 
u. wird am 14. behufs Übertr. in kaiſ. Kriegsdienſte aus bayer. entl.t); 
1703, 10. Ian. erh. er dort das Gehalt eines Objt. über ein Regt. u. 
it in Innsbruck bei d. fat). Kammer-Garde der Ungar. Nrone?); 1708, 
31. San. wird er zuerſt mit einem Teil d. Grafichaft Arco belehnt; 1712, 
25. Febr. Kmöt. der Feſtung Olmütz); 1715, 6. Sept. fall. GWM.; 
1729 gibt er das Kommando in Olmütz ab; 1731 geit. 

Arco, Emanuel Graf von und zu, gen. Bogen. 

Geb, 1674, 15. Nov. als 2.5. des GFZM., jpäteren kaiſ. GFM. 
Projper Graf von und zu Arco; 1686 Korn. im ftür.-Regt. Arco*); 
1690 Rttm. daj.’); 1695, 29. März Obſtl. im Negt. 3. F. Tatten- 


EM. A IV 7: Rangl. 1690—1795. 

2,9. u. St.Bibl. Cod. germ. 1940 Bl. 308 u. 311: Tagebuch des Feld— 
fanzleidireftors v. Prielmayer. 

”, Chronif der Grafen des hl. Röm. Neiches von und zu Areo gen. Bogen. 
S. 93. 

+ Hutter, Das K. 8. 1. Ehev.Regt. Kaiſer Mlerander von Rufland 
1052— 1882, Münden 1555. S. 14. 

») Ebenda S. 27. 
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bad), wohnt er dem Feldzug in Katalonien bei’); 1697, 24. Yan. ins 
Regt. Nurprinz ver).; 1700, 1. Dez. wirft. Objt. u. Nmdt. des Negts. 
Kurpring m. Objtl.-Gage; 1702 am Feldz. bet. zeichnet er ſich 1703 
bei der Eroberung dv. Neuburg aus u. nimmt 11. März rühml. Anteil 
am Treffen bei Schardenberg-Eijenbirn u. 28. März am Treffen v, 
Schmidtmühlen-Embof; weiterhin führt er das Negt. mit Auszeichn. bei 
den Kämpfen am Brenner u. an der Martinsiwand in Tirol, dann bei 
der Belagerung v. Augsburg, der Einnahme v. Paſſau, in Oberöfterreich 
und im Schwarzwalde; 1704, 2. Juli in der Schlacht am Schellenberg 
ſchwer verwundet u. in den Fluten der Donau ertrunten?). 

Arco, Ferdinand (1.) Graf von und zu, gen. Bogen. 

Geb. um 1655 als S. des Grafen Marimilian Proſper (IT) u. 
der Gräfin Cäcilia Klara von Yodron; 1667 an der Univerj. Ingol- 
jtadt immatrif.; 1698 aggreg. Obſt. 3. Pf.; 1703, 23. Juli am reißenden 
Ranggen bei Zirl in Tirol in der Begleitung des Kurfürften tödlich 
verwundet?) u. geit. zu Tölz, wird er am 28. zu München in der 
Metropolitanfirche beitattet ®). 

Baviöre, Emanuel Franz Joſeph Chevalier de (fpäter Comte 
de —, und Marquis von Billacerf, Grande von Spanien). 

Als natürl. S. Mar Emanuels u. der Agnes Franziska Ye- 
louchier 1695, 17. Mai zu Amsterdam geb.; 1706, 1. Apr. Obſt.Inh. 
eines neu err. Megts. (heute 4. Inf.Regt. König Wilhelm von 
Württemberg); 1709, 1. Yan. von Yudwig XIV. als stolonel-Ltt. 
diejes Negts. beftätigt, nachdem es am gl. T. unter der Inhaberſchaft 
Nurfürit Mar Emanuels als Noyal Baviere in franz. Kriegs— 
diente überl. wurde; 1710—1713 mit feinem Negt. an der Einnahme 
v. Landau, den Einichließungsfämpfen u. der Eroberung v. ‚Freiburg bet., 
wo er am 28. Juli in den Yaufgräben durch einen Prellſchuß verrvundet 
wurde, weilte er mach dem Kriege zunächit bei Mar Emanuel in Saint 
Cloud, um 1715 eine Reife nach Nom zum Papſt Clemens XT. u. nad) 
‚Florenz zu untern., worauf er 1716, 24. März feinen bleibenden 
Übertr. in franz. Kriegsdienfte nahm; 1718 wohnt er im Gefolge 
Matfeis dem Feldzuge gegen die Tiürfen u. 21. Juli dem feierlichen 


ıı Winkler, 8, Das bayer. Regt. j F. Graf Tattenbad. Münden 
180, ©. 13. 

) Staudinger, 2. Inf.:Regt. Kronprinz I, 516. 

») Maffei, Mömoires du Marquis de, T. I. A la Haye 1740 p. 160. 

) Arco,N.Grafvon, Chronik der Grafen des hl.Röm. Reiches von und zu 
Arco gen. Bogen. Rien 1856. S. 178. — Ferdinand Arco war verm. mit 
Agnes Franzieka Leloucier, die 1717 zu Paris jtarb. 


— 
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‚sriedensjchluffe zu Pallarovic an, um am 23. mit Obit. GrafChabannes 
nach München zurüdzuf.; 1719, 1. Febr. Brig. des Urmees du Roy 
(Yonis XV.); 1723, 14. Mär; Grande erjter Klaſſe von Spanien; 
1725, 4. Apr. in den bayer. Srafenjtand erb., befindet er fich 1731 in 
Meg, wo er auf der Inſel Chambiere (jest Friedhofinſel) lagernde Auf. 
Regter. komm; 1733 nimmt er unter Marichall Berwid Anteil an der 
Belagerung v. Kehl u. iſt im folgenden Winter in Straßburg verwendet; 
1734, 20, Febr. z. Maréchal de Camp. bef., führt er von da ab das 
Nmdo. des Regts. Royal Baviere!ı nicht mehr perſönlich; 1. Apr. 
der Rheinarmee zuget. wohnt er der Belagerung v. Philippsburg bei u. 
verbl. 1735 cbenf. bei d. Nheinarmee; 24. April Ritter, Komtur u. 
Großkreuz des bayer. Hausordens dv. hl. Georg nad) voransgegangener 
Yegitimation m. Nücwirfung dv. 20, Nov, 16952); im Winter 1735 — 36 
jtand er unter Graf du Bourg im Elſaß; 1736, 31. Mai vermäblte 
er ſich mit Maria Joſepha Gräfin von Hohenfels, einer natürl. 
Tochter des Kurfürſten Karl Albrecht; 1737 dient er unter Marjchall 
de Coiguy am Nhein u. der Moſel; 1738, 21. Febr. z. GL. bef,, 
wurde er 1741, 20. Juli Gef. Ludwigs XV. am bayer. Hofe u. befand 
ſich während des diterr. Erbfolgefriegs unter den Marichällen Broglie 
n. Belleisle in Böhmen, wo er an der Einnahme von Prag teiln., 
deſſen Kmdt. er wurde; nachdem er der jpäteren Verteidigung diejer Stadt 
beigewohnt hatte, verläßt er fie 1742, 17. Dez. und fommmandtert auf dem 
mit auferordentl. Kühnheit durchgef. Rückzuge gegen Eger die 4. Divijion; 
1743 bei der Rheinarmee befindt. nimmt er an der Schlacht b. Dettingen 
Anteil a. wird im Elſaß dem Marichall Herzog von Noailles unterft.; 
1744 im Febr. Ge. bei Kaiſer Karl VII. Albrecht“), wohnte er im 
Nov. u. Dez. dem Feldzuge dev Bayern an; 1745 fehrt er nach Frank— 
reich zurüd, um in den Niederlanden den Befehl über eine Divifion zu 
übern., welche er 11. Mai in der Schlacht bei Fonteuay führt; 27, Mai 
erhält er die Statthalterichaft der Pifardie und die Gouvernements d. 
Peronne, Montdidier u. Noye; 1746 fteht er in der Armee des Fürſten 

) Zur Geſch. des Rats. Royal Baviere vergf.: Susane, Histoire de l'an- 
eienne Infanterie Frangaise T. VII, 263. — Bertreter war dev Obitl. des Rats. 
v. Günderode. Regts.Arch. des 4. Inf.Regte. Tot, Bd. I Beri. 

2) Nach Kreis. München, Hoſamtsreg. Geh. Rat. Fasz. 10 Wr. 568 war 1735 
auf Bei. Karl Albrechts „die Legitimation für den Comte de Bavitre ad an- 
num 1695 zurückzuſetzen.“ 

’; Recueil des instructions donndes aux ambassadeurs et ministres de France, 
T.VIl. Paris 18S0. p. 227: Inatruction du Roi au Sieur Comts de Baviere, 
allant en Allemagne en qualits d’un ambassadeur extraonlinaire de Sa Majest 
pres de VEmpereur 27 fevrier 1744. 
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von Gonty u. wohnt der Belag. v. Mons bei; 1. Sept. unter den 
Def. des Marſchalls Morik von Sadjen tretend, zeichnet er ſich 
11. Oft. in der Schlacht b. Rocroy aus u. fällt 1747, 2. Juli in der 
Schlacht bei Lawfeldt unweit von Maaftricht, von einer Kanonenkugel 
in Stüde zerrifjen. 

Beauvau-Craon, Karl Marquis und Chevalier de. 

Einer franzöf. Adelsfamilie der Provinz Anjou entft., ift er ver: 
mutl. als jüngerer S. des Marquis Heinrid de Beauvau-Craon, 
Erziehers des Kurprinzen Mar Emanuel, um 1650 geb. ı. 1666 
in bayer. Dienjte getr.); 1671 Kämmerer u. Ltt. der leichten Korbiner— 
garde; 25. Aug. war er Inh. einer Frei-Komp. 3. Pf.; 1689 Tit.-Obit. 
an der DObjtl.-Stelle im LRegt. 3. Pf.; 1690, 28. ‚Febr. wirfl. Obit.; 
1692, 4. März als Kämmerer, Obit. u. Ltt. der LG. d. Hartich. gen.; 
1696, 1. Nov. bei Auflöſ. diefer TG. feines Dienftes enth.; 19. Dez. 
in die vorige Stellung wieder eingel.; 1698, 29. Ian. als Pfleger v. 
Wemding gen.; 1700, 26. Sept. geit. zu München. 

Beauvau-Craon, Paul Marauis und Chevalier de. 

As Sohn 1. Ehe des ipät. bayer. GWM. Ludwig Marquis de 
Beauvan u. der Charlotte geb. de Florainville um 1670 geb,, wird 
er unter die Edelfnaben des Kurfürſten aufgen. u. erh. 1689, 7. Jan. 
eine Stelle al3 Storn. in der ftomp. San Bonifacio des Kür.-Megts. 
Arco’); 1690 Xtt.; 1692, 22. März Rttm. im Regt. Weidel; 16%, 
26. Aug. GAdj.; 1697 Obftw.; 1699, 1. Mai Obftl. im Drag.-Regt. 
Fels; 1701, 15. Juli z. Lit. der LG.Esk. Karab. ern.; 1702, 1. Oft. 
Obft. dai.; 1703, 11. Ian. Gehalt eines wirft. Objt.’); 10. März im 
Treffen bei Schardenberg-Eijenbirn ſchwer verwundet, läßt er ſich erit 
auf wiederh. Beh. des Kurfürſten aus dem Gefechte Schaffen; 28, Juli 
führt er eine Erfundungs-Abteilung v. der Scharnitz gegen Seefeld vor; 
1704, 13. Aug. in der Schlacht bei Höchftädt abermals jchwer verwundet 
u. 17. Nov. in Ulm geit. 

Berndorff, Marimilian Wilhelm von. 

1684 Korn. im Kür.Regt. Arco, 1685 Lit, 1687 Rttm. dai.; 
1688, 6, Sept. beim Sturme auf Belgrad ſchwer verwundet, 1694 Obftw., 
1696 Obitl.; 1708, 1. Febr. Obft.; 1705, 27. Nan. erhält er wegen 
stranfh. Erlaubnis, aus den Niederlanden n, Bayern zurüdzufehren. 





1) Stand 1697, 25, Sept. ſchon über 30 Jahre in furbayer, Hof: u. Militär: 
bieniten (Allg. RM. Perf. Ute.) 

2) R.A. Adels). Fam.Akt Beauvaun. 

) H. u. St. Bibl. Cod. germ. 1940 Bl. 308, 311. 
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Bieg, Johann Georg Ernit. 

Geb. um 1653; 1671 in kurf. Kriegsdienfte getr.; 1686 Fhur. der 
Komp. Beaulieu im Regt. z. F. Nummel; 1693 Kap.-Ltt. der Leib— 
fomp. des Negts. 3. F. Zacco; 1694, 15. Juni Hptm. daſ.; 1695 
Hptm. einer Gren.Komp. im Negt. Maffei; 1699 wird dieje Stomp. im 
LRegt. mit einer andern zu einer neuen Komp. unter Hptm. Laimbruch 
vereinigt '); 1703, 24. Mai im Treffen bei Strottenjee verwundet; 1707, 
1. Ian. als Spt. dem LRegt. aggreg. u. 3. Stamme des III. Bat. n. 
Straßburg entj.; 1710, 1. Aug. erh. er die Ören.stomp. diejes Regts.; 
1715, 20. Juni Objtl.; 1717, 6. Sept. aggr. Objt.; 1718 im Nov. 
übern. er das Kmdo. der in Ungarn ftehenden bayer. Truppen?); 1719, 
2. Sept. vom Negt. abgegangen, wird er am 6. Nov. Kmdt. v. Stadt 
u. Schloß Burghaufen; 1724, 29. Nov. erhält er die ihm unterm 1. Sept. 
1719 gewährten 3 Pferdeportionen „in Anjehung feiner in die 48 Jahre 
treu gel. erſprießl. Kriegsdienſte“ nebſt 100 fl. monatl. Gage ‚ad dies 
vitae‘ bewill.?); 1724, 19. Dez. Nmdt. dv. Braunau an Stelle des 
verft. d'Ocfort; 1734, 3. April gejt. zu DBraunau?). 

Boismorel, Nifolaus de. 

Als Obſtl. u. GAdj. 1703 eingetr, wird er 1704, 4. März z. Obit. 
bei. u. 16. Apr. Kmdt. des Gren.-Fremden-Bat.; 28. Aug. während des 
Sefechtes bei Marquartſtein verhaftet, ftellt er fich bald wieder eigen- 
mächtig an die Spite jenes Bat.; 23. Dez. tritt er mit ihm von Ingol— 
jtadt aus den Marſch nad) d. Niederlanden an u, trifft 1705, 9. Febr. 
in Mons ein; 1705 im Nov. beim LRegt. als Obft. aggreg.°), erh. er 
1705, 1. Dez. durch Verwendung des Herzogs von Orleans als Tit. 
Dbit. u. GAdj. den Fortbez. des vollen Stabsgehaltes; 1708 im Nov. 
bei der Unternehmung gegen Brüſſel bet, it er noch 1710-15 als 
Brig. mit einer Penſ. v. 2500 Livres im GSt. des Nurfürjten ver- 
pflegt, obwohl er ſich andauernd in Paris befindet. 


Bonaccorli di Piltoja, Johann Bincenz von. 

Geb. um 1670 zu Florenz u, aus einer Ratrizierfam. Piſtojas 
jtammend; 1683 Edelfnabe am bayer. Hofe®); 1689 Korn. im Kür.Regt. 
Arco; 1692 Kap.Ltt., 16094 Rttm. im Kür. -Negt. Weidel; 1705 


’) Dauer, 10. Inſ. Regt. T, 225. 
2) Beter, 10. Inf.Regt. II, 432. 
>, K. A. Konz. Brot. 1719. 

EN. Perſ.«Alt Weidel. 
K. A. Rangl. 1705. 

K. A. Rangl. 1705. 


me — — — — 
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Obſtw., 1707 Obſtl., 1715 Obſt. im gl. Regt. mit Objtl.-Traft.; 1718, 
1. Sept. wirfl, Objt.; 1722, 7. März verabſch.; 1723 im Jan. geit. 

Bonifacio, San, Ludwig, Graf von. 

Erhält 1670, März als Hptm. eine zu Ingolſtadt offenftch. Komp. 
3 F.; 1671, 16. Febr. Obftw.; 1672 im Febr. wird feine Komp. an 
Alfons Graf Berlo d. J. übertr.; 1672 Mai als Nmdt. einer Komp. 
Archibufiere gen.; 1673 fteht er in der Squadron Haraucourt u. feine 
Komp, im Lager zw. Neumarkt u. Pollanten, im Sept. in Schönficht 
1. D.; 1674 gehört er zum Grenzkordon zwiichen Waldmünchen u. Paſſau; 
1680, 27. Ran. erh. er die bish. Komp, Bärtls; 1683 Rttm. im Kür.: 
Negt. Arco; 1694 wird genehm., daf er mit dem Titel als Objt. quittiere, 
u. die Komp. jeinem Bruder als Rttm. übertr. werde, 

Butler, Edmund Graf von. 

Geb. zu Plaiſeloſy, Grafich. Waterford, Prov. Munfter in Irland; 
1702 im Sept. als Hptm. in bayer. Kriegsdienſte getr., erh. er 1704 
die bish. Komp. Taris des LRegts.; 1. Dez. dem Regt. aggreg., wird 
er 1705 im Nov, als aggreg. bei der Hptm. Sieben Gren.Komp einget.; 
1706 Gren.Hptm. im LRegt.; 23. Mat in der Schlacht bei Ramillies 
jchtwerverwundet in Kriegsgef. ger., nimmt er nad) erf. Auslöſ. 1709 
ehrenvollen Anteil an der Berteidigung v. Mons; 1710, 1. Aug. in 
das Negt. Kurprinz verj.; 1718, 23. Nov. Obft.-Titel u. Rang verl.; 
1719, 25. Apr. Kämmerer; 1720, 28. Apr. m. W. v. 1. 3. Regt. 
Maffei veri.; 1731, 20. Mpr. zu Donauwörth geit. 

Carefto di Grana, Kranz Marquis de. 

1694 Fhur. im Rent. 3. F.; 1697 Nap.-Ltt. u. im Nov. Hptm. 
daſ.; 1699 dem Negt. aggr.; 1701, 29. Mai als Spt. einer Füſ. Komp. 
bei jenem Regt. einget; 1702, 21. Aug. Gren.-Hptm. da). gerät er 
1703, 1, Juli bei dem Überfalle zwiichen Landeck u. der Brüde von 
Rontlab in feindl. Gefang. u. wird nach Konſtanz verbr.; 1706 aus 
der Öefang. entl., ift er am 1. Mat als Obftl. gen. u. wird beim Stabe 
verpfl.; 1710, 5. Febr. erh. er eine Gren.-ttomp.; 1712, 20, Sept. 3. 
Obſt. bef.; 1717, 17. Aug. in der Schlacht bei Belgrad als Führer des 
LRegts. gefallen. 

Chabannes, Thomas de, Graf von Pionſac. 

1658, 6. Dez. geb. in Frankreich); 1702 tritt er in der Garde: 
Marine franz. Nriegsdienfte an; als Ören.-Lit. eines Marine-Bat. nimmt 
er am Seefriege gegen die Verbündeten Anteil; 1706, 10. Oft. Let. der 


’) Hoffmann v., 4. Inſ.Regt. S. 137. 
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Obſt. Komp. des Regts. Navarrat); 1707 in der Rheinarmee ftchend, 
erh. er am 23. Nov. an Stelle feines Bruders im Negt. eine Komp.; 
1708, 11. Juli an der Schlacht bei Audenarde und 1709, 11. Sept. 
an der bei Malplaquet, 1710 am Angriffe auf Arleux, 1711 an der 
Belagerung v. Denain und 1712 an denen von Donai u. Le Quesnoy 
bet.; 1712, 21. Oft. Obſt. & 1. 5. des Regts. Navarra unter Beibeh. 
der Komp.; 31. Dez. ala Obitl. mit Objt.-Rang bei den Gardes-Ören. 
z. Pf. in bayer. Dienjte getr.; 1716, 1. Mai als Obſt. z. F. dem Regt. 
Lerchenfeld aggr.; 1717, Juni Inh. einer neuen Komp. diejes Regts., 
nimmt er mit ihr Anteil am Feldzuge in Ungarn; im Dez. in Paris 
befindf., trifft er, 1718, 24. März Negts.Nmdt. gevorden, Mitte Mai 
wieder in Bayern ein u. übernimmt die Führung eines größeren Trans» 
ports von Erjagmannjc. nad) Ungarn; 23. Juli verläßt er mit Comte 
de Baviere das bayer. Lager, um nach München zurücdzuf.; 1719 im 
Jan. befindet er fich wieder in Ödenburg; 1720, 1. Apr. verläßt er den 
bayer. Dienjt u. wird am 18. Juni gl. 3. wieder Obſt. & J. s. des 
Regts. Navarra mit R. v. 31, Dez. 1712; 1720, 30. Juni Brig.; 
1. Aug. Maréchal de Camp.; 1735, 7. Juni geit. 

Coulon, Wilhelm Franz von. 

1704 Hptm. im Negt. 3. F. Maffer, 13. Aug. bei Höchjtädt ver- 
wundet; 1716 Objtl., 1720, 5. März wirkl. Objt, 1722 geft. 

Eroonders, Philipp von. 

Vermutlich als S. des lothr. Obft. Jean de Croonders, der 1655 
Gouv. v. Homburg war?), geb. u. wahrjcheinlich zuerſt jelbit in lothr. 
Dienjten?), trat er 1685 als Obſtw. bei Sohier-PDrag. in bayer. Kriegs: 
dienste ı. nimmt 1691 Anteil an dem Feldzuge Mar Emanuels in 
Piemont; 1697, 1. März Obitl. im Drag.-Negt. Monajterol, deſſen 
Kmdt. er später wird; 1702, 12. April wirft. Obit. u. Kmdt. des 
1. Land-Regts. 3. F. Oberlands; 1704, 18. Aug. zu Ingolſtadt geit. 

Debon, Johann. 

1694 vom Hartſchier z. Lit. im LRegt. 3. 75. bef.*); 1697 Oberltt. 
im YRegt.; 1699 bei der Gren.Komp. Schielle; 1703 Hptm. im Negt. 


!) Nach Susane, Hist. de l’anc. Inf. Frang. T. UI. Paris 18%. ©. 2 
u. 61 wurde 1700, 4. Apr. Silber: de Chabannes, Braj de Bionfac, bit. 
des Negts. Navarra; Thomas Sb rafvon&habannes war vermutl. ein Sohn 
des DOberjten. 

) Des Robert, Charles IV, et Mazariu Paris 1899. p. 701, 

) Sein Sohn Heinrich Ernſt, 1705 Hptm. im Regt. Kurprinz, it in St, Avold 
in Lothringen geb. (K. A. Rangl. 1705). 

Dauer, 10. InfRegt. I, 320. 


42 Bayerifche Generale und Oberjten 


d'Ocfort; 1704 als Hptm. im LRegt. gen.; 1705 bei der Obſtl.Komp. 
Scielle des LRegts. aggr.; Später Objtw.; 1718, 2. April wegen Feld: 
dienftuntaugl. mit 50 fl. monatl. u. dem gewöhnl. Servis, jowie dem 
Titel als Obſtl. verabjch.; 1725, 26. Sept. Kmdt. v. Ingolftadt m. Tit. 
u. Rang eines Obrijten’). 

Desprez, Johann Ludwig. 

1689 Obſtl. u. InterimsKmdt. des LRegts.; 1692, 9. Juli trifft 
er als Kmdt. der bayer. Truppen im Yager v. Pancalieri ein, und tritt 
unter dem Befehl des WEL. Freiherr von Gſchwind; bei der Be- 
fagerung von Pinerolo hervorr. bet., wird er am 20. Aug. durch eine 
stanonenfugel jchwer verwundet; 1694, anfangs Juli erhält er das 
bish. Negt. 3. F. Steinau u. wird Dbit.; 1696, 13. Oft. geft. in 
Mailand, begraben zu Turin in der Kirdie S. Giovanni a Yaterano. 

Diani, Johann Franz?) " 

Geb. um 1650, trat er etwa 1670 in bayer. Striegsdienite?); 1673, 
14. März Hptm.; 1674, Oft. hat er eine Frei-Komp. in der Oberpfalz; 
1675, 12. Dt. als Hptm. im Negt. z. 5. Perouſe gen.; 1681 im 
Oft. als ref. Hptm. bei der Komp. Pienzenau in Ingolitadt; 1685, 
25. Oft. als Hptm. im Regt. z. F. Rummel gen.; 1686, 16. März 
nit Objtl.-Tit. der Kriegsdienſte emtl., nimmt er am Feldzuge in Ungarn 
als Volontär in bei. Berwendung Anteil; 1691 im Dez. Obit., wohnt 
er dem Feldzuge 1691 im bayer. Hofftabe bei; 1699 vom Kurfüriten 
mit Abfaflung einer Gejchichte des ital. Feldzuges beauftr.; anfangs 1701 
zu Brüfjel in der Geh. Kriegsfanzlei verw.*); 1706, 9. Oft. werden 
ihm als Obſt. jährl. 700 fl. Bejoldung fortbew.; nad) dem Jahre 1721 
get. zu München ?). 

Dufay, Nifolaus. 

Geb. um 1670 zu Ye Quesnoy jur Deule in den jpan. Nieder: 
landen; 1696 im Febr. als Lit. in bayer. Nriegsdienfte getr.“), iſt er 
1697 Ltt. im Regt. Nurprinz, wird dann reduz. u. erh. 1699, 27. Juli 
neuerdings eine Lit.-Stelle in der Komp. Mahlknecht des Negts. Kur: 


— 


JKleemann, ©, Geſch. ber Feſtg. Ingolſtadt ©. 122 ſchreibt irrtüml. 
Graf de Bon. 

) Bekannt durch die im Geh. St.A. als Handſchrift verwahrte Geſchichte des 
Kurfüriten Mar Emanuel. 

) Kreis⸗A. Minden. Hofamts:Neg. Fasz. 291/278: Ber. Dianis aus dem 
Feldlager vor Wien. 

9 0. StBibl. Cod. germ. 1040 BL. 45. 

’) Kreis: WM, Münden: AH Diani. 

*, Mitte Nov, 1705 ſtand er 8 Jahre 9 Monate in bayer. Dienjten: KM. 
Hangl. 1705. 
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prinz; 1700 Gren-Lit. der Komp. Hofmihlen gl. Regts.; 1701 Kap. 
Lit. im LRegt. 3. F.; 1702, 1. Mai ins Regt. Kurprinz zurückverſ.; 
1703, 1. Jan. 3. Hptm. bef. u. im Apr. ins Legt. verſ.; 1705 im 
Nov. der Komp. Remoschi daf. aggr.; 1706, 23. Mat in der Schlacht 
bei Ramillies kriegsgef. u. in Wageningen in Holland interniert; 1711 
Gren.-Hptm. im LRegt.; 1717—18 an den Feldz. in Ungarn gegen die 
Türfen bet.; 1717, 20. Sept. Objtl.; 1719, 6. Sept. Obſt. u. Kmdt. 
des LRegts.; 1720, Mai übergibt er das Nmdo. an GWM. Johann 
Baptiit von Mercy; 1729, 26. März mit vollem Geh. verabjch.; 1743 
geit. zu Braunau. 

Fabry, Johann Jakob Chevalier be. 

Im Herbite 1702 aus franz. Dienften als Tit.Obft. übern. u. vorüberg. 
Nmdt. v. Donauwörth; 1. Dez. wirft. Obft. u. als Kmdt. v. Memmingen 
gen.; 1704, 23, Apr. verabjchiedet. 

Fliher von Ellershaujen, Johann Chriftoph von. 

1682, 7. Febr. Ltt.; 1682, 29. Juni als Lit. der Komp. Krieching 
ins Negt. 3.75. Degenfeld; 1694 Hptm. im gl. Regt. (nunm. Gallen— 
fels und 1694 Kturprinz); 1695, 9. Mai Objtw. im Regt. Zacco, 
nachher Maffei; 1700, 2, Dez. Obftl. im gl. Negt.; 1704, 3. Febr. 
wirft. Obſt. u. 14. Juni mit 2 Bat. zur Verteidigung v. Kelheim 
entſ.; 13. Aug. in der Schlacht bei Höchjtädt gefallen. 

Frankenreither von ‚ranfenegg, Johann Jakob von, 

Aus den Puftertale ftammend, trat er 1673 in bayer. Kriegsdienjte!), 
wurde 1682, 29, Nov. Fhnr. im Negt. Degenfeld und 1689 Ober— 
quartiermeifter, worauf er 1691 der Reduktion verfiel; jpäter u. insbeſ. 
1697 erſcheint er wieder in dieſer Stellung verw, wird 1701, 1. Juni 
als Inh. einer FreiKomp. z. Obit. bef. u. verfieht in den Feldz. 1702 
u. 1703 abermals den Dienft als DOM; vom Feldzuge in Tirol ab 
findet er fih als GenQM. ı. ift als jolcher auch Leiter jener Unter: 
nehmung, welche die Wegführung der Ambrafer Kunſtſamlg. durch General 
Gſchwind zu vereitelm ſuchte; 1710, 1. Mai fällt er in Reduktion; 
1715 als Obſt. u. Kındt. von Amberg gen., ftirbt er dort 1717, 
8./9. Dezember?). 

Gabrieli, Raul Amadeus. 

Geb. zu Turin; 1704 Rttm. im Kür.Regt. Arco; 1715 Obftw. 
im Regt. Törring; 1728, 25. Febr. Obftl. m. W. v. 1. Dft. 1721; 


% 


) Nah KA. Rangl. v. 1705 war er 32 Jahre in Bayer. Dienjten befindlich. 
2) Weich. des Bayer. Heeres Bd.2: Staudinger, eich. des Kurbayer. Heeres 
unter Kurfürſt Max IL Emanuel. Münden 1904. ©. 588. 
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11. März Obft.-Tit. u. Rang?); 1738, 1. Aug. GWM. (Pat. v. 4. Nov. 
1739) ?); 1742, Apr. das bish. Drag.-Negt. Pioſasque verl. erb.; 1743, 
12. Jan. GFML.; 9. Mat im Treffen bei Simbad) verwundet u. in 


j 

[8 

| { Gefang. ger., jtirbt er einige Tage jpäter in Simbad). 

| Gera, Johann Chriftoph ‚Freiherr von. 

i Geb. um 1658 als 3. S. des Johann Beit Grafen und Herrn 


von Gera und Arnfels in Niederöjterreih; 1679 als Lit. z. F. in 
Fi i baper. Kriegsdienjte getr.; 1686 GAdj.Ltt. bei GWM. von Salburg; 
# 1688, 29, Febr. Lit. der Obitl.-stomp. des Negts. z. F. Seybolts— 
torff?); im gl. J. Rttm; 1694, 15. Juni Rttm. im Kür.Regt. Ya: 
tour, fpäter Verita; 1703, Dbjtw. im Kür.Regt. Cofta; 1707 Obitt., 
1717 Obſt. im gl. Negt.; im Herbſte 1725 geit. 
1 haxthauſen, Johann Raab von. 
1683, 23. Okt. als Stückhptm. angeft.; 1690 als Oberſtückhptm. 
gen., und 1691 als Objtl. vorfomm.; 1694, 4. Mat Kmdt. eines aus 
i 7 Komp. neu err. Bat., das 1695, 15. März an Rivera als Regt. 
| übergeht; im Herbite erh. er das durch den Tod Riveras erl. Regt. 
z. F. wieder; 1702, 11. Apr. ala Obſt. über ein Negt. 3. F. u. Kmdt. 


Er der Artillerie gen.; 1. Oft. Kndt. v. Memmingen; 1703 verläßt er zuf. 
FE; der von Kaiſer Leopold J. erl. Avofatorien den bayer. Dienit. 


Houfieville, Charles Balet de. 
Geb. zu „Neu-Chateau in Lothringen“ (Chäteaun Salins oder Neuf- 
chatel?); 1685 Rttm. im Nür.-Negt. Yatour; 1695 Obſtw. im gl. Negt.; 
1702 Opftl.; 1705 fonf. Objtl. im Kür-Regt. Coſta; 1707 Obitl. daj.; 
Fi um 1710 als Objt. ausgeichteden. 

Hünerbein auf Hergeroth (jegt Barferode), Auguftin von. 

Aus einer Fam. der Grafichaft Mansfeld ſtamm, ift er geb. um 
1649 u. 1687 in bayer. Striegsdienfte getr.; 1659 Fhur. in der Mahl: 
knecht-Komp. des Negts. 3. F. Seyboltstorff; 1690, 1. Juni z. Lit. 
in dieſem Negt. (1694 Nivera, 1695 Tattenbad)) bef., nimmt er an den 
Feldz. 1601 am Oberrhein, 1692— 93 in Ungarn, 1694 in den Nieder: 
landen teil; vermutl. 1695 3. Hptm. bef., ſteht er v. gl. 3. ab bis 1701 
in Katalonien; 1703 im Juni befinder er fich mit 4 Nomp. des Negts. 
Tattenbath in Kelheim; 1704 VBizefmdt. v. Straubing; tm gl. I. als 
Obſtw. in die LG. der Nurfürjtin ver, wendet er fi) nad Auflöſ. 
dDiefer Garde nach den Niederlanden u. wird 1705, 1. Nug. m. W. v. 
21. Mai dem Regt. Kurprinz aggr.; bei der Verſtärkung diefes Regts. 

1) EM. Konz.⸗Prot. 1723. 

2) RM. Berj. At. 

4. A. A VIA; Regt. Seyboltstorff Fasz. 2. 
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wird er 23. Nov. wieder mit einer Komp. bedacht, mit der er 1706, 
23. Mai der Schlacht bei Namillies beiwohnt; 1707 geht er mit dem 
II. Bat. Kurprinz von den Niederlanden nad) dem Oberrheine u. wird 
1707, 1. Juli z. Objtl. bef.; 1710 bei der Neduftion des Negts. beh. 
er feine Komp. bei; 1715 wird ihm bei der Rückkehr nad) Bayern zu- 
nächſt Ingolitadt, dann Ende März Amberg u. 1716, 5. Mai wieder 
Ingolſtadt als Standort angew.; im gl. I. jucht er längeren Urlaub 
nad) Sachten nad), wozu er die Aushändigung von 10 rückſt. Monatsgeb. 
erbittet u. zur Nepräjentation als bayer. Stabsoffizier die Hälfte des 
Betrages angew. erh.; 1717 geht er im Verbande des Kurprinz-Regts. 
nach Ungarn, fämpft in der Schlacht bei Belgrad 1717, 16. Aug. mit; 
1718, 5. Ian. erh. er m. W. v. 1. Dft. 1717 den DObit.-Titel verl. u. 
wird gleichz. dem Regt. Kurprinz aggr.; im gl. J. 1718 übern. er 
nach Objt. Yacolonies Abreife das Interims Kmdo. des Negts.; 1719 
nach der Rüdfehr in den Standort Amberg verfällt jeine Komp. der 
Neduftion, jedoch wird ihm in Anſehung feiner langwierigen und treugel. 
Kriegsdienite das volle Gehalt beiv. u. nach Lacolonies Entlafjung 
1721, 21. Febr. deſſen Komp. übertr.; infolge der Armee-Reorganijation 
wird ihm 1722 Straubing als Standort zugew. unter Beibeh. des 
‚nterims:Nmdos. über das Negt. Nurprinz; 1723, 18. Sept. daj. geit., 
wird er in der Kollegialitiftsfircdhe zu St. Jakob beitattet. 

Kallerſtein, Johann Rudolf Freiherr von. 

St am 1. San. 1703 Hptm. im Drag-Regt. Santini, im Sept. 
1703 Gren.-Hptm. im LRegt. 3. F.; im Juni 1706 gibt er jeine Komp. 
ab und wird GAdj.; ijt im dieſer Eigenjch. 1710 ala Objt. gen.'). 

Kleining, Martin. 

1642 Rttmi; 1646 Obſtw. im Regt. 3. Pf. Jung-Kolb; 1647 
Obftl. im Negt. 3. Pf. Zink; 1668, 10. März als Obſt. Kmdt. einer 
neuen Archibuſier Komp. die 1669, 6. März in Reduktion fällt; 1670 
als Dbft. z. Pi. u. Pfleger v. Mindelheim gen., iſt er 1673 Kmdt. einer 
Squadron; 1674 kommt er mit feiner Komp. zunächit ins Regt. 3. Pf. 
Haraucourt, ip. ins Regt. Bärtls; 1676 HKR.; bei der Abdanfung 
1679 bleibt feine Komp. beſtehen; 1682, 31. März geht fie auf Obſtl. 
von Weitersheim über. 

Kotlinsky, Georg Adolf Freiherr von der Jeltſch. 

Einer dem oberichlef. Adel zugeb. Familie entit., ift er 1687 Obſtl. 
im Negt. Steinau, jp. Desprez nm. Lüzelburg; 1696, 24. Dez. kommt 
er mit feiner Komp. aus Piemont nad) Rojenheim; 1702, 15. Mai wird 


RN. F.Mr. 3. A. Mechn. 1710 Fasz. 108. 
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er Obftl. des 3. regulierten Negts. Unterlandse Waljer von Syren— 
burg; 1703, 1. ‚Febr. in Anjehung feiner langen und gut gel. Kriegs— 
diente zum Objt. bef., erh. er 25. Mai das 2. requl. Land-Regt. Ober: 
lands; im Aug. wird ihm das Kmdo. in Landshut übertr.; 1704 iſt er 
vom Oft. bis Dez. Kmdt. v. Rojenheim; 1713 geit. 

kacolonie, François Martin de?). 

Geb. 1673 oder 1674 zu Guines in der franz. Provinz Perigord, 
wird er 1690 zu Gharlemont in eine der unter Youvois 1682 err. 
Kadetten-Komp. eingereiht u. wohnt 1692 als frei. Ingenieur dem An- 
griffe auf Namur unter Bauban bei; im gl. I. als Lt. im Inf.-Regt. 
Vexin angeft. nimmt er 1693 am Feldz. in den Niederlanden u. insbei. 
im Juli als Ing. an der Belagerung v. Huy u. v. 5. Sept.—16. Oft. 
an dem Angriffe auf Charleroi rühml. Anteil; 1694 erh. er eine Korn.- 
Stelle im Drag.-Regt. des Marquis de Gramont-Fallon, bei dem 
er dem Feldzuge 1694 in Flandern u. 1695 Juli —2. Sept. der Verteid. 
v. Namur unter Marjchall Boufflers anwohnt; als das Regt. Gramont 
an Marquis Descorailles überging, wurde er z. Lit. bef., gehört 
1696 mit jeiner Komp. zur Kriegsbeſ. v. VPhilippsburg u. 1697 in 
Flandern z. Belagerungsheer vor der Feſtung Ath; 1698 nad) Abdankung 
des Drag.-Negts. Descorailles ref. Hptm. verbringt er die Nahre 
1698— 1700 zu Baris u. Arras, jpäter aud) in feiner Heimat in Perigord; 
1702, 15. Aug. erh. er durd) Verwendung des franz. Gef. de Ricous 
bis zur Err. des jchon damals in Ausjicht gen. Fremden-Regts. eine 
Komp. im Drag.-Regt. Santini?); 1702/03 verbr. er den Winter 
in Ortenburg u. ift jodann 1703 bei der Einnahme v. Neuburg, den 
Treffen v. Schardenberg-Eijenbirn u. Schmidtmühlen-Emhof, jowie der 
Beſetzung v. Regensburg bet.; im Juli wird er von Gen. Weidel bei 
der Entjaguntern. gegen Kufſtein verwendet, wobei am 29. die Nicfers- 
feldener Klauſe erobert wird; im Dez. z. Objtw. bef.; demnächſt mit dem 
Kommando der neu err., einſtw. dem Negt. Kurprinz angegl. franz. Komp. 
in Straubing betr. wird er 1704, 20. Jan. Obftl. u. Kmdt. des Gren.- 
Bat. Boismorel; 2. Juli an der Schlacht am Schellenberg bet., wohnt 








!) Bekannt find feine ‚M&moires contenant les @vönements de la guerre 
depuis 1692 A 1717 par De Lacolonie Mar@chal de Camp des armees de I’ Elec- 
teur de Bavißre. Bruxelles et Blois 1737. 2vol.“ Bgl. auch die Biographie bei 
Staudinger, 8, Task. B 2. Inf. Megt. Kronprinz 1682—1882. Bd. I. 
Münden 1882—87. ©. 871, ſowie Hellmann, ©., Der bayer. Objt. Frangois 
de Lacolonie u. feine Memoiren: Darjtellungen aus der bayer. fr. u. H.Geſch., 
berausgeg. vom K. B. Kriegdardiv. Heft 4. Minden 1895. 

2) EN. Rang. 1705: Lacolonie diente bei Santini: Drag. 18 Monate 
als Hptm., 8 Monate als Objtw., im ganzen bis 1705, Nov. 3 Jahre 4 Monate. 
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er 28. Aug. unter Maffei dem Gefechte bei Marguartitein u. 16. Sept. 
dem Gef. bei Pfünz bei; Mitte Oft. z. Obit. bef.; 1705, 8. Jan. trifft 
er auf dem Marjche nad) den Niederlanden mit dem Ören.-Bat. in 
Straßburg ein u. erh. Urlaub nad) Bordeaur; 9. ‚Febr. wird er Kmdt. 
der aus dem Gren.-Bat. Boismorel reduz. Gren.-stomp. des Regts. 
Kurprinz u. wohnt dem Belagerungen v. Huy u. der HYitadelle von 
Yüttid an, 1706, 23. Mai in der Schlacht bei Ramillies; 6. Nov. nad) 
Paris beurl.; 1708, Mai gelangt er mit der Bederung der Kriegskaſſe 
u. des Gepäds nad) Pfalzburg; 1709, 11. Sept. Schlacht bei Malplaquet; 
1710 ref. Obitl.; 1710, 24. Juli Erlaubnis z. Anwerb. einer Füj.-ttomp., 
die er dann feinem Meffen überläßt, um 3. Negts.-Stabe zurüdzutr.; 
1711, 1. Nov. Obit.; 1712 an der Eritürmung der Linien v. Denain 
u. den Belagerungen v. Douai, Le Quesnoy u. Bouchain bet., wohnt er 
1713 den Belagerungen v. Yandau u. freiburg i. B. bei; 1714 Truppen» 
Nmdt. im Luremburgiichen; 1715, im Ian. ehrt er nad) Angolitadt 
zurück; 1715 Urlaub nach Bordeaux; 1717, 5. Juni Rückkehr nad) 
Münden; 1717 vom Juni ab nimmt er am Feldzuge gegen die Türfen 
teil und zeichnet Jich 16. Aug. am der Spite des Regts. Kurprinz 
beim Sturme auf die Bajdinafchanze vor Belgrad hervorragend aus; 
1718 auf 1719 verw. er in Frankreich, beh. aber feine Komp. im Regt. 
Kurprinz, bis er wahrich. 1721, 7. San. aus dem bayer, Milttärver- 
bande ausicheidet; 1759, 26. Nov* geit. zu Bordeaur!). 

kerchenfeld- Interpreunberg, Johann Franz Joſeph Wigulens, 
Freiherr von. 

As S. des Johann Wilhelm u. der Maria Franziska geb. Freiin 
v. Gumppenberg geb. 1677, 4. Nov. wahrjcheint. zu Unterprennberg; 
1697 als Fhur. Des YRegts. 3. F. in bayer. Kriegsdienſte getr.); 1699, 
1. Apr. Zt. im gl. Regt.; 1701 Hptm. im Regt. Kurprinz u. im gl. 
J. ins Drag.:Negt. Fels verj.; 1704 Obſtw. u. GAdj.; 1705, 29. Yan. 
Kämmerer; 1706, März mit 70 Offizieren aus den Niederlanden nach 
Italien entj. zur Aufitellung eines neuen Negts.; 1. Apr. unter Ber. 
z. Obſtl. Kmot. diejes Negts. Chevalier de Baviere; 1706 Ende Juni 
in das Yager vor Aſti, 31. Juli in jenes vor Turin eingerüdt; 7. Sept. 
Schlacht dv. Turin; 1708, 1. Aug. z. Obit. bei.; 1709, 1. an, mit dem 
Negt., nunmehr Noyal Baviere benannt, in franz. Dienfte getr.; von 
1709—13 an allen deilen Feldzügen bet., wird er beim Rücktritte des 


) Über die verſch. Ausgaben jriner Memoiren (1730-50) val. Hellmann 


Dauer, 10. Inf.:Negt. S. 215 u. 217. — Hofimann, Ev, 4, Inte 
Regt. &. 125. 


| sr \ 
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Regts. in bayer. Dienjte 1716, 19. Mai defien Obft.-nh.; 1717 Be 
lagerung u. Schlacht v. Belgrad; 1718, 24. März; verläßt er den baver. 
Mititärdienit; 1733, 21. Apr. Unterhofmeifter des Kurprinzen 
Marimilian Joſeph; 1744, 18. März wirft. Geh. Nat; 1745, 28. März 
Obſthofmarſchall; 1750 Landichafts-Präj. des Unterlands Bayern; 1755, 
22. auf 23. März geit. zu München. 

kerchenfeld zu Oberprennberg auf Geblfofen und Yuden- 
point, Karl Wilhelm Freiherr von. 

Geb. zu Köln 1686, 8. Febr. ſcheint er zunächjt in Franz. Kriegs— 
dienste getr. zu fein’); 1703, Apr. im LRegt. 3. F. als Hptm. angeit.; 
1706, 23. Mai in der Schlacht bei Namillies friegsgef.; 1706 im Dez. 
fehrt er vorüberg. aus der Gefang. zurüd und wird 1708 im Mpr. 
daraus dauernd entl.; 1709 der Komp. Gnglie des LRegts. agar.; 
1710 ref. Hptm.; 1711 im ‚Febr. dem LRegt. agar. u. 1715 bei der 
Obſtw.Komp, angeft., erh. er 26. Juli eine neue Komp.; 1716, 3. Mai 
Kämmerer; 1717 Feldzug in Ungarn gegen die Türfen u, im gl. J. 
Gren.Hptm.; 1715, 28. Febr. Obftl.; 1722, 4. Juli bei der Err. des 
Negts. Cano Obſt. u. deſſen Kmdt.; 1725, kurköln. Kämmerer; 1727, 

‚Febr. Pfleger v. Waſſerburg; 1729, 30. Apr. Verleihung d. Pflege 
Eggmühl an Stelle jener v. Waflerburg; 1734, 15. Aug. z. meugeb. 
bayer. Kreis-Regt. verj., welches 1738, T. Jan. feinen Namen erh.; am 
20. Aug. GWM.; 1739, 10. Sept. Heft. im Feldlager von Semlin, 

Lidl von Borbula, Johaun Baptiit Freiherr von. 

1686 im Feldzuge in Ungarn als Obſtl. u. GAdj. im perjönl. Dienite 
Mar Emanuels, erh. er 1687 im Nov. den Auftrag, als Objt. für 
den Kurfürjten ein ungar. Huſaren-Regt. zu err.; 1688, 2. Jan. Erlaf 
zur Aufftellung des Negts., das 1685 am Feldzuge in Ungarn Anteil 
nimmt, jedoch 25. Sept. wieder aufgel. wird; 3. Dez. erh. er ſodann 
das Quartier in Waſſerburg angew.; 1689 ala Gen.Kriegs-Komm., Obit. 
3. Pr. u. GAdj. dem bayer. GSt. am Oberrhein zugeb., wird er 1689, 
6. Aug. 3. Kmdt. v. Heidelberg ern. u. nimmt an der Belagerung v. 
Mainz teil; dort iſt er 6. Sept. gefallen ?). 

kindenfels, Karl Chriſtian Ernit Freiherr von. 

Geb. 1667, 7. Sept. zu Weidenberg als ©. des franz. Obſtl. 
Wolf Ernft von Lindenfels u. feiner Gem. Urjula Amalie geb. von 
Sich a. d. Haufe Buchau, tritt er ſehr wahrich. 1682 zunächſt in 
faij. Sriegsdienfte u. wohnt 1683—87 dem Entiage v. Wien, der Ein- 





) K. A. Perf. Alt: Franzöſ. Beicheinigung des Grafen v. d. Mard wegen gel. 


Kriegsdienſte von 1704, 22. Dez. 


RN. Hdſchr. Sig. Münichs Heeresgeſchichtl. Rücklaß. 
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nahme v. Neuhäufel, der Eroberung v. Ofen (1686), u. der Schlacht 
am Berge Harjan bei; 1600 tritt er in das franz. Schweizer-Negt. 
Greder u. wird 1693, 1. Juli aus dieſem Regt. ale Hptm. entl."); 
1696 war er Malthejer-Ordensritter; 1700, 1. Mai wird er z. Objtl. 
im fürjtbiich.-würzburg. Garde-Ören.-Negt. 3. F. ern.; 1701 tritt ex ſo— 
dann in bayer. Kriegsdienſte als Obftl. im Kür.Negt. Wolframspdorff 
u. wird 1703, 1. Oft. bei ‚Friedberg in einem Gefechte verwundet; 1704, 
6. Oft. Obft. des bish. Land-Regts. Croonders, welches 1705, Febr. der 
Auflöfung verfällt; 1704, 11. Oft. erh. er einen Geleitsbrief, um über 
Straßburg nad) den Niederlanden zu reifen; 1705, 5. März wird er 
Obſt. über ein furpfälz. Regt. z. F.; 1706 als furpfälz. Kämmerer gen., 
tritt er 1709, 6. März aus dem aktiven furpfälz. Dienfte zurüd; 1717, 
26. Jan. wird ihm von Kurfürſt Mar Emanuel für den beabſ. Ein- 
tritt in die venez. Armee ein Empfehlungsjchreiben ausgeft.; 1718, 13. Aug. 
Erneuerung der Nämmererwürde; 1721, 1. Apr. erh. er von Kurpfalz 
eine jährl. Penſ., welche 1723, 1. Febr. erhöht wird; 1724 erwirbt er 
das noch im Be). der ‚Familie befindl. Gut Wolframshof bei Nemmath 
i. d. Oberpfalz; 1727 jcheidet er aus furpfälz. Militärdieniten aus u. 
jtirbt 1737, 9. Juli; er liegt in Kaftl bei Kemnath begraben. 

Kindtner (Zintnern) Thomas von?). 

1697 Let. im XRegt. 3. F.; 1699, 1. Apr. abgedanft u. auf halbe 
Gage gei.; 1701, 29. Mat wieder im gl. Regt. aufgeführt; 1705, 1. Dez. 
Obſtl. u. Kmdt. der neuform. Bombardier-ftomp.; 1715 Obſt. u. Kmdt. 
der Art.-Brig.; 1736 geft. zu München. 

Löbell, Johann Mathias von, Herr zu Bergheim und Kirchen— 
ödenhart i. D.°). 

Einer Fam. des ſchleſ. Uradels entjt., tritt er 1683, 13. Sept. ala 
Obſt. in bayer. Dienfte, erh. ein neu err. Regt. z. Pf., wird 1685 im 
Juli mit dieſem reduz. u. 1686 der Striegsdienjte entl.; am 9. Mai 
jedoch wird ihm die FreiKomp. z. Pf. des Rttm. von Rechberg übertr., 
welche 1687, 2. Sept. ebenf. der Abdanfung verf.; 1688, 11. Oft. wird 
er mit Kirchenddenhart und Bergheim belehnt; 1690 geit. 


) Der Perj.: Alt Yindenfele ans dem Familienarchiv zu Wolframshoi 
wurde danfensiwerterweife zur Verfügung geitellt (Der Geleitäbrief des Herzogs 
von Lurembourg vom 31. Juli 1693 liegt dem Alte bei). 

) Berfafjer bes Compendium Artilleriae sive artis torınentariae (H. u. St. Bibl. 
cod. ivonogr. Nr. 233). 

* Verhandl. des Hiſtor. Ber, v. Oberpfalz u. Regensburg XVIII. Bd, Regens— 
burg 1858. ©. 275: Kirchenödenhart, Amtsger. Burglengenfeld ſüdweſtl,, Berg: 
beim weſtl. von Schmidtmühlen gelegen. 

Darftelungen a. d. Bayer. Arlegs- u. Hectesgeſch. 18. Seht. 4 
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kocatelli, Anton Julius Cäjar Guido, Freiherr von!) 

Um 1660 geb. zu Rimini; 1681 in die bayer. Armee eingetr.; 
1686, 16. Mai als GAdj.-Ltt. nad) Ungarn; 1688, 7. April wird ihm 
als GAdj.“Ltt. der Tit. u. Traft. als Rttm. verl.; 1699 Rttm. im 
Kür.Regt. Salburg (1691 Weidel); 1696, 14. März z. Tit.-Cbit. 
bei der neu err. Karab.-Esf. bef., wurde er 19. Juni wirft. Obſt. u. 
1702 Kmdt. der zur Garde erh. Karab. Esk.; 1. Sept. Kmdt. des Trug. 
Negts. Fels gerät er im gl. Mon. bei Rheinfelden?) in kaiſ. Nriegs 
gefang., woraus er nad) Internierung zu Breiſach“) 1704 wieder zurüdf.; 
feit 1705, 1. Apr. fteht er beim Kür.-Negt. Wolframspdorff, 23. Juli 
erh. er das Traft. als Obit.; 1706 im Febr. Obft.: Inh. des bish. tür. 
Negts. Wolframsdorff; 1710, 1. Mai Brig; 1712, 15. Apr. geit. 

kodron-Yaterano, Starl, Graf von Caſtel Nomano, Herr von 
Caſtelnuovo und Nogare. 

Einer oberital. Familie entjt., ift er 1722 bayer. Objt.; 1730, 
24. Apr. Nitter des Hausordens v. hl. Georg; 1738, 1. Aug. ala Hptm. 
der LG. der Trab. u. Intendant der Hoffeite 3. GWM. bef.; 1742, 
10. Juni GFMU.; 1747, 29. Mai geit. 

kuettein (Yuttin, auch Yontheim), Franz. 

Sit am 1. Ian. 1703 Rttm. im Kür. -Negt. Verita, 1. Nov. 1704 
im Kür.Regt. Cofta; während des Feldzugs 1703 GADd. fordert er 
Kufſtein zur Übergabe auf; von da an in allen weiteren Feldzügen ale 
GAdj. bet., jeit 1710 auch als Objt. gen.*). 

küzelburg, Franz Wigand, Freiherr von. 

Sohn des 1689 geſt. bayer. Objtw. im Kür.:Regt. Beauvaun ı. 
ſpätern Landrichters zu Auerbach i. ©. Heinrih Wilhelm Freiherr 
von Züzelburg, Herr auf Kerprid und Saared in Lothringen 
u. der Anna Katharina Streiff von Yauenftein, nimmt er 1686 
als Bolont. am Feldzuge in Ungarn teil; 1687 Hptm. im LRegt. 3 Fa 
1687, 12. Nov. langt er mit einer Miſſion militär. Art betraut in Wien an: 
1688, 8. Apr. 3. Kämmerer ern.; 1690 Objtw. u. 10. Mai als GAd. 
mit beſond. Auftrage nach Ungarn enti.; 1691 wieder als GAdj, am 
Feldzuge in Piemont bet.’); auch 1692, 3. März noch als GAdj. gen.; 
1693, 25. Mai Obſtl. im Negt. Schwanenfeldt; im gl. I. u. 169 


J Winkler, &, Die Aurbayer. Yocatelli:$ufaren im Morg» Bl. Nr. 235 
der Allg. Zeitung v. 18. Aug. 1893. 

*; Vogü&, Villars d’apr&s sa eorrespondance II, 193. 

91 St.Bibl. Cod. germ. 1940 3. 312, 

EM. Fr 3. ARechn. 1710 Fasz. 108 

) Staudinger, 2, Inſ.Regt. I, S. 223. 
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uimmt er an den Rheinfeldzügen Anteil; 1694 Kmdt. des Regts. Kur— 
prinz; 1695 Anteil an der Belagerung v. Namur; 1. Dez. der Obit.- 
Titel verl.; 1696, 1. Oft. das volle Objt.-Traft. bew.; 1700, 22. Mai 
leiftet er dem Herzog Leopold v. Yothringen wegen Kerprich die Erb- 
huldigung; 1700, 27, Nov. geit. zu Brüſſel. 

Mahlkneht von Mühlegg, Johann Baptijt. 

Aus Braunau ftammend; 1689, Aug. ala Hptm. vom Regt. Scybolts- 
torff z. Regt. Schwanenfeldt, jpäter Kurprinz, ver).; 1690, 1. Juli 
Hptm. im Regt. z. F. Seyboltstorff; 1694, 15. Juni Hptn. im Regt. 
Kurprinz; 1695, 9. Juli gerät er bei Wiesloch in Striegsgef., erh. 
1696, 8. Febr. den Titel als Objtw.; 1700, 1. Dez. Obitl.; 1704, 
2. Juli in der Schlacht am Schellenberg verwundet u. in Nriegsgef. ger., 
erh. er 1706, 1. Mai den Obft.-Titel, u. 1707, 1. Juni Obft.-Geh.; 
1708, 1. Febr. erh. er die bish. Obſtl-Komp. Nicolini im Regt. Kur— 
prinz; 1710, 1. Mai als nichtregim. Obſt. verabjchiedet. 

Mandl von Deuttenhofen, Johann Thaddäus Nikolaus. 

Geb. um 1665 als jüng ©. 1. Ehe des 1695, 1. Sept. verit. 
Johann Georg Mandl von Deuttenhofen, furfürftl. Nentmeifters zu 
München); ift 1697, 15. Nov. Hptm. im Drag.-Regt. Arco; 1704 
Obſtw. der LG. der Kurfürftin; 1714 Pfleger v. Vilsbiburg; 1715 
DObftl. im Drag. :Regt. Tanfflirchen; 1719, 2. März mit Objt.-Titel 
in Benfion. 

Manteuftel auf Proitz, Anton Stajetan Franz Ignaz von. 

Geb. um 1660 als ©. des Johann Chriſtoph von Manteuffel; 
1686 Lit. in der Komp. Pilbiß des Kür-Regts. Arco; 1691 als 
Rttmi. im Kür.Regt. Weickel gen.; jpäter Lit. d. LG. d. Hartjch.; 1703, 
11. März nimmt er im Treffen von Scharderberg-Eifenbirn den kurſächſ. 
Sen. v. Plötz gef.; 1706, 20. Mat Objt. mit Traft. ala Ltt. der LG. 
der Hartichiere. 

Maurice, St., Siegmund de Chabo, Marauis de Beaumont, 
Graf von. 

1683 als Kämmerer u. Pfleger v. Dachau vorf.; 1685, 10. März 
Hptm. in der XG. der Hartid).; 1686 nimmt er als begleit. Kavalier am 
Feldzuge in Ungarn teil; 1699, 4. Jan. Objt. des LRegts. 3. Pf.; 
6. Sept. vor Mainz gefallen. 

Mercy, Ferdinand Franz, Freiherr von. 

Geb. um 1640 zu Ingolſtadt ala S. des in der Schlacht bei Aller- 
heim am 13. Aug. 1645 gefallenen Gen. Franz von Merch u. feiner 


9 u. St. Bibl. Cod. germ. 2128: Genealogien Mandliana 1613—1713, 
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Gemahlin geb. v. Flachslanden; 1653 iſt er b. d. Univerſ. Ingolſtadt 
immatr.; 1674, 9. März erh. er die Komp. Garb, und 21. Nov. die 
Komp. Stanga im Negt. Bibow; 1675, 18. März Objtw. im gl. Reat.; 
25. März befindet er jich im alten Negt. Berlo; 1679, 23. Dft. bleibt 
nach Abdanfung des Negts. jeine Komp. beitehen; 1682, 29. Juni Obitl. 
im neuen Negt. Berlo; 1683, 14. Juli Objt.-Inh. dieſes Negts.; 11. Sept. 
am Entjage v. Wien bet., 15. Dez. zu Mährijch-Trübau geit.'). 

Mollendorff, Beter Auguftin von. 

Um 1631 geb., jteht er jchon vor Strönung Kaiſer Leopolds |. 
im Negt. Sparr, nimmt nad) dem in Pommern beendigten jchwed. Striege 
Anteil an den Kämpfen gegen die Türfen auf Kandia; 1665 als Hptu. 
in bayer. Nriegsdienfte getr.; 1672, 13. Dez. erhält er bei der Neu- 
werbung als Objtw. eine Ntomp., welche 1673, 22. Aug. dem Regt. 
Beltin einverl. wird; 1674 liegt er mit feiner Komp. in Schärding 
u. wird 1676, 20. Jan. Objtl.; 1679 bei der Abdankung Anh. einer 
Frei-Komp.; 1683 ijt er Objtl. im Regt. Montfort; .1688, 17. Ang. 
wird er auf Hptm.-Geh. gej.; 1693, 10. Juli wird er Kmdt. der 14 in 
‚sriedberg form. Komp.; 1693 find die 4 Mollendorf-Bat. am Ahein- 
reldzuge bet.; 29. Aug. z. Objt. bef.; 1702 Kmdt. v. Donauwörth; 
1703, Apr., übern. er das Kmdo. am Lech; 1704 ijt er Kmdt. v. Rain 
1. 28. Juli Kmdt. v. Wafjerburg: 1705, 2. Jan. nad) 40jähr. Dienit- 
zeit entl.; 1714 geit. im Alter v. 84 Nahren. 

Morawitzky, auf Tenezin und Rudnitz, Heinrich Theodor, Topor 
‚sreiherr von. 

Einer dem ſchleſ. Fürftentum Troppau entjt. Adels-Fam. angeh. it 
er 1680 als ältejter S. des kaiſ. Objtl., paſſauiſchen Oberftlandrichters 
1. Kmdt. der Feſtung Oberhaus zu Erfurt geb. u. tritt 1699 als Edel- 
nabe in furf. Dienjte?); 1701 Khnr., rüdt er nad 1 Jahr 9 Mon. 
Dienftzeit als ſolcher 1703 3. Hptm. im Negt. z. F. Mercy vor; 1704 
dem LRegt. agar. wird er 1705 im Nov. bei der Komp. v. Yüzelburg 
gl. Negts. aufgeführt; 1715, 9. Juni Nämmerer; 1717, 1. Juni fteht er 
als Obſtl. in der LG.Esk. Gren.; 1718, 5. Febr. erh. er erblich die niedere 
Serichtsbarfeit u. alle and. Yand- u. Edelmannsfreiheiten in Bayern; 
1719, 31. Dez. als Obft. gen.; 1730, 1. Ian. GWM. u. Pfleger v. Dorfen; 
1731, 8. Mai leiftet er wegen Arnsdorf an den Kurfürften die Lehens— 
vflicht; 1734, 9. Nov. Inh. des bish. Inf.Regts. Cano (jet 5. Inf. 
Negt. Großherzog von Heſſen); 1738 nimmt er im Subfidienforps 





EM. AT2 Fası 3: Statthalterei. 
2) MN. Perſ. Akt: Theodor Graf Topor v, Morawigtp. 
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an d. Seite des GFML. Graf Minucei hervorr. Anteil an der Schlacht 
bei Grocfa; 1741, 6. Aug. GFMEL.; 1743, 21. Febr. in den Grafen 
itand erh. m. W. v. 14. Febr. 1742; get. 1790 ala GFZM. 

Notthafft von Weißenſtein, Johann Aibrecht, Freiherr von. 

Aus einer dem oberpf. Uradel angeh. Fam. geb. um 1652 bezieht 
er 1667 die Univerf. Ingolitadt; 1675, Ende Mat err. er eine Frei— 
Komp. (Stamm. des k. b. 10. Inf.“Regts. Bring Ludwig), welche 1679 
bei der Abdankung beit. bleibt; 1682, 29. Juni Obitw. im Negt. Berlo; 
1683, 17. Dft. als Obſtl. des LRegts. z. F. gen. u. 1684 deſſen Kmdt.; 
1685, 13. Mai tritt das Amt eines Oberjthoffüchenn. an Gen. v. Schütz 
ab; 1684, 12. Aug. erh. er den Objt.-Titel; 1685 im Dez. wegen ge- 
ſchwächter Gefundheit zeitlich verabich.; 1688 im Febr. Kämmerer; 1688 
endg. aus dem Dienfte geichieden; 1727, 9. Aug. zu Affalting get. 

Oberndorit, Wolf Peter von. 

1638, 5. Juni geb. nächſt Amberg in der Oberpfalz, bez. er 
1660 die Univerſ. Ingolitadt; 1663,64 während des Feldz. gegen die 
Türfen Kr.-tommijlär; 1669 in das nach Kandia abgegeb. Negt. Bürhen 
verj., wird er 1669, 31. Nırg. durch einen Pfeilſchuß am Fuße verwundet 
u. gerät im Oft. auf der Rückfahrt durd) das adriat. Meer in tripolit. 
Ktriegsgef.; 1672, 1. Juli erh. er die bish. Komp. de Bronne, in das 
Bat. Perouſe einget. marjchiert er mit dieſem nach Savoyen; 1673 im 
Sept. jteht er im Regt. Puech im Lager zw. Neumarkt u. Bollanten in 
d. Oberpfalz; 1673 als Obſtl. an Montecuccoli enti. tritt er noch im 
gl. J. in Fürftbiich. bamberg. Kriegsdienfte u. wird 1673 als Obitw. Inh. 
einer fränk. Kreis-Komp. 3. Br; 1676-79 als Obſtw. im Dienjte 
des fränk. Kreiſes; 1682, 20. Apr. ert. ihm Biſchof Peter Philipp 
v. Bamberg den Abſch. aus bamberg. Striegsdieniten; 1688, 23. Apr. 
HKR.); 1695 Obit.; 1686, 15. Febr. Vize-stmdt. v. München; 1686, 
3. Mat erh. er ein Patent zur Werbung für Venedig; 1701, 10. Apr. 
H.Kammer-R.; 1704, 27, Juli geft. zu München, wird er bei St. Peter 
begraben. 

Perouie, Ludwig Chevalier Bertrand de Chaftel de la. 

As S. des 1680 gejt. Franz Bertrand de Chaſtel de la Be- 
rouje u. der Margerita de Forrier aus einem Adelsgeſchl. Savoyens 
entipr.) kommt er 1657 nach Bayern, wo er jeit 1667 als Dptm. er- 
jcheint; 1668, 12. Oft. z. Obitl. bef. wird er 1669, 21. Yan. Tit.-Obit.; 
1669, 13. Apr. Hptm. der leichten Korbiner-Sarde übern. er 1670, 26. Febr. 

) reis, Minden H. Z.A. Rechn. 1683 Bl. 54. 

*) Hiſt. Ber. für Niederbayern: Sig v. Bildw. Wr 74: Stammbaum der 
Familie la Peruſa. 
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die bish. Komp. Wolfegg; 1672 nimmt er im Bat. Perouſe am Hilfs— 
zuge nad) Savoyen teil; 1674, 24. Yan. als Oberjtlämmerer u. Hptm. 
der leichten ftorbiner-Garde gen. ; 1675, 29. Mai Objt.-Inh. eines neugew. 
Negts. 3. F.; 1679 beh. er bei der Abdanfung feine Komp.; 1682, 
29. Juni wieder Dbft.-Inh. eines Regts. z. F.; 1683, 18. Aug. folgt 
er mit feinem Regt. dem Hilfskorps gegen die Türken nad) u. ſtirbt 
1683, 26. Sept. zu Wien. 

Peroufe, Paul Peter Chevalier Bertrand de Chaſtel de la. 

Jüng. Bruder des Vorigen; 1673, 29. Aug. Nttm. wirbt er eine 
neue Komp. z. Pf. ESStamm-Komp. des k. b. 1. Chev.-Negts.), Die im al. J. 
zum Regt. Arco geh. u. 1674 in das Regt. Haraucourt einget. wird; 
1677, 24. Dez. Obſtw. im gl. NRegt.; 1692 Objtl.; 1683 vertaujcht er 
ih ins Regt. 3. Pf. Schütz; 1686, 30. Jan. wird er 3. Objt. ern. u. 
ihm eine der im Land verbl. Komp. 3. Pf. als Frei-Komp. verl.; 1686 
nimmt er als Bolontär am Feldzuge in Ungarn teil; 1686, 22. Aug. 
beim Sturme auf das Schloß v. Ofen als GADj. gefallen. 

Piolasque und Bolveria, Karl Graf von. 

Geb. zu Turin; zuerit als Edellnabe in kurf. Hofdienſt u. 1694 
in die Armee getr.!); 1703 Norn. in der LG. der Starab.; 1704 Rttm. 
daj.; 1710 Obſtw.; 1715, 3. Oft. wirft. Kämmerer; 1717 iſt er nod) 
Obſtl. u. wird um 1719 Obſt.; 1729, 24. Apr. Ritter des Hausordens 
vom bi. Georg; 1730, 1. Jan, GWM.; 1742, 2. Febr. in Böhmen geit. 

Preyling, Johann Jakob Graf von, ‚Freiherr von Alten— 
preyjing gen. Kronwinfel. 

Geb. um 1652; 1665 bez. er die Univ. Ingolſtadt; 1673, Juli 
Ltt. in der Komp. des Obſt. Beltin; 1682, 7. Febr. erh. er eine Komp. 
verl. u. wird im gl. Mon. z. Obit. 3. F. bef.; 29. Juni wird er Obit.: 
Kmdt. eines offenen Negts.; 1684 vor Dfen geit. 

Preyling=dohenajchau, Joſeph Karl Johann Graf von. 
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h eb. 1689 als 2. S. des Grafen Johann Mar (IL) Felix u. 
& der Gräfin Anna Zidonie geb. Gräfin von Thürheim; 1717 nimmt 
? er angebl. als Freiw. am Feldzuge gegen die Türfen Anteil}; 1718 im 
N März Obitw. im Negt. Kurprinz; 1720 Obftl.; 1723, 16. Sept. Obit. 
hr im gl. NRegt.; 3. Nov. InterimsKmidt. dieſes Negts.; 1738, 27, Aug. 
3 GEM. u. Inh. des bish. Negts. z. F. Valaiſe; 1747, 23. Mai Vize: 


jtatthalter und 1749, 31. März Statthalter v. JIugolſtadt; 1762, 28. Mär; 
GFZM.; 1770, 6. Dez. zu München geit. 





EM. Ranglifte 1705. 
) Primbs, Das Schloß Hohenaſchau und jeine Herrn. ©. 80. 
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Quardi (Guardie), Markus Anton de. 

Geb. aus dem Bistum Trient; 1686, 4. Sept. zuerft als Hptm. 
des Negts. Kurprinz gen., nimmt er an der Schlacht am Berge Harſän, 
der Eroberung von Belgrad u. den Nheinfeldzügen des pfälz.:orlean. 
Krieges Anteil; 1695, 10. Juli gerät er in franz. Kriegsgef.; 1696 mit 
dem Regt. nad) den jpan. Niederlanden gelangt, rüdt er 1697, 2. Mai 
z. Obitw. im Regt. Haxthauſen vor u. fämpft im legten Striegsjahre 
am Oberrhein, um jodann 1697 nad) dem „Friedensichluffe Garnifon in 
den jpan, Niederlanden zu bez.; 1701, 15. Sept. Obftl. jteht er im 
Winter 1702/03 in Ulm u. Memmingen u. nimmt am Sturme auf 
Neuburg und dem Entjage von Kufſtein teil; 1704, 21. Oft. ala Objtl. 
dem Regt. Nurprinz aggr.; 1705 im Dt. erh. er den Dbit.-Tit. u. 
23. Nov. eine Nomp.; an den Feldz. des jpan. Erbf.-str., bei. an der 
Schlacht bei Malplaquet, dem Sturme auf Denain, der Eroberung v. 
Douai u. Freiburg i. B. bet, führt er mehrf. das Int.Kmdo. des 
Regts. Kurprinz; 1717, 6. Okt. zu Ingoljtadt geit.'). 

Rofa, Fran; Emanuel Graf della. 

Aus einer oberital. Jam. entjtamm. ift er geb. um 1653 u. tritt 
1665, im Oft. ala Edelknabe in bayer. Hofdienjte?); 1672, 5. März 
Fhnr., nimmt er 1672— 74 im Negt. Euler an den Feld. in Holland 
teil; 1675 Ltt. im Negt. 5. F. Bibow; 23. Dez. Hptm. u. Kmdt. d. 
bish. Komp. Arco im Negt. Bibow, von 1676 ab d'Anglure (Stamm 
des 2. Inf.Regts. Kronprinz); 1676 im Mai wird er mit feiner 
Komp. ins Regt. Puech verj.; 1679, 23. Oft. beh. er bei der Abdankung 
jeine Nomp.; 1682, 23. Febr. zuerjt als Objtw. gen., tritt er 29. Juni 
wieder in das Negt. Puech ein, 17. Juli vertaufcht er ſich mit der 
Komp. in das Negt. Degenfeld; 1683 im Oft. bei der Eroberung v. 
Gran als Obftl. Kmöt. des Negts. Degenfeld; 1683, anf. Nov. Obit.- 
Inh. des bish. Negts. Degenfeld; 1685, 23. Juli bei der Belagerung 
der zeitung Neuhäuſel in Ungarn gefallen. 

Sadien-Eilenah, Friedrich Auguit, Derzog von. 

Geb. 1663, 29. Oft. als ält. S. des Herzogs Johann Georg 
von Sachen u. der geb. Gräfin Sayn zu Markſuhl; 1683, 17. Nov. 
Obſt. Inh. eines bayer. Draq.:Regts.; 1694, 8. Sept. als Opfer der 
Belagerung von Ofen geit. 

Scielle, Johann Martin Chrijtoph. 

1689 Feldw. im LRegt. z. F.; 1690, 1. Mai Let.; 1693, 4. Oft. 


i) Staudinger, 2. Inf. Regt. I, 835. 
*) Müller, Aug. Freihv. Geſchichtl. Entwickl. d. . B. Pagerie. München 1901. 
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in der Schlacht bei Orbafjano Friegsgef.; 1694 Uuartierm. im LRegt.; 
1605, 1. San. erhält er ala Hptm. die Komp. Beccaria; 1696, 5. März 
erh. er Bef., Nefruten des YRegts. nach den Niederlanden zu führen, wo 
er alsdann die Komp. Leheiſen übern.; 1699 Gren.-Hptm.; 1701, 
29. Mai als Obſtw. gen.; 1704 als Objtl. Kmdt. der Beſatzung vd. Kuf— 
ſtein u. ſp. VizeKmdt. v. München, erh. er eine Komp. in der Yeib- 
wache der Nurfüritin; 1710, 5. ‚Febr. ausgeich.; 1715 Kmdt. v. Donau— 
wörth; 1717, 31. März Obft.-Tit. bew.; 1723, Juli zu Donauwörth geit. 

Scmidthofen, Wolf Heinrich Kobatichig von. 

1689 Fhnr. im Regt. Schwanenfeldt; 1691 Xtt.; 1695, 26. Mai 
z. Hptm. im Regt. Kurprinz bef.; 1703, 12. Febr. Obftw.; 1715, 
15. Mai Tit. u. N. als Obitl.; 1717, 10. Mai Geh. feines Grades; 
1718, 22, Nov. Tit. u. R. als Obft.; 1722, 4. Juli z. Negt. Sey- 
boltstorff ver). 

Schön, Jakob Kaſpar von. 

Geb, um 1670 zu München; 1690 im Apr. als gem. Reiter eingetr.; 
1603 Wachtm.; 1696 Korn.; 1700 Ltt.; 1702 Rttm.; 1715, 15. Juni 
als Obſtw. von Taufffirhen-Kür. zu dem meuzubild. Drag-Regt. 
verſ.; 1719, 1. März als Obitl. bei Poth-Kür. aggr.; 1719, 9. Juni 
als konf. z. Negt. Cojta verj.; 1722, 7. März Kmdt. dieſes Negts.; 
1725, 1. Nov. Objt.; 1739, 4. Nov. GWM.; 1729, 6. Apr. zu München geit. 

Scwanenfeldt, Johann Veit Sartorius Freiherr von. 

Einem jeit 1641 geadelten u. 1660 in den öjterr. Freiherrnſtand 
erh. Gejchl. angeh., wird er 1684, 11. Apr. furf. GAdj. u. 9. Nov. 
Obſtl. beim Regt. z. F. Puech u. im Dez. 1685 Obft.- Inh. diejes Regts.; 
1686 nimmt er f. ſ. Perl. am Feldzuge in Ungarn teil u. überbr. 1687 
die Ziegesbotjchaft von Mohäcs an die Nurfürftin; im Mai 1688 
mit einem Transport nach Ungarn zurücgek., erh. er beim Sturme auf 
Belgrad die ausdrücliche Anerkennung des Nurfürjten; nad Auflöf. 
ſeines früheren Negts. wird er 1. Apr. 1659 Obſt.Inh. des bish. Regts. 
Gahllenfels, jp. Nurprinz; Ende 1693 wegen andauernder Krankh. 
abgegangen ?). 

Stain zum Nechtenjtein, Joſeph Wilhelm Ignaz Freiherr von. 

Einem der ält. eingeb. Nittergeichl. v. Oberjchwaben entipr.; 1701 
Yıt. beider Esk.-Gren. a chev.; 1702 Rttm. im Kür.-Negt. Arco; 1707 
Ibtl. u. Korn. der LG. d. Hartich.; 1719, 10. Juni erhält er als 
RKämmerer u. Objt. diefer LG. die gewöhnl. Objt.-Gage. 





';, Staudinger, 2. Juf.Rgt. I, 262: Biogr. 
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Stanga, Marimilian Graf von. 

Einer aus Cremona ftammenden ital. Adelsfam. entipr. tritt er 
1660, 3. Aug. als Mundſchenk in bayer. Hofdienfte'); 1664, 14. Aug. 
erh. eine erled. Komp. im Kreis:Regt. Puech; 1667 Hptm. einer neugew. 
Komp. zu Yandsberg a. %.; 1669 Hptm. einer Komp. des Regts. Bürhen; 
1673 ebenfo im Regt. Euler; 1674, 20, Nov. Obftw. im Regt. Philipp 
von Sulzbad), gibt er am 21. jeine Komp. an ‚Ferdinand Franz v. Mercy 
ab (Stamm-Komp. des 10. Inf.-Regts.); 1677 Obftl. im Regt. Wagenjeil; 
1682 Obſtl. im Negt. Perouje; 1686, 16. März Obit. beim NRegt. 
Rummel; 1690, 13. März Kmdt. der Feſte Rothenberg; 1696, 22. Oft. 
dort geit. 

Thibout, Alerander Theodor von. 

Geb. zu Stodholm als S. des jchwed. Geh. Nats Karl Ludwig 
von Thibout, tritt er 1696 in bayer. Kriegsdienite; 30. Jan. aggr. 
Ltt. 3. Pi; 1697 OLtt. im Kür.Regt. Weidel; 1703 fteht er als 
Hptm. u. GAdj. beim Drag.:Regt. Monajterol; 1705 konf. Rttm. des 
Kür.Regts. Eojta; 1709 als Obſtw. im gl. Regt. Kmdt. v. Schlettitadt; 
1715 Dbftl. im gl. Regt.; 1715—18 weilt er im Paris bei dem bayer. 
Gel. Graf Monafterol; 1725, 12. Okt. Tit. u. R. als Obft., bis zu 
einer fich ergeb. Bafatur aggr.; 1736 im Apr. zu Pfaffenhofen geft. 

Torri, Bernhard. 

Bon Mailand geb.; 1692 Korn.; 1697 Ltt.; 1701 Rttm. im Stür.- 
Negt. Weidel; 1717, 1. Juni ift er Obſtl. bei Poth-Kür.; 1722 
Obſt.; 1723, 20. Febr. konf. Obit. 

Veldenz- Zweibrüden, Yeopold August, Pfalzgrafbei Rhein, 
Herzog in ——— Graf von. 

1663, 22. Dez. als jüngſter S. des 1694, 29. Sept. geit. Pfalz— 
grafen Leopold Ludwig und ber Pfalzgräfin Agathe Christine 
geb. Gräfin von Hanau-Lichtenberg geb.; 1685 Obitl. im Drag.- 
Negt. Sobier; 1686, 21. Sept. Obſt. Inh. des bish. Negts. 3. F. 
Rummel; 1689, 25. Aug. vor Mainz durch eine Musketenkugel ſchwer 
verwundet und 9. Sept. geſt. 

Verita, ‚Ferdinand Gabriel Graf von. 

1690 Kämmerer u. Korn. der LG. d. Hartich.; 1692 Gadj. 1693, 
10. Dez. Obſtl. u. Kmdt. der neu err. Karab.Esk.; 1695, 20. Sept. 
wegen ſ. Verhaltens bei der Belagerung v. Namur wirft. Objt.; 1697, 
1. Apr. als Obit. zu Latour-Kür. verd.; 1702, 14. Sept. Obit.-Inh. 

) Kreis. Münden. Hofamts-Reg. Fasz. 35/37; Müller, Aug. Freih. v., 
Weſchichtl. Entwichl. d. 8. B. Pagerie. S. 148, 
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des bish. Kür-Regts. Yatour; 1703, 21. Juli bei dem Aufftande in 
Hull von Tiroler Bauern erichlagen. 

Vetes, Yadislaus Baron Kökenyesdyi de. 

Ericheint 1704, 1. Sept. als Gef. des Grafen Räköczy im 
Hauptquartier des Kurfürſten zu Brüffel; 1705, 1. Febr. Obſtl. u. 
Kindt. der nach den Niederlanden gekommenen Huj.-Romp.; bei der Über- 
laljung der bayer. Hui.Esf. an Frankreich im bayer. Dienfte verbl.; 
jpäter Obft., ut er nod) bis 1710 im GSt. des Kurfürſten verpfl.; 
1715 mit einer Beni. beguadet. 

Wadter (Wacdtern), Johann Balthafar von. 

1690 als Prov.-ftomm. gen. nimmt er 1697 im GSt. des Nur: 
fürſten am Feldzuge in den Niederlanden teil; 1698, 27. Dez. als Kr.- 
u. Damm. u. OKrKomm. gen.; 1703, 19. März erh. er das Kmdo. 
der zw. der Salzad) u. Achen jtehenden Yandmiliz; 17. Oft. als Kmdt. 
v. Burghaufen gen.; 1715, 9. ‚Febr. neuerdings HRLR.; 1715, 2. Juli Obit. 
j. u. OKrKomm, jpäter Bize-tmdt. v. München; 1725, anf. Sept. geit. 

Walier von Syrenburg auf Obergangfofen, Klein-Aigen 
und Schadten, Johann Baptijt von. 

1672, 29. Dez. vom Quartierm. im Negt. z. Pi. Bärtls ;. Lit. 
wi der Komp. z. Pf. des Obſtw. Dietmann bef.; 1673, 6. März 3. 
Komp. z. Pf. Yigneville veri.; 1674 wirbt er eine nene Komp. 3. Bi., 
Die 1674 im Negt. Spindal einget. ift; 1677, 9. Mai als Objtw. im 
al. Negt. gen.; 1679 Objtl., Später im Regt. z. Pf. Münfter; 1682 im 
Net. 3. Pf. Bärtls; 1684, 1. Nov. Obſt. u. jpäter Inh. jenes Negts.; 
nachdem das Regt. 1685, Juli aufgel. wird, iſt er 1686 Kmdt. einer 
FreiKomp. 3. Pf. u. Hptm. zu Furth i. Wald; 1688, 29. Dez. Kmdt. 
der Nreis-stav. unter Beibeh. feiner FreiKomp., welche 1691, 1. Apr. 
anfgel, wird; 1702 Obſt. über ein reguliertes Land-Regt. 3. F., ſowie 
Amdt. des dv. Furth bis Vilshofen ſtehenden Grenzfordons; 1703 im 
Sept. u. Oft. bei der Verteidigung v. Cham rühmlichjt beteiligt. 

Wendt, Johann Alerander de. 

Einem wejtfäl. Adelsgefchl. entipr. dient er bis 1685 als Let. im 
Trag.Negt. Sohier u. nimmt mit ihm Anteil an den Feldzügen im 
Ungarn; 1685 als Hptm. im gl. Negt.; 1695 Objtw. u. 1701, 15. Mai 
Obſtl. im gl. Negt. (jebt Santini); 1702 im Sept. u. Oft. nad) Tutt- 
Lingen, bezw. nad) Waldshut u. Stühlingen entj.; 1703, 19. Mat wirkl. 
bit. im Drag.-Regt. Monajterol; 1704, 23. Aug. überfällt er ein 
jenen Landsberg vordringendes fat. Streifforps, im Dez. tritt er mit 
I bayer. Drag-Komp. in fail. Dienite; durch Werbung ergänzt bilden 
win den Stamm eines kaiſ. Drag-Regts, das dem GWM. Fels verl. 
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wird; 1710, 9. Okt. geſt. zu Burghauſen als kaiſ. Obſt. z. F. u. 
Kmdt. daſelbſt. 

Wolfwilen, Franz Ludwig ‚Friedrich von. 

Als 2. S. des Johann Benno von Wolfwiſen getauft zu Nieder- 
altaich 1671, 12. Apr., trat er ſchon um 1685 in bayer. Kriegsdienfte?) 
u. rücdte 1689 3. Stücjunfer der bayer. ;yeld-Art. auf; 1692 Korn. im 
LRegt. 3. Pf; 1693—96 Lt. im der FreiKomp. Yaconde u. im Regt. 
4 F. Zacco; 1698 u. 1701, 1. Febr. ift er als OLtt. in der Esk. 
Gren. ä chev.; 1704 als Hptm. der 1702 3. LG. erhob. Est, 1705, 
5. Nov. als fonfirm. Obſtw. ebend. gen.; 1712, 29. Nov. wird ihm als 
Dbitl. die Pflege Schwarzady in Niederbayern, 1714, 21. Febr. als 
Tit.-Dbit. u. Amdt. vor dem Walde die Edelmannsfreiheit verl.; 1716 
ijt er furbayer. u. kurköln. Truchſeß mit einer 33jähr. Dienstzeit; 1717, 
16. Juli fteht er mit der Esk. Ören. & cheyv. im Lager v. Semlin; 
1719, 1. März wirfl. Obft.; 1742, 24. Apr. als GWM. Kmdt. der 
gefamten „römiſch-kaiſ. u. bayer. Miliz”; 1742, 18. Nov. geit. zu 
Straubing im 72, Yebensj. hat er fich durch die Verteidigung diejer 
Stadt gegen die fterreicher einen höchft ehrenvollen Namen in der 
baner. Kriegsgeſchichte erworben. 

Volkenltein-Troſtburg zu Poltringen, Anton Maria Grafvon. 

Geb. 1663; 1686 als Obſtl. begleit. Kavalier des Kurfürſten im 
Feldzuge in Ungarn übern. er 1688 die Komp. Lichtenſtein des Kür. 
Negts. Yatour; 1689 tritt er in das LRegt. 3. Pf.; 1690, Apr. GAdj.; 
1690, Oft. im Drag.-Regt. Sohier; 1692, 5. Juli bei der Erjtürmung 
des Napuziner-Ktlofters in Worms; 1693 am Feldzuge am Oberrhein 
bet.; 1695, 27. Febr. Obſt. u. Stmdt. des Negts. Kurprinz; 19. Juni bei 
Gaeiter in den Niederlanden ſchwer verwundet u. 30. Juni zu Brüſſel geſt. 

Wunderlich (von Hohenlahn), Johann Martin. 

1685 Ltt. im Regt. Schboltstorff; 1689 RegtsQuart M.; 1691 
GAdi.Ltt.; 1693 als Hptm. gen.; 1695 im Ian. ala Hptm. des Regts. 
Rivera von den Niederlanden nad) Bayern zurüdgel.; 14. Juni mit 
dem Kmdo. des LBat. des YRegts. betr., das 1696— 07 am Oberrhein 
jtcht; 1697 Nov, Objtw.; 1702 Obitl. im Land-Regt. Waljer; 1703 
beim Einfalle in Tirol als OQuart M. im GSt. des Kurfürſten; 1715, 
1. Juli Tit.Obſt.; 1720, 24. Apr. zu Schärding geft. u. in d. Stadtpfarr- 
firche zu St. Georg begraben. 

!) Wrede, A. Freih v., Geſch. der K. u. K. Wehrmacht III, 659. 


2) Jahrb. der Milit. Geſellſch. München 1882/83. S. 251. Sammelbl. z. 
Weſch. der Stadt Straubing: Beil. z. Straub. Tagbl. Wr. 2. 
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Das Regiment Würzburg im Türkenkriege 
des Fahres 1739 


5. Helmes, 
Hauptmann und StompagniesChef im 17. Anfanterier-Regiment Orff. 


— 
Te, 
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Ginfeitung. Was die Brandenburger, die Bayern und Sadıjen, was Braun- 
ſchweiger, Heſſen und Hannoveraner in früheren Kriegen leifteten, iſt 
teils allgemein bekannt, teils jorgt die Überlieferung innerhalb der engeren 
Landesgrenzen dafür, daß die Taten der Ahnen nicht der Vergefienheit 
anheimfallen. Über das meijte aber, was die Fleineren und fchwächeren 
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Stände des Reiches vollführt haben, ſchweigt die Geſchichte; doch auch 
* ſie können ſich wohl ſehen laſſen neben ihren mächtigeren Vettern. Gerade 
N die friegeriiche Vergangenheit der Schwaben und Franken bietet uns 
2 hiefür eine Menge hervorragender Beijpiele. 
+7 Schwaben wird heute durch Württemberg und Baden vertreten; 
fR | das Herzogspanier der ‚Franken aber ging vor 100 Jahren an die Krone 
N Bayern über; unſere Pflicht dürfte es jomit fein, die Nachrichten über 
* die Kriegstaten der Franken zu ſammeln. 
* In der folgenden Darſtellung wollen wir ein Regiment des größten 
— fränkiſchen Kreisſtandes, des Hochſtifts Würzburg, auf dem letzten Türken— 
Et zuge begleiten, an weldyem Truppenteile des Neichs beteiligt waren. Ein 
# günstiges Geſchick hat über den Berichten dieſes Regiments gewaltet; 
a1 faft ohne Ausnahme fanden ſie ſich, als wir vor einer Reihe von Jahren 
KEN ; an die Bearbeitung gingen, in den Alten des K. Kreisarchivs und des 
Be hijtoriichen Vereins zu Würzburg wieder. 
* Das hier behandelte Regiment Würzburg ſteht übrigens auch in 
N einem gewiſſen Zuſammenhange zur heutigen bayeriſchen Armee, es gehört 
39 zu den Stammtruppen unjeres 12. Infanterie-Regiments Prinz Arnulf. 
2 — Im alten fränkiſchen Reichskreiſe hielten Würzburg und Bayreuth 


one Truppen. allein neben ihren Nontingenten für die Kreis-Regimenter ſtärkere Haus— 
oder Privat-Truppenteile. 
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Die Würzburger Haustruppen verdanken ihre Wiedergeburt den 
ichlimmen Erfahrungen des Jahres 1688, als die Franzoſen in Franken 
einfielen, während die Kreis-Negimenter gegen die Türken im Felde 
jtauden. Bon diejer Zeit an bis zur Auflöſung des alten Neichs iſt 
die Wehrmacht des Hochitifts mad) Stärke und Zuſammenſetzung nur 
geringfügigen Änderungen unterworfen geweſen. 

Der Notwendigkeit, eine größere Anzahl Soldaten jtändig zu unter- 
halten, gab nad) Beendigung des polnischen Thronfolgekrieges der regierende 
Fürſtbiſchof Friedrih Karl von Schönborn erneut beredten Aus— 
drud in einer Verfügung an den Hoffriegsrat vom 8. Mai 1736, worin 
es heißt: Der gegenwärtige allgemeine Friede habe nicht nur die deutiche 
Lage, jondern aud) die des Hodjitifts jehr verändert und die franzöſiſche 
‚Feindesgefahr derart verjchlimmert, day Würzburg geradezu als eine 
Srenzfeitung angejehen werden müfle. Die Berejtigung jei demnach zunächſt 
zu vollenden, zumal „vom Rheine ab bis in Böhmen“ jonjt fein richtiger 
fefter Platz mehr bejtehe; alsdann wären nicht nur 34000 Mann 
Geworbener und 3000 ererzierte Landjoldaten beizubehalten, jondern 
ipäter „beide Militar- Fuß umb 1 Regiment zu vermehren“. 

Im Jahre 1738 verfügte Friedrich Karl über folgende Ab- 
teilungen: 


Leibgardde..50 Mann, 
Huſaren . .— a ae 
Dragoner- Regimentvon Singerlerrishtel 1688) 10Komp. 605 — 
Regiment von Eyb (gebildet 1711) 10 Komp.. . . 740 „ 


Negiment von Schönborn (errichtet 1688) 10 Komp. 811 „ 
Regiment von Bajtheim (errichtet 1703) 10 Stomp. . 751 A 
Artillerie-Nomp. . . re ce. I a 
Yand-Negiment 15 Stomp. mit Reſerve a; | 

Leibgarde und Huſaren waren beritten, das Dragoner-Regiment 
beſaß feine Pferde, 4 Kompagnien davon bildeten das KreisKavallerie— 
Kontingent. Jedes der 3 Megimenter zu Fuß hatte 1 Grenadier— 
fonpagnie, von den übrigen gehörten bei Eyb und Schönborn je 3, 
bei Baftheim 2 Kompagnien zur Kreis-Infanterie. 

Das bejoldete Offizierforps des Land-Regiments ſetzte ſich meist 
aus alten Unteroffizieren der übrigen Trupvpenteile zufammen, Veteranen 
jener langjährigen triegszeit, welche die Würzburger in Ungarn, Bayern, 
am Rheine und in den Niederlanden unter den Waffen geſehen hatte. 
Der befjeren Übung halber jtand von dem Regiment im monatlichen 
Wechjel eine Kompagnie zu Würzburg und Königshofen im Dienite, 

Bekleidung und Ausrüſtung der geworbenen Truppen entſprach in 
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allgemeinen dem öfterreichischen Muſter; die Infanterie trug perlfarbene 
Uniform, dem Regimentern des Kreiſes entiprechend: Eyb grüne, Schön- 
born blaue, Baſtheim rote Abzeichen. Auf diefe Weije jtanden die 
Ktreisfompagnien jtets in der vorgejchriebenen Kreismontur zur Ver— 
fügung. Nur das Kavallerie-stontingent des Hochjtifts mußte im Falle 
eines Ausmarjches den roten Rod der Hausdragoner mit dem weißen 
des Ntreisdragoners oder dem Koller des Streisfürajliers vertaufchen. 

Friedrich Karl iſt bejonders durch die von ihm veranlaßten Kunit- 
bauten befannt; nicht minder aber verdient er feiner Eugen Politik 
wegen hervorgehoben zu werden. Seit 1704 NReichsvizefanzler war er 
in der Staatskunſt wohl bewandert und ein Kenner der Verhältniſſe am 
Wiener Hofe, Im Jahre 1729 zum Biichof von Würzburg und Bamberg 
erwählt, jiedelte er erſt bei Beginn des polnischen Thronfolgefriegs dauernd 
in feine Lande über. 

Es ift bemerkenswert, daß man ſich unter jeiner Negierung zu 
Würzburg eifrig mit den preußiichen Seereseinrichtungen beichäftigte, 
deren Weltruhm ſich doch damals erſt zu begründen begonnen hatte. 
Der preußiiche Einfluß tritt unter anderem in der Vorliebe für große, 
ſchöne Soldaten, dann aber aud) in der Bewaffnung deutlich hervor. 

Nach Beendigung des polnischen Thronfolgefriegs mußte der Kaijer 
infolge Mangels an Geld wie an Mannſchaft jeine Infanterie verringern; 
weit empfindlicher aber war der Berluft des Prinzen Eugen von 
Savoyen, der am 21. April 1736 für immer die Augen gejchlofjen 
hatte, denn noch im gleichen Jahre jah jich der Wiener Hof in den eben 
entbrannten ruſſiſch-türkiſchen Krieg verwidelt. 

Zunächſt galt es, die Reihen des Heeres durch Nefruten oder ganze 
Negimenter wieder zu ergänzen; wie bei früheren Gelegenheiten ergingen 
deshalb Aufforderungen an die Fürſten des Neichs, entweder gegen Erjat 
des Werbegelds oder mittels” Subjidienverträgen größere Nefruten- 
transporte oder geichloflene Truppenkörper zur Faiferlichen Armee zu 
ftellen. So jehen wir 1737 jchon 10060 Wolfenbütteler und Sadjen 
nad) Ungarn marjchieren; 1738/39 follten 10000 Bayern und 17 bis 
18000 Mann aus den fleineren Reichsitänden folgen. 

Auch Friedrich Karl war jowohl vom Kaiſer wie vom Papſt 
angegangen worden und bereits im Juli 1738 entichloffen, eines jeiner 
Infanterie-Regimenter unter Zugrundelegung des Vertrags von 1733 
in den Dienft des Erzhaujes zu jtellen. 

Dem VBertragsentwurfe it zu entnehmen, daß der Fürſt für das 
Negiment 10000 Gulden Feldequipierungs-Gelder, die Werbefojten für 
die Erjagrefruten und für die bei der Nüdgabe fehlenden Leute forderte. 
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Sold, Berpflegung, Proviant und Mumition hatte auf Kriegsdauer der 
Kaiſer zu geben; Friedrich Karl behielt ſich nur Jurisdiktion, 
Öfonomie, ſowie die Ernennung der Offiziere vor, für die er Gleid)- 
ftellung im Nange mit den kaiſerlichen verlangte; ferner wünſchte er, 
daß fein Negiment nie getrennt würde‘). 

Anfangs September war das Negiment Baftheim zum Ausmarjche 
fertig, alö der Wiener Hof dem Fürjtbifcho f willen lieh, daß er jetzt 
feine weiteren Truppen mehr brauchen fünne: Die Würzburger hätten 
bis Regensburg 10—12 Märjche, dort entitünden alsdann nee Hinder— 
niſſe infolge des Zuzugs von 6460 Bayern, jo fümen jene zum dies- 
jährigen Feldzuge ohne Zweifel zu ſpät; jollte aber während dieſes 
Winters nicht Friede werden, bäte der Kaiſer für das nächſte Jahr 
jowohl um das bereititehende Negiment, wie auch um weitere Mannjchaft. 

Friedrich Karl, über diefen Beſcheid zunächſt jehr entrüftet, erfannte 
bald deſſen Nutzen: jo blieb fein Negiment in der Ichlechten Nahreszeit von 
der „Peſt“ verjchent, und es fonnte nunmehr in Ruhe im faijerlichen 
Ererzitium ausgebildet werden; denn darin bejtand noch feine Gleich— 
mäßigfeit, da bisher jeder Chef fein Negiment nad) eigenem Belieben 
hatte üben laſſen. Dadurch aber kam man von jelbjt auf den Gedanken, 
auch die Stärfe und Einteilung nach Faijerlichem Muſter auf 2300 Mann 
in 2 Grenadier- und 15 Musfetierfompagnien feitzujegen. 

Indeſſen nahmen die Berhandlungen mit Wien ihren Fortgang umd 
führten am 1. Dezember zum Abjchluffe einer Kapitulation, deren Inhalt 
furz folgender war: 

1. Das Regiment wird bis Ende März 1730 auf den Eaiferlichen 
Fuß von 2300 Köpfen verftärkt. 

2. Zur Mufbringung der Nefruten zahlt der Kaiſer das Werbe- 
geld mit 34 Gulden auf den Kopf; jobald 25 Mann beifammen find, 
werden fie von einem fatferlichen Kommiſſär in Verpflegung übernommen. 
Diefe Nefruten, wie überhaupt die ganze Verſtärkung des Regiments 
bleibt nach dem Kriege in kaiſerlichem Dienite. 


’; Unſer heutiges Empfinden mag jich vielleicht daran jtohen, daß der Fürſt 
die bei Rückgabe jehlenden Leute in Geld erſetzt haben wollte. 

Bei dem wiürttembergiichen Kap-Regiment (17565) ſtand dieſer Punkt nicht im 
Vertrage, die oſtindiſche Nompagnie verwies deshalb das Regiment gegen Ende ber 
Vertragszeit in dad mörbderiichite Klima Niederländiſch-Indiens und erſparte jo die 
Nüdgabetoiten ganz und gar. 

Dem 1739 abgeſtellten Wirttemberger Regiment war nit ausbedungen, daß 
es nnmer geſchloſſen bleiben ſolle: faum war es am Nriegsihauplage angelangt, jo 
wurde es getrennt und als Erſaß in verjchiedene arg geichwächte faiferliche Regi— 
menier eingereiht. 
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3. Das alte, bereits fertige Negiment wird mit jeinen 1640 Mann 
Ende März in Sold und Verpflegung übernommen. Das ganze Negiment 
marjchiert alsdann jofort ab, wird im Felde und im Winterquartier mit 
den faiferlichen gleichgehalten und joll fich zu allem gebrauchen laſſen. 

4. Jurisdiftion und Ökonomie, dann die Ernennung der Offiziere 
verbleiben dem Biſchof, der bei Nüdgabe auch einzelne Offiziere der 
3 neuen Ktompagnien wieder zurüdnehmen darf. 

5. Der Fürſt nimmt die Werbung des Erjabes auf ſich und erhält 
hiezu 34 Gulden Werbegeld auf den Kopf; Flinten u. ſ. w. liefert der 
Kaiſer. 

6. Die Offiziere erhalten vom Tage des Eintritts in den Dienſt des 
Kaiſers gleichen Rang mit deſſen eigenen Offizieren. 

7. Das Regiment wird in Etappen, Poſtierung, Garniſonen, Quar— 
tieren nach kaiſerlicher Vorſchrift mit Sold, Douceur, Verpflegung, 
Medikamenten, Liegeſtatt-Requiſiten, Holz und Unterbringung von In— 
validen mit den kaiſerlichen Regimentern gleichgeſtellt. Es ſoll ſich in 
üblicher Weiſe muſtern laſſen und ſeine Standtabellen einjenden. 

8. Das alte Regiment zu 1640 Mann ſtellt Würzburg ohne alle 
Unkoſten; ebenſo die Zelte, Proviantwagen, Balkenkarren, Schweinsfedern 
und übrigen Feldrequiſiten; dafür zahlt der Kaiſer 10000 Gulden ohne 
künftigen Abzug, ob das Regiment marſchiert oder nicht. 

9. Das Regiment wird mit 1640 Mann zurückgegeben; die fehlende 
Mannſchaft wird mit 34 Gulden für den Kopf erſetzt, und nach dem 
effektiven Stande noch für 2 Nachmonate der Sold bewilligt. 

10. Wird in dieſem Winter Friede, ſo verbleiben die alten 1640 
J Mann dem Hochſtifte, die angeworbene Verſtärkung tritt in kaiſerlichen 
Dienſt. 

Um nun die der Werbung günſtigen Wintermonate ausnützen zu 
können, forderte und erhielt Friedrich Karl Ende Dezember einen 
Wechſel auf 10000 Gulden fränkiſch, 8 Tage nach Sicht zu Nürnberg 
zahlbar durch Zadjarias Fränfels Erben und Konjorten, ſowie eine An- 
weifung auf 75000 Gulden bei der fränkischen, ſchwäbiſchen und rhei- 
nijchen Nitterichaft. Von diefen Geldern waren zu beftreiten: 
> 1. die Verſtärkung des Negiments und 
cc 0 2. deren Verpflegung, 

Ba 3. der Unterhalt der Offizierspferde der alten Slompagnien vom 
a | 1. November 1738 bis legten März 1739, 

4. das „Intereſſe bis ad terminum* der ritterschaftlichen Zahlung; 

5. der Reſt follte verwendet werden, um die Werbung bis Mai und 
weiter zur Ergänzung der faijerlichen Regimenter fortzufegen. 


7 
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Dem urſprünglichen Plane zufolge jollte ein Infanterie-Regiment 
von 2 Grenadier- und 12 Musfetierfompagnien mit 1640 Mann aus: 
rüden. 

Das hiezu befohlene Negiment Bajtheim gab jeine 2 Kreiskom— 
pagnien ab und erhielt dafür von Eyb und Schönborn je 3 Haug» 
fompagnien. Nach einigen Änderungen verblieb folgende Zuſammenſetzung: 

1. alte Baſtheimiſche Nompagnien: 

Srenadiere: Hauptmann von Thienen, 
Leibkompagnie, 

Oberſt von Hutten, 

Hauptmann Bensheimer, 


J von Stadelberg (früher Major von Gotha), 
“ von Hüls, 

2 Horn, 

= von Sevnfertiß. 


2. von Eyb: 

Oberitleutnant von Drachsdorff, 
Hauptmann Graf Plaß, 
— Schmitt. 

3. von Schönborn: 

Major von Wildenſtein, 
Hauptmann von Kolb, 
Grenadiere: Hauptmann von Mofer, 

Am 7. September fonnte Oberft von Hutten melden, daß das 
Negiment wirklich formiert jei und in auserlejenen, tüchtigen, anſehn— 
lichen und guten Leuten bejtehe, die ungemein viel Mut und Freude 
bezeigten gegen den Feind zu marjchieren. 

Auf Befehl des Fürſten wies man dem Regiment die tüchtigften 
und ſchönſten Offiziere der Haustruppen zu, ohne Zweifel wurde aber aud) 
die Mannichaft jehr jorgfältig ausgewählt, denn Hutten meldet, er 
vermöge aus feinen Leuten ein ganzes Bataillon Grenadiere aufzuftellen, 

Man ann ſich denfen, dat das Megiment die Nachricht, es ſolle 
nun zu Haufe bleiben, nicht vecht freudig aufnahm, ganz bejonders die 
alten Bajtheimijchen Nompagnien, die 1733—1736 auch nicht hatten 
ausrüden dürfen. Der Fürſt aber, der vorausjah, daß der Krieg jo bald 
nicht endigen würde, befahl das Regiment in feiner jegigen Geitalt 
den Winter über geichtoffen in Würzburg zu behalten. 

Seine Organiſation war dem im gleichen Herbſte bei der ganzen 
Würzburger Infanterie eingeführten kaiſerlichen Reglement von 1737 
ohne Zweifel beſſer angepaßt als die öjterreichiiche Einteilung. 


Darktellungen a. d. Bayer. Sriegse m, Heereegeſch. 13, Heft. 5 


Bereltfiellung 
bes Regiments 
Baſtheim. 
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Diefes Reglement!) ſetzte die geichlojfene viergliedrige Yinie ala 
Gefechtsform, das Bataillon als Einheit feit, die taktifch in 3 Diviſionen, 
 Halbdivijionen und 12 Pelotons gegliedert war, Für den inneren 
Dienft, die Verwaltung u. ſ. w. teilte ſich das Bataillon in 5 Kom— 
pagnien, beim Regiment Baftheim aber in 6 Kompagnien, die jomit 
den Halbdivifionen entiprachen. 

Die Umformierung des Regiments in 3 Bataillone zu je 5 Kom 
pagnien ericheint deshalb nicht bejonders vorteilhaft; der Hauptgrund 
biefür dürfte im der leichteren Negelung der Verpflegung u. ſ. mw. zu 
juchen fein. 

Eine Eigentümlichfeit it hier noch hervorzuheben: nad) dem Ver— 
prlegichema eines fatjerlichen Negiments mußten die ‚Fouriere der Kom— 
pagnien beritten jein, mebenbei jcheint fich auch die Gepflogenheit einge- 
bürgert zu haben, von jeder Kompagnie 2 Fourierſchützen (Ordonnanzen 
der Offiziere) mit Dienftpferden zit verfehen. Dieje Beitimmung ent- 
hielt aber das genannte, der Kapitulation beigegebene Schema nicht, wes- 
halb der Fürst ich hiezu auch nicht für verpflichtet erachtete. 

In der zweiten Hälfte des Februar war das Regiment volljtändig; 
Mitte März teilte der Oberſt die Bataillone ein und begann das 
Ererzieren; der beurlaubte Oberſtwachtmeiſter mußte deshalb am 20. März 
einrüden. Die völlige Zufammenftellung des Negiments wäre beinahe 
unmöglich geworden, da der Wiener Hof zwei jeiner Nompagnien zu 
einem früheren Zeitpunfte als Transportmannichaft für Nefruten wünjchte. 
In Würzburg glaubte man aber Grund für die Befürchtung zu haben, 
daß dieje 2 Kompagnien für das Negiment und das Hocjtift verloren 
gingen, wenn fie allein abmarjchierten. Friedrich Karl bewies da- 
mals viel gefunden militärtjchen Sinn, inden er darauf hinmwies, wie 
vorteilhaft e3 jei, wenn die Verjtärfungen, Rekruten wie geichloffene 
Negimenter, möglichjt auf einmal zur Armee ſtießen. 

Der Aufichub des Ausmarjches erichten ganz bejonders den Offizieren 
unangenehm, von denen die Kompagnieführer bereits die Wagenpferde, 
sehr viele auch ihre Neitpferde angeichafft hatten, denn damals ritten 
auf den Märichen jämtliche Offiziere einichliehlich der Fähnride. Wie 
wir jahen, erwirfte der Fürſt in der Kapitulation vom 1. Dezember 
das Geld für die Fourage dieſer Pferde. 

Zeigte ſich ſomit ein Übeljtand bejeitigt, jo brachte eben jene 
xapitulation alsbald einen zweiten, das feſtgeſetzte Nangverhältnis. 
Oberftleutnant von Dradsdorff jchreibt: „weilen ein Officter umb 

" Im Gegenfape zum preußiſchen Belotonfener bevorzugte jenes das Glieder— 
'vyer mit 4, 3 oder 2 Bliedern. 
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die Ehre diene,“ falle es ihm gar zu jchwer, Offizieren nachzugehen 
und ſich von folchen fommandieren zu laffen, vor denen er jchon vor 
5 Jahren im polnischen TIhronfolgefriege den wirklichen Rang bejaf. 
Hiezu kam, daß die Dffiziere, welche diejen Krieg mitgemacht Hatten, 
vom Kaiſer noch Sold fordern fonnten. 

Der Rangftreit ſcheint ſich mit der Nachricht gelegt zu haben, daß 
es den furbayeriichen Offizieren auch nicht beſſer ginge, doc; waren Die 
Kurbayern 1733— 1736 micht in faiferlichem Solde geftanden. Dem 
Oberjtleutnant von Dradsdorff aber wurde bedeutet, man vermöge 
jeiner Bitte nicht jtattzugeben: er jolle gehorchen, ſonſt verliere er jeine 
Stelle und die Nompagnie, 

Die Verftärkung des Regiments machte natürlidy) and; eine Ver— 
mehrung der Uffiziere nötig. Wlsbald meldeten fich hiezu — jedoch 
vergeblich — verichiedene Offiziere anderer Staaten und ritterfchaftliche 
Sunfer, jo ein früherer heſſiſcher Offizier Narl Neinhard von Ellrichs— 
haujen, ein furmainziicher Yeutnant von Weiternhagen, ein Herr 
von Reibnitz und ein von Reitzenſtein!). 

Die drei neuen faierlichen Stompagnien erhielten ein Graf von 
Löwenſtein und zwei bambergijche Yeutnants von Nedwig. Jener 
dachte, er könne jeine Offiziere jelbit ernennen, wurde aber vom Oberſt 
noch rechtzeitig eines anderen belehrt. 

Zu den überzähligen faiferlichen Nefruten nahm der Biſchof die Haupt- 
leute Kohann Gerhard und von Künsberg, den Leutnant Teuffelvon 
Birdenjee und den Fähnrih Siegmund Freiherr von Kulmer aı. 

Nach geringen Änderungen bei den alten Kompagnien geitaltete fich 
die Einteilung der Offiziere wie folgt: 

Negimentsjtab: 

Oberſt Johann Georg Freiherr von Hutten zum Stolzenberg, 

Oberitleutnant Karl Neinhard von Drachsdorff, 

Oberftwachtmeifter Chriſtoph Friedrih von Wildenftein, 

Negiments-Quartiermeifter Stephan Heder, 

Auditeur und Sekretär Euſtachius Franfenberger, 

Adjutant Philipp Kriesner, 

Regiments: Feldicherer Lorenz Bonn, 

Proviantmeiiter Nohann Secard, 

Wagenmeilter Rolf, 

reldfaplanı ? 

Profoß ? 


) Adam Friedrich Ernſt von Reitzenſtein — ſpäter der Armee nach, 
erfrantte aber unterwegs (Brief v. 1.0, 38). 
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Als Volontär rückte mit dem Stabe ab Benedikt Zobel von 
Giebelſtadt, der ſeinen zweiten Feldzug als Deutſchordensritter machen 
und zu dieſem Zwecke in Ungarn in ein Kavallerie-Regiment eintreten wollte. 

1, Grenadier-Kompagnie: 

Hauptmanı Wolf Heinrich von Thienen, 

Leutnant Friedrich Wilhelm von Wisleben, 

Soug-Leutnant Franz Joſeph von Wallau (ftatt des für die Gre- 
nadiere zu Heinen von Avila); 

2. $renadier-Kompagnie: 

Hauptmann Gottfried Ludwig Wilhelm Mojer von Bilsed, 

Leutnant Konrad Wilhelm von Fackenhoffen, 

Sons-Leutnant Johann Chrijtian Louis Lochner von Hütten- 
bad); 

Yeib-Kompagnie: 
Hauptmann Stephan Dürr (diente von der Musfete an jeit 1706), 
Fähnrid Siegmund Stürmer; 
Obriſt-Kompagnie: 
Kapitän-Leutnant Johann Simon von Meyern, 
Fähnrich Johann Georg Simon; 
Oberſtleutnants-Kompagnie: 
Kapitän-Leutnant Johann Georg Döringer, 
Fähnrich Auguſtin Lambert Receptennanz von Harrach; 
Obriſtwachtmeiſters-Kompagnie: 
Leutnant Philipp Adam von Avila, 
Fähnrich Albert von Tannhauſen; 
Nompagnie von Kolb: 

Hauptmann Johann Ferdinand Balthajar Freiherr Kolb von 
Rheinsdorf, 

Lentnant Johann Adam Hubert (Huber?), 

Fähnrich Max Wilhelm Siegmund von Stetten; 

Kompagnie Graf Platz: 

Hauptmann Ignatius Peter Siegmund Graf Platz, 

Yentnant von Eiienberg, 

Fähnrich Joſeph Friedrich Muffel von Ermreutb; 

Kompagnie von Hüls: 
Hauptmann Ludwig Ferdinand von Hüls, 
Leutnant Johann Siegmund von Wittern') (Wiedern?), 
Fähnrich Johann Gottfried Degen; 


) Lit. v. Wittern erhielt noch in den leßten Tagen vor bem Abntariche die 
Erlaubnis Gottfried Schneiders Tochter zu heiraten. 
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Kompagnie Schmitt: 

Hauptmann Johann Michael Joſeph Schmitt, 

Leutnant Johann 7Friedrih von Wurmb, 

Fähnrich Joſeph Wenzel von Seyfried; 

Kompagnie Trau: 

(Bisheriger Chef: von Stadelberg. Diefer trat in württembergüche 
Dienjte über, wofür der jeitherige Kapitän-Yeutnant der Leiblompagnie 
die Kompagnie befam.) 

Hauptmann Johann Georg Trau, 

Leutnant Johann Chriſtoph von Bajtheim; 

Fähnrich Friedrich von Adelsheim; 

Kompagnie Walter: 

(Bisheriger Chef: Bensheimer. Außerſtande mitzumarichieren, 
tauschte diejer mit dem Hauptmann Walter vom Regiment Eyb und 
jtarb noch im Frühjahre 1739.) 

Hauptmann Franz Anton Walter, 

Leutnant Johann Thomas Bauer, 

Fähnrich Johann Körlein; 

Kompagnie Graf Löwenſtein: 

Hauptmann Wilhelm Heinrich Graf zu Löwenſtein-Wertheim, 

Leutnant Joſeph Ernſt Kröll von Grimmenſtein, 

Fähnrich Philipp Karl von Duwall; 

Nompagnie von Redwitz sen.: 

Hauptmann Friedrich von Nedwis, 

Leutnant Karl Siegmund von Pfrezichner, 

Fähnrich Andreas Yanius; 

Kompagnie von Redwitz jun.: 

Hauptmann Philipp von Redwitz, 

Yeutnant Franz Joſeph von Bleyleben, 

Fähnrich Nohann Louys; 

Kompagnie von Seckendorff: 

(Bisheriger Chef: Horn. Dieſer war 62 Jahre alt, hatte 4 Dienſt— 
jahre, 22 Feldzüge, 11 Belagerungen, 3 Feldſchlachten hinter ich, hatte 
1735 im ‚Felde durch Sturz mit dem Pferde ein Bein gebrochen und fühlte 
jich einem neuen Feldzuge nicht mehr gewachfen. Hutten erbot fich, den 
alten Horn auf dem Mariche in jeiner Nutiche fahren zu laſſen, «es 
jet ein großer Troſt für ihn, mit jo tüchtigen Offizieren wie Trau und 
Horn verjehen zu jein, denn Horn war jchon 1698 mit in Ungarn geweſen. 
Der Fürst genehmigte jedoch den Tauſch des ehrwürdigen Beteranen 
mit dem Napitän-Yentnant von Sedendorff vom Regiment Eyb.) 
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Hauptmann Karl Chriſtoph von Sedendorff, 

Ventnant Franz Nüd von Gollenberg, 

Fähnrich Joſeph Michael Knies; 

Kompagnie von Warnsdorff: 

(Bisheriger Chef: von Seyfertitz. Dieſer war beurlaubt und 
wurde dann in ein zu Haufe bleibendes Regiment verſetzt.) 

Hauptmann Wolf Ehrenreih von Warnsdorff, 

Leutnant Wilhelm Adolf von Müniter, 

Fähnrich Nohann Reinhard Merkel. 

Die erfte Lifte enthielt unter den eingeteilten Offizieren zwei Inge 
nienre: bei Bensheimer den Fähnrich Schöpflein, der Jich ſchon 
während des ganzen Feldzugs 1738 in Ungarn befunden und dort ie 
ausgezeichnet hatte, daß ihm der Fürſt jeine Schulden in Wien zahlte; 
dann bei Seyfertig den Leutnant Michael Müller’), den der be 
rühmte Oberitleutnant Balthajar Neumann zum Bau- und Fortifikations 
wejen nahm; er wurde erjeßt durch den von den Dragonern freiwillig 
übertretenden von Münster, deilen Mutter vergeblich den Fürſten 
bat, den Übertritt ihres auf der Bruft ſchwachen Sohnes nicht zu geitatten. 

Zur Beichaffung der Feldausrüitung erhielten ſämtliche Offiziere 
auf ihre Bitte hin einen zweimonatigen Friedensſold, einige wie Seden 
dorff umd der ältere Redwitz insgeheim noch etwas mehr. 

Am zweiten Weihnacdhtsfeiertage des Jahres 1738 begann man 
allenthalben im Würzburger Lande die Werbetrommel zu rühren. Die 
beiden Hochſtifte Würzburg und Bamberg waren zur Durchführung der 
Werbung in 20 Stationen (Bezirke) eingeteilt, die man mit je 1 Offizier, 
3— 4 Unteroffizieren, 2 Spielleuten und 6-20 Mann bejegte?). Leder 
Werbeoffizier erhielt 900 -- 1000 fl. bar und dazu eine gemane jchrift: 
liche Unterweifung, der wir folgendes entnehmen: 

Es durften nur unverheiratete, tüchtige Leute von 18—3U Jahren 
angenommen werben; unter 40 Rekruten konnte ein Verheirateter ſein, 
der aber Weib und Kinder zu Hauſe laſſen mußte. Fremde blieben 
von der Anwerbung ausgeſchloſſen, ebenſo Deſerteure der Kaiſerlichen, 
von Kurbayern, Kurpfalz, Ansbach, Bayreuth, Bamberg, Gotha, Weimar, 
Meiningen, Darmitadt und Fulda; ſolche jollten vielmehr verhaftet werden. 

Angenommene Nekruten wurden den Beamten des Werbeplabes 
zur Aſſentierung vorgeitellt, worauf fie 7 fl. rhein. Handgeld, die 
Löhnung und täglid G fr. rhein. für Brot und Zulage empfingen. 

!) Gneiſenaus Großvater miltterlicherjeits. 

?j Vgl. Anlage. 
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Vom Werbeoffizier erhielt der Angeworbene ferner die Heine Montur: 
2 Hemden (1 fl. 50 fr.), 1 Paar Schuhe (1 fl. 20 fr.), 1 Hut (50 kr.), 
I Paar Strümpfe (42 kr.), 1 Flor (14 fr.). Die gejamten Unkoſten 
verrechnete das Oberfriegsfonmifjariat zu Würzburg. 

Sobald 6— 8 Nefruten auf einer Station beilammen waren, fchidte 
man fie nad Würzburg, wo jie zu je 25 fofort in faiferliche Ver— 
pflegung traten. 

Die Gemeinden hatten gegen billiges Entgeld ein Werbehaus oder 
Zimmer, dann den Werbern wie den Rekruten Quartier und Obdach 
zu überlafjen; den Transport bejorgte die militärische Frohne mittels 
Wagen und Borjpann bis zur nächiten Nachtitation. Für dieſe Leiſtungen 
gab der Offizier eine Beicheinigung, die alddann von der Obereinnahme 
eingelöft wurde. 

Auf die Dauer des Kommandos befamen die Werbeoffiziere 10 fl. rhein. 
Zulage, die Feldwebel den Feldſold (13 jl.), die übrigen Unteroffiziere und 
Gemeinen außer den gewöhnlichen Gebühren 6 fr. täglich für Brot und 
Zulage. Erfolgreichen Werbern verjprad der Fürſt Vorzug bei künftigen 
Beförderungen. Die Offiziere auf den Stationen außerhalb der beiden 
Hochſtifte empfingen den Feldſold. 

Um den Rekrutenzulauf zu den Würzburger Werbern möglichſt zu 
fördern, war auf Anſuchen des Fürſten vom 23. Dezember ab die 
faijerliche Werbung, die ihren Hauptjammelplag im „güldenen Einhorn“ 
zu Schweinfurt hatte, aufgehoben worden. Der dort ftehende faiferliche 
Hauptmann Rath gab bis zu 18 fl. für den Mann, die Würzburger 
Offiziere konnten nur 7 fl. reichen. 

Trotzdem verlief die Werbung raſch und glatt; Mitte Februar 
waren die 660 Nefruten für das Megiment beifammen. Die weiter 
fortgejebten Bemühungen lieferten nur 440 Mann für die kaiferlichen 
Negimenter, während man ſich zu Wien deren 1000 erhofft hatte. 

Sehr bald war anf dem Lande befannt geworden, daß das Regiment 
nun feinen Sollitand beſaß; man ſah, daß die neuen Nekruten nicht 
mehr die roten Aufſchläge wie bisher erhielten, und es verbreitete id) 
das Gerücht, die weitere Werbung jei für Venedig beftimmt. Das 
Handgeld ſtieg auf 10 fl, auch die roten Aufjchläge erfchienen wieder, 
aber all das half wenig. Hiezu fam noch, daß jene Jahreszeit anbrad), 
wo die Burjchen bei den Bauern eher Dienjt fanden. 

Auch war es dem Fürften gewiß nicht unangenehm, wenn fich der 
Beitand an wehrfähiger Mannfchaft in ſeinem Lande nicht allzujehr ver: 
minderte. 

Im übrigen gelangte noch mancher hübjche Kerl, der fich ſpäter an- 
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werben ließ, im das Regiment, wofür man einen anderen Weniger qut 
von der Natur bedadjten Mann unter die faiferlichen Nekruten jtedte. 

Gleichzeitig mit der Werbung im eigenen Gebiete verjuchte Friedrich 
Karl auch aus den benachbarten Landen jeinen Bedarf zu deden. 
Dttingen, Schwarzenberg, Hohenlohe, Dinkelsbühl erlaubten die würz— 
burgische Werbung, Ellwangen, Ansbach, Bayreuth, Fulda, Eichjtätt und 
Speyer lehnten fie ab. Schr bemerkenswert iſt die Abjage des Speherer 
Biſchofs. Diejer, ein Bruder Friedrich Karls, entichuldigte fid) am 
27. Dezember 1738: „weilen erjtlich die Franzoſen jenjeits des Rheins 
Uns ſelbſten die Werbung in Unferen fünf überqueichiichen Ämtern nicht 
geftatten, dann wegen der in den vier unterqueichiichen Amtern über 
Rhein jowohl als in den ungefähr 36 Dorfichaften diejjeits Rheins 
anf allen Eden immer und ewig liegenden preußtichen Werber, auch 
pfälziichen, wiürttembergijchen, durlachiſchen und zu Philippsburg und 
Speyer liegenden faijerliden Werber, welche alles gleich hinwegſchnappen, 
und it feine Hoffnung übrig in unſerem fleinen Yand deshalben was 
zu befommen, zumahlen die überrheinifche mehritentheils zu denen ‚ran 
zojen gehen“. 

Die auswärtige Werbung brachte bis Mitte Februar 220 Mann. 
Ende desjelben Monats rüdten die Werbefommandos beim Regiment 
wieder ein, ſoweit fie von diejem gegeben waren; Kommandos der anderen 
Regimenter löften fie ab, bis Ende Mai auch dieje eingezogen wurden, 
und die öffentliche Werbung damit gänzlich aufhörte. Nur in Kisingen, 
Neuftadt a. S. und Haßfurt wurde behufs Ergänzung der Regimenter 
Eyb und Schönborn weiter geworben. 

In der Bekleidung entiprad) das Regiment, wie die ganze bed): 
fürjtliche Infanterie, dem öſterreichiſchen Muſter. Nod, Kamiſol und 
Hoſen waren aus perlfarbenenm Tuche gefertigt, das der Würzburger 
Tuchfabrik entjtammte, die übrigens auch Faijerliche Negimenter damit 
veriorgte. Den Rod zierten votes Futter, rote Aufschläge und runde 
meilingene Knöpfe mit aufgeprägtem W. Den jehwarzen Hut jchmüdte 
eine weiße Borte; um den Hals trug der Mann ein ſchwarzes (oder 
rotes?) Halstuch. Die aus Nuchten gefertigten Schuhe hatten dopvelte 
Sohlen und oben Schnallen; die Unterjchenfel bededten ein Paar qute 
und jtarfe Strümpfe von entiprechender Länge. 

Auch für die Vefleidung war es jehr günſtig, daß das Regiment 
nicht ſchon im September marichterte, da man ſonſt die bis dahin noch 
nicht vollendete nene Kriegsgarnitur hätte nachjenden müfjen. 

Über die Ausrüftung und Bewaffnung ift uns folgendes er: 
halten: Die Grenadiere trugen Örenadierfappen mit metallenen, die 
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Offiziere mit geſtickten Wappenſchildern. Die Feldwebel bekamen in 
Übereinſtimmung mit den ſterreichern Schärpen, jedoch in den Würz— 
burger Farben, die Örenadieroffiziere Patrontajchen. Solche bejahen 
natürlich auch fämtliche Gemeine, dazu einen Schnappjad von Zwilch 
und eine Kuppel von guter Ochſenhaut. 

Während die Grenadiere Säbel und leichte Bajonette erhielten, 
wurden die Musketiere mit schweren Bajonetten bewaffnet, weil dieſe zur 
Verteidigung und im Notfalle zum Faſchinenmachen brauchbar jein jollten. 

Die Bewaffnung der Unteroffiziere beitand aus dem Kurzgewehr 
und Riftolen, die an einer rot und weiß melierten Schnur mit Quaſte 
an der Seite getragen wurden. Friedrich Karl hatte zu dieſem Vor— 
ichlage eigenhändig bemerkt: „ratione der Piftohlen iſt es wegen dem 
Erbfeind eine jonderlidy gute Sache, alfo zu vollziehen“. 

Das ganze Regiment erhielt neue Gewehre, der Mann 30 Patronen, 
„worunter 10, jede mit 5 Laufkugeln, welche gegen den Feind einen 
großen Abbruch thuen.* Auch die Arte und Schurzfelle der 14 Zimmer: 
leute, dann die Trommeln wurden nen bejchafft. 

Weiter find als Ausrüftungsftüde zu nennen: Zelte, Feldkeſſel, 
Feldflaſchen, Uuartierfähnlein, Xeinen zum Abiteden des Lagers, ein 
Medizin- und ein mit chirurgischen Inſtrumenten verjehener Kaſten 
(jenen gab der Kaiſer), Balken und Schweinsfedern für ſpaniſche Reiter; 
Zelt» und Proviantwagen, dazu eine Kaleſche für die Feldfapelle, die 
Regimentskaſſe, den Medizin- und Anitrumentenfaften, auf je 2 Wägen 
eine Winde An Schanzzeug jollten für jeden Mann eine Schippe, eine 
Haue und ein Beil mitgeführt werden. 

Für die Bewaffnung des Regiments war der Aufſchub des Ab— 
marjches von günftiger Wirkung. Ende Januar oder anfangs Februar 
1739 befahl nämlich der Fürſt die Einführung eiferner Ladeſtöcke. Die 
alten Generale von Eyb und von Bajtheim meinten zwar: „daß bei 
den jeßigen vorrätigen Flinten die hölzernen Yadjtöde zu beilerem Ge: 
brauch ſeien“, die Ohrlein der Ladeſtocknute wären für die eifernen 
Stöde zu weit und müßten erjegt werden, Friedrich Narl aber lieh 
ji) ein Gewehr bringen, befichtigte und probierte es ſelbſt, und damit 
blieb es bei jeinem Befehle, „gejtalten wir jolche für eine jehr nügliche 
und Ddienliche Sache zumahlen gegen einen Feind wie der Türf ijt an- 
jehen*. Bis zum Ausmarſche war denn auch das ganze Negiment mit 
eifernen Ladeſtöcken ansgerüftet, die man von den Büchlenmachern zu 
Suhl bezog. 


’) Epjtlt. Balthajar Neumann dagegen meinte, in Zeit von 8 Tagen künne 
er jümtliche Ylinten des Regiments hiezu aptieren laſien. 
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Die bereits ansgegebene FFeldausrüftung wurde auf Befehl des 
Biichofs für den Winter eingeliefert, im Zeughaus aufbewahrt und 
Mitte März 1739 wieder verteilt. An Wagen führte das Regiment mit 
ji: 3 vierfpännige Beltwagen, 3 zweifpännige Balfenfarren; ferner jede 
Grenadierfompagnie: 1 zweilpännigen, jede Musfetierfompagnie: 1 vier- 
Ipännigen Proviantiwagen. Der Leutnant und Fähnrich hatte 2 Pferde, 
der Hauptmann drei; dem Oberſten jtanden deren 12, dem Oberſt— 
leutnant 8, dem Oberftwachtmeiiter 6 zu. 

Hatte der Fürjt mithin alles angewendet, jein Regiment nad) Kräften 
zu einer Elitetruppe zu gejtalten, jo jorgte er aud) weiter mit bejonderer 
Liebe für deifen Gejamtheit wie für die einzelnen Angehörigen. 

Dem Oberst überwies er am 17. März 5—6000 Weichstaler als 
Vorſchuß, damit er feinen Repräfentationspflichten genügen fünne, deren 
Umfang wir einer Eingabe Huttens entnehmen, wonad) er, jobald das 
Negiment bei der Armee ankam, dem Generalkommiſſär 100 Dufaten zu 
geben, den Striegsagenten jährlich 300 fl., dem Kommiſſär bei jeder 
Musterung 200 Fl. zu bezahlen, und überdies alltäglich zu Ehren des 
Negiments offenen Tiſch zu halten hatte. 

Dem ganzen Regiment jchenfte der Fürst einen Monatsjold, „Damit 
ſowohl den Offizieren wie dem gemeinen Mann in vorfallender Krank— 
heit etwa mit einer guten Suppe oder jonftigen Erquidung an Danden 
gegangen werden könne.“ 

Den Offizieren überwies Friedrich Karl für den kommenden Feld 
zug 41 Fäffer Wein, davon gebührten dem Dberjten 20 Eimer, den 
beiden anderen Stabsoffizieren je 15, den übrigen Offizieren 250 Eimer; 
ferner erhielt jeder Stabsoffizier ein Pferd mit Sattel und Zeug aus 
des Biſchofs eigenen Ställen. 

Überdies tat der Fürjtbiichof noch alles mögliche, um dem Regiment 
in Wien wie bei der Armee einen guten Empfang zu ſichern. So ward 
dem Hoffanzler von Fichtl am 17. März der gewiß nicht unangenehme 
Auftrag zuteil, im Soffeller einen Wein auszufuchen, der dem Rhein— 
weine im Geſchmack am nächſten käme, diejen follte zum beiten des nad 
Ungarn abgehenden Negiments der faiferliche Hofkriegsrat von Wöbern 
erhalten. Für den Hoffriegsrats-Präfidenten mußte der würzburgiſche 
Geſandte zu Negensburg ein jchönes Neitpferd bejorgen; für den würz: 
burgiichen Geichäftsträger zu Wien Baron von arg waren 4 Fäſſer 
Moſelwein beitimmt. 

Außerdem erhielt das ausmarjchierende Regiment Begleitjchreiben 
und Empfehlungen an die höchiten und allerhöchiten Herrichaften wie an 
die Kaijerliche Majeſtät ſelbſt mit. 
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Das war feine Kleinigkeit, im alten Römischen Reiche teuticher Nation Der Ausmarjſch. 
ein Negiment vom Main zur Donau marjchieren zu lajien! 

Schon am 27. Januar entwarf der fränkische Marſchkommiſſär 
stillinger eine Marjchroute, die dann in Kitzingen „nad gewöhnlichen 
vielen Zanken derer Marſch-Commiſſarien“ endlih am 22. März zur 
Feſtlegung gelangte, Die Kitinger Wirte hatten, wie der dortige Stadt: 
vogt berichtete, dabei den Hauptvorteil, 

Die Route galt aber nur bis zum nächſten Tage, jet erfuhr man, 
daß 2 kurkölniſche Regimenter anftatt, wie man bisher annahm, auf 
Kegensburg, tatſächlich nach Donauwörth marichterten. Man teilte des- 
halb das Regiment in 2 Kolonnen: 

Die erite oder linfe Kolonne jollte über Volkach, Oberjcheinfeld, 
Gerighofen, Burgfarrubach, Feucht, Pöllingen in die Oberpfalz, 

die zweite oder rechte über Kitzingen, Hettenheim, Schauerheim, 
Kirch und Dürrnfarrnbach, Katzwang, zwiſchen Pyrbaum und Allersberg 
in die Oberpfalz geleitet werden. 

Den Weitermarich des Regiments bis Regensburg regelte die Ne: 
gterung zu Amberg; von Regensburg aus hatte man die Donau zu be- 
nüsen. Am 16. März ichrieb Kurfürſt Karl Albrecht an den Fürjt- 
bijchof, in dieſem Nahre jollten 18000 Mann durch Bayern die Donau 
binabgehen, davon allein 10950 Mann in Regensburg einzufchiffen jeien. 
Er habe in den legten Jahren jchon eine jolche Menge Schiffe, Schiffsbau- 
holz umd dergleichen Material auf Anjuchen des Kaiſers mad Ungarn 
gejendet, daß er lebthin zum Transport jeiner eigenen Truppen an der 
oberen Donau Schiffe zu teneren Breifen kaufen mußte; er ftehe deshalb 
mit dem Kaiſer in Unterhandlungen, wonad; mehrere Negimenter anf 
Donauwörth gehen jollten, wo man mit Hilfe des Lechfluſſes gemügendes 
Scifimaterial (Flöhe) zufammenbringen könne. Daraufhin wurden wohl 
die Kurkölner nad) Donauwörth geſchickt. 

Eine weitere Schwierigkeit entſtand durch die bayeriſche Forderung 
eines höheren Verpflegs- und Vorſpanngeldes, als durch Reichsſchluß 
teftgefegt war. Friedrich Karl gab ſeinen Offizieren aber nicht mehr 
Geld mit, als der leßtgenannte Fuß ausmachte: 5 fr. für die Mund-, 
10 fr. für die Prerdeportion, 20 fr. für ein Voripannpferd; gefordert 
wurden 10, 15 und 25 fr, Dazu ordnete der Fürjtbiichof an, wenn 
die bayeriſchen Behörden anftatt der Bezahlung Quittung verlangten, 
jollten die Offiziere joldhe ohne Bedenken geben; denn die Bezahlung der 
Etappen war doch eigentlich Sache des Kaiſers. 

‚Für die Leitung des Durchmariches durch das Würzburger Gebiet 
beitimmte der Fürjtbiichof den Amtsverweſer von Bütthart Philipp 
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Karl de Hayde. Dieſer lud auf den 27. März die zuftändigen Beamten 
des Hochſtifts und der benachbarten Gebiete zu einer Beratung auf 
Ochſenfurt ein®). 

Da verlangten nun die Ansbacher, daß der Biſchof die Etappen 
zahle, denn die Faijerliche Beriprechung legten jte vielleicht nicht mit Un— 
recht dahin aus, daß der Marich einfach auf der hohen Kreisſtände Kosten 
geichähe. Daun wünjchte der Ansbacher Oberichultheiß von Marktjteft, dat 
auch das dem Domkapitel gehörige Städtchen Fridenhaufen belegt werden 
— ſolle; dagegen aber proteſtierte ſofort der dortige Beamte: „Daß ſolches als ein 
a Stäbtlein, welches gleich anderen die exemption zu gaudteren hätte, nie 
= mahlen in Durchzügen belegt worden ſei.“ Die alte Gefchichte: Der Bauer 
F gab das Blut und dazu das Gut. 

Der Schwarzenberger beſchwerte ſich, daß Erlach und Geubelrieth 
zu ſtark belegt ſeien; der Schultheiß von Marktſteft gab den Ort Segnitz 
Be nicht her, weil ex, wie de Hayde meinte, dort Güter beſaß. Noch jtritt 
€ 1 man jich um die Verteilung der Unartiere, als das Negiment bereits auf 
| a dem Marjche war. 

J Am dritten Oſterfeiertage des Jahres 1739 (31. März) fand die 

Kit feierliche Übergabe des Negiments „Würzburg“, wie es fortan hieß, an 

; den faijerlichen Kommiſſär ftatt, wobei es jowohl für den Kaiſer wie 

Et für den Fürſtbiſchof in Pflicht genommen wurde. Krank mußten zurück— 

gelafien werden: die Yeutnants von Münjter, von Xochner und etwa 

70 Mann. 

| Der Etappenentwurf des kaiſerlichen Kommiſſärs teilte bei der linken 

bt: Kolonne unter Führung des Oberitlentnants die Kompagnien Grenadiere 

: © von Moſer, Oberitleutnant-, von Kolb, Graf Platz, Schmitt, 

E Graf Löwenſtein, von Nedwig sen, und von Sedendorff ein. 

Der Regimentsſtab und die übrigen Kompagnien unter dem Oberjt von 

Hutten bildeten die rechte Kolonne, 

= An Marſchverpflegung waren fejtgeiebt: 

I für den Regimentsſtab einichließlich Zeltivagen und Balfenfarren 

— (die Kaleſche iſt bier micht erwähnt): 42 Mund-, 63 Pferdportionen, 

| . für eine Grenadierfompagnie: 1084, Mund», 10 Pferdportionen, 
für eine Musfetierfompagnie: 149'/, Mund» und 12 Pferdportionen. 
Jede Kompagnie hatte 2 vierfpännige Boripanmwagen zu beanjprudhen, 

für den Negimentsitab war feine bejtimmte Anzahl vorgejehen. Ebenio 
| . wenig entbält diefer Verpflegsentwurf einen Negimentsfaplan; tatſächlich 
bejand ſich ein Geiftlicher, deifen Namen nicht genannt tft, beim Regiment; 


q 
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'; de Haude klagte bei dieſer Befegenheit über die wenig brauchbare Harte 
des Hochſtifts und jtellte den Antrag, eine neue beritellen zu lafien. 
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er ſtarb in Ungarn. Wie ſeine Verpflegung geregelt war, iſt nicht zu 
erſehen. 

Dieſer Etappenentwurf ſtimmt auch nicht mit dem der Kapitulation 
beigelegtem Berpflegsichema, welches wohl einen Kaplan, aber weder Wagen- 
noch Proviantmeifter aufführt, die beide dagegen im Etappenentiwwurfe Jich 
vorfinden. 

Die linke Kolonne verlieg Würzburg am 2. April, ihr jchlofien ſich 
von Schweinfurt herfommend 300 fuldaiiche Nefruten an; die rechte 
Kolonne mit 233 Würzburger Rekruten marjchierte am 4. ab, 

Die Marſchleiſtungen erjcheinen nicht befonders groß, die Quartiere 
find auf große Räume verteilt, die einzelnen Kompagnien meist in mehreren 
DOrtichaften untergebracht. So erwies ich die Anfrechterhaltung der Dis- 
ziplin durchaus nicht leicht: da und dort verjuchten einzelne Leute Geld 
zu erprejien, auch riß bald die Deiertion ein. Bis zum 10. April hatte 
das Negiment bereits 17 ‚Fälle — da fam man auf die Urſache: den 
ausmarjchterenden Soldaten war eine ganze Anzahl liederlicher Weibs- 
perjonen gefolgt, denen man die Hauptſchuld an den vorgefallenen Un- 
gehörigfeiten zufchreiben mußte. Der Oberſt erklärte diejes Gejindel für 
vogelfrei, jo brachte er die läſtige Vegleitung ar. 

Die rechte Kolonne überjchritt bei Kisingen den Main und betrat 
ſchon am zweiten Marſchtage ansbachiſches Gebiet (5. April), Sofort 
verjuchte der Markgraf die beiden Kolonnen von der Route abzudrängen, 
damit fie eher in die Oberpfalz fümen; Die Feitigkeit des Oberjtleutnants 
von Drachsdorff vereitelte jedoch dieje Abjicht, und Friedrich Karl 
antwortete dem Marfgrafen auf deſſen Schreiben: jein eigener ans— 
bachiicher Marſchkommiſſär Killinger habe die Monte feitgejegt, und zur 
Anderung fei feine Zeit mehr; übrigens jei das Negiment jept ein kaiſer— 
liches, dem er weiterhin nichts zu befehlen habe. 

Nein Wunder iſt es, daß man im fränkiſchen Kreiſe überall den 
Durchmärſchen ſich jo viel als möglich widerjeßte, denn faum ein anderer 
Kreis hatte in dem Kriegsjahren nad) dem 30jährigen Kriege jo unter 
der durchmarjchierenden Soldatesfa zu leiden gehabt, als der fränfiiche. 

Der Marich unjeres Negiments jcheint übrigens nad) Abjchaffung 
der „Liederlichen Menjcher” ordnungsmäßig verlaufen zu jein. Der Oberit 
fonnte melden, daß er von den Nürnbergern und Ansbachern gute Zeug— 
nifle über das Verhalten jeiner Leute bejige; in greifbarer Form zeigte 
jich dies durch Gejchenfe von Wildpret und Wein; davon mag allerdings 
vieles ſchon in voraus gereicht worden jein, um die Nufrechterhaltung der 
Zucht gewiſſermaßen als Danf zu empfangen. 

In der Oberpfalz fam es in der Obrijten-stolonne nod) zu einer 
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Meuterei, hervorgerufen durch das Gerücht, die Mannjchaft habe auf 
fatjerlihem Fuße mehr Löhnung zu fordern. Major von Wildenjtein 
brachte rajch 4 Kompagnien zujammen und damit die Meuterer zur Ber- 
munft. Die Räbdelsführer, ein Korporal und mehrere Gefreite wurden 
feitgenommen. 

Bis zur Einfchiffung waren vom Negiment 87 Mann dejertiert, meijt 
Rekruten; die Zahl jchien dem Oberjten wie dem Fürſten nicht allzugroß, 
hatten doch 2 faiferliche Regimenter dort jchon je an 300 Dejerteurs! 

In Regensburg gab es noch eine eigenartige Schwierigkeit; Hutten 
erfuhr, daß das Geld, das er in puren Klarolinen mitbefommen, in Wien 
und weiter jtromabwärts nicht zum vollen Werte anzubringen jei, und 
mußte es alfo noch im Neiche ummwechjeln. 

Von Regensburg ab begann der Transport auf Donauſchiffen; gleid) 
am erjten Tage zwiichen Regensburg und Straubing jtießen während 
eines Sturmes zwei Fahrzeuge zujammen, wovon eines Schaden nahm; 
dabei warf das abgebrochene Ruder 4 Mann in den Strom, doch konnten 
fie wieder gerettet werden, ein Tambour allein, der aus Angjt über Bord 
iprang, ertranf, Von da ab lie der Oberjt die Schiffe nur mehr mit 
1000 Schritt Abjtand fahren. 

Sp erreichte die erjte Kolonne am 24., die zweite am 26. Wien. 
Der Oberſt eilte jeiner Abteilung voraus, um den Kaiſer, der zur Reiher- 
beize nad) Laxenburg gehen wollte, noch in Wien zu treffen und ihm die 
Witte zu unterbreiten, daß er das Regiment befichtigen möge. Hutten 
gelangte am 26. abends bei beiden Majejtäten zur Audienz; die Parade 
wurde auf den folgenden Morgen um 8 Uhr angejegt. 

Die Majejtäten nahmen fie auf dem Wege nad) Yarenburg außer: 
halb der Favoriten bei der jogenannten „Fahnenſtangen“ ab. Hierbei 
ritt der Kaiſer durd alle 4 Glieder, während die Kaiſerin, wie 
Hutten berichtet, jich rüchvärts in den Wagen geſetzt hatte, um die Yeute 
wohl bejchauen zu fünnen. Alsdann mußte der Oberjt das Regiment 
vorführen; jchon nach 100 Schritten etwa rief ihn aber der Kaijer 
zurück und unterhielt ſich allergnädigjt mit dem neben feinem Pferde 
Stehenden. 

Der Kaifer, wie die anmwejenden Generale und Diplomaten fanden 
das Regiment jehr jchön, bejonders die 2 Grenadierfompagnien, die Ge- 
wehre mit den eifernen Ladejtöden, dann feinen ordentlichen und guten 
Marich, jo daß der Oberſt zur Anficht fam, man wolle das Regiment 
aleich ganz behalten. 

Die Kaiferin übergab dem Kommandanten einen Korb mit den foit- 
bariten Medizinen und verſprach, von Larenburg noch mehr zu jenden. 
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Die Generale Graf Harrach und Graf Starhemberg drüdten ihr 
Lob noch befonders dem Fürſtbiſchof gegenüber aus; jener findet haupt: 
ſächlich auch das Offizierkorps rejpeftabel. 

Hutten erhielt ſofort 13000 fl. für ſein Regiment, ſowie das 
Verſprechen, daß es ſtets richtig bezahlt, ſtets geſchloſſen bleiben und nie 
in Garniſon verlegt werden ſolle. Unangenehmer war eine andere Nach— 
richt: die anſteckende Seuche in Ungarn hatte nicht nachgelaſſen und 
mußte vor der Mannſchaft geheim gehalten bleiben. 

Am 28. und 29. April ſchifften ſich die beiden Kolonnen wieder 
ein, ihr Ziel war Peterwardein. 

Aus Komorn vom 5. Mai iſt Huttens nächſter Bericht, in dem 
er die Abſicht ausjpricht, den Oberbefehlshaber Feldmarichall Graf 
Wallis zu bitten, das Negiment ins erjte Treffen zu jtellen. Die 
Reit war bereit? bis zu diefem Orte vorgedrungen, weshalb man die 
Naizen» Stadt gänzlich geiperrt fand; bald gab es beim Pegiment 
die erjten Kranken, darunter auch einige Offiziere, von denen übrigens 
der Grenadierhauptmann von Thienen bereit in Negensburg zurüd- 
geblieben war. 

Am 21. Mai jteht das Negiment im Feldlager nächit Peterwardein 
bei der Brigade des Generalmajors von Mercy, unter Generalfeld- 
marfchall-Leutnant von Thüngen. 

Hutten ftellte ſich jofort dem Feldmarſchall vor und erhielt die 
Zufage, daß er, wenn die Armee verteilt werde, bei deijen Korps bleiben 
und am linfen Flügel ins erfte Treffen kommen ſolle. Über die Ab— 
fichten der Heeresleitung fonnte der Oberjt nichts in Erfahrung bringen; 
er weiß jeinem Herrn nur zu berichten, daß das Regiment noch geiund 
und guten Mutes ei, daß bei den Türfen eine große Hungersnot und 
„grauſe Seuch“, diesjeits jtarfe Teuerung herrſche — „dahero die Offi- 
ziere des MNegiments fir den in Gnaden mitgegebenen Wein den ges 
horſamſten Dank abzuftatten haben, welcher ihnen für jet Ttattlich zu 
Nutzen kommt und das lange Leben Ener hochfürftlichen Gnaden in dem 
eriten Glaſe fleißig in Untertänigfeit beobachtet wird“. Gleichzeitig be- 
dankte fich der Oberft bei dem Fürſten, der ihm die Regimentsunfoften- 
gelder geſchenkt hatte. 

Eine Wode jpäter (28, Mai) findet id) das Negiment im Feld— 
lager bei Kamenitz, etwa eine Meile jüdlid) von Peterwardein; das An— 
wachſen der Armee ſcheint die Underung des Lagers verurfacht zu haben. 
Im Heere ging das Gerücht, es jei auf Temesvar abgefehen, ficheres 
aber war nicht zu erfahren. 

Graf Wallis jchrieb am gleichen Tage aus Peterwardein an den 
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Fürſtbiſchof und drücdte ihm feine Freude über das Regiment, deſſen 
ihöne Mannjchaft und große Herren Offiziere aus. 

Die erjte Nacjricht über den Feind konnte Hutten am 5. Juni 
abgehen laſſen: in einem Neitergefechte bei Schabag (?) waren den Türken 
200 Stüd Vieh abgenommen worden; weiteres wußte man noch nicht: 
aber jchon jtand die türkische Hauptarmee bei Sofia! 

Für den nächſten Tag war der linke Flügel der kaiferlichen Armee 
zum Vormarjche befohlen; voraus unter Feldmarjchall-Leutnant Fürſt 
Walded und General-Wachtmeifter von Niedejel die Negimenter 
At-Daun, Ogilvi, Karl Lothringen, Sedendorff, Würzburg; 
die übrigen folgten brigadeweile. Niemand erfuhr die Abjicht des 
Mariches. 

Deim Regiment riß Dysenterie ein, was man dem Waſſer zujchrieb, 
weshalb Hutten jcharf daran ging, daß die Mannjchaften ordentlich 
abfochten und nicht das ungelunde Waſſer tranfen, 

Merhviürdigerweije verbreitete ic) damals in der Armee der Glaube, 
der Friedensſchluß ſtehe nahe bevor. 

Die Märiche vom 6. Juni und den folgenden Tagen jeßten dem 
Negiment ſtark zu: auf jchattenlojer Heide, im der größten Hite, ohne 
ein Dorf oder Waller in der Nähe, mußte man 10 Stunden marjchieren, 
dabei blieben 900 Mann des Negiments liegen, welche indejjen alle ohne 
Ausnahme nachts ihre Truppe wieder erreichten. Am zweiten Marjch- 
tage blieben 600 Mann liegen, die ebenfalls bei der Nacht jämtlich nad)- 
famen; am dritten aber nahm der Oberſt jein Negiment einfach aus der 
Ktolonne heraus, ließ eine Stunde raften und Waſſer juchen; der Erfolg 
war, daß nur 6 Mann austreten mußten. As Hutten darauf ins 
Lager einrücte, wurde er jofort zur Verantwortung gezogen, die er damit 
beantwortete, daß er jein Negiment von jeinem Herrn befommen habe 
und es in brauchbarem Zuſtande erhalten müfje; durch die einzige Stunde 
Raſt habe er viele Leute erhalten, die ihm jonjt bei übereiltem Fort— 
marjche verloren gegangen wären. 

Ganz jchuldlos war demmach, wie es jcheint, die höhere Führung bei 
diejen Märchen nicht, denn es traten auch bei den Faijerlichen Regi— 
mentern Musketiere aus und blieben liegen; offenbar aber war das 
Negiment Würzburg auf jolche Anftrengungen nicht genügend vorbereitet; 
vielleicht hatte der Wunſch, ſich im Wien recht jchön zu zeigen, mit- 
gewirkt, die Märjche von Würzburg nad) Regensburg jo Klein anzujegen 
und gar nicht zur Übung auszjunügen? 

Am 11. Juni traf das Negiment mit noch 4 anderen zu Fuß und 
2 zu Pferd bei Semlin ein, wo man auf Grund und Boden des Würz- 
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burger Fürften das Feldlager bezog. Der Effektivftand des Regiments 
betrug lant Tabelle noch 2160 Köpfe. 

In der Armee hieß es damals, die übrigen Negimenter würden bald 
nachfolgen; General von Neipperg habe mit 25000 Mann Orſova 
auf der einen Seite zu blodieren, während auf der anderen der Pat 
durch die Donauflotille angegriffen werde; Wallis dagegen wolle jid) 
nit 40000 Mann eine Stunde unterhalb von Orjova aufftellen, um den 
Gegner zur Schlacht zu bringen. 

Am 20. Juni vermag Hutten näheres über den Feind zu berichten: 
bei Orſova follten 70000 Türken ftehen, weitere 10000 hielten den Paß 
und die Engwege bei Mehadia beſetzt; die fatjerliche Armee werde am 
22. aufbrechen und ich drei Stunden unterhalb Belgrads mit den Korps 
Lobkowitz und Neipperg vereinigen. Der Würzburger Hoffriegsrats: 
Agent Cothmann nennt in einem Schreiben aus Wien den Ort der 
Vereinigung Karanjebes, von wo aus Wallis mit der gefamten Armee 
gegen Orſova vorrüden wolle. 

Indeſſen erfuhr der Feldmarſchall am 24., der Großvezier ftehe mit 
100000 Mann bei Niich, und etwas jpäter, er jei bis Rapna (Rama?) 
an der Donau vorgegangen. Wallis überjchritt deshalb am 27. die 
Save und bezog das Lager bei Mirova öftlid) von Belgrad. Hier rückte 
das Negiment Würzburg tatjächlid) beim erften Treffen ein; es befand 
fi) noch in gutem Zuſtande, doch breitete jich die Dysenterie immer 
weiter aus. „Dies Land ift der teutjchen Nation gefährlich," meint 
Hutten im jeinem Berichte vom 6. Juli. 

Den Würzburger Offizieren ftand damals die Tafel des Feld— 
marjchalls ohne bejondere Einladung jederzeit offen. Diefe Auszeichnung 
verdanften fie dem Umſtande, daß General-Wachtmeifter Graf von 
Schulenburg bei einer nächtlichen Runde die Feldwachen des Regiments 
„wohl anusgejegt und in gutem Stande fand“. Auf den Wachen waren 
die Lentnants von Meyern, von Eijenberg und Hubert geitanden; 
bejonders den erftgenannten empfiehlt Hutten der Gnade des Fürſten 
wegen jeiner guten Eigenschaften, feiner Geſchicklichkeit und feines 
Dieniteifers. 

Am 6. Juli fam der erjte Nachſchub aus den Hochitifte im Feld— 
lager bei Mirova an. Hutten hatte jhon am 5. Mai aus Komorn 
gebeten, der Fürſt möge dem Regiment die MWiedergenejenen und ein- 
gefangene Dejerteurs nachjenden fallen; tatjächlich ging am 18. Mai der 
erite Transport ab: 123 Erjabmannjchaften für das Regiment unter 
Führung des Leutnants von Münfter und des Fühnrich von Tann— 
hauſen; ferner 208 faiferliche Nefruten unter Hauptmann von Küns— 

Darfteliungen a. d. Bayer, Striegs: u. Seereögeld. 18, Heft. 6 
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berg und Leutnant von Teuffel. Das Generalsftriegsfommiflariat 
wollte gleich den ganzen Nachſchub in die kaiſerlichen Negimenter ein- 
reihen; da fügte es ſich aber jehr günftig, daß die für das Würzburger 
Regiment bejtimmten Xeute ein W auf den Stnöpfen führten, das fie 
als zu „Würzburg“ gehörig auswies, während die faiferlichen Re— 
fruten weiße, überjponnene Knöpfe trugen. 

Im Juli ging ein zweiter Erjaßtransport von Würzburg ab; 
Führer war der Yeutnant von Lochner, dem man 8 in Latten ge 
ichlofjene Dejerteure mitgab. Diejer Transport ſchloß ſich einem größeren 
an, zu deilen Abholung Hauptmann von Berlepich, Yeutnant Kiginger 
und 52 Mann jchon am 30. Juni nad Frankfurt a. M. abgegangen 
waren. Wann beide Abteilungen den Marſch von Würzburg auf Regens- 
burg antraten, ijt nicht feitzuitellen; vor Mitte Juli dürften fie feines- 
falls abgerüct fein, cher jpäter, denn Lochner befindet ſich Mitte 
Auguſt erit halbivegs zur Armee. Der Oberjt, der die Umſtände nicht 
fannte, äußert Sich über dieſe Yangjamkeit des Fähnrichs jehr erzürnt. 

Anfangs Juli erfannten die Huſaren den Vormarſch des Feindes; 
man glaubte nicht, daß dieſer die faijerliche Armee angreifen wolle, weil 
fie im gleichen Yager jtand, wo die Türken 1717 geichlagen worden 
waren; wahrjcheinlicher erichien es Hutten, daß Wallis auf Nic 
vorgehen werde; jicheres aber wußte er nicht, denn „alle Unternehmungen 
werden noch weit geheimer gehalten, als bei dem Prinzen Engenio 
jelig.“ Immerhin fonnte er am 6. Juli berichten, das 24000 Mann jtarfe 
Korps Neipperg habe Befehl, fich mit der Hauptarmee zu vereinigen. 

Am 17. rüdte der Feldmarſchall bis Vinca vor, da er in Erfahrung 
brachte, daf die Türken auf Semendria zögen; den im Laufe des 21. Juli 
eintreffenden Meldungen zufolge erhielt der nun bei Grocka feitgeitellte 
Gegner fortwährend friichen Zuzug. Wallis faßte daraufhin den Plan, 
den Feind möglichjt bald anzugreifen und Neippergs Ankunft hiezu 
nicht mehr abzuwarten. 

Nocd am gleichen Abende trat die Armee demnach den Vormarſch 
an, Um die Bewegung zu verheimlichen, blieben von jedem Regiment 
ein Tambour und die Marjchunfähigen zurüd, welche die gewöhnlichen 
Signale zu geben und die Lagerfeuer zu unterhalten hatten. 

Die Avantgarde jeßte ſich aus Hujaren, zwei Navallerie-Regimentern, 
18 Grenadierfompagnien, dabei die von Mojer des Regiments Würz- 
burg und 2 Geichügen zujammten. 

‚hr folgte die gefamte übrige Neiterei, dieſer die beiden Infanterie 
treffen rechts abmarjchiert in doppelter Marjchfolonne auf einem Wege, 
das erite linfs, das zweite rechts. 
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Leider fehlt uns Huttens Bericht über den Anteil der Würzburger an 
der Schlacht; die nachjtehende Schilderung folgt in der Hauptfache einem 
nicht unterzeichneten Briefe und einem Tagebuch-Bruchſtücke im Kreis- 
archiv zu Bamberg. 

Nachts 3 Uhr ſtießen die vorausgeeilten Hufaren in einem Engwege 
auf den Feind, zogen jich zurück und meldeten. PuͤlffyKüraſſiere und 
die Grenadiere entwidelten fich in ausgezeichneter Haltung aus dem 
Hohlwege; die Grenadiere nahmen ſogar eine vorliegende Höhe, Tahen 
ſich aber bald wieder in das Tal und den Wald zurücgetrieben, wo fie 
dem weiteren Vordringen der Türken erfolgreichen Widerjtand entgegen- 
jegten, jo daß Das inzwiſchen in dem Engnis angelangte Gros fich 
dieſem ungejtört entwinden fonnte. 

Die Regimenter hatten zu zweien abbrechen müflen, denn der jchmale 
Weg geitattete nur 4 Mann nebeneinander zu marjchieren; das zweite 
Treffen bog rechts ab, das erite benützte einen links führenden Fußpfad. 

Während es am rechten Flügel jogleich jehr ſcharf herging, bejegten 
dem vorerwähnten Briefe zufolge am linken Flügel beide Teile die Höhen 
und wagten jich nicht aneinander; den ganzen Tag hindurch behauptete 
die faijerliche Armee ihre am Morgen errungenen Stellungen, verließ 
aber in der Nacht zum 23. das Schlachtfeld, um ſich in ihr altes Lager 
zurückzuziehen. 

Über die Tätigkeit unſerer Würzburger wiſſen wir nur, daß das 
Regiment im erſten Treffen zwiſchen den kaiſerlichen Regimentern Platz 
und, Molcke eingeteilt, und bei den Bataillonen fein Verluſt zu ver— 
zeichnen war. Die zur Avantgarde fommandierte Grenadierfompagnie 
hatte jedoch 7 Mann tot, den Hauptmann von Moſer, 3 Unteroffiziere 
und 9 Mann verwundet?). 

‚Ferner geht aus einem jpäteren Berichte Huttens hervor, daß ſich 
der Fähnrich von Stetten bei Grocka „ſignaliſiert“ habe, 

Einem Schreiben des Feldmarſchalls Graf Wallis au Oberſt 
von Hutten, d. d. Brünn 28. Wpril 1740, aber entnehmen wir 
folgende Stelle: „und rühme es überall, daß durch dero Anführung 
dieſes Regiment vor allen Auriliartruppen ſich diftinguiert habe und ich 
allein derojelben die obligation haben kann, daß ich die 2 verlorene 
Stüd habe zurüdziehen und recupiren fünnen, mithin wir in dieſer mir 
jo fatalen Großfaer action feines verlohren und folgents meine retraite, 
die mir doch vor nichts geredjnet wird, mit Erhaltung aller meiner Ar- 
tillerie befolgen können“. 

i) Mitteilung des k. umd k. Kriegsarchivs Wien. 5.8. 1739 Stüd 7 ff. 
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Wallis hatte ſich bei der Avantgarde befunden und die zweiten 
9 Grenadierkompagnien ſelbſt neben die anderen in die Stellung geführt, 
wo dann „ein großes Blutbad von beiden Seiten“ entſtand. Möglicher— 
weiſe handelt es ſich hier alſo um die 2 Geſchütze der Avantgarde und 
die Kompagnie von Mojer!). 

Noc wäre ein Brief jenes Generals von Wurmbrandt zu erwähnen, 
der nach dem Kriege das Negiment faufen wollte; es geht daraus hervor, 
daß bei Grocka wie andere faijerliche Negimenter auch die Würzburger 
ihre Nöde auf Befehl zurückließen und dann verloren. 

Mit jenem mächtlichen Vormarſche vom 21. auf 22. Juli beginnt 
ein außerordentlich anjtrengender Abjchnitt des Feldzugs. In der Nacht 
zum 23. 309 ich die Armee im ihr altes Lager zurüd, deſſen Ver— 
ichanzungen jofort verjtärft wurden; am 23. fam es zu einem Alarm 
durd die türkische Vorhut und einem Artilleriefampfe, weshalb man jid) 
am gleichen Nachmittage und während der Nacht zum 24. in das Lager 
bei Mirova zurüdzog, wo man gegen Morgen einrüdte; im Yaufe des 
Tages erfolgte ein nochmaliger Alarm durdy die nachdrängenden Türken, 
der Beranlafjung gab, in der Nacht zum 26. über die Donau zu gehen 
und bei Borcza Lager zu beziehen. 

Der Feind folgte den weichenden Kaiſerlichen zunächit bis Belgrad, 
ein bisher bei Orjova gejtandener türfiicher Heeresteil ging gegen PBancjova 
vor. Auf diefe Nachricht hin überjchritt Wallis in der Nacht auf den 
28. bei Jabuka die Temes und lagerte mit dem Rücken gegen dieje. 

Am 30. vormittags trat der Feldmarjchall den Vormarſch gegen 
Bancjova an, wo eingegangenen Nachrichten zufolge 25000 Türfen jtanden?). 
Die Armee bewegte ſich in Schlachtordnung und mußte damit eine Viertel: 
ichwenfung rechts machen, wobei der linfe Flügel, den ein jehr beſchwer— 
licher Weg durch Nöhricht führte, nicht rajch genug nachkam; Ruhe und 
Zufammenhang in der Bewegung ließen viel zu wünſchen übrig. 

Würzburg ſtand im eriten Treffen linfs von einem Bataillon 
Salm und rechts der in der Mitte des Treffens befindlichen Kavallerie: 
Negimenter St. Ignon und PBreyiing. 

Im Vorgehen erfannte man halbwegs von Pancjova jtarfe Reiter: 
haufen. Dieje zögerten nicht lange und warfen fich mit Ungeſtüm auf 
beide Flügel und gegen die Mitte der fatjerlichen Schlachtordnung. Rechts 
und links wurden fie abgewiejen, der mittlere Angriff aber traf mit ge 
waltigem Stoße das linfs neben Würzburg marjchierende Regiment 

) Ob ſich diefer Vorfall mit dem bei Hofimann, 4. Inf.⸗Regt. ©. 19% 
erwähnten bdedt, läßt ſich nicht enticheiden. 

° In Wirtlichfeit war der Feind bedeutend jchwächer. 
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St. Ignon, das er, gleich einem Keile ſich in die Linie bohrend, vor 
ſich hertrieb. In der erſten Beſtürzung wich auch ein Teil der Würz— 
burger; doch es war nur ein Augenblick, raſch hatten die Offiziere ihre 
Leute wieder feſt in der Hand; die noch weiter nachfolgenden Spahis 
wurden, dank den eilernen Ladeſtöcken und der glüdlic) wieder errungenen 
Ruhe, tüchtig zufammengejchofien, ganz bejonders aber litten jene vorderjten 
Scaren, als jie nach ihrer jo erfolgreichen Attade den Nüdzug wiederum 
durch das erjte Treffen nehmen mußten. Hutten jchägt den Verluft der 
Spahis auf 30006 Mann, er jelbjt war jcharf im Handgemenge geweien; 
dicht neben Moſers Grenadieren griffen ihn fünf Türken zugleidy au, 
zwei erlegten die Örenadiere, einen des Oberjten Diener. Daß, wie wir 
ſchon andenteten, die Offiziere alle in vüdjichtslojer Tapferkeit voran 
gingen, zeigt der Verluſt während des nur kurze Zeit wütenden Nahe— 
fampfes: Hauptmann von NRedwig jun. tot, Hauptmann Schmitt, 
Lentnant von Wallau und Fähnrich Yanius verwundet, bei der Mann— 
ſchaft 92 Tote und Berwundete. Der Oberitwachtmeiiter verlor zwei 
Pferde unter dem Xeibe, 

Hauptmann von Hüls wird dem Fürſten wegen bewiejener Tapfer- 
feit bejonders empfohlen. Der Feldwebel von der Kompagnie von Kolb 
wies acht Wunden auf; erjt hatten ihm die Türken das Kurzgewehr 
entzwei gehauen, dann den Degen entrifien, als er ihn ergreifen wollte, 
jo daß er nur mehr jeine Piftole bejaß, mit der er auch glüdlidy einen 
Gegner vom Pferde ſchoß, während die übrigen durch die Yeute der 
Kompagnie vertrieben oder kampfunfähig gemacht wurden !). 

Die Würzburger nahmen in diefem Treffen den Türken zwei ‚Fahnen 
ab, die der Oberſt dem ;Feldmarichall überjandte. 

Remerfenswert ift, was jener in einem fpäteren Briefe über die 
Kampfesweiſe der Türfen berichtet: fie füchten wie die Löwen und hätten 
das Handwerk wohl gelernt, „alle ihre Attafen gegen uns geichahen in 
der größten Wucht und mit unglaublicher Brutalität; fie liefen auf 
5 Schritt an und ließen fich vor den ſpaniſchen Neitern totjchießen; id) 
habe in allen Actionen das Negiment in 4 jtarfen Lagen feuern lafjen 
und darauf nod eine fünfte Lage geſetzt, womit ich ſie ſchändlich zu— 
gerichtet habe, und iſt nie einer von dem Wegiment lebendig abge— 
fonmen“ ?). 

) Hutten jchlug den tapferen Feldwebel zum Leutnant im Land-Regiment vor, 

2?) Meffällig it der Ausdruck „in allen Actionen“ — demnach jcheint das 
Regiment nicht nur bei Bancjova ſich mit den Türten gemefien zu baben; leider 
fehlt jegliche Nadıricht hierüber, oder ſollte es doch aud bei Grocka an den Feind 
gefommen ein ? 


Schluß dee Feld⸗ 
zugs und 
Winterquartitre. 


86 Das Regiment Würzburg 


Demnach ſcheint man das Feuer gliederweiſe abgegeben zu haben; 
dem eiſernen Ladeſtocke muß es zugeſchrieben werden, wenn ſo raſch noch 
eine fünfte Salve darauffolgen konnte. Übrigens geht daraus auch hervor, 
daß der Angriff der Spahis in tiefer Formation, wahrjcheinlich in vielen 
Staffeln nadjeinander geichah; Die erite verurjachte den größten Schreien 
und errang ohne allzu viele Verluſte den ſtärkſten Erfolg, den nad: 
fommenden ging es jedoch herzlich jchlecht, denn nunmehr hatten die 
Würzburger Offiziere ihre Leute wieder feſt in der Gewalt, umd ihre 
durchdringenden Kommandos fandten eine Salve nad) der anderen, jede 
todbringender als die vorige, in die Neihen des Feindes. 

Das tapfere Verhalten des Regiments bei Bancjova trug ihm viel 
Ehre ein. Wallis zeichnete es ganz bejonders aus, inden er befannt 
gab, in einem fünftigen Treffen ſei er hinter dem kaiſerlich würzburgiichen 
Regiment zu finden, „weilen dies Negiment vor dem Feinde halte und 
feine Schuldigfeit täte“. So meldet wenigitens Hutten jeinem Herren. 

Den Würzburgern ward übrigens jchon etwas früher vom Grafen 
Salburg das Yob zuteil, „Daß man von ihm weder Geld noch Brod 
verlangen hörte, wohingegen andere Negimenter, wann ſie micht in 
termino gleich Brod und Geld empfangen thäten, diejelben ſich zu be: 
ſchwehren anfingen*. 

Bis zum 2. Auguſt lagerte die Armee bei Pancſova umd ging dann 
auf Jabuka zurüd, wo fie bis 6. verblieb. In diefer Zeit wurden die 
mit vieler Mühe erbauten Brücken über die Moräjte und die Sibnica 
wieder zerjtört. Alsdann rüdte Wallis am 7. nach Oppova und von 
hier in Eilmärjchen, wobei mehr als 2000 Mann liegen blieben, über 
Tomäjoväcz nadı Cſenta (Xeopoldova) am linten Donauufer, wo man am 
11. anlangte. Das Negiment jcheint bereits am 12. die Donau über: 
ichritten zu haben, denn Huttens Brief von diefem Tage ijt aus dem 
‚reldlager bei Szurduf. Bis zum 15, folgte die ganze Armee in dieſes 
Yager nad), jo daß man mun glücklich wieder zwijchen den Türken und 
Wien ftand. 

Im Lager von Szurduf trat nach dem anjtrengenden Feldzuge zum 
eritenmal wieder einige Ruhe ein, aber der Zujtand des Regiments ge 
ftaltete Sich allmählidy bejorgniserregend. Schon am 12. Auguſt berichtet 
Hutten, da jo viele Kranke ftürben und drei Tage jpäter, das Regiment 
habe jehr viele an Dysenterie und ‚Fieber Yeidende, „jo daß, wann ic 
deren gedenfe, ganz betrübt werden fann“. Man glaubte eben, es ſtehe 
noch eine Schlacht bevor, weshalb der Oberft für jein arg gejchwächtes 
Negiment fürchtete. Aber jchon am 19. ging General Neipperg ins 
feindliche Lager und YFriedensgerüchte begannen laut zu werden. 
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Inzwiſchen verehrte Hutten dem Feldmarſchall im Namen des 
Fürſtbiſchofs einen Apfelſchimmel, den jener von ihm hatte kaufen 
wollen. Er meinte, fein Regiment werde bald die guten Wirkungen davon 
veripüren; er habe abermals 12000 fl. empfangen, und jeine Leute 
jeien jämtlich mit Geld, Brot und Haber wohl verjorgt. 

Ende des Monats rücte die Armee wieder etwas gegen Belgrad vor, 
das die Türfen jeit 28. Juli belagerten; am 26. Auguſt jtand man bei 
Belegis, am 30. bei Semlin. Drei Tage jpäter wurde der Waffenſtill— 
ſtand verkündet. 

Hutten dachte jofort an den Rückmarſch des Negiments aus dem 
mörderiichen Klima; er jchrieb deshalb ſchon am 5. September an 
Friedrich Karl: „Hochdieielben haben vor jego einen Fuß gedienter 
Ober- und Unter-Offiziere wie Gemeine, wie dergleichen viele Kurs und 
andere ‚zürjten nicht haben. Würde das Negiment ganz in Faiferlichen 
Dienjt gegeben, jo werde das Hochitift von dem Dienſt und der mili— 
täriichen Erfahrung gedienter Leute gänzlich entblöſt.“ Der Fürſt— 
biichof Dachte aber nicht daran jein Regiment wegzugeben, es jollte 
vielmehr in jeine „natürliche fränkische Schule” zurücdtreten und darin zu 
etwaigen ferneren Eaijerlichen Diensten geübt werden. Er lehnte deshalb 
auch Graf Wurmbrandts Kaufangebot ab. Mannichaften wie Offiziere 
freuten ſich deſſen jehr, denn jie wollten alle wieder in ihre Heimat 
zurüdfehren. 

Einen Tag nach Unterzeichnung des Friedenstraftats, am 19, Sep: 
tember, brady die Armee aus dem Lager von Semlin auf, und die In— 
fanterie rücte in die Gegend von Vetertvardein, um dort die Verteilung 
der Winterquartiere abzınvarten. 

Oberſt von Hutten lag zu diefer Zeit ſelbſt ſchwerkrank in Peter- 
wardein, Oberjtleutnant von Dradsdorff führte das Regiment. 

Eine am 29, September im Feldlager bei Slantamen aufgejtellte 
Tabelle gibt den Effektivitand des Negiments noch auf 1923 Köpfe an, 
wovon indeſſen nur 704 in Reih und Glied ftanden; die Hauptleute 
von Sedendorff und von Warnsdorff mit 243 Mann waren zur 
Demolierung von Belgrad fonmtandiert, 754 Mann lagen in den Spitälern 
zu Futak, Palanka und Peterwwardein, etwa 200 Mann jcheinen Eranf 
beim Regiment geweſen zu fein. 

In der Belegung der Kompagnien zeigen ſich in der genannten Tabelle 
einige Veränderungen: Hauptmann Dürr führt jegt Die Nompagıie des 
gefallenen von Redwitzſun, von Redwitz sen. hat mit von Thienen 
getaucht, der noch immer dev Geueſung harrt. 

An Veränderungen unter den Yeutnants und ‚Fähnrichen können 
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wir aus früheren Briefen Huttens nur feititellen, daß jchon vor Ende 
Juli Fähnrich Merkel zu Peterwardein gejtorben, Fähnrich Körlein 
in der Donau ertrunfen war; ob des Oberſten Beförderungsvorichläge 
durchgeführt wurden, ijt nicht erjichtlich. 

Am 29. September ſchloß ſich das Regiment dem bayerijchen Korps 
unter Minucei an und rücte mit diefem am 3. Dftober in ein Feld— 
lager bei Becze ein, wo man das weitere abwarten jollte. Eine 14tägige 
Ruhe und ordentlich gereichte Verpflegung wirkten jehr günjtig; die Ta- 
belle vom 6. Oktober führt 1687, die vom 17. noch 1674 Mann effektiv 
auf. Hutten befand fich jeit 15. wieder beim Regiment, dagegen war 
Hauptmann von Hüls am 28. September geitorben; Bajtheim erhielt 
die freigewordene Kompagnie. 

Am 20. zogen die Bayern mach den ihnen zugewiefenen Winter- 
quartieren im Ödenburger Komitat, am 24. die Würzburger in die ihnen 
zugeteilte Trentichiner Geipanjchaft. Der Marich dorthin war äuferjt 
traurig, die Poftjtationen zeigten jich verlafjen, alles floh vor der Reit, 
in den meilten Quartieren aber herrichte bereits die Seuche. Oberſt— 
leutnant von Drachsdorff, der noch immer das Regiment führte, lieh 
deshalb aus den gefunden Ortichaften Brot und Fourage auf mehrere 
Tage mitnehmen, vor den durchjeuchten Dörfern aber bezog er das Yager 
in Entfernung von einer Stunde und verhinderte jeden Verkehr mit den 
Einwohnern. Dabei forderte die große Kälte allerdings auch ihre Opfer, 
in einer Nacht erfroren 12 Mann; die Zelte zeigten ſich jo verbraucht, 
daß Hutten am 22. November meldete, ie jeien nicht wert, daß man 
fie nod) eine Stunde Wegs mitjchleppe, er werde fie dem Leuten zur 
Ausbeflerung ihrer Kamiſole geben, denn — die Röcke waren, wie be- 
fannt, bei Grocka verloren gegangen. 

Im Trentichiner Komitat lagen bei Ankunft der Würzburger jchon 
einige Negimenter, eine Anzahl von Ortichaften war bereits mit der 
Seuche behaftet. Der Wiener Hofkriegsrat wollte deshalb das Regiment 
Würzburg noch im Dezember, bei großer Stälte, tiefem Schnee, mit 
äußerſt mangelhafter Kleidung und ohne Zelte in die Gejpanjchaften 
Arva und Sohl verlegen, aber Hutten verblieb zunächſt dem Befehl 
entgegen in den einmal eingenommenen Quartieren; der Stab befand ſich 
in Bittje an der Wang. 

Das zur Demolierung von Belgrad abgeitellte Kommando erreichte 
am 10. Dezember die Winterguartiere des Negiments, 98 Mann waren 
tot oder in Lazaretten zurüdgeblieben. 

Um 18. Dezember jtanden noch 1318 Köpfe auf dem Papier, 
davon waren 345 frank, 47 als Krankenpfleger verwendet, 4 befanden 
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ſich ſchon in der Heimat’), 1 Offizier 34 Mann lagen bei den Kom— 
pagnien, 10 Dann im Negimentslazarette Frank, 

Am 4. März 1740 ftanden nur mehr 90 Mann auf dem Aus- 
weiſe; als lazarettfranf ift feiner mehr geführt, denn diefe hatten alle 
ausgelitten. Bei der Truppe befanden ſich 1 Offizier, 34 Mann im 
Behandlung. Hutten glaubt, bis zum Heimmarſche würden wohl nod) 
an 50 Mann mit Tod abgehen, obwohl er im Wegimentslazarette eine 
eigene Köchin angejtellt habe. So jchlimm fam es allerdings nicht; was 
bis jest aushielt, beſaß ohne Zweifel eine fräftige Natur, die einen derben 
Stoß wohl vertragen konnte. 

Mitte März rüdte das Negiment im feine neuen Quartiere in Arva 
und Sohl; Stabsquartier ſcheint Dobrona, jüdlich von Alt-Sohl, ge- 
weſen zu jein?), Mit der Verpflegung ſah es eine Zeitlang ſchlimm 
aus, der Uffizier erhielt auf die Portion 5 fr, der Mann 3, dazu 
2 Pfund Brot täglih. Yäge man in einem anderen Yande, meint der 
DOberit, jo entjtünde bald ſtarke Deiertion, jo aber wußten die Unzu— 
friedenen nicht, wohin jie ſich wenden ſollten. 

Ende April jollte der Heimmarich beginnen; Hutten meldet aber 
am 1. Mai aus dem Stabsauartier Dobraniwa (?), das Regiment fünne 
faum vor Ende des Monats marjchieren, da es noch nicht bezahlt set. 
Aber ſchon am 9. Mai lann er aus demjelben Uuartier melden, er 
habe 25000 Fl. erhalten und hoffe, in 8 Tagen den Marſch anzutreten: 
an der mähriichen Grenze müſſe er einige Tage „Kontumaz“ halten. 

Der Geſundheitszuſtand des Regiments war ein vortrefflicher, jeit 
2 Monaten ijt fein Mann mehr geitorben, am 1. Mai zählte es 
925 Köpfe, am 15. noch ebenjoviel. Die letzterwähnte Tabelle gibt zum 
erjtenmal wieder eine volle Offiziersliite; die darin genannten neuen 
Fähnriche waren aber wohl teilweife noch nicht beim Negiment einge- 
trofien; jo willen wir z. B., daß der junge von Drachs dorff zu jener 
Zeit noch in Würzburg die Schulbank drüdte. 

Hutten begab ſich am 10. Juni 1740 nad) Wien, um wegen Über- 
laſſung der 3 faiferlichen Kompagnien zu verhandeln, deren Offiziere 
ſchon im Winter gebeten hatten, bei Würzburg bleiben zu dürfen. 
Aber Friedrich Karl ſprach fich jelbjt dagegen aus, weil er dadurd) 
zu viele Offiziere erhalten hätte. 

Am 11. Juni führte Dradsdorff das Negiment aus dem Trent- 

) Wohl bei dem anfangs Oftober in die Heimat beurlaubten Major 
v. Wildenjtein. 

) In ‚einem Briefe „Dobrzniwa“ geichrieben, in einem anderen überhaupt 
unlejerlich. 


Die Heimtehr. 
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ſchiner Komitat ab, nachdem er am 8. den Paß Lieskowitz!) durchſchritten 
hatte, und erreichte am 18. die Gegend von Olmütz. Die 3 kaiſerlichen Kom— 
pagnien inbegriffen zählte das Negiment an diefem Tage nod) 923 Köpfe. 
Am 9. Juli wurde Prag paſſiert, am 21. Eger; am 2. Auguſt 1740 
ftand das Regiment wieder auf heimatlichem Boden bei Haßfurt, wo es 
„zu bejierer Ruh und wohlfeilerer Verpflegung etwa 4 Wochen fampieren 
jollte*. Dieje Wartezeit erfuhr einige Kürzung, am 20, Auguſt zog & 
in Würzburg ein, wo am 22, die legte Mufterung ftattfand: Die 14 
alten Kompagnien hatten noch 795, die 3 faiferlichen 125 Mann. Dieie 
wurden wahricheinlich nadı Philippsburg weitergeichidt. Die 6 Kom: 
pagnien von Eyb und Schönborn traten wieder zu ihren alten Regi— 
mentern über, welche die 2 Streisfompagnien dem roten Regiment zurüd- 
gaben, deſſen Chef der tapfere und rührige Hutten wurde, während 
Baftheim das durd; Eybs Tod freigewordene grüne Regiment erhielt. 
Nach der Tabelle vom 18. Juni 1740 ſtanden: 
bei den faijerlichen Kompagnien die Hauptleute Graf Löwenſtein, 
Dürr und Burdard?), die LYeutnants von Kröll, von PBleyleben 
und von Avila, die Fähnriche von Duwall, Louys und von 
Tettenborn; 
bei den alten Bajtheimiichen: 
Grenadiere: Hauptmann von Redwitz, 
Leutnant von Witzleben, 
Sous-Leutnant Simon; 
Leibfompagnie: Leutnant von Rüd, 
Fähnrich Stürmer; 
Oberſt von Hutten: 
Leutnant von Meyern, 
Fähnrich Polſter; 
Hauptmann Trau: 
Leutnant von Wallau, 
Fähnrich von Tannhauſen; 
Hauptmann Walter: 
Leutnant von Stetten, 
Fähnrich Lanius; 
Hauptmann von Seckendorff: 
Yeutnant Degen, 
Fähnrich von Kolb; 
’) gjesfover öſtlich von Alt-Zohl? 


*) Zu diefer Kompagnie war Lit. Töringer vorgefchlagen, deſſen Verbleib 
unbekannt iſt; ebenſo jteht nicht feit, woher Burdard kam. 
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Hauptmann von Warnsdorff: 
Leutnaut Bauer!), 

Fähnrich von Adelsheim; 

Hauptmann von Baſtheim: 
Leutnant von Wittern, 
Fähnrich von Danner?); 

bei den ehemals Eybiichen: 

Oberftleutnant von Dradhsdorff: 
Leutnant Pfrezſchner, 
Fähnrih von Dradsdorff?); 

Hauptmann Graf Platz: 

Leutnant von Eifenberg, 
Fähnrich von Muffel; 

Hauptmann Schmitt: 

Leutnant von Lochner, 
Fähnrich Seyfried; 

bei den Schönborniſchen: 

Grenadiere: Hauptmann von Moſer, 
Leutnant von Fackenhoffen, 
Sous-Leutnant von Harrach; 

Major von Wildenſtein, 

Leutnant von Wurmb, 
Fähnrich Knies; 

Hauptmann von Kolb jun., 
Leutnant Hubert, 

Fähnrich von Ritterich. 

Beim Stabe iſt an Stelle Secards Chriſtoph Bernhard Fiſcher 
Proviantmeiſter, der Name des Profoßen iſt Martin Blumberger; 
Kaplan und Wagenmeiſter fehlen. 

Ob dieſe Einteilung der Offiziere beim Einrücken des Regiments 
noch beſtand, und inwieweit der Fürſt von ſeinem Rechte Gebrauch 
machte, aus den kaiſerlichen Kompagnien Offiziere herauszunehmen, darüber 
ſchweigen unſere Quellen. Jedenfalls aber finden ſich in den Liſten der 
1747 nad) Holland abgerüdten Regimenter Hauptmann Dürr und Yeut- 
nant Youys wieder, 


) Lti. von Miünjter war am 21. September 1739 gejtorben. 

) J. M. von Danner machte als Kadett im Regiment den Feldzug mit und 
wurde nachher in eine der kaiſerlichen Kompagnien verjeßt. 

+ Dieje Fahne hatte der Broviantmeijter Secard erhalten, der auf dem Rüd: 
marſche jtarb, worauf Obitlt. von Drachsdorff jie für feinen Sohn erbat, 
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Überbliden wir noch einmal kurz das Schickſal des Negiments: wie 
es auszog, eine erlejene Schar, mutig und fampfesfroh; wie es vor deu 
Kaiſer fich zeigen durfte; wie die erite ernite Brobe, jener harte Marſch 
am 8. uni 1739 durch die auch Verantwortung nicht jchenende Ent: 
ichiedenheit jeines Oberjten überjtanden wurde; gedenfen wir ber jeinen 
Feldwachen geipendeten Anerfennung, des der Genügſamkeit der Soldaten 
zuteil gewordenen Lobs, erinnern wir uns der Grenadiere bei Grocha, 
des ganzen Regiments bei Pancſova — ſo fünnen wir nicht beitreiten, 
daß es dem Oberſten und jeinen Braven recht wohl gelang „die alte 
würzburgiiche reputation zu vermehren“. 

Aus dem Briefwechiel, der unſerer Darjtellung zugrunde liegt, acht 
hervor, mit weld großer Teilnahme Friedrich Karl die Geſchicke jeiner 
Soldaten verfolgte, wie Hug er ihnen den Weg durd) Gefchenfe und 
Gnadenerweiſungen nad) allen Seiten zu ebuen wußte. Am beiten aber 
befundete er jeine militäriiche Einficht damit, daß er das Kaufangebot 
des Grafen Wurmbrandt ablehnte und dem Hochſtifte jene friegs- 
erfahrene Truppe jicherte, die der Neit des Regiments Würzburg 
daritellt. 

Viele Namen, die wir im Dielen Feldzuge kennen lernten, kehren 
jpäter wieder: in Holland 1747--49 und im fiebenjährigen Kriege, bier 
bejonders als Führer der Negimenter und Bataillone Warnsdorif, 
Stetten, Mojer und Wurmb. 

Endlich aber zeigt uns das vorgeführte Bild, wie man auc) in feinen 
Staatöweien des alten Reichs Friegeriichen Wert hochzuichägen und 
friegeriichen Sinn wohl zu pflegen wußte. 
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Anlage. 
Die Werbe-Stationen und ihre Beſetzung . 
1. Würzburg, Heidingsfeld u. f. w.: Sptm. Walter, 13 Mann; 
2. Kitzingen, Dettelbach, Iphofen: Hptm. v. Kolb, 19 Mann; 


. Schlüjfelfeld, Ober-Schwarzad: Ltt. v. Rüd, 11 Mann; 
. Gerolzhofen, Volkach: Yet. v. Wigleben, 13 Mann; 
. Zeil im Bambergiichen, Haßfurt, Eltmann, Königsberg: Hptm. 
Horn, 14 Manı; 

6. Ebern, Seßlach, Lichtenfels, Staffelitein: Hptm. v. Mojer, 
33 Mann; 

7. Beitshöchheim, Karlitadt, Gemünden: Lit. Banfon (?), 14 Mann; 

8. Arnjtein, Teimberg: Fhur. v. Beaupre, 10 Mann; 

9. Werne, Yauringen: Ltt. Dürr, 14 Mann; 

10. Kiſſingen, Münnerjtadt: Fhur. Yederer, 11 Mann; 

11. Mellrichjtadt, Königshofen: Fhur. Frank, 10 Mann; 

12. Neuftadt, Aſchach: Hptm. v. Yochner, 14 Mann; 

13. Bijchofeheim, Fladungen, Hilders: Lt. Streit, 15 Mann; 

14. Homburg a/M., Rottenfels, Freudenberg: Fhnr. Yittauer, 
12 Mann; 

15. Hartheim, Ripperg: Ltt. Kempf, 13 Manı; 

16. Yauda, Grünsfeld: Lt. Bod, 12 Mann; 

17. Nöttingen, Aub, Bütthart: Lt. v. Warnsdorff, 13 Mann; 

18. Ochlenfurt: Fhur. v. Harrach, 11 Mann; 

19. Jaxtberg, Comburg: Hptm. v. Kröll, Fhnr. v. Kröll, 
29 Mann. 

20. Fürjtentum Bamberg: 3 Offiziere, 34 Mann der dortigen Truppen. 

Nach Speyer waren Hptm. v. Sedendorff, 2tt. v. Kerpen, 
Fhur. Schertel v. Burtenbad mit 34 Mann beſtimmt geweſen, aber 
nicht abgegangen. 

Graf Löwenſtein jchlug zu Wertheim einen beionderen Werbe- 
plab auf. 
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Ginfeitung. 


Die Eroberung von Pafay 
am 4. Dezember 1870. 


Von 


Adalbert Edler von Gofmann, 


Hauptmann a. D. 


In den Berichten über die zweite Wegnahme von Orleans am 
4. Dezember 1870 wird jtets erwähnt, daß infolge der Eroberung von 
Patay durch deutiche Truppen General Chanzy ſich veranlaßt gefehen 
habe, die hier eingeleitete Offenjive an jenem Tage aufzugeben und mit 
dem in Patay und St. Péravy ftehenden XVII. Korps, ſowie der 
1. Divifion des XVI. Korps bis hinter den Wald von Montpipeau 
zurüdzugehen, 

Bei der hervorragenden Wichtigkeit, welche der am 4. Dezember 
erfolgte Rückzug diefer 3 feindlichen Divifionen des linken franzöſiſchen 
Flügels für die vor Orléans fämpfenden übrigen Truppen hatte!), dürfte 
es Intereſſe bieten, Einzelheiten über die Wegnahme von Patay zu bes 
richten, und ala Mitfämpfer jenes Sefechtes möchte ich dies hier ver- 
juchen. 

Um 3. Dezember nachmittags erhielt die am äußerſten rechten 
erlügel der deutichen Armee befindliche 8. preußische Ktavallerie-Brigade 
unter General von Dontheim, welcher das 3. bayerische Infanterie— 
Regiment und die 2. 4 Pf. Batterie des 1. bayerijchen Artillerie-Regi- 
ments zugeteilt waren, in Cormainville Berehl, Patay noch in der Nacht 
zu nehmen. Da aber erjt bei einbredyender Dunkelheit jenes Gefecht 
beendet werben fonnte, in das ſich das 3. Infanterie-Regiment und be» 
fonders deſſen 3. Bataillon durd heftige Angriffe der Franzoſen von 
Varize her verwidelt jahen, ftand General von Hontheim von einem 
Nacıtgefechte ab und gab Weiſung, erit am nächiten Morgen um 5 Uhr 
den Marich auf Patay anzutreten. 


1) Moltke, Geſchichte des deutjch-frangöfiichen Krieges, S.230; Generalitabs: 
wert über den deutſch-franzöſiſchen Krieg. III, 537. 
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Diefer Befehl erichien um jo gerechtfertigter, als Patay 12 Kilo— 
meter von Cormainville entfernt liegt, und die Mannjchaft des Regiments, 
welche nach der ſchweren Vorpoftennacht des 1. Dezember (auf dem 
Gefechtsfelde der 2. Brigade) am 2. die Schlacht von Loigny mitgemacht, 
am 3. den ganzen Tag auf Marſch und im Gefechte gejtanden, und 
überdies an diefen 3 Tagen nur eine höchſt ſpärliche Verpflegung erhalten 
hatte, jehr ermüdet war. Um 4'/, Uhr morgens bei noch volljtändiger 
Dunfelheit jtellte das 3. Infanterie-Negiment, das nur mehr einen Stand 
von ungefähr 1300 Streitfähigen aufwies, in Gormainville, two es not- 
dürftig untergefommen war, auf, und wurde der Marſch mit der tavallerie- 
Brigade jofort angetreten. 

Die glatt gefrorenen Wege, heftiges Schneegejtüber und Dunkelheit Der erfte Angriff. 
erichwerten den Marſch ſehr, aber trogdem fam bereits um 7", Uhr 
Batay, dem man jich von Norden her über Guillonville näherte, auf 
ungefähr 2000 Schritte in Sicht. 

Die ſchon etwas näher an die Ortichaft herangerittenen Stavallerie- 
ſpitzen hatten heftiges Feuer erhalten und fehrten mit der Meldung zurück, 
daß ſie ſtark bejegt jei. 

Alsbald fuhr nun die Batterie links der Straße auf und beſchoß 
Patay mit Brandgranaten; inzwiſchen ging das Regiment in be— 
ichleunigtem Schritte auf der gegen den Marftfleden janft abfallenden 
Bodenwelle, die als offenes Aderland nicht den geringiten Schub bot, 
vor, und zwar das 1, Bataillon rechts des von Guillard hervanführenden 
Wegs, das 2. Bataillon links von dieſem; das 3. Bataillon folgte mit 
3 Kompagnien als zweites Treffen auf dem Wege ſelbſt. Die Kavallerie 
hielt in der Nähe der Batterie ſüdlich von Guillard. 

Sobald die Bataillone näher an Patay heranfamen, zeigte ich, daß 
der gegen die Angriffsfront liegende nordweitliche Teil baftionsfürnig 
vorjprang; außerhalb der mit einer S—-10 Fuß hohen Mauer vollitändig 
umjchlofienen Ortichaft lagen nur längs des Wegs einige Häufer. Bei 
dem vom Verteidiger mit dem weittragenden Chaljepot bereits auf 1000 
bis 1200 Schritte eröffneten lebhaften ‚Feuer vermochte man ſchon jeßt 
zu beobachten, daß die frenelierten Mauern zur Feuerabgabe im 
3 Neihen übereinander hergerichtet fein mußten. Hinter diejer feitungs- 
ähnlichen Umwvallung ragten die majliven höheren Gebäude hervor; auch 
ſie zeigten ſich ſtark bejegt, da fogar aus den Dächern gefeuert wurde. 
Die ganze Lage ähnelte im hohen Maße jener von St. Privat, nur daß 
hier das Gelände abfällt, dort glacisartig anfteigt. 

Die vorderen 2 Bataillone entwidelten jich nun derart, daß das 
1. zunächſt mit 1 Kompagnie (2.) als Plänflerlinie und 1 Kompagnie (3.) 
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als Unterſtützung, mit den übrigen beiden als Reſerve vordrang. Das 
2. Bataillon formierte ſich in Kompagnie-Kolonnenlinie mit den Schützen— 
zügen voraus. 

Im Laufſchritte, ohne zu feuern, eilten die beiden Bataillone unter 
einigen Verluften auf ungefähr 5—600 Schritte heran; die Nompagnien 
löjten jich nun in Zugsſchwärme auf und eröffneten das Feuer gegen 
die hinter der vorzüglichen Dedung jtehenden Franzoſen. Troß der 
bereits maſſenhaft einjchlagenden Infanteriegeſchoſſe fuhr die Batterie, 
die inzwijchen ihre Stellung bei Guillard verlaſſen hatte, ebenfalls in 
der Höhe der Infanterie auf und beſchoß den mordweitlichen Ausgang 
von Patay. 

Aus dem immer jtärfer werdenden feindlichen Feuer konnte man 
flar erfennen, daß ein überlegener Gegner die Ortjchaft bejept hielt; 
um nun näher an die Ringmauern heranzufommen, gingen die Kom— 
pagnien über das völlig freie ‚Feld ſprungweiſe vor. 

Das 1. Bataillon jtürmte vechts der Straße gegen die außerhalb 
der Umfaſſung liegende Häufergruppe an, erreichte in deren Nähe eine 
Nampe, hinter der man gute Dedung fand, und richtete nunmehr heftiges 
‚Feuer auf die bejegten Häufer und Mauern. 

Das 2. Bataillon, das linfs der Straße jowohl dem Teuer aus 
den vorgelegenen Häufern, als aud) jenem von der ganzen nordöftlichen 
Front her ausgejeßt war, hatte jich mit der 5. und 6. Kompagnie durd) 
iprungweijes Vorgehen bis auf die Höhe der erwähnten Häuſer heran— 
gearbeitet, während linfs die 7. und 8. weiter gegen die Hauptfront 
vorgingen; beide Kompagnien gelangten in kurzen Sprüngen unter ziem- 
lichen Berlujten bis auf eine Entfernung von ungefähr 250 Schritt vor 
die 8 Fuß hohe Ningmauer. Weiteres Vordringen war jedoch nicht 
mehr möglich, denn das ganze ‚Feld wurde nun mit einem überwältigen- 
den Hagel von Gejchofien überjchüttet. Flach auf dem hartgefrorenen 
Boden liegend, nahmen die Kompagnien unter jchweren Verluſten das Feuer 
auf, in der Hoffnung, der rechte Flügel werde den einzigen Eingang 
baldigft zu erzwingen vermögen. Obwohl man aber nad) einiger Zeit 
das 3. Bataillon zur Unterjtügung des 1. vorzog, konnte diejes feine 
wejentlichen Fortichritte machen. Zwar gelang es nad) einftündigem Ge- 
fechte in die vorderen, außerhalb der Mauer liegenden Häufer ein- 
zudringen, den Eingang der Umfaſſung ſelbſt aber zu gewinnen erwies 
fi) unmöglich), denn eine zurücliegende, mit gededten Schießſcharten 
verjehene Verſchanzung fperrte hier die Straße völlig ab. Die zu 
beiden Seiten jtehenden Häuſer waren bis in die Dächer bejegt, jo daß 
dadurd) der Eingang auf allernächiter Entfernung unter Kreuzfeuer lag. 
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Inzwiſchen kam der Befehl, die linken Flügel-Nompagnien ſollten 
verjuchen fich mehr nach links zu ziehen. Die 7. und 8. Nompagnie, 
die troß der fortwährend ſich jteigernden Verlufte in ihrer gefahrvollen 
Stellung ſtandhaft ausgehalten hatten, machten nun wohl hiezu einen 
Verſuch, allein faum erhob ſich unter Zuruf ihrer Führer ein Teil der 
Mannschaft vom Boden, jo brach auch, fait jotort, eine große Zahl der 
Lente unter dem vernichtenden Feuer zuſammen. Eine Flankenbewegung 
im nächſten Schufbereiche des Gegners war eben undurchführbar. 

Ein Verſuch des 3. Vataillons Hier vorzudringen, obwohl eine 
größere feindliche Infanterieabteilung an der Weitjeite außerhalb der 
Umfaſſung eintraf, mißlang ebenfalls, nachdem die Gefahr, abgeichnitten 
zu werden nur zu nahe lag. 

Bon dieſem Zeitpunfte an langten num von St. Péravy, wo, 
wie bereits erwähnt, das XVII, Korps ſtand, wiederholt weitere Wer: 
ftärfungen an, und plößlich fuhren auch feindliche Batterien öſtlich von 
Patay auf, weldye namentlich den linken Flügel des 2. Bataillons mit 
Öranaten überjchütteten. Da inzwiſchen bei der diesjeitigen Batterie 
der obmehin ſpärliche Munitionsvorrat beinahe zu Ende ging, und man 
unter den gegebenen Stärfeverhältnifien an einen Erfolg nicht mehr 
denfen fonnte, wurde auf Befehl des Generals von Hontheim der von 
Anfang an ausiichtsloje Kampf aufgegeben. 

Schwer gelitten hatten namentlich die 2 linken Flügel-Nompagnien, 
denn die 7. verlor ein Drittel ihrer Mannschaft, die 8. aber faſt Die 
Hälfte ihres Standes, worunter fich auch die 7 älteiten Unteroffiziere 
befanden. Der angeordnete Nüdzug mußte unter dem Granatfeuer der 
feindlichen Batterien und dem aus Patay kommenden Schnellfener ge- 
ichehen. Die Abteilungen gingen nur zögernden Schritts zurüd, denn 
durch das lange Liegen auf eiligem Boden waren die Yeute halb eritarrt, 
da die volljtändig abgetragenen Kleider und zerfegten Stiefel faſt keinen 
Schuß gegen die Kälte gewährten. Leider mußten die verwundeten 
Offiziere und Mannichaften liegen bleiben, da feine Ausſicht beitand, 
fie unter ſolchem euer zurüczubringen, ohne daß mit ihren Trägern 
jie ſelbſt wiederholt getroffen worden wären. 

Die nunmehr aus Patay und von ſeitwärts vorbrechenden Franzoſen 
ftellten aber die Offenfive bald ein und begnügten fich damit, unjere verwun- 
deten Offiziere und Mannjchaften nad) Patay hineinzujchleppen, Das Negi- 
ment ſammelte außerhalb des wirfiamen Schußbereiches in zwei Treffen, zog 
ſich ſodann im Vereine mit der Navallerie-Brigade einige 1000 Schritte in 
nordöftlicher Richtung gegen Muzelles zurüd und nahm dort im Angefichte 


von Batay Bereitichaftsitellung. Es mochte ungefähr die Mittagsitunde fein. 
Darftelungen a. d. Baver. Briegt: u. Heerekgeſch. 13. Heft, 7 
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Zweiter Angrifi, Um 1!/, Uhr traf Befehl vom Oberfommando ein, Patay jei um jeden 
Preis zu nehmen. Nach den neuerlichen Anordnungen wurde die Dit: 
jeite der Ortichaft als Angriffsziel bezeichnet, aber auch hier mußten die 
Truppen über volltommen freies Feld gegen die Umfafjungsmanern 
vorgehen. 

In Angriffsfolonnen rüdten die drei Bataillone weitlich der Moret- 





a h Höfe vor und jchwenkten, in der Höhe von Patay angelangt, gegen die 
{ Mi Ortichaft ein. Kaum war diefe Bewegung ausgeführt, als feindliche Na- 
a, vallerie, vorwiegend Spahis, zur Attade anritt. Die Bataillone for- 
ii Hin mierten Narrees, denn in dem langdauernden Feuergefechte hatten ſich 
3 HAB die Nompagnien nahezu verjchofen, da Munitionserfat nicht eintreten 


fonnte. 

Lautloſe Stille herrichte in den raſch gebildeten Viereden; die Kolben 
der jchußfertigen Gewehre mit den halberjtarrten Händen fejt umfafiend, 
erwartete in vorderiter Linie der faum 25 Notten zählende Nejt der 
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mit dem 3. Bataillon am rechten, dem 2. am linken Flügel und zwar 
je 2 Nompagnien als Schügenlinie und je 2 Nompagnien als Unter 
ſtützung, ſowie mit dem 1. Bataillon als Nejerve gegen die Ortichaft 
zum zweiten Angriffe vor. 

Unterdeſſen hatte die Batterie auf etwa 2000 Schritte mit dem 
Reſte ihrer Munition das Feuer eröffnet, um das der Infanterie nad 


J 8. Kompagnie, auf welche, nachdem ſie die linke Flanke des 2. Bataillons 
| | 3 bildete, der Stoß der anſtürmenden Reiter zuerſt treffen mußte, von ihrem 
Min; Ei Führer das Kommando zum Feuer. 
2 Ey „Erit auf 60 Schritte wird gefeuert!“ lautete der kurze Zuruf, denn 
via i bei dem jchnellen Heranſtürmen des überraichend auftauchenden Feindes 
a a Ya war mit den damaligen bayerischen Gewehren an zweimaliges Yaden nicht 
A: . zu denken; um nicht überritten zu werden, mußte die Salve auf den 
23 — letzten entſcheidenden Augenblick fallen. Schon war die feindliche Ka— 
4 F A - vallerie auf 100-120 Schritte an das Narree herangejtürmt, ohne daß 
Am we nur ein Schuß fiel, als fie plöglid) auf ein Trompetenfignal abjchwentte 
I ui —5 und in ſchnellſter Gangart gegen Patay zurückeilte. War es der Anblick 
Nie der jtaffelförnig hintereinander jtehenden 3 Starrees, oder das Erjcheinen 
J 18 der das Regiment links begleitenden, und zum Gegenftoße anjegenden 
je: — Küraſſier-Eskadronen, was die feindlichen Reiter zur Umkehr bewog? 
J 3 Wir wußten es nicht zu entſcheiden. 
DIE un Da man aber bei dem großen Mumnitionsmangel jede Patrone für 
4 — den bevorſtehenden Angriff auf Patay ſparen mußte, verzichtete man 
18 darauf, der zurückweichenden Kavallerie nachzufeuern. 
RS: Die Navallerie auf beiden Flügeln, ging das Regiment nunmehr 
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Möglichkeit zu unterftügen. Schon fam die ganze Plänflerfette in wirk— 
jame Schußweite, und hatte die den linken Flügel bildende 8. Kompagnie 
im rajchen Anlaufe eine Windmühle erreicht, wodurd) fie die dort haltenden 
feindlichen Küraſſiere vertrieb, ald auf dem Kirchturme von Patay eine 
zum Zeichen der Übergabe hin- und her geſchwenkte weiße Flagge ficht: 
bar wurde, 

Im Lauffchritte gegen die Ortichaft vorjtürzend, trafen jedoch unſere 
Kompagıien nur mehr auf die abzichende Nachhut des Feindes, von 
welcher das 3. Bataillon eine Anzahl von Infanteriften gefangen nahm; 
unjere Kavallerie jegte den nun raſch zurückweichenden Franzoſen nach 
und erbeutete noch einige Munitionswagen. 

Sämtliche Eingänge von Batay wurden jofort ſtark beſetzt, und Siche— 
rungen vorgejchoben ; damit war der wichtige Punkt überraichend schnell in 
unſere Bände gefallen. 

Franzöſiſche Gefangene und jene Verwundeten der 1. bayerijchen 
Diviſion, welche hier jeit dem Treffen von Coulmiers vom ‚Feinde zurück— 
gehalten, aber nicht gut behandelt worden waren, fagten aus, die Ortichaft 
jei beim erjten Angriffe nit 5 Bataillonen beſetzt geweſen; ſpäter jeien noch 
2 Bataillone und 8 Gejchüge als Verſtärkung von St. Peravy her ein: 
getroffen, da man das angreifende Negiment für die Vortruppe eines 
Armeeforps hielt ; die gleichen Angaben machten auch die über den Rückzug 
ihrer ſicher ausreichend ſtarken Truppen aufs höchſte aufgebrachten Ein- 
wohner, welche überdies einen wütenden Haß gegen die Deutjchen an 
den Tag legten. Die nach dem mißlungenen eriten Angriffe in Patay 


eingebrachten Berwundeten hatten namentlicd) von den Frauen Miß— 


handlungen erfahren müſſen, der durch die Bruſt geſchoſſene ſchwer ver- 
wundete Feldwebel der 8. Kompagnie wurde von einem Weibe nieder: 
geitoßen und fonnte es nur dem rühmenswerten Einjchreiten franzöfiicher 
Soldaten danken, daß ihm nicht ichwerere Sewalttätigkeiten begegneten. 

Unjere obigen Angaben über Stärfe der Beſatzung und den Grund 
des Abmarjches werden in einem Berichte betätigt, den ein hoher fran- 
zöfticher Offizier über die am 4. Dezember 1870 erfolgte Wegnahme von 
Patay in einer Pariſer Zeitung im Jahre 1872 veröffentlichte. 

Mit Patay ging den Franzoſen der feſte Stützpunkt ihres linken 
Flügels verloren, und nun war es den am rechten deutjchen ‚Flügel be- 
findlichen Truppen möglich, rajch gegen Orleans vorzudringen '). 

Bon der gründlichen Sorgfalt, womit jene Ortichaft befeitigt worden 
war, fonnte man fich nach der erfolgten Wegnahme überzeugen. Sämt— 


' Moltfea. a. O. S. 230 m 231; Generalitabswert Bd. III, 537. 
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liche Eingänge erwieſen ſich mit maſſiven und muſtergültig gebauten 
Barrikaden, die alle gedeckte Schießſcharten beſaßen, geſchloſſen; die den 
Flecken umſchließenden, S—10 Fuß hohen und ziemlich ſtarken Mauern 
waren durch Auftritte für drei Schützenreihen eingerichtet, alle Schieß— 
ſcharten, ſowie der obere Mauerrand mit Sandſäcken ſorgfältig belegt, 
und ſogar in den Dächern die Ziegel aufgeſpreizt, damit man auch von 
obenher noch Feuerwirkung ins Vorfeld fände. 

Durch ſolche jedenfalls viele Zeit beanſpruchende Einrichtungen hatte 
dieſer Stützpunkt volle Sturmfreiheit gewonnen, und bei gleich ſtarker 
Beſatzung wie am Vormittage, wo auch noch die Einwohner mitkämpften, 
wäre es ſelbſt bei äußerſter Aufopferung und rückſichtsloſeſtem Vorgehen 
höchſt unwahrſcheinlich geblieben, die überaus ſtarke rtlichkeit weg— 
zunehmen. 

Am nächſten Tage, dem 5. Dezember, erhielten das 1. und 3. Ba— 
taillon Befehl, wieder bei der 3. Infanterie-Brigade in Coulmiers ein— 
zurücken. 

Beim Durchmarſche durch St. Péravy wurde dem Regiments— 
Kommandeur von Prinz Albrecht von Preußen warme Anerkennung 
für die bei der 4. Stavallerie-Divifion geleisteten Dienjte des Regiments 
ausgejprochen. Das 2. Bataillon aber verblieb bei diejer Divifion und 
machte vom 6.—12. Dezember die weitausgreifenden Erfundungen und 
die Gefechte am äußerſten ‚Flügel der deutichen Armeeabteilung mit. 
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